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Von diefer Monatsichrift erfcheint am Schluffe eines jeden 
Monats ein Heft von 6 bis 7 Bogen. Der ganze Jahrgang ift in 
den Reichslanden und fo weit die Fürftl. Taxiſche Poſten reichen 
franfo für Sl. sg fr. eheinifch, in Sachfen aber und entferntern 
Gegenden für 4 Rthlr. fächfifch in allen Buchhandlungen und Poſt⸗ 
Aemtern su haben. Die Hauptfpedition für dic Poft haben die löbl. 
„ Dber - Poft- Aemter Stuttgäard und Cantſtadt — fürdie 
Schweiz Herr Buchhändler Drell, Geßner, Füefli und 
Eomy. in Zürich — für Sachſen Herr Dber » Pof- Commiffaie 
Borberg in Leipzig; auch fann man ſich im Badifchen und zu⸗ 
nächft gelegenen Gegenden ber Schweiz an Herrn Poftmeifter 
Kramer in Raſtatt wenden. ! 

Wer die Gefälligkeit für ung haben will, Befellungen darauf 
anzunehmen, darf der billigften Bedingungen verfichert ſeyn. 

J. ©. Cott a'ſche Buchhandl. 
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DrukfFehler: Im raten Heft ded vorigen Jahrgangs der 
Annalen, iſt S. zo2 3. 13 flatt NordAmerita zu leſen 
NordAfrika. 





Don Wiebekings allgemeiner auf Geſchichte und 
Erfabrung gegründeten theoretifch » vractifchen 
Waſſer BauKunſt, fo wie von deſſen andern Werten, babe 


wir den Verkauf übernommen. 
J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 





In unſern Tagen, mo noch immer die Arzneikunde von 
—— zu Hypotheſen ſchwankt, wo ein Syſtem das andere 
draͤngt, und der denkende Schuͤler, der dieſe widerſprechende 
Lehren Hört, am, Scheideweg unſchluͤßig über die Bahn nach⸗ 
denft, die er wählen ſoll; ob er jene blumige gerad und Furg 
fheinende Straffe betreten foll, die durch eine optifche Taͤu⸗ 
fhung am Eingang die füurchterlichen ungebahnten Abgrunde, 
die fie durchſchneiden, ihn auf immer vom Ziel entfernen , ver⸗ 
birgt 5 oder ob er jenen rauben , engen Pfad, der feine 
Beichwerden beim erſten Anblick zeigt, aber den muthvoll Aus« 
barrenden zwar ſpaͤter aber ficher zum Ziel führt, einfchlagen 
fol ; in unfern Tagen, wo einige die dem Körper angefchaffene 
Naturkraft ganz laͤugnen, andere fie unter das Joch der Sy 
fteme beugen ; noch andere auf entaegenaefehten Wegen, fie che» 
mich oder metaphufifch zergliederm wollen, — war ein Werf, das 
den Gang der Natur in Krankheiten, wenn man fie nicht durch 
unzeitigen Arzneigebrauch fort, einfach, getreu und aufrichtig 
ſchildert; das von eitlen Erflärungshypothefen und Syſtemſucht 

eben fo weit als von blinder Empirie entfernt, immer den 
Grundfag : nie ohne zureichenden Grund, nie auf 
bloße Autorität bin su handeln, aufftellt ;_ ein Werk, 
das die Grenzen der thätigen und zufchauenden Medisin bes 

mmt, und die Fälle angiebt, in denen man unthärig ſeyn 
arf, oder in denen man unverzüglich die wirffamften Arzneien 
anwenden muß; ein Werk, das im Geiſte der alten beobachtenden 
Arzneikunde gefchrieben , auch die neuften Entdeckungen geborig 
mwurdigt, und benußt; ein Merk das Bromms täufchende die 
Jugend verführende Saͤtze am Kranfenbette widerlegt; in une 
fern Zagen mar mit einem Wort ein Werk, das die Arzneitunde 
analytifch behandelt, wahres Beduͤrfniß der Zeit. 

Ein folhes Merf hat nun der berühmte Pinel aeliefert,, . 
wovon Hr. Dr. Ecfer in Freiburg, den das medicinifche und 
chiruraiiche Publifum fchon längft ruͤhmlichſt kennt, eine Ueber⸗ 
ſetzung fur unfern Verlag unter nachfolaendem Zitel beforgt hat: 


Philoſophiſche Nofographie oder Anwendung der analytis 
chen Methode in der Arzneifunde, von Ph. Pinel, 
Arzt des NationalsSpitals der Salvetriere und Pro— 
feier der ArzneiſSchule zu Paris. Aus dem Franzoͤſi⸗ 
fchen uberfeßt , und mit Anmerkungen verfehen von 


Dr. und Profeſſor J. Alerander Ecker. Zwei 
Theile. 


Der ıfte Theil bat bereits die Preſſe verlaffen, und iſt für 
1 Rthlr. 4 ar. oder fl. 2. in allen Buchhandlungen zu Mi 
der zweite Sheil wird Ende Aprils erſcheinen. 


I. ©, Cott a'ſche Buchhandlung. | 
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. Im Verlage der J. ©. Eottafchen Buchhandlung in Zuͤ⸗ 
bingen find feit Oftern 1798 folgende Almanache erfchienen und 
in allen guten Buchhandlungen zu haben : * 


Bouwinghauſen Fr. y., Taſchenkalender auf 1799 fie 
Prerdetichhaber, Reiter, Prerdezüchter, PferdAerzte 
— — großer Marſtaͤlle. Mit Kupfern, ges 

unden. 

Dieſer achte Jahrgang eines fo beliebten Taſchenbuchs wird 
fich eben fo fehr Vorgänger, durch — ———— 
Zub KR zwekmaͤßig gewählten Kupfern allen Pferdfiebhabern 
empfehlen. 


DamenKalender auf 1799 herausgegeben von Huber , 
Lafontaine, Pfeffel und andern. Mit Kupfern, geb. 
2te Auf. 2f. 24 fr. . 
‚Auch die zweite Auflage diefeg Damenfalenders hat fich ver 

griffen, wir werden daher von diefem fo wie vom vorigen Jahre 

gang eine neue Auflage veranfalten , da der Inhalt deffelben für 
jedes Frauenzimmer von Bildung von wichtigem Intereſſe iſt. 

Was mir in der Ankundigung deſſelben fagten, dürfen wir bier 

wiederholen: „der Bater wird es der Kochter, der Braͤu— 

tigam der Braut, der Freund der Freundin, der Gatte 
der Gattin als nuzliches daurendes Angedenten übergeben fün« 
nen, da es in jeder Lage des menichlichen Lebens zur Belehrung 
und Aufmunterung dienen wird.” “ 

Der SubferivtiongPreis für jeden Jahrgang ift 2 fl, die Sub⸗ 
feription ift bis Ende Julius offen. 


Schillers Fr. , MufenAlmanach 1799 — geb. 2 fl. 

\ Auch diefer Jahrgang ift mie feine Vorgänger meineng mit 
Gedichten von Goͤthe, Matthiſon, Schiller, Schle— 
gel ꝛc. geziert. 

Taſchen Kalender auf 1799 fuͤr Natur⸗ und Garten Freunde. 
Mit Kupfern, geb. 2 fl. 24 fr. N: 
Mit diefem Jahrgang iſt die Befchreibung von Hohenheim 

befchlofien, wovon die Jahrgänge 1795 — 1798 den Anfang ente 

bielten. Auſſer diefer enthält diefes Lafchenbuch cine Auswahl 
der beften Auffäße, fowohl über die Theorie der GartenKunft, 
als über deren Anwendung bei GartenAnlagen, mit Abbildungen 
von ausführbaren Vorfchlägen und der dazu nöthigen Anleitung. 

Eine Menge vraftifcher Auffäge aus der mirklichen Gaͤrtnerei 

geven diefem Taſchenbuch einen befondern Werth für diejenigen, 

welche aus ihren Gärten den möglichen Nutzen ziehen, fie auf 
eine vortheilhafte Art verzieren und überhaupt mit den Fortſchrit⸗ 
ten der praftifchen Gärtnerei fich befannt machen wollen, 

° JE 


Eiropäifche Annalen 
Jahrgang 179 9 


Erfter Band 


von’ | 
D. Ernft Ludwig Poſſelt. 
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Blik auf die Lage Europeng 
zu Anfang des Jahrs 1799. 
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„lic mundi punctus (neque enim est alind in universo) materia 


est gloriae nostrae, et sedes: hie honores gerimns, hie exer- 
cemus imperia, hic opes cupimus, hie tumultuamur huma-» 
num genus, hic. instauramus bella etiam — mutuisquo 
eaedibus laxiorem facimus terram.” 

| Prım. Hist. Nat. 1. 6s. 





Nur äufferft wenige Gefchichtfchreiber hatten, wie Ta⸗ 
citus, die philofophifche Refignation, ihr ZeitAlter des 
Mangels an Intereſſe anzuflagen. *_ Beinahe von allen 
gilt Voltaire's fo naive Bemerkung: ** ‚fie betrachs 
teten den Hof, an dem fie lebten, wie den glaͤnzendſten, 
der jemals war, die Ereigniffe, woran fie Theil hatten, 
oder die fich überhaupt zu ihrer Zeit zutrugen, wie die 
wichtigften, die je auf der grofen WeltSchaubühne fpiels 
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„Nemo Annales nostros cum scriptura eorum contenderit, 
qui veteres populi romani res composuere. Ingentia illi 
bella, expugnationes urbium, fusos captesque reges; aut, 
si quando ad interna praeverterent, discordias consulum 
adversum tribunos, agrarias frumentariasque leges, plebis et 
eptimatium certamina (mer bemerkt bier nicht auf den er⸗ 
fen Blik, wie viel Aehnlichkeit diefe „veteres populi roma. 
nires” mit unfern allerneueften ThatSachen haben ?) 
libero egressu memorabant. Nobis in arcto, et inglorius 
labor. Annal. EV, 32. 


*In feinem Discours sur lhistoire de Charles XII. 


4 | 


ten; gutmäthig wähnten fie, die Nachwelt werde alles 
das mit ihren Augen anfehen. Unternahm etwa ein. 
König einen Krieg, war fein Hof durch Intriguen ers 
ſchuͤttert, Faufte er die Freundfshaft eines feiner Nachbarn, 
indem er einem andern die feinige verfaufte, fchloß er 
endlich, had) einigen Siegen. und nad) einigen Niederla⸗ 
gen, mit feinen Feinden einen Srieden, wodurdyer ein 
paar Städte oder eine Provinz gewann — fofort glaubs 
ten feine Unterthanen, von der Neuheit diefer Begebens 
heiten geblender, fie lebten in der aufferorde, atlics 
ften Epoche feit Erfehaffung der Welt. Aber der König 
farb; man nahm, nach ihm, gleich entgegengefezte Mass 
regeln, vergaß die Jutriguen feines Hofes, amd feine 
Minifter, und feine Generale, und feine Krieger, . und 
ihn ſelbſt . . . Seitdem die Kabinette in Europa eins 
ander zu hintergehen fuchen, und Kriege führen, und 
" Allianzen knuͤpfen, hat man Tractaten zu Zaufenden 
‚ unterzeichner, Schlachten zu Tauſenden geliefert; wer 
fan die grofen, wie die fehändlichen Thaten, alle zählen? 
wenn diß unermeßliche Convolut von Ereigniffen auf die 
Nachwelt fommt, fo find fie fchon beinahe alle wieder, 
die fruͤhern durch die ipärern, vernichtet; die einzigen, 
die dann noch bleiben, ſtud jene wenigen, durch —— 
groſe Revolutionen bewirkt wurden.“ 

Und im ganzen Umfang der Geſchichte — welche Pe⸗ 
riode koͤnnte ſich, in die ſer Ruͤkſicht, mit dem lezten 
Jahrzehend des achtzehnten Jahrhunderts meſſen? Uns 
ſtreitig wird daſſelbe einſt vor allen Zeit Altern den Blik der 
Nachwelt fixiren; von ihm wird man eine der wenigen 
HauptEpochen in der WeltGeſchichte datiren, bei weis 
tem grofer und vielumfaſſender als die der Noachifchen Fluth, 
der Gründung Roms, oder der Entdekung von Amerika ; 
alles, was man bis auf und Revolutionen nannte, 
wird als ein blos partielled und ephemeres Phänomen hins 

; ſchwinden gegen die ſe Revolution, welche mehr oder 
minder die ganze des Denfpengefchlecpee erfhüts 
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5 
tert, eine neue Denk⸗ und Empfindungs Weiſe, eine mo⸗ 
raliſche Neue Welt unter unſern Augen hervorgebracht, 
oder wie man bei der betäubenden Schnelligkeit, wmoinit 
diefe Umfchaffung gefhah, recht eigentlich fagen Fan, 
bervorgezaubert hat. 

Bis auf und nannte man Revolutionen gewöhne 
lich nur die gewaltfamen Veränderungen, entweder in det 
Perſon des Regenten, oder in der RegierungsArt eines 
Landes. Bon diefen Revalutionen ift die Geſchichte als 
ler Zeiten und Völker in allen ErdZheilen voll. Das eines 
mal ward ein alter Thron niedergeftürzt, um auf feinen 
Truͤmmern einen Freißtaat zu gründen; ein andermal 

ward ein Freißtaat dem Szepter eines Königs unterwors 
fen. Bald ftürzte die eigne Leibwache oder felbft die ‚Ges 
mahlin des Monarchen, bald ein fremder Eroberer oder 
ein kuͤhnes ParteiHaupt, diefen vom Thron, um einen 
andern, oder fich felbft, darauf zu ſezen. So erlitt in 
ältern Zeiten Perfien eine Revolution, als der lezte 
feiner Grosfönige gegen den Macedonier Alerander bei 
Arbela Schlacht und Krone verlor; Rom als Junius 
Brutus die Tarquinier vertrieb; fo in neuern Zeiten Eng» 
land, ald Karl I durch Eromvelln, Rußland, als 
"Peter III durch) feine Gemahlin entthront ward. Der> 
gleichen wilde Streiche des Schikſals bieten, zumal it 
Zeiten der gläflichen Monotonie eines langen Friedens, 
ein hohes Intereſſe der Neugier; aber nur in Aufferft wer 
nigen Fällen waren fie von wefentlichem, dauerndem Eins 
fluß auch nur auf das Wohl oder Weh des einzelnen 
Staats, den fie betrafen. Abgerechnet jenen unfichthas 
ren allgemeinen. Zufammenhang aller Begebenheiten deö 
WeltAlls, den nur das Auge faßt, das „die Bewegung 
wahrzunehmen vermag, die ein am Ufer von England 
in’d Meer geworfner RofenStengel am Ufer von China 
bervorbringt,” ift gewöhnlich in hundert Fahren von als 
len foldyen Revolutionen Feine Spur mehr uͤbrig. „Die 
Nation” — fagt ein denkender Beobachter der grofen Era 
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eigniffe unfrer Tage * — „und wie viel weniger. bas 

Menfchengefchlecht! rüfte dadurch weder in moralifcher. 

noch in wiffenfchaftlicher Cultur um einen Zoll breit weis 

ter, und befonders lief es bei. RegentenBeränderungen in 

unfern Zeiten, wo die Titus und die Nero's gleich fels 

ten find, einzig darauf hinaus, daß nunmehr die ſes 
Indiyiduum ftatt jened das Recht ausübte, vom Thron 

herab zu befehlen, oder in feinem Namen andre befehlen 
zu laffen; man konnte jedeömal darauf wetten, daß der 
Getoͤdete oder Vertriebene ed nicht um ein Haar anders 
gemacht haben würde. Unter. diefe Klaffe von Revolutios 
nen würde man die fränkifche mit Recht zählen, wenn‘ 
ſie fi) darauf eingeſchraͤnkt haͤtte, eine Verwandlung der 

Monarchie in eine Republik, wie man ſie bisher kannte, 

zu bewirken. Eben das geſchah auch vor 500 Jahren in 

Helvetien, vor 200 in Holland, vor 150 in Eng⸗ 

land, ohne irgend eine erhebliche Folge fuͤr's Ganze, 

und man durfte die Wichtigkeit dieſer Staats Veraͤnde⸗ 

rungen blos nach dem Maasſtabe des politiichen Einflufs 

ſes des revolutionirten Landes berechnen. 

„Allein es gibt noch zwei andre Arten von Revolus 
tionen, die man bisher beinahe gar nicht mit dieſem Nas 
men zu belegen gewohnt war: NRevolutionen der Voͤl⸗ 
fer und der Meinungen — beide freilich ungleich fela 
tener, aber dagegen auch von unermeßlichem, nicht zu 
berechnenden Einfluß, fo daß unfer ganzes bisheriges 
Staats: und ReligionsSpftem in Europa noch) auf zwei 
Revolutionen diefer Art beruht, die fich vor mehr als 
taufend Jahren zutrugen. | 

„Voͤlker-Revolutionen ereignen fich, wenn gans 
ze Nationen ihr Vaterland verlaffen, um fich eines anz 
dern zu bemeiftern. In der Vorwelt, als noch überall 
Jäger und HirtenVölker wohnten, waren fie häufig. 


* Sragmente über Stalien, Bun Bändchen, S. 
269 ff. 


7 


Seit Anfang des hiftorifchen ZeitAlters kennt man nur 

‚eine grofe Revolution diefer Art, im fünften Jahrhun⸗ 
dert ber chriftlichen Aera, zu der aber doch ein Hirten Volk 
im nördlichen Afien den erften Stoß gab. Sin derfelben 
liegt der ausgebildete Keim zu unferm heutigen europäis 
ſchen StaatenSyſtem, zu unfern Sitten, felbft zu uns : 
fern Tugenden und Fehlern. Go wie die Unwiſſenheit 
der teutfchen Wiberwinder, auf den Glauben der Uibers 
wunbdenen gepfropft, die jezigen europäifchen Religionss 
Secten hervorbrachte, ſo erzeugte auch die Theilung der 
tbmifchen Provinzen unter die barbarifchen Voͤlkerſchaften 
dad LehnSyſtem, eine bei den Alten unerhörte Zerſtuͤkung 
der Souverninetät in zahllofe UnterAbtheilungen, 


„Meinungs: Revolutionen waren bisher noch 
feltener, fo daß unfre Sprache nicht einmal ein befondes 
res Mort dafür hat. Das Andenken der früheften vers 
liert fi) in das Dunkel der UrWelt; fie erfolgte, als 
diefelbe von dem einfachften Eulrus , der Verehrung 
fihtbarer Gegenftände, (Geftirne, u. dgl.) zur Ans 
betung unfihrbarer Goͤtter nnd Genien, — wahre 
ſcheinlich zu gleicher Zeit von der patriarchalifchen Ariftos 
kratie zur Alleinherrfchaft Einzelner — üdergieng, Die 
erfte befannte war der Libergang von diefem Polys 
theismus zum mehr oder minder vermifchten Deismus. 
Sie koſtete über fech6 Jahrhunderte, Ein Schritt gefchah 
für die weftliche Welt durch das Chriſtenthum, welches 
urfpränglich nichts war, als reine VernunftXeligion , 
mit etwas Manihäismus, und bisher als Myſterien bes 
bandelten moralifhen Wahrheiten gemifcht, der andre, 
für die dftliche, durch den Sslamismus. Statt ſich aber, 
ihrer gemeinfchaftliden Tendenz halber, zu umterftizen, 
fchlugen fie fih um die Herrfchaft,, und verfehlten fie 
dadurch beide, Doc iſt nicht zu käugnen, daß unter 
diefen zwei auf die Einheit Gottes gebauten Religionen, 
bie mubhamedanifche wie in folche Abfurditäten und Into⸗ 


“ 
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leranz verfallen iſt, wie des gröfte Theil. der ehriftlichen | 
Lehr Syſteme. — | 
Die zweite, vielleicht nicht minder wichtige Meis 
nungsRevolution begann im achtzehnten. Jahrhundert. 
Eie ſezt an die Stelle aller jener pofitiven LehrSyſteme 
den reinen Deismus, und an die Stelle des bis dahin 
wie ein. Glaubens Dogma angenommenen unmittelbar 
göttlichen Urfprungs der HerrfcherRechte die Lehre vom 
geſellſchaftlichen Vertrage und der Souverainetaͤt des 
Volks, und fie flrebt ihrer Natur nach unaufhörlich, 
ftatt der angebohrnen Privilegien und Feudalftechte, die 
ZauberWorte. Freiheit und Gleichheit auf den 
Thron zu ſezen. Ihre erſte Morgenröthe glänzte in 
England auf, mit der Revolution, die im Jahr 1689 
den Prinzen Wilhelm von Dranien auf den Thron, 
und an die Stelle des Stuartifchen StaatsRechts die jes 
zige gepriefene Verfaſſung biefes Landes fezte. Gie 
feimte allmaͤhlig im übrigen Europa, ald Monteös 
quieuund Rouſſeau zuerft über StaatsFormen alle 
gemein verftändlich philofophirten, ald Delolme und 
Mably Europa mit Bewunderung der brittifchen Con⸗ 
ftirution anfüllten, ald Voltaire und andre, die fich 
den Namen Philofophen beilegten, über das, was 
bisher hochheilig gepriefen war, fo unterhaltend fpottes 
ten, und ihren Spott im manchfaltigften Gewande ims 
mer wiederholten, &ie erhielt praktifche Wichtigkeit, 
ald Turgot die Ideen der Defonomiften auf den 
wirklichen Gang der Staats Verwaltung übertrug, und - 
öffentliche Sanction als Friederich Il vom Thron herab 
BernunftReligion predigte, und fich ſelbſt nur für den 
Erſten Beamten des Staats erklärte. Sie herrfchte zum 
erftenmal bei einem ganzen Volke, ald NordAmerita, 
mit Bezug auf feine Rights of men, das Panier der’ 
Unabhängigkeit aufftefte; fie befam in WeſtEuropa das 
Uibergewicht , ald die Baftille geftürzt war, und fie 
dehnte fich immer mächtiger aus, fobald die- Fürften von 
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ihrem vergeblichen Verſuche, daB Volk, das fie zuerſt 
angefündigt hatte, zu unterdrüfen, gebemüthigt zurüfs 
traten, 


„Noch nie lieferte die Gefchichte ein Beifpiel,” ſagt R as 
baut de Ste Etienne, * „daß eine einmal verdraͤng⸗ 
te Meinung fich wieder hätte erzwingen laffen; Feine 
menfchliche Gewalt fan das Geſagte ungefagt, das Ge> 
dachte ungebacht machen; man muͤſte alle Buchdruker Preſ⸗ 
fen und alle Bücher vernichten, man ‚müfte alle Menfchen 
in Europa und Nord Amerika toͤdten.“ Keine gröfere Uns 
Politik konnte man alfo begehen, als die fränfifche Re⸗ 
solution mit Kanonen befämpfen zu wollen, Zwar 
würde fie wohl auch ohne diefen Angrif Fortſchritte ge⸗ 
macht haben: aber langſamer waͤre es gewiß damit ge⸗ 
gangen; wahrſcheinlich haͤtte ſie auch einen mildern, viel⸗ 
leicht fogar einen grotesken Schwung genommen, Statt 

deſſen fahen wir das fonderbare Schauſpiel, dag alle Voͤl⸗ 
Ber über eine Nation, die in einen Anfall von ſchwaͤrme⸗ 
rifchem Kosmopolitismus erklärt hatte: „Künftig fich nicht 
„inehr in die Angelegenheiten fremder Völker zu mifchen, 
„feine andre ald VertheidigungsKriege mehr führen zu 
„wollen,“ herfielen, um fie zu ihrer alten unmoralifchen 
Politik zu zwingen, Nun gerieth diefe Nation, von als 
Ien Seiten gebrängt, in jene an Wahnfinn gränzende 
Graltation, die im Innern alles mit BlutGeruͤſten übers 
defte, und am den Gränzen überall den Sieg der dreifars 
bigen Fahne zu folgen zwang, Nun fahen wir uns in 
eine neue Melt von Wundern verſezt — fahen eine 
preuffifche Armee, unter einem Feldherrn, der allges 
mein fir den Erften des Zeitalterd galt, nachdem fie im 
das Herz von Frankreich eingedrungen war, fich ohne 
Schlacht, vor ungeäbten Truppen, unter Befehlähabern 
ohne Namen, zurüfzichen; — eine dftreichif ch e Ar⸗ 


*Im Anfang zu feinem ‚Almanach hisforique de Ia revoltion 
frangaise, pour 179% 
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mee, unter der eignen Anfuͤhrung des Kaiſers, die mit ihrem 
Vortrab ſchon uͤber Peronne hinausſtand, plözlich unıkehren, 
um eine feiner blühendften Provinzen zu retten, oder vielmehr 
auf immer zu ‚verlieren; Holland, welches fich einft ges 
gen das damals allmächtige Spanien, dann gegen die 
vereinte Macht von Frankreich und England behauptet, 
dem Zorn und den Waffen des Grofen Ludwig’ getrost, 
und auf den europäifchen Congreffen mehr als einmal. die 
ſtolze SchiedsrichterKolle gefpielt hatte, nun mitten in 
feinen Uiberſchwemmungen, die ed gegen jeden Einfall 
zu fihern fchienen, in weniger als zwei Monaten, auf 
dem Eife erobert, der Rhein, die Pyrenden und die 
Alpen Feine Bollwerke mehrifür die dahinter liegenden 
Länder; — die Schrefen des Krieges aus der Nähe von 
Paris in die von Wien übergewälzt; — in Stalien 
eine nene Republik erfchaffen, die ſchon in ihrer Ents 
ftehung unter den Mächten vom zweiten Range figuriren 
fan; — eine andre Republik, die einft lange über den 
Welthandel herrſchte, allein gegen die Osmanifche Macht 
rang, und über den furchtbaren Bund von Cambrai, das 
wahre Seitenftüf.der Coalition gegen Frankreich, triums 


| phirte, durch eine blofe Proclamation, die ihr der Adiu⸗ 


tant eines fränfifchen Generald bringt, aufgeldst; — 
der Papft, nach viner militairifchen Promenade von viers 
zehn Tagen, aus Schonung, nur der Hälfte feiner _ 
Staaten beraubt; — Genua, das noch um die Mitte 
diefes Jahrhundert durch einen plözlichen VolksAufſtand 
ein oͤſtreichiſches ArmeeKorps aus feinen Mauern trieb, 
und nun das erfte fränfiihe Bataillon, das fich vor feis 
nen Thoren zeigte, um einen VolksAufſtand zu dämpfen, 
ohne Wiverftand in feine Marmor Palldite aufnaym ,. 
Doch wer vermöchte alle Wunder diefes beifpiellofen 
Krieges herzuzählen? Jene Eoalition von neun Mädhs 
ten, die nur darüber verlegen zu feyn fehien, wie fie 
die Bruchftüfe des „von der Karte Europas verſchwunde⸗ 
nen” Frankreichs unter ſich theilen mochte, diente zu 
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nichts, als ihn in ſechs Fahren mehr Eroberungen zu 
verſchaffen, als ſeine Ludwige, ſelbſt den gewaltigen 
Vierzehnten mit eingeſchloſſen, nicht in anderthalb 
Jahrhunderten gemacht hatten. Jene Coalition, 
welche auf Vernichtung der neuen Grundſaͤze gerichtet 
war, zu denen im Jahr 1792 fünfundzwanzig Mils 
lionen Menfchen ſich befannten, ſah eben diefe Grundjäze 
mit jedem Feldzuge fi) weiter ausbreiten, fo daß im Jahr 
1797 {bon vierzig Millionen Menfchen (alfo beinahe 
der dritte Theil des eiropätfihen Menſchengeſchlechts) ih⸗ 
nen huldigten. 

Unter dieſen Umftänden hatten endlich die gröfern 
EontinentalMächte fi) in die Gründung einer Maf: 
fe freier Staaten refignirt, und fehienen fi) damit 
zu beruhigen, wenn fie die Graͤnz Linie ficherten. Die 
biöherigen partiellen FriedensSchlüffe hatten roch immer 
nicht die Furcht vor Nevolutionen getilgt. Diefer Furcht 
ſchien endlich der Friede mit Deftreih, zu Campo Foımio, 
einen Damm vorgejchoben, und auf ſolche Welfe politiz 
ſches Einverftändniß der ungleichartigften Regierungen 
möglich gemacht zu haben. Die fränfifche Republik hatte 

nun auf dem feften Lande von Europa Feinen Feind mehr 
zu befämpfen. Den Srieden mit dem Teutſchen Reis 
the, der nun in Raftadt unterhandelt werden follte, bes. 
trachtete man allgemein nur wie die foͤrmlichere Vollzie— 
bung der geheimen Artikel von Campo Formio. Der po⸗ 
litiſche Horizont fchien fich endlich zu entwölfen; der Kno⸗ 
ten, den Feine Diplomatifche Kunft jemals ——— wird 
— der Kampf zwiſchen dem alten monokratiſchen, und 
neuen RepräfentatioSpftem — ſchien der mildern 
Aufldfung der Zeit anheimgeftellt; Frankreich konnte nun, 
wie es fchien, feinen andern Gegenitand für feine. Waf⸗ 
fen, kein driugendered Intereſſe, Feine füflere Befriedi— 
gung einer langverzögerten Rache haben, ald daß es die 
ganze Maffe feiner StreitKräfte gegen England kehrte, 
gegen England, den alten Rivalen des monarchiſchen, 


’ 


| 12 
und den TodKeind des republifanifchen Frankreichs, der 
daffelbe in der Vendee mit den Dolchen des BuͤrgerKriegs, 
an den Küften mit Hunger, im Innern und anf der gans 
zen weiten Oberfläche von Europa mit feinem Golde vers 
folgt hatte, und noch izt auf das gefchäftigfte, verfolgte, 
Sogleich auf die erſte Nachricht von dem zu Campo Fors 
mio geſchloſſenen Frieden hatte das fränfifche Volziehungss 
Directorium die Errichtung einer Armee von Engs 
Iand befchlofien, und zum —— derſelben den 
General Buonaparte ernannt. 


So war die Lage der Dinge, als zu Ende Novem⸗ 
berö 1797 der Friedens Congreß in Waftadt ers 
dfnet ward. Frankreich ftand auf einem Gipfel von. 
Macht, dergleichen in der neuern Gefchichte faft nie ein 
Staat befaß. Es war der BrennPunkt eines Bundess 
Syſtems, um den fih im Norden die Batapifche, 
im Süden die Cisalpiniſche und Liguriſche Res 
publifen hergruppirten; alle diefe von ihm erfchafne oder 
umgefchafne Republifen, durch feine Truppen befezt, 
ftanden fo unbefchränft unter feinem Einfluß, daß fie 
für eine Maſſe mit ihm gelten konnten. Auch der Kös 
nig von Sardihien, der ihm nach. den erften Stöffen 
des Feldzuges von 1796 einen beträchtlichen Theil feiner 
-Etaaten auf ewig, und mehrere feiner Feftungen bis 
zum allgenieinen Frieden abgetreten hatte, und nun gegen 
den RevolutionsGeiſt im Innern von Piemont nur noch 
in den fränfifhen Bajonetten einen gefährlichen Schuz 
fand, war erft neuerlich zu Vertheidigung und Angrif 
fein Bundögenoffe geworden, ohngefähr auf gleiche Art, 
wie das alte Rom den Fleinen Königen in Aſien ünd 
NordAfrita * diefen Titel beilegte. Selbft Spanien, 
das einft vom Eöcurial aus den ganzen WeltTheil fchrefte 


” Aus der Klaſſe derer, die fich beim Cicero bedankten, 
„quod mea sententia reges appellati sint, quesegonom 
modo regessed omnino natos esse nesciebam.” 
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and erfchätterte, empfieng izt, aus Furcht vor den Grunds 
fätzen wie vor den Waffen der Franken, unter dem Nas 
men eines Alliirten, Befehle aus dem Luremburg. 
Dieſem grofen Bundes Syſtem, das fih in Einer 
Maſſe von dem Atlantifchen Ozean bis zum SuͤderSee 
und bis zum Noriatifchen Meer,erftrefte, und deſſen Seele 
und Nero Frankreich war, fezte das übrige Eu— 
ro pa durchaus feine gleichwiegende Verbinduug entgegen, 
Durch fein bisheriges Syitem von Separat: Friedends 
Sclüffen Hätte Sranfreich fo manche alten Bande aufges 
löst, fo manche neue Keime von Haß und Mistrauen 
ausgeftreut. Nur neue, aufferordentliche ZwifchenFälle 
konnten unter den in ihren Planen und Intereſſen fo ges 
theilten Kabinetten der Monarchen wieder die Möglichkeit 
eines neuen BundesSyſtems genen die Grofe -Republif 
herbeiführen. Ruhe, und eine fefte Gränzziehung gegen 
den immer weiter firebenden MevolutionsGeift, die nur 
duch) einen definitiven Friedensguftand erhalten werden 
konnte, war nun der allgemeine, vorherrfchende Wunfch, 
Diefen Wunfch zu erreichen, mufte beſonders auch das 
Teutſche Reich ein unermeßliches Opfer bringen, 
Raftadt war izt der Punkt, auf den. ganz Europa 
erwartungsboll den Blik heftete. Hier wollte Frankreich 
die wichtigfte Frucht feiner taufend Siege ärndten. Was 
feine Philofophen in kuͤhnen Vifionen als eine Sache ges 
weiſſagt hatten, die einft — aber wer mochte fügen — — 
wann? — ſich ereignen müfte: daß „Frankreich 7 
„feine Gränzen bis an den Rhein, als feine 
„natürliche Scheidewaud von Teutſchland, vorruͤken 
„werde,” das ſtellten izt die Bevollmächtigten der Repu⸗ 
. bit, fogfeich beim erften Eintrit in die Negociation, als 
unabweichlihe Grundlage des Friedens auf, 
Der Rhein Franfreihs Gränze! das hieß (mit 
Einfhluß Belgiens, oder des Burgundifchen Kreifes) von 
Teutſchland nicht weniger als zwolfhundert Duadrats 
Meilen und nahe an vier Millionen Menfchen, oder den 


s 
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zehnten feiner Oberflähe, aber den. fiebenten 
Theil feiner VolksMenge abreiſſen;* und wer möchte 
die Folgen der Erſchuͤtterung berechnen, die eine. folche 
Amputation in einem Körper hervorbringen muß, der 
fich ſchon Tange nicht fowohl durch innere Kraft und -feften 
Zufammenhang, als durch die Wichtigkeit feines bishe— 
rigen Beſtands für das europäifche Staatsfnftem, vor 
bem er in mehrfacher Rükficht den CentralPunkt bildete; 
und durch eine gewiffe heilige Ehrfurcht für fein Alters 
thun, zwar theilmweife verändert, und auch fchon ehedent 
von Frankreich manches fchonen Landes beraubt, aber 
doch im Ganzen noch immer mit dem vollen Geptäge jes 
ner Eigenthümlichkeit erhalten hatte, wegen deren Teutfchs 
land auswärts durch das Studium des Sta atsRechts 
fo berühmt war. Die Fürften, welche durch die Abtres 
tung des linken Rheinllfers einen mehr oder minder gros 
fen Theil ihrer Länder, einige fogar ihre ganze politifche 
Eriftenz verloren, muften auf dem rechten Rheinlifer 
entfhädigt werden; diefe Entfchädigungen konnten 
nicht ftatrfinden ohne Säcularifationen von fo gros 
ſem Umfang, daß dadurdy in dem Syſtem des Reichs⸗ 
Verbands, fo wie in dem bisherigen Laͤnder Beſiz, weits 
reichende Veränderungen erfolgen, die alten Bande zwis 
ſchen Herrn und Unterthanen geldst, neue geknuͤpft, 
verfchiedene Verfaffungen, verfchiedene Arten des Eultus 
amalgamirt werden muften, 

Allgemein glaubte man, die politiihe Metamorphofe 
Zeutfchlands fey bereits in ihrem ganzen Detail zwifchen 
Frankreich und Deftreih zu Campe Formio feftgefezt 
worden, um fo mehr ald die Pacificatoren von Campo 
Formio, Buonaparte und Cobenzt, auch in Ras 
ſtadt fi einfanden. Die Erfcheinung deg Erftern war 
indeß eine blofe Fulguration; er kam ven 25 Nov, 


= &, Teutſchlands Gewinn und Verluft beider 
- Raftadter FriedensBafisı., April, 1798. ©. 36 
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‚Abends bei FakelSchein daſelbſt an, und gieng ſchon am 
2 Dec. in tieffter Frühe nach Paris ab: aber doch ers 
kannte man den Löwen aus der Klaue Einer 
von ihm mit dem Feld3eugmeifter La Tour gefchloffenen 
Sonvention gemäs , brachen die dftreichifchen Truppen 
am 10 Dec. aus ihren StandQuartieren am Rhein auf, 
um fich hinter den Lech zuruͤkzuziehen. Die fränfifche 
„Armee von Zeutfchland ‚” die nun den Namen: Armee 
von Mainz erhielt, zog am 30 Dee. unter dem Ober⸗ 
Befehl des Generald Hatry, ohne SchwertStreich, in 
dieſe furchtbare Feftung ein, die in drei Feldzuͤgen allen 
ihren Angriffen einen unbezwinglichen Widerftand entges 
gengefezt hatte. Bald darauf ward die Rhein Scham 
zevon Mannheim, da die darinn liegende Beſa— 
zung fie wicht gutwillig räumen wollte, durch den Divis 
fiondGeneral Ambert mit Sturm weggenommen , und 
auf dem rechten Rheinlifer dauerte noch immer die Blo—⸗ 
tode von Ehrenbreitftein fort. So hatte die fräns 
tiſche Regierung , beinahe ehe noc) die Unterhandlungen 
in Raftadt eigentlich im Gange waren ſich ſchon des 
ganzen Gegenftands derſelben bemächtigt „ und St. 
Juſt's berühmtes: „Wagt!” war ist eben fo die Po— 
litik des Vollziehungs Directoriums, wie einft des fchrefs 
lichen alten Wohlfahrts Ausſchuſſes. | 
Während auf foldhe Art die Refultate des Congreſſes 
in Raftadbt mit dem Bajonet anticipirt wurden, wälzte 
fih allmählig an den Kilften des Kanald, von Antwerpen - 
bis Breft, eine Truppen Maſſe zufammen, die, verbun⸗ 
den mit der- beifpiellofen Thätigkeit in allen SeeHäfen 
Sranfreichd, den Glauben an eine nahe Hauprünter 
uehmung gegen England, an eine Wiederholung 
der berühmten antiken Szene zwiſchen Rom und Karthas 
go, immer fefter begründen muſte. Unermeßlich, wie 
in Srankreich die Räftungen gegen England, waren in 
England die Anftalten zur Vertheidigung. 
Aber der Blik des übrigen Europens, der bei der ers 
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ſten Morgenröthe des Jahrd 1798 nur auf Raſtadt und 
auf die. Ufer des brittifchen Kanals geheftet war, wurde 
bald auf neue Gegenftäude abgezogen. 
In der füschterlicyen erſten Epoche des Krieges, aus 
dem es nun fo. fiegreich heraustrat, hatte Frankreich, 
auf allen feinen Gränzen von feindlichen Armeen bedrängt, 
doch wenigftend noch eine Strefe von fünfzig Stunden, 
auf der es, felbft ohne Truppen, keinen Angrif zu.befors 
gen hatte, . weil e8 bier zu feiner Vormauer ein Land 
hatte, voll natürlicher Verfchanzungen, welche ftufens 
weiſe von Hügeln zu Hügeln, von Bergen zu Bergen, 
bis endlich zu jenen EisGipfeln fteigen, die ſich in die 
Wolken verlieren, und eine Nation, die feit dreihun⸗ 
dert Fahren unabweichlich dem Syſtem der Neutralität ges 
treu und ihr alter Alliirter war ; eine Nation von zweimals 
hunderttaufend ftreitbaren Männern, die, wegen der Uns 
ſchuld ihrer Politif, verbunden mit den Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten ihres Lokals und der Erinnerung an ihre alten Gros⸗ 
Zhaten, in ganz Europa einer Achtung genoß, welche 
fie gegen jede Verlegung ihres Gebiets ſicherte. — Aber 
die fränfifche Republik befand ſich izt freilich in einer ganz 
omdern Lage, als da, im fchreflichen Feldzuge von 1793, 
wo fie im ungleichen Kampfe gegen neun verbündete 
Mächte überall unterlag, die Vendee ihren Abgrund ints 
mer weiter dfnete, der Beitritt Helvetiens zu der Coa⸗ 
lition an einer von feften, Pläzen entblösten Gränze, fo 
nahe bei Lyon, um diefe Zeit dem Feuerherd eines futcht⸗ 
baren Aufſtands — ihr vielleicht den TodesStoß vers 
fezt haben würde. Die Große Nation, wie fie. izt 
Vorzugsweiſe fi) nannte, war nun in-foldem Grade , - 
Meifterin ihres eigenen und des Schiffald benachbarter 
Staaten, daß fie das Andenken ihrer vorigen‘ Unfälle 
ur dazu müzte, für die Zukunft felbft die Möglichkeit 
eines Ruffalls in diefelbe zu verhäten. So lange Hels 
netien unter Regierungen ſtand, deren Geift, ſo rechtæ 
maͤſig und vortreflich fie übrigens feyn mochten, an ans 
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geerbte Maximen gewöhnt, ſich gegen Neuerungen und 
neue Verhaͤltniſſe ſtraͤubte, ſolange konnt' es alle Eigen⸗ 
ſchaften eines freien Landes haben, nur nicht die eines 
Verbuͤndeten mit der Republik. In einem Augenblike, 
wo ed darauf ankam, die Demarcationskinie zwiſchen 
beiden politifchen Syſtemen (dem repräfentativen uud 
‚nchtrepräfentativen) zu ziehen, war diefed Land allzu: 
wichtig für die Republik, als daß fie ſich daffelbe niche, 
durch volle Gleichartigkeit der Verfaſſung, hätte zuzus 
eignen fuchen follen. Nun war der Geift der Zeit, 
dem die bisherige Medium aevum's Freiheit nicht 
mehr gnügte, hie und da auch in die ſtillen Thälern der 


Alpen eingedrungen; lange verhaltenes Miövergnügen 


brach aus; die Gemüther theilten, entzuͤndeten ſich. 
Der frantiſch⸗ Geſandte Mengaud, ein Veteran - in 
den RevolutionsKuͤnſten, hat nun leichtes Spiel, den 
GaͤhrungsStoff immer weiter zu verbreiten... Das Waats 
land reclamirt feine ehmaligen Stände und Franfreichs 
Garantie , zufolge alter Verträge. Bern trozt dem Waats 
Lande, yuiffancirt gegen Frankreich, läßt ein Truppens 
Korps unter dem General Weiß nad) Dverdun vorrüfen, 


Dem fränkifchen GeneralAbiutanten , der deffen Nükzug - 
fordern will, werden (25 San.) die zwei Hufaren, die 


ihn begleiten, in dem Dorfe Thieris durch die Berner 


VorPoſten erfchoffen. Nun rüft eine fränkifche Divifion 
in das Waatland ein, welches fogleich das Panier der Uns . 


abhängigkeit aufpflanzt. Die Schweiz theilt ſich immer 
fihtbarer. Baſel gibt dad erfte Beifpiel einer freiwillis 
gen Mevolution, Bald fügen fic) auch vie übrigen Kan— 
time, in der That oder zum Echein, den Forderungen 
der unabtreiblichen Zeit. Nach fruchtlofen Unterhandluns 
gen mit Bern und nad) ein paar flürmifchen Gefechten, 
ziehen die Franken (3 März) in diefer Stadt ein, und 
errichten nun auf den Trümmern der alten Eidgenoffens 
fchaft , die Eine und untheilbare, demofratifch = repräfen» 
tative Helvetifche Republik. Vergebens ſtemmen 
Europ. Annalen, 1799. ıte$ Stuck. 2 
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ih in den kleinen Kantonen ber alte Schmweizers 
Heldenmuth mit Fanatiömus gemifcht, in Wallis nichts 
als ſtumpfer, flarrer Fanatismus, gegen die neue Drds 
nung der Dinge, die die fränfifchen Commiſſairs bei ei⸗ 
nem bisher aller Erpreffungen ungewohnten Volke eben 

nicht beliebt machen. Das fränkifche Bajonet erzwinge 
dem einmal angenommenen Syſtem der politifhen Eins 
beit allgemeine Huldigung, Nur Graubünden fieht 
noch unfhläffig in den Sturm, der feinen alten Allürten 
betroffen hat. 

Helvetien, feit feiner Revolution, Fonnte nun 
mit Srankreih für Eine Maffe gelten. Dieſe unermeß⸗ 
liche natürliche Eitadelle, im Mittel Punkte von Stalien, 
Teutſchland und Frankreich, dekte nyn einen grofen Theil 
der füdlichen Gränge des leztern durch einen ungeheuren 
Felfen Wall, während fie ihm vie Flanke der öftreichifchen 
Monarchie gegen Zirol hin entblöste. Und wie plözlich, 
wie überwältigend hatte hier die revolutionäre Taktik mas 
noͤvrirt! Hatten felbft die ftillen, einfachen, im Ganzen 
genommen fo glüflichen Schweizer, fich von ihren Wir⸗ 
bein hinreiffen laffen, welches Volk mochte dagegen feit 
genug ftehen? — Doch, wenn auf der einen Seite dieſe 
Betrachtungen fehr ernfte Beforgniffe weten muften, fü 
fonnte man, auf der andern, fich nicht verhehlen, daß 
die Regierung von Bern, durch eine Art von blinden 
Hinfturz in's Schilfal, flatt einer fanfterh Fofung, das 
wilde Zerhauen ded Knoten herausgefordert, und 
daß Helvetien ja! auch zuvor fhon republikaniſche 
Formen, freilich in ganz anderm Geiſte, hatte. 

Ganz anders verhielt ſich's mit einem Schlage, der 
zu gleicher Zeit in Italien erfolgte. Wie die Alten 
an eine Nemefis glaubten, deren Luft und Geſchaͤft 
es fey, groſes Gluͤk plözlich in grofes Unglüf zu verkehren, 
fo fcheint über unferm ZeitAlter ein feindliher Daͤ⸗ 
mon zu walten, der. durchaus Feine fefte Ruhe dulter, 
und überall neue Elemente ded Sturmd und Drangs zus 
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fammentreibt. — Einige wilde Köpfe in Rom, durch 
einen Schwarm erfauften Gefindels unterſtuͤzt, ſammeln 
fi) plözlich vor dem Pallaft des franfifchen Botſchafters, 
Joſef Buonaparte, und rufen die Freiheit aus. Diefer 
will die voreilige Erplofion mit Worten zurüßhalten, 
während eine Abtheilung päpftlicher Truppen herbeieilt, 
‚am fie mit SlintenSchüffen zu unterdrüfen, und bis in 
den fränfifchen Pallaft eindringt ; General Duphot, 
welcher Ruhe ſtiften, oder die päpftlichen Soldaten zu= 
ruͤkſchreken will, wird erfhoffen; der fränkifche Bots 
ſchafter verläßt Rom, und was Buonaparte feinen 
Soldaten fo oft als das Ziel ihrer Anſtrengungen bezeichnet 
hatte: „das Capitol wieder aufzurichten, und die Manen 
„ded Brutus zu verfühnen,” das führt num fein Freund 
Berthier ohne Mühe und ohne SchwertStreih aus 
— om ıo Februar ziehen die Franken in Rom ein, und 
fünf Tage darauf proclamirt das römifche Wolf auf 
dm Campo Vaccino, (dem Forum der alten Mdtheren,) 
de Republik.“ 

Rom wieder Republik! — — Eeinierungen 
rief diefe Kataftrophe zurüf! Von hier aus hatten einft 
die confularifchen StefenBeile über alle Könige der alten 
Melt geherrſcht; Jahrhunderte hindurch gaften Rom und 
die Welt für Synonimen; Jupiter, wenn er von feiner 
olympifchen Burg auf die Erde niederfah, fah nur rod⸗ 
mifhes Gebiet.* Sm fünften Jahrhundert macha 
ten VolksSchwaͤrme aus dem nördlichen Teutfchland das 
Capitol zu einer Trümmer: aber da erhob ſich auf den 
Gräbern der alten WeltZyrannen der Koloß der 
Hierarchie, eine unfichtbare Macht, die in der Folge 
Kaifer zu ihren Füffen fah, noch unentdefte Länder in 
unbekannten Meeren. verfchenkte „ UnterthansPflichten 
knuͤpfte und löste, Britten nach Paläftina und Spanier 


* „Jupiter arce sua cum totum spectet in orbem, 


Nilnisiromanum quod’tueatur habet.” 
‘ "OXxID. 
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Mm die Neue Welt zum Morden fandte, furchtbarer ala 
‚die Regionen des alten Roms, felbft über die Geift 

herrſchte, und je tiefer fie die Nationen in die Nacht der 
Barbarei ſtuͤrzte, deſto frecher fi) dad Regal der Gott⸗ 
heit, die Unträglichleit, anmaßte. Eine der legten 
HauptStügen diefer Macht ohne gleichen, die dad Mies 
der Erwachen bes menfchlichen Geiftes fchon feit mehreren _ 
Jahrhunderten untergraben hatte, lag unftreitig darinn, 
daß der Mann, der auf_ dem Stuhle deö heiligen Petrus 
faß, zugleich fouverainer Fuͤrſt über zwei Mils 
tionen Menſchen war; diefe Stüze, num plözlich 
unter dem wiorfchen Gebäude der Hierarchie weggeriffen , 
mufte demfelben einen Stoß beibringen, wie es noch kei— 
nen erlitten hatte. Und: wenn, befage der Gefchichte, 
politifche und religidfe Aufklärung im engften Ver⸗ 
haͤltniß gegen einander ſtehen, fo iſt die Wiederherftelung 
einer Römifhen Republik fürdas Ganze der Menfchs 
beit von weit geöfern Folgen, als es auf den erften Blik 
fcheinen möchte. Auch fuchten die Franken ihr Werk fos 
gleich zu befeſtigen. Pius VI erhielt die Weiſung, 
Rom zu verlaffen; wie einft ber lezte König der Römer, 
begab ex fich in das benachbarte Toscana, Nom erhielt, 
aus des Hand feiner Sieger, eine Conftitution, dk: 
mehr als irgend eine von denen, welche bisher nach den 
Modell der fränkifchen geformt worden waren, der Res 
gierung einen grofen Umfang von Macht, ein wahres 
„eonsulare imperium” gab. Aud) follte die nagelneue 
Republik durch antile Namen etwas vom edlen Roſt des 
Alterthums erhalten, und durch grofe Erinnerungen bes 
geiftert werden: Conſuln fprachen wieder auf dem Fo⸗ 
sum zu dem römifchen Volke; Tribunen ımd Aedilen 
beftiegen wieder dad Capitol. Freilich lieſſen die moders 
nen Gallier: fi) die Befreiung Roms eben fo theuer 
zahlen, wie einft ihre UrVaͤter deffen Nicht Berbren⸗ 
nung; bie coufularifchen Fasces muften fich überall vor 
dern fränkifchen Bajonet beugen, und auch Berthier 
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Tomte den Römern mit voller Wahrheit das „Var 
victis!” des alten Brennus zurufen. * Aber die bes 
roifhe Poffe hatte doch ihre [ehr ernfte Seite. Durch 
die Ummwälzung Roms, hatte das republitanifche 
Eyftem in Italien entfchieden das Uibergewicht 
erlangt, Bis dahin war nur OberStalien, und ein ſchma⸗ 
ter Strich des mitlern, der Siz von Freißtaaten; in dem 
übrigen mitlern und in ganz Unter Italien hatten Toscas 
nd, der noch Übrige Theil des Kirchen Staats, und 
dad Königreich Neapel, eine ununterbrochene Kette 
monarchifch beherrfchter Staaten gebildet, Diefe Kette 
war nun zerriffen. Toscana, wie Neapel, waren 
izt ifolirt, und jenes rund umher, diefes An feiner 
ganzen nördlichen Gränze, in Berührung mit ben neuen 
Republiken, die fich von Nizza aus in ununterbrochenem 
Zufammenhang bis über Ancona hinab erftreften. Ohne 
geachtet Rom durchaus unter fraͤnkiſchem Militair Kom⸗ 
mando ftand, oder vielmehr gerade weil ed barunter. 

ftand, war es deſto gefährlicher für Neapel Oben in 
Stalien Piemont und Parma ohnehin im Keffel von 
Republiten; auh Toscana hatte Feine andre Angräne 
zung als Republifen vder das Meer; und der einzige 
Staat in Ftalien, dem bisher feine Lage noch eine gewiſſe 
Selbfiftänoigfeit gegeben hatte, das Königreich Neapel, 
war nun durch die Gründung einer Römifchen Republik 
bes Vortheils diefer Lage gleichfalls grofentheild beraubt 
worden. Mas die Cisalpiner im erften QTaumel ihrer 
Revolution gefagt hatten; „in Stalien werde fich ein Kos 


»Berthier feste der neuen Republik eine Contribution 
von zo Millionen Livres an. Brennus forderte von der 
alten Republik ıcoo Pfund Goldes, oder (das Pfund zu 
246 REhlr. berechnet) ohngefaͤhr 754,000 Livres. „Rei 
foedissimae per se,” fagt Livius V, 48. „adieeta indigui» 
tas est. Pondera ah Gallis allata iniqua, et tribuno recu- 
sante, additus ab insolente Gallo ponderi Zus, auditaque 
intoleranda Romanis vox: Vae victis esse” 
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„log von Freiheit erheben, der die Alpen und den 
„Aetna zu feinen FußGeſtellen haben werde,” das 
fonnte unter ſolchen Umftänden nicht mehr für einen blos 
fen rhetorifchen Floskel gelten. 

So war denn der Friede von Campo Formio, 
von dem man die volle Pacification des Continents ge= 
hoft harte, meiter nichtö als der Schluß eines ein 
zelnen Acts in dem ungeheuven VolkerDrama, das 
allem Anfchein nach noch tief in's neunzehnte Jahrhun⸗ 
dert hinein fpielen wird. Mit eben der Leichtigkeit, wos 
mit man ein paar Meierhöfe anders ordnet, waren, in 
den erften zwei Monaten diefed Jahres, zwei alte Staa- 
ten umgefchaffen worden. Europa ſah mit Staunen das 
Schauſpiel eines Friedens, der. ftürmifcher war, als fonft 
der Krieg. * Die Reich5Deputation in Raftadt, die das 
unermeßliche Opfer, welches Frankreich von ihr forderte, 
vergebens abzuwenden gefucht hatte, willigte endlidy (9 
März) in die Abtretung des ganzen linken 
Nheinufers. Ihrer Taktik: fliehend zu fech- 
ten, der einzigen, die den Umftänden nad) für fie mög: 
lich war, ſezte Sranfreich das volle Gewicht feiner Su: 
periorität entgegen, und nun dehnte es feine Forderuns 
gen auch auf das rechte RheinUfer aus. Die 
Forts Kehl und Eaffel, mit ihren Zugehdrungen ; alle 
RheinInſeln; fünfzig Morgen Landes der ehemaligen Hüs 
ninger Brüfe gegenüber; Herftellung der Communicas 
tionsBrüfe zwifchen Alt» und Neu dreifach, freie Schif- 
fohrt auf dem Rhein, und auf den Flüffen, die ſich in 
denfelben ergiefen,, fo wie auf den andern grofen Strömen 
Teutſchlands, namentlic) der Donau; Gchleifung der 
Feftung Ehrenbreitftein; Wibertragung der auf den abge: 
tretenen teurfchen Fandern des linfen Rheinufers haftens 
den Schulden auf die den benachtheiligten Ständen zur 

"Wie Tacitus von feiner Zeit@efchichte fagt: „Opus opi- 
mum casibus, atrox praeliis, ipsa etiam pace sae- 


V um.” 
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Entſchaͤdigung anzuweiſenden Länder auf dem rechten 
Ufer ꝛc. — dad waren die neuen Anfprüche, die nun als 
„Folgen der allmähligen FdeenEntwilelung” aufgeftellt 
wurden. 
Ob und welche Graͤnzen Überhaupt Frankreichs For⸗ 
derungen an das Teutſche Reich haben würden? fchien 
hauptſaͤchlich von dem Erfolg der grofen Unterneh⸗ 
mung gegen England abzuhängen, wozu izt in 
allen Häfen der Republif, am Kanal wie am Mittel: 
Meer, die unermeßlichften Zuräftungen gemacht wurden, 
Don der „Armee von England,” an deren Spize Buos 
naparte fand, und die mit ihrem rechten Flügel von- 
Dftende, mit dem linken von Toulon aus wirken 
follte, fchien Feine Erwartung zu gros feyn zu 
koͤnuen. In England felbft hielt man die Gefahr für 
fo dringend, daß in Betref der Wertheidigungs Anftalten, 
die man ihr entgegenſezen müfte, im Parlament nur eine 
Stimme herrſchte. "Was fehlt Frankreich noch?” — 
fagte um diefe Zeit Sheridan, bekanntlich einer von 
den Führern der Oppoſition — „fein Freiheits Baum 
„grüne und blüht in den Gärten der Monarchie, Was 
„fehle ihm noch? Ruhm? es ift damit überfättigt, 
„Groberungen? es hat deren mehr, ald es vielleicht behal⸗ 
„ten fan, Was ihm noch fehle? Geld, Credit, Hans 
„del, Kapitale, Schiffe; mit einem Worte, das Mark 
„und Bein, dad HerzBlut GrosBritanniend.” Pitt, in 
der Gefahr noch unbeugjamer ald im Gluͤke, unter allen 
dffentlichen Männern in Europa der einzige, ber feit dem 
Anfang dieſes Krieges alles um fich her ſtuͤrzen, alle 
Bundsgenoffen Englands der fränfifhen GluͤksMacht 
weichen fah, ohne der allgemeinen Kleinmüthigfeit auch 
nur den mindeften Einfluß in feine Plane und Masres 
geln zu geftatten, im einer mit jedem Jahre neuen 
Melt unwankbar derfelbe, fuchte nun durch ganz Eu⸗ 
ropa das Gewebe zu einer neuen Coalition zu Enüps 
fen, Er fand vornemlich in Peteröburg Gehör, Ka⸗ 
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tharina II Hatte feit dem Anfange des Krieges, nur im⸗ 
mer gedroht; diefer Politik hatte fie ihre unermeßlichen 
neuen Erwerbungen in Polen zu danfen — ihr Sohn, 
Kaifer Paul J, fhien Handeln zu wollen. Der Felds 
Marſchall, Fuͤrſt Repnin, ward mit einem glänzenden 
Gefolge nach Berlin und Wien abgefchitt, um gegen den. 
grojen Völfer Bund, an deffen Spize Frankreich ftand, 
eine neue Koalition der Monarchen ‚einzuleiten. 

Unter den grofen ContinentalMaächten hatten bisher 
nur Deftreich und Preuffen, aber leyteres kaum mit 
einem Drittheil feiner StreitKräfte, und nur die drei 
erften Feldzüge hindurch, gegen die Nepublif gefochten. 
Ganz andre Refultate glaubte man erwarten zu Fünnen, 
wenn izt Deftreich, Preuffen und Rußland, mit 
feſtem, gleichen Willen, und mit voller Anftrengung ih 
rer Kräfte, ihr die Stirne bieten würden. Aber Frieds 
rich Wilhelm III beharrte unerfchütterlich auf feinem 
bisherigen Syftem der Neutralität; und die franfis 
ſche Regierung zum Beweife, welchen hohen Werth fie 
darauf lege, fchifte den Mann, der für Frankreich als 
Politiker eben das, was Buonaparte als Feldherr ift — 
Si ey es als auffererdentlihen Botſchafter, nach Berlin, 

Auf feine Ernennung hatte ohne Zweifel ein Vorfall 
Einfluß, der um diefe Zeit den erft feit Kurzem in Wien 
- anwefenden fraͤnkiſchen Botfchafter, General Bernas 
dotte, betreffen hatte. Als wäre der Horizont von 
Europa nicht ſchon umwoͤlkt genug, muften ein paar 
Ehlen Tuch neuen Stoff zu ſchweren Weiterungen hers 
beiführen. Um feine Wohnung ald das fränkifche Ges 
ſandſchafts Haus zu bezeichnen , hatte Bernadotte (13 
April) eine dreifarbige Fahne vor derfelben ausſte— 
fen laffen. Sofort fanımelte fi ein Schwarm Volks, 
der fich mit jedem Augenblif vergröferte, fprengte die 
Thuͤren des Geſandſchafts Hauſes durch EreinWürfe auf, 
riß die Sahne weg, und zertrümmerte alles, was fich 
unten im Haufe fand, Bernadorte forderte auffals 
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lende fhleunige Genugthuung; da er fie nicht erhielt, 
fo reifte er (15 April) mit feinem Gefolge von Wien ab, 
und nahm. feinen Weg für's erfte nach Raſtadt. 

An dieſem Orte ftofren nun die Unterhaudlungen, 
zumal da aud) der erfte fränfifche Bevollmächtigte Treils 
hard, nach der auf ihn gefallenen Wahl eines Mitglieds 
des VollziehungsDirectoriums, nach Parid abgegangen 
war. Doch hofte man auf die Fortdauer des Friedens, 
als an die Stelle des Freiherrn von Thugut, ber zum 
dirigirenden Minifter in den neuen Sstalienifchen Staaten 
des Kaiſers ernannt ward, der Graf von Cobenzl einfta 
weilen dad Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
erhielt, und bald darauf nach Raftadt abgieng, um,von 
da aus mit Francois (von Neufchateau), der fo eben aus 
dem VollziehungsDirectorium ausgetreten war, und des⸗ 
wegen fich noch nicht von dem Boden der Republik entfirs 
ven durfte, in Selz, (einem Städtchen auf dem. linfen 

Rheinufer, gegeniiber von Raftadt,) an Beilegung des 
neuen Zwiftes zu arbeiten, Der Paeificator von Campo 

Formio auf der einen Seite, und auf der andern der 
Mann von gewinnender Sanftheit, kaum noch Director 
der fraͤnkiſchen Republik, fchienen mit Recht ein guuſti⸗ 
ges Vorzeichen fuͤr dieſe Unterhandlungen. 

Auch glaubte ſich die fraͤnkiſche Regierung fo ſehr 
Meiſterin der Fortdauer des ContinentalFriedens, daß 
um dieſe Zeit der Schlag erfolgte, dem ſchon lange alle 
Kabinette Europens mit gefpannter Neugier entgegens 
fahen. Doch nicht blos die Kabine te; ſeitdem Frie d⸗ 
rich der Groſe den ungleichen jährigen Kampf gegen 
eine Welt von Feinden beftand, hatte niemand mehr fo 
allgemein dad Intereſſe des europäifchen Menfchenges 
ſchlechts auf fich gezogen ald Buonaparte, und diefe 
Unternehmung fünpigte felbft die fränkifche Regierung 
als das Erſtaunenswuͤrdigſte an, was noch durd) 
ihn gefchehen fey. So lange hatte man nur nad) den 
Küften des brittiſchen Kanals hingeblift, wo man 
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den Italiker Entweder unter Begänftigung eines Sturms, 
der die brittifchen Flotten daraus wegfchleudern würde, 
mit einer umermeßlichen Zahl von KanonirBdten, oder, 
allen Flotten Troz bietend, mit ganzen fchwimmenden 
Gitadellen an die Ufer Englands überfezen zu fehen er: 
wartete, ald er plözlidy (19 Mai) mit einer Flotte von 
drei bis vierhundert Segeln, die über 35,000 Manı 
KernTruppen, eine ganze Akademie von Gelehrten und 
Kinftlern, eine zahlreiche Bibliothek, einen grofen Ap⸗ 

parat von phyfifchen und mathematifchen Inſtrumenten, 
BuchdrukerPreſſen, LuftBallons ꝛc. am Bord hatte — 
von Tdulon auslief. 

Die eigentlihe Beſtimmung dieſes inken 
Flagels der Armee von England” war ein Raͤthſel, an 
dem alle Köpfe fich zerarbeiteten, und das jeder auf feine 
Art löste, Das Directorium hatte felbit den Echläffel da: 
zu gegeben, indem es furz zuvor dur) Efhafferiaur, 
im Rathe der Fuͤnfhundert, einen Bericht üder die Ans 
legung einer Colonie in Negypten erftatten ließ; 
aber auch hier, wie bei Hoche's Expedition gegen Irland, 
ſchien e8 unmöglich an eine Abfiht zu glauben, der man 
eine fo gefliffentliche Publizität gab: und da man die Un— 
ternehmung auf Ueaypten nur ald Vehikel eines unmit⸗ 
telbaren Heerzuges zu Land nah OſtIndien 
betrachtete, fo warf diefer fremdartige Zuſaz auf die ganz 
ze Idee eine folche Abentheuerlichfeit, daB wer Kenner 
war, eder dafür gelten wollte, fofort fie verwarf, 

Sollte die ToulonerFlotte Mahon zu gewinnen ſuchen, 
um ſich mit einer fpanifchen zu vereinigen, und eine Lan⸗ 
dung in Irland zu bewerfitelligen ? Kein Moment fonnte 
dazu einladender feyn. Die dumpfe Gährung in dieſem 
Lande, das fich fchon lange in dem ungluͤklichſten Mittels 
Zuftande von Krieg und Frieden befand, durch fränfifchen 
Einfluß genährt, war endlich, durch das SchrekensSy⸗ 
ſtem der brittifchen Regierung, in der zweiten Hälfte bed 
Mai, in volle — ausgebrochen. 
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Sollte fie Portugal züchtigen, dad, Zu feft an 
England gefettet, den von feinem Bevollmächtigten mit 
der Republik gefchloffenen Frieden, der im Grunde ein 
blofer HandelöTractat war, nicht genehmiget hatte? 

Sollte fie Malta hinmwegnehmen, das wahre Gap 
der guten Hofnung im MittelMeer, deſſen Befiz iyr 
die Herrichaft über den Levantifchen Handel ficherte, und 

auf dad auch ſchon andre Mächte ven Blik hefteten? — 
oder Gizikien, die grofe, herrliche Snfel, um welche 
einft Rom und Karthago zuerft den fürchterlichen Kampf 
begannen, der ſich endlich mit der Zerftörung diefes Kon: 
dons der alten Welt endigte? — vder galt ed nad) dem 
Wunſche der neuen Römifchen Republik, einen Angrif auf 
Neapel, wo, Troy des Friedens mit Frankreich, noch 
immer eine beträchtliche Armee an den Gränzen ftand, 
und wo man gegen alle, die man für Freunde der fränz 
tiſchen Grundfäze hielt, mit unerbittlicher Strenge wi: 
there? 

Doch das alles ſchien unter der Erwartung, die 
man von einer Expedition hatte, an deren Spize Buv: 
naparte ftand, und worüber die ganze Welt er: 
ftaunen follte. Weit gemäßer fchien es feinem heroi= 
ſchen Genius, und der Art von Ruhm, wornad) er geiz: 
te, daß Er, der Italien mit dem republifanifchen Geifte 
befeelt hatte, nun auh Griehenland wieder in feine 
alte Freiheit und Herrlichkeit herzuftellen fuchen werde. — 

Aber da fich das nicht mit der Gegenwart eines türfifchen 
Botſchafters in Paris vertrug, fo lieffen andre ihn in das 
Schwarze Meer einlaufen, dort, vereint mit der türfie 
ſchen Flotte, die ruffifche ſchlagen, bei der Miindung des 
Duiefters landen, an diefem Fluß hinauf in Polen eins 
dringen, und hier dad Werk vollenden, dem Kosciusfs - 
unterlegen: war. — Noch andre endlich glaubten, er 
werde in das Adriatifche Meer fegeln, wo der linfe 
Flügel der Armee von England fic plözlich in den rech⸗ 
ten Zlügel der Stalienifchen Armee verwandeln, und 
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er den Krieg im das Herz der dftreichifchen ErbStaaten 
ſpielen werde. . . . Wer mochte fagen, welche von allen 
dieſen, zum Theil abentheuerlichen Varianten, und ob 
uͤberhaupt irgend eine darunter die wahre ſey? Sel⸗ 
ten war ein Geheimniß ſo wohl bewahrt, wie die eigent⸗ 
liche Beſtimmung der Touloner Flotte. 

Inzwiſchen nahm Buonaparte, mehr mit Phi⸗ 
lipp's Lift als mit Alexander's Kuͤhnheit, ‚wie im Vorbei⸗ 
gehen, den mit Schanzen, Forts und Citadellen bedekten, 
bis dahin unuͤberwundenen Felſen von Malta hinweg. 
Vergebens ftürmte- der brittifche Admiral Nelfon, ver 
fich von der grofen Flotte bey Cadiz mit einem Gefchwas 
der von vierzehn RangSchiffen getrennt hatte, und nun, 
ohne es zu wiffen, in gleichen Gewäflern mit ihm 
ſchwamm, hinter diefem fohiffalvollen Namen her; vers 
gebens rannt’ er ihm fogar um drey Tage an dem Orte 
feiner Beftimmung vor, Während er fih, unmuthsvoll 
ihn da nicht zu finden, fogleich wieder von Alexandria 
entfernte, und nach der Küfte von Caramanien abwandte, 
fegelte Buonaparte im Winfel von Candia herab, und 
am 2 Jul., früh um ein Uhr, ftaud der Uiberwinder 
Sstaliend unweit des AraberThurms, vier Stunden von 
Alerandria, dem Ufer von Aegypten. Noch am 
nemlichen Tage nahm die fräntifche Armee die Stadt und 
den Hafen von Nlerandria ein, zog dann fofort am Nil 
hinauf, ſchlug die Mamluken, vie ihrer Taktik und 
Artillerie nichts als blinden Muth entgegenzufezen wuſten, 
bei Chebreiffe und bei Embabe, und hielt am 22 Zuf. 
ihren Einzug in Cairo, der HauptStadt Aegyptens. 
Diefes Land, das VereinigungsBand zweier WeltZheile , 
fo berühmt durch Wunder alter Kunft und eine ewigjunge 
Fruchtbarkeit, lange als StapelPlaz aller Indiſchen 
Waaren der Mittelpunkt ded Melt Handel& — dieſes 
einft bochblähende, von zehn Millionen Menfchen bes 
wohnte Land, das in den Händen einer aufgeklärten, 
Auduftriereichen Nation wieder alles werden Fan, was es 
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vormals gewefen, konnte nun als fränfifche Erobe 
zung betrachtet werden, 
Zur nemlichen Zeit, da Buonaparte von Toulon auds 
gelaufen war, in der Nacht vom 18 auf den 19 Mai, 
hatten gegen dreitaufend Mann Britten, unter dem 
General Eoote, um zu zeigen, daß auch fie Frankreich 
durch Angrif beunruhigen fünnten, ohne Zweifel zugleich 
mit Ausficht auf die Infurrection, die fie in diefen Gegens 
den insgeheim vorbereiteten, eine Landung bei Oſten— 
de unternommen, um fi) wo möglich diefes Schlüffele 
von Belgien zu ‚bemächtigen, und auf jeden Fall die 
Schleuffen des Kanals von Brügge zu fprengen, um das 
durdy die innere Echiffahrt und Communication zwifchen 
Holland, Flandern und dem übrigen Frankreich zu zerftds 
sen, Aber die gläfliche Kuͤhnheit einer Handvoll Trans 
Ien kam der vollen Ausführung diefes Plans zuvor; alle 
Bitten, die gelandet hatten, wurden getoͤdet oder ge⸗ 
fangen, 

Frankreichs Mibermacht auf dem feften Lande war 
zu entichieden. Stets zwifchen Fühnen Unternehmungen 
und Führen Projekten getheilt, zugleich Folge und Prin⸗ 
zip einer neuen Welt, war diefer Staat der CentralPunkt, 
von dem die grofen politifchen Impulſionen ausgiengen. 
Beſonders fühlten das die neuen FilialRepubliken. 

In der Batavifchen hatte fhon am 22 Januar, 
nad langem und gewuͤhlvollem Kampfe, durch eine Art 
von 18 Fructidor, unter der Leitung des fraͤnkiſchen 
Borfchafters La Eroir, das Einheit8Spyftem über 
den Foͤderalism gefiegt. Nach der Verhaftung von dreis 
undzwanzig Mitgliedern der National Berfammlung , 
wurde die neue Conftitution in Eile vollendet, und 
‚von der Verfammlung ohne alle Discuffion, in Maffe 
genehmiget; auch das Volf, nad) der Art, wie man ed 
zum Abftimmen darüber zufammenberief, konnt' ihre 
feinen Beifall nicht verfagen. Die Verfammlung, noch 
Fühner als der fränfifche NationalConvent, ſchuf ſich nun 
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eigenmächtig, ohne alle neue Wahlen, zum gefesgebens 
den Körper um, und herrfchte durdy den Schrefen, duch 
Dank dem holländifchen Phlegma! ohne Guillotine , 
bis General Dändels, zum grofen Misvergnügen des 
fränfifchen Borfchafters La Croix, am ı2 Jun. mit 
militairischer Gewalt die Nation wieder in das Recht, fich 
felbft ihre Repräfentanten zu wählen, einfezte; und im 
Luxemburg fiegte dismal die Politif des Kriegerö über 
die ded Diplomaten ob. 


Unter weit heftigern Eiſchatterungen aller Art gieng 
Helvetien auf der revolutionaͤten Bahn fort. Nur 
nach blutigen Gefechten hatten die kleinen Kantone, und 
Wallis, ſich der von Frankreich dictirten Conſtitution 
unterworfen. Aber nun erhob ſich ein neuer, eben fo hefti⸗ 
ger, nur noch ungleicherer Kampf der neuconfti- 
tuirten Gewalten gegen die Anmaſungen der 
fräntifhen Commiffairs. General Brune hatte, 
bei feinem Einrüfen in die Schweiz, feierlich erklärt: „die 
„Grofe Nation wollte den Schweizern die Freiheit [chen 
„een, und nicht fie ihnen verfaufen.” Wie fontras 
ftirte num mit diefen fchönen Worten dad Betragen der 
Commiſſairs! Die ehemalige Heimat des Gluͤkes und der 
Ruhe ftellte nun ein bis zur Unkenntlichkeit verändertes 
Bild dar. Mequifitionen, Einquartirungen, Unterhalt 
ber Truppen, alle Folgen des Krieges, lafteten nun auf 
. einem, dieſer Wibel durchaus ungewohnten, von Natur 
armen Lande, *_ Die dffentlichen Fonds weggenommen; 


* „Die Schweiz, melche wenige Zoll tief gutes Erdreich bat, 
und gegen die wilden Ströme daffelbe bin und wieder faum 
behauptet, ift von der Natım zur Armuth beftimmt. Ihr 
ganzer Wohlſtand beruht vornehmlich darauf: da der 
Bauer feine Auflagen zahlt, baut er frohlicher fein 
Gut, verfucht mehr und lebt beffer ; diefer ganze Flor wird 

. durch wenige Mis Jahre in Elend verwandelt; einige Mor 
nate Despotigmug würden einer Flamme gleich. alles aufs 
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alle die an den, vormaligen Regierungen Theil hatten, 
oder nur Theil zu haben befugt waren, mit ungeheuren 
Contributionen belegt; dad baare Geld fortgeführt, Hans 
del, Fabriken, AkerBau, gelähmt; die beften Pferde durch 
NequifitionsDienfte zu Grund gerichtet; das RindVieh, 
deſſen Zahl weit unter die Nothdurft herabgefunfen war, 
durch eine verheerende Seuche hingerafft. Und in einer 
folhen Lage ſollte das SchweizerVolk eine fraͤnkiſche Are 
mee ernähren, und. die Habgier von Agenten befriedigen, 
die noch weit drüfender als jene waren! Diefen Agenten, 
die auf ven Schuz der Bajonette pochten, hatte das helves 
tische Directorium nichts als die unbewafnete Gerechtigkeit 
feiner Sache entgegenzufezen. Seitdem die Negierer in 
Branfreich das berühmte Beifpiel gegeben hatten, „Die 
Gouftigution zu verlegen, um fie zu erhalten”, 
glaubte jeder grofe oder Eleine Agent der Folofjalen Repus 
blik in den FilialRepublifen, jeden Zweifel an feiner 
Macht Vollkommenheit, jedes Aufftreben gegen feine Lau— 
wen, fofort Durch einen 18 Sructidor niederdonnern 
zu müjen. * So führte nun auch der OberKommiffaiv 
Rapinat über Helvetien diefen Tag herauf, „an dem 
man die BildSaͤule der Freiheit mit einem Schleier. bes 
delen muß.” Doc), der laute Nuf der Zudignation drang 
endlich vom Fuße der Alpın bis in die Gemächer ded Zus. 
xemburgs. Man erfannte die Gefahr, ein Energievolles, 
reisbares, der Quälereien ungewohntes Volk zur Verzweifs 
lung zu treiben, Nicht nur ward Rapinat's MachtStreich 
misbilligt, fondern bald darauf (19 Aug.) fam ein formlis 
Hs Df-und DefenſivBuͤndniß zwiſchen Frank— 
reich und Helvetien — der groſe HauptZwek, den 
gifteres bei der Umwaͤlzung der Schweiz beabfichtet hatte 
fefen.” (Müllers) Darftelluna des Fürftenbun« 
des, ©. 233 f. 

* „Non enim consistunt exempla, unde coeperunt; sed quam- 
kibet in tenuem, recepta tramitem, latissime evagandi sib, 

warn faciunt,” Vellej. Paterc. Hist. Rom. 4. 
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— zu Stande, Von nun an mußten die fränkifchen 
Agenten gegen Frankreichs Alliirten wenigftens mehr 
Decenz in den Formen beobachten; aber welch neuer und 

widriger Ton für ein helvetifches Ohr: „eine Offenfiv 
Allianz!” Nur das bisherige Syftem der Neutralität hatte 
über die dden Felfen der Schweiz die Segnungen eined drei⸗ 
hundertjährigen Friedens ausgegoſſen; von nun an mufte 
fie an allen Kriegen der Eriegerifchften Nationen in Eu⸗ 
ropa theilnehmen. Nur an den ungehenren Alpen, und 
an der eigenthämlichen Kraft im Charakter des Volks er= 
kannte man noch in der Einen und untheilbaren KHelvetis 
ſchen Republik die alte EidGenoffenfchaft. 

Auch) in den Ligurifchen und Cis alpiniſchen 
Nepublifen ward fructidorifirt. Durch eine Allianz 
mit Frankreich, die Höllig dad war, was die RechtsGe⸗ 
Ychrten eine „Loͤwen Geſellſchaft' nennen, * glaubte diefe 
Iejtere nun endlich wenigftend „ theuer genug , etwad 
mehr Seldftftändigkeit erfauft zu haben; aber ploͤzlich 
berief der fränfifche Botſchafter Trouve“ (30 Aug.) 
ihre gefezgebenden Räthe in feinen Pallaft , und dietirte 
ihnen hier : eine neue Conftitution nad) dem Modell der 
romifchen, die ihr weit angemefjener ſey als „jener 
ſchnelle MilitairBefehl eined Generals,” fo hieß nım 
die Conftitution, die ihr Schöpfer, Buonaparte, ihr ges 
geben hatte, und die faft durchaus nur eine wörtliche Ui⸗ 
berſezung der fränfifchen war! Ein neuer revolutionärer 
Stoß warf indeß bald diefe verbefferte Eonftitution 
nieder, und fezte, durch die Stimmen des (25 Det.) 
in UrVerſammlungen zufammenberufenen Cisalpinifchen 
Volkes, die vorige an ihre Steile. — Während man 
der römifchen Gonftitution in Mailand Weihrauch geftreut 
hatte, war fie in Rom jelbft fo gut wie fufpendirt, 

* „Aristo refert, Cassium respondisse, societatem talem coiri 
non posse, ut alter Iuerum tantum, alter damnum sentiret: 
et hanc- societatem leoninam — ee ”» LE — 

Ss ult. D. pro socio, 
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durch eine Erklärung des Fommandirenden fränfifchen Ger 
neraldö, welche die Confuln ihrer RegierungsBuͤrde ent⸗ 
hob, und die neue Republik feinem MititairBefehl unters 
warf. — Auch die Thronen in Stalien fühlten nur zu 
fehr die Nähe des revolutionären Vulcans. Ein Aufftand: 
in Piemont ſelbſt, und ein dadurch veranlaßter Krieg mit 
‚ ver Kigutifchen Republik, wobei Franfreih, unter dem 
Namen einer Bermittelung , die Schiedsrichter Rolle übers 
nahm, brachten endlich den König von Sardinien 
zu dem verzweiflungsvollen Entfchluß, (3 Zul.) in die 
Eitadelle feiner Hauptötadt fränfifche Befazung aufzu⸗ 
nehmen, Won nun an Tonnte man leicht vorausſehen, 
daß die Statiftif won Europa bald nm ein Kapitel_Fürzer 
werben würde. — Deſto muthiger war die-Stellung des 
Königs von Neapel. An feiner nördlichen Graͤnze 
durch eine neue Republik flankirt, feit dem Falle von 
Molta num auch in : Sizilien bedroht, ſtemmte er 
fh, im Vertrauen auf ein mit Deftreich gefchlöffenes 
Buͤndniß, und auf die Brittifche Flotte ‚die nun wieder 
im Mittel Meer erfchienen war, durch SchrekensRegie⸗ 
zung im Innern, und durch ein ſtarkes Heer an dem 
Gränzen, dem Eindringen der neuen Grundſaͤze entgegen. 
Bergebens fuchte der fränkifche Borfchafter Garat ihn 
aufmerkfam auf die Politik zu machen, die einem Monars 
een zufomme, „der am Fuße des. Veſuvs, unter dem tägs 
lichen Scauſpiel der alten eig des Erdwaus 
herrfche.” | i. 

Sp war Italien, auch ohne: Krieg, ein Kermpfpiay 
wildaufgejagter Keidenfchaften, die immer weiter grei⸗ 
fende Erfchütterungen in dieſem fhönen Lande ahnen Tiefs‘ 
fen. In den itepublifanifchen Staaten, Misvergnuͤgen 
mit der neuen, in ben monarchifchen mit der alten Regie⸗ 
rung: in jenen, Drang im Innern, ungebultige Streb⸗ 
famfeit nach Auffen ; in dieſen, Mistrauen, Furcht „ 
und ein Haß / der nur aus Furcht nicht losbrach; überall‘ 
Keime des Krieges, den jeder erſte Anlaß entwikeln lonnte. 

Europ. Aunalen. 1799. Ites Stüch. 3 
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Und die Art, wie die Unterbandlungen im 
Sel; zwifchen dem Grafen von Cobenzl und dem: Ex⸗ 
Director Francois ſich inzwifchen geendigt hatten, bot; 
nichts weniger als friedliche Ausfichten dar; fie trennten: 
ſich zwar ohne fürmlichen. Bruch, aber auch ohne Beile⸗ 
gung der .beftehenden. Zwiftigkeiten, Die Genugthuung; 
wegen Bernadotte war blos der erfte Anlaß: zu dieſen 
Eonferenzen gewefen; ihr HauptGegenftand, betraf die 
groſe Streitärage: ob, wie Dieftreich wollte, in: Ber 
tref der neurepublifanifirten Staaten alles auf den Star 
tus quo des Friedens von. Campo Formio, hergeftellt , oder 
ob, wie Frankreich feft darauf bebarrte, Pie feit die⸗ 
fem Frieden von ihm erfchaffene Helvetifche und Römifche 
‚ Republifen ein fr allemal: unter ihrer jezigen Geftalt in 
dad Syſtem der europälfchen Staaten eingeführt bleiben. 
follten ? Deftreich winfchte den Frieden beizubehalten, und 
die Sränkifche Regierung wollte keinen Eontinentalfriegz 
aber bei. der Unvereinbarfeit ihrer gegenſeitigen Abſichten 
und. Forderungen ,. züftete- fi num jeder. Theil mit Macht 
zum Kriege, Um dem groſen Bunde revolutionirter Stags 
ten, an deſſen Spize das revolutionirende Frankreich ſtand, 
eine, gleichwiegende gegen = revolutionäre Verbindung ent 
gegenzufegen, ‚reifte Cobenzl, während Thugut node 
immer bie auswärtigen Angekegenheiten des Wiener Ka⸗ 
binetö zu leiten fortfuhr, nad) Berlin und Petersburg abe 
König Frie drich Wilhelm:IlE erklärte fich wiederhoit 
gegen allen Beitritt zu einer neuen Coalition; aber Kai⸗— 
fer Paul -I, über Frankreichs Dictatur im füdlichen Eu⸗ 
ropa gend, und uͤber deſſen Grundſaͤze beſorgt/ ver⸗ 
ſprach 60,000 Mann Hilfs Truppen. | 

Noch immer waren zwei Mächte: Brdhritam 
nien und Portugal, im Kriege mit Frankreich. Auch 
hatte R ußlan d ſchon bisher, durch das alljährliche Aus⸗ 
ſchiken einer Zlotte in die NordSee, zwar der Form nach 
daran Theil geuommgn, Doch im Grunde mehr feine, 
Tlotte, an. der. Seite der. beittiſchen— im — ge. | 
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übt: aber nun war es im Begrif, auch mit ſeiner furcht⸗ 
baren LandMacht auf dem KampfPlaz vorzutreten, mit 
Soldaten, „denen Defertion und Zurcht nubekannte Ges 
danken find, die mauerfeft halten, oder unerreichbar ers 
müden und fliehend verwuͤſten, die durch Europa ziehen 
Fonnen ohne Proviant, über die grofen Ströme. ohne 
Bruͤken.“ * Deftreich hatte izt feine Armeen, die durch 
CE richtung neuer Negimenter ftärker ald in irgend einer 
Epoche des Krieges waren, in enger Verbindung unter 
fih, in der Nähe von HauptKdrper feiner Monarchie, 
theild hinter dem Lech, theild in Tirol und hinter der Etſch 
anfgeftellt. Neapel, welches von ihm und vom Gross 
Fritamnien den Antrieb empfieng , hatte in den Gränzen 
der Römifchen Republif, in den Lagern von Sora und 
©. Germano, eine Truppen Maſſe von mehr als 50,000 
Mann verfammelt. 

In diefem MittelZuftande von Krieg und. , ‚Frieden, 
während die GewitterWolke fich noch zweifelhaft am Hos 
rizont von Europa hin und her wälzte, erfolgte plözlich 
am Ufer von Afrika ein Schlag, der ihren‘ Ausbruch bes 
ſchleunigte. Nelfon, der, voll Unmuths die fraͤnki⸗ 
ſche Flotte, die den General Buonaparte nach Aegypten 
uͤbergeſchift hatte, verfehlt zu haben, bis nach Syrakus 
zuruͤkgeſegelt war, erſchien (1 Auguſt) zum zweitenmal 
an der Muͤndung des Nils. Die fraͤnkiſche Flot⸗ 
te, die laͤngſt Zeit gehabt haͤtte, nach Corfu oder Malta 
zuruͤkzukehren, von dem Genius des Italikers verlaſſen, 
der ſich mitlerweile im ſchnellen Sieges Laufe gay Aegyp⸗ 
ten unterworfen hatte, lag hier noch immer auf der Rhe⸗ 
de von Abukir vor Anker, in’enggefchloffener Schlacht " 
Linie, ihre linke Flanke an eine Inſel angelehnt, die 
rechte durch Fregatten, und bie ganze Linie durch Batte⸗ 
rien vom Lande her unleiſinge Aber alle diefe Vortheile 
verſchwanden izt vor der Kähfiheit und MandvrirKunſt 
der Britten. Ohne des KugelRegens der — — 


CGuͤtler ) Darſtellung des Fuͤrſtenbuntdes, Gar. 
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zu achten, bricht Nelfon zwifchen dem Eiland und der 
Fränkischen Schlahtkinie durch, fegelt mit der Hälfte fei> 
ner Flotte an ihrem Ruͤken hinunter, während die andre 
Haͤlfte ſich auf ihre Fronte zieht, und beginnt in dies 
‚fer umklammernden Stellung, mit Sonnenlintergang, 
die Schlacht. Nach fürchterlihem Kampfe wird das 
fränfifche AdmiralSchiff Orient in Flammen gefezt, und 
fliegt gegen Mitternacht in die Luft auf. Morgens drei 
Uhr (2. Auguft) ftreichen ſechs fraͤnkiſche Linien Schiffe, 
‚alle entmafter und fchreflich zerfchoffen, die Flaggen. Noch 
ſchlagen die übrigen ſich tapfer fort, am tapferften der 
Tonnant; mehrmahld wird fein Kapitain, Petits 
Thouars, aufgefodert, fich zu ergeben; „nur mit meis 
„nem Leben,” antwortet er, „ſtreich' ich meine Flagge” ; 
‚eine Kugel ftreft ihm nieder, und nun ergibt fich fein 
Schiff, nah 36 ftündigem Gefechte. Am Morgen des 
3 Auguft gibt endlich Billene uve, Befehlshaber des 
fraͤnkiſchen Hinder Treffens, das Zeichen: „ed vette 
ſich wer fan.” Nur vier Schiffe koͤnnen es befolgen, 
und eutrennen nach Corfu,oder Malta, Die übrige Flotte 
— eilf.Linien Schiffe und zwei Fregatten — bleiben in 
der Gewalt der Britten, oder find verfenkt, oder in Die 
Luft aufgeflogen. Die ganze neuere Gefchichte der Sees 
‚Kriege liefert ‚Fein Beifpiel einer ähnlichen Niederlage, 
Die Touloner Flotte erlitt dadurch ihren zweiten jün 9° 
ſten Tag, und die Eroberung Aegyptens und alle weis 
tern Projefte, die an diefelbe feſtgeknuͤpft waren, ſchie⸗ 
nen ‚nun in eine Landung ohne Ruͤkzug, in ein haldbrea 
chendes Abentheuer zufammen gefhrumpft. Die Britten, 
denen kaum noch alle Häfen des Mittelmeeres verſchloſſen 
— herrſchten nun wieder unumſchraͤnkt in el 


* erfte, — dolge dieſes Schlages ı war. bie 
KriegsErklaͤrung der Osmanifhen Pforte 
gegen Frankreich; Jahrhunderte hindurch hatte dieſes eis 
nen überwiegenden, Einfluß in die Politik. des ‚Divand, 
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und eben dadurch faft ansfchließlich die Vortheile des Les: 
vantifchen Handeld genoſſen; eine.ewige Feindſchaft zwis 
fhen Rußland und der Pforte fehien daſſelbe ſtets dieſer 
legtern nothwendig zu machen, und an diefe ungentrennlis 
che Allianz die Fortdauer und Ausdehnung der VorRechte, 
womit ed begünftigt war, feftzufnipfen. Die. Fränkifche 
Expedition gegen eine ihrer Provinzen, und der Schlag 
von Abukir, gaben izt der Pforte, jene den Willen; und 
dieſer den Muth, ihrem aͤlteſten Alliirten in Enropa dem. 
Krieg zu Erklären. Bald fah man ein noch: weit uner⸗ 
wartetered Phänomen: eine Allianz zwifchen zwei Mächs 
ten, die fich.bisher mit. Vernichtungs Haß verfolge hats; 
ten; eine ruſſiſche Flotte,fegelte durch den; Kanal’ von 
Eonftantinopel , um vereint mit einer tärfifchen., die, 
fraͤnkiſchen Inuſeln in der Levante, wegzunehmen. Ein 
Zug ‚weiter in dem wildoriginellen, Gemaͤhlde des ZeitAls, 
ters war ed, daß der neue Alliirte der, Pforte im, 
nemlichen Augenblik ſich zum GrosMeifter des Ordens, 
ertlärte,, deffen erftes Geſe; —— Krieg gegen. die Uns; 
glaubigen” ft; 

Auf welcher. Stufe von. Grdſe und Ruhm ſtand izt 
England! Zu Anfang des Jahres hatte Frankreich dafs, 
felbe an den Geftaden der Themfe bedroht; und nun. 
ward an der Mündung des Nils, durch eine Abtheilung 
feiner Slotten , die ganze fränkifche Seemacht im Mittel⸗ 
Meer vernichtet; Auch: die Empdrung in Irland, 
die über 60,000 Mann unter ihren Fahnen zählte, war. 
innerhalb zwei Monaten. niedergedonnert worden, Zu 
fpät hatte ein Haufe von taufend Mann Franken, uns 
ter dem General Humbert, bei Killala gelandet; nach 
den Fühnfien Thaten hatte diefe Handvoll Tapferer, die 
bis über Gaftlebar vorgedrungen war, nachdem fie fich 
achtzehn Tage hindurch unter beftäudigen Gefechten auf 
irländifchem Boden behauptet, endlich vor einer Armee 
von zwanzigtaufend Britten dad Gewehr firefen muͤſſen. 
Ein Geſchwader yon Breft, unter dem Divifionschef 
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Bomparbe das ein dreifachflärferes TruppenKorps in 
Stand. ausſchiffen follte, war: bei der Inſel Tory durch 
den Commodore Warren gefchlagen, und grofentheils 
weggenommten worden. So hatte England in allen feis 
nen Gefahren nur Stoff zu Triumphen gefunden, 

Die ſtolze Haltung: einer Nation, die durch ihre Bes 
hatrlichkeit Das Gluͤk meiſterte, und die mächtigen Eins 
ftuß Mittel des brittiſchen Kabinets, wirkten izt flarf und. 
ſichtbar auf die Politik des Continentd, „Es 
fhien” — ſagt Mallet du Pan* — „ald ob die 
Springfeder des Haſſes gegen die Fraͤnkiſche Republik, 
durch Furcht’niedergedrüft,; nur. dieſe Gelegenheit: erwar⸗ 
tet Hätte; um: mit neuer Elaftizität emporzuftreben ;, uͤber⸗ 
allbrach die Freude ohne Ruͤkhalt aus; Eilboten bedek⸗ 
ten alle Straffen, um die frohe. Kunde von Abukir zu 
vervielfältigen ; ; fie heftete ausfchlieslich die allgemei⸗ 
ne Aufmerkſambkeit feſt. In Sizilien und in Neapel 
erneuerte das erſte Gerüchte davon beinahe wieder jene 
ſchrekliche Vesper gegen die Franken. Der kalte Oeſtrei⸗ 
cher maͤſſigte ſich ſo wenig wie der ſulphuriſche Neapolita⸗ 
ner. In den Staͤdten Italiens, mitten unter den fraͤn⸗ 
kiſchen Garniſonen, verhehlte man ſein Frohloken, ſeine 
Hofnungen nicht. - Der ungluͤkliche Bewohner der helve⸗ 
tiſchen Alpen fuͤhlte ſich getröfter. Niemand blieb gleich» 
giltig dabei, Auf der Inſel Malta brach. ein Aufftand 
aus, der die fränfifchen «Truppen zwang, fich in Die 
HauptFeſtung La Valetta zu werfen, Jedes aͤngſtliche 
oder unentſchloſſene Kabinet ſah nun den Unterſtuͤzungs⸗ 
Punkt, an den es ſich anlehnen konute: 600,000 Sol⸗ 
daten und 160 Linien Schiffe boten ihm ihre Allianz an. 
Der bisherigen Vereinzelung folgte ein Band, vefs 
fen Natur, Beweggründe und Stärke altes Mistrauen 
heben, neuen Muth einflöfen muſten.“ 

War Deftreich ruhiger Zufchauer von * Umwaͤl⸗ 
zung der Schweiz geblieben, ſo intereſſirte es ſi ch nun 
‘ * Mercure Britannique, No. V. vom 25.Oct. 1798, G. 399 fr 
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deſto entſchledener für Den Beſtand der bisherigen Verfaſ⸗ 
fung vowGranbünden. Vergebens war diefes, durch 
feine topographifche Lage höchftwichtige Land durch den 
fränkifchen Reſidenten Florent: Guyot, und durd) 
das Directvrium der helvetifchen Republik zur Vereinigung 
mit diefer leztern eingeladen worden: die Partie gegen 
diefe Vereinigung ‚ an deren Spize bie auögebreitete und 
Einflußreiche Familie von Salis-ftand, fiegte 66, Von 
Helvetien Her ftanden-fränkifche, von Tirol her bſtreichi⸗ 
ſche Trappen au der Gränze von Graubünden; jeder Theil 
bereit „den andern nicht Beſiz von diefem Lande nehmen 
zu laſſen, ohne ebenfalls fogleich darin einzuräfen. Hier 
(bien das Gewitter feinen erften Ausbruch zu drohen. 
Gleichwohl zog nun, (18 Oct.) auf das Anfuchen der 
Bundes Haͤupter, ein-dftreichifcher Heer Haufe unter dem 
General Auffenberg in Chur ein, ohne daß die fräns 
tiichen Truppen dagegen die mindefte Bewegung machten. 
Auch in Raſſta dit tönten die Kanonen von Abufir wider. 
. Schon vorher’ hatte die Reichs Deputation in die Schleiz 
fung von Eprenbreitftein gewilligt, welches indeß, Troz 
allen Gegen Borftellungen , noch immer von einer fränfis 
ſchen Truppen Abtheilung mit gleicher Strenge wie mitten 
im Kriege‘: Blöfirt ward; von der andern Seite hatten 
die Bevolkiiächtigten der Republik auf ihre Forderung 
aller Inſeln im Rhein Verzicht gethan, und den Thals 
Weg diefes Stroms ald Gränze beider Staaten angenoms 
me, Num willigte fie auch noch in die Zurüfgabe von 
Kehl und Eaffel fo wie in die lange und hartnäfig von ihs 
nen beftrictene Uibernahme aller GemeindsSchulden auf 
dern Linken Rheinllfer. Nach diefer ungewöhnlichen Nach 
giebigkeit waren mir noch einige mindererhebliche Begens 
fände im Streit auf denen izt die BAD eDepiakin mit 
grofer Feftigkeit beharrte, 
Aber von jeher zeigten Republiken, in der Epoche ih⸗ 
res Aufſtrebens zur Groͤſe, ſich nie furchtbarer, als im 
Moment von Drang und Gefahr, Ohnehin war Frank⸗ 


‚reich: durch die Wunde, von Abulir nur als See Macht, 
alſo nur für Eng laud geſchwaͤcht worden. . Eine Luͤke 
von eilf LinienSchiffen, Die freilich für eine ohnehin vers 
ſunkene Marine höshftempfindlih, und bei ‚zerrütteten 
Finanzen nicht fo leicht zu erfezen ift;..die Hemmung der 
‚Communication mit Aegyptey, wo indeß Buonaparte, 
Meifter von allen Zugängen und feſten Pläzen diefes Lan⸗ 
des, au ber Spize von 35,000: Mann KernTruppen, 
von den Einwohnern nichts und von.der Pforte doch wohl 
nicht mehr als der rebellifche Baſſa von Widdin zu fürch- 
sen hatte; die Wegnahme der unbefeſtigten, Infeln (Ceri⸗ 
go, Zante, Zefalonia,) in der Levante, und die Ein⸗ 
fihliefung von Corfu und Malta, Die von: Frankreichs 
Hilfe abgefchnitten, nun ihrem eignen Schikſal überlaffen 
blieben — das waren im Grunde. die Folgen des Tages 
von Abulir. Er bejtätigte, ‚wie Buonaparte fehr 
treffend, fagte, die längjibgfannte Wahrheit, „daß wenn 
„die Franken eine grofe Uiberlegenheit zu Laude haben, die 
„Superiorität ber Britten zur See nicht minder entfchies 
„den iſt.“ England.war nun. in..flolzer Sicherheit; 
um eine JInſel anzugreifen, muß maun auf ihr landen, 
und wenn von einer Mariue von einigen pierzig Linien⸗ 
Schiffen eilf der beſten weggenommen, und die uͤbrigen, 
in mehr als ſechs Häfen zerftreut, * blokirt ſind, fo muß 
wohl eine folche Landung auf ein andres Jahrhundert ‚vers 
fehoben werden, Auch die Flotten der. Bundsgenofs 
fen Frankreichs lagen, die hollaͤndiſche, die oh⸗ 
nehin noch nicht von den Stoͤſſen in der Saldanha-Bay 
und bei Camperduin hergeſtellt war, im Texel, die [pas 
niſche in Cadiz blokirt. So tief waren die Spanier, 
die einſt unter Karl V mit dem bloſen Saͤbel im Munde 
ſchwimmend uͤber die Elbe ſezen wollten, um die gegen⸗ 


Von den fraͤnkiſchen LinienSchiffen im MittelMeer Tagen 
izt, nach der Angabe: fränkifcher Blätter, :4 in Toulon, 
3. in Malta, 3 in OR, 1 in Cerfu⸗ und 2a in un 
tandria. u 4 FETT Be 2:7 


* 


41 


aͤberſtehende ſaͤchſiſche Armee anzugreifen, von ihrem als 
ten Heroism herabgeſunken, daß fie ſich nun (15 Nov.) 
Port⸗Mahon und die ganze Inſel Minorca, faſt 
ohne einen BEN Bu. die Britten wegnehmen 
— 


Aber welch ein ı Poloffale Bild fette — — 
aus wnabhängig: von jenem Unfall auf einem Element, 
das ihm niemals: gänftig war, -Franfreichs zweifache, 
militairifche:und ER EULIMATE, uibermacht 
auf bem Eontinent bar! - “ Zu 
| — 

Die revolutionäre act,“ de von dem Ehre; 
burg: ans ihren‘ Antrieb und ihre Richtung empfieng, 
glich num jeuen -ungeheuren EisGebirgen, von denen 
plözlich Lavinen fich losreiſſen, und alles‘, worauf fie in 
ihrem Laufe treffen, mit ummiderftehlicher Geiwaltimter 

ihrer Maſſe erdruͤlen. Der. Krieg und feine Uibel, der 
fie auf der einen Seite durch den Misbrauch ihrer Ktaͤf⸗ 
te verhaßt machte, oͤfnete ihr auf der-aiider m durch den 
allgemeinen Unmuth, die Beforgusffe, die Zweifel über 
die Fortdauer der bisherigen Ordnung der Dinge, die in 
feinem Gefolge nachzogen, immer weitern SpielRaum ; 
ein Land, an deſſen Graͤnze die Revolution: vorgeräft war⸗ 
ſah ſich ſchon ſelbſt als halb revolutionirt an. Der Krieg, 
und nur der Krieg, hatte ſchon ſechs neue Repus— 
bliken gebohren; und. wenn man im Spiegel der Ver⸗ 
gangenheit am richtigften die Zukunft ſieht, was konute 
man von deſſen Fortfezung erwarten ?:" „Die combinirte 
politifche und MeinungsKRevolutionen find'die 
einzigen, welche die Geftalt der Welt ändern; aber diefe 
Combination entgeht noch immer dem Blike der Alltags⸗ 
Diplomatifer, und der noch Furzfichtigern Kriege Männer, 
die, wenn.fie ſchoͤne Evolutionen auf das Papier gezeich⸗ 
ner, einige Seftungen belagert, oder einige Bataillone 
in Bewegung gefezt haben, eine Macht geftürzt zu haben 
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wähnen; vor welcher Generale, Yupsen ind Beftungen 
e Staub gefunfen find.” *. ir. 

Und diefer furchtbaren ————— Macht ftiaa 

06 immer die gröften milit a ir iſch on HilfsMittel zu 
&ebot. — Andre Staaten koͤnnen nicht Krieg * 
ohne Finanzen: die fraͤukiſche Regierung unterhaͤlt den 
Krieg durch den Krieg; wer weiß es nicht, daß die 
Ausführung von Buongaparte's aͤgyptiſcher Expebition nur 
durch die Revolutionen von Helvetien und Rom möglich 
gemacht ward? — Andre Staaten, felbft- die : groften 
und beoölfertften, gerade weil:fie mit ihrem Sinanzen rech⸗ 
nen muͤſſen, und um feine gefährliche Störung in ven 
bisherigen. Gang «der Dinge zu bringen, koͤnnen die 
TıuppenZahl ihrer Armeenwnicht über .einnged 
wiffes Maas ausdehnen: aber dad. reoolutionirte und vea 
volutionirende Frankreich, das überall,; wohin feine Bas 
jonette bringen, alle Kapitaliften zu Bankiers, alle Speis 
cher und Keller zu. Magazinen hat, kau ſeine Armeen fuſt 
zu jeder beliebigen Groͤſe anſchwellen. ** Seit der Er⸗ 
findung des Aufgebots in Maſſe war. jeder Franke: ges 
wohnt, Soldat; zu ſeyn. Nach fieben Feldzuͤgen hatte 
die Republik immer noch. (die-Urmee ar den Ufern des 
Nils. ungerechnet) uͤber drithalbmalhunderttauſend Mann 
unter den Waffen: Durch “ein bloſes Geſez über’ die 
militalrifche Eonfeription) vermehrte: fie nun diefe Zahl 
mit, zweimalhunderttaufend Streitern vom: zwanzigſten 
bis: zum: einundzwanzigften: Fahre: Zuſolge einer mit 
der helvetiſchen Republik gefehloffenen Convention, ‚gab: 
ihr dieſe leztere ein. HilfKorps von 18000 Mann in den 
Sold, Auch im. dem neuen Republifen Staliens wurde 
ı* Worte Mallet du-Pan’s, in feinem Mercure Britahniz 

que, N. VIE, vom 10 Det, 1798, ©. 959. 

ee „Si, A l’exentple des Romains, time puissance de "Ehırope 
faisoit la guerre aux depens des vaincus, et titoit ses moyens 
de guerre de la guerre meme, elle iröit A l’empire de 1 Unis 
vers,” hat ſchon Müntesauiengefage, . _ u 
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die Aufftellung einer Kriege Macht mit grofem Eifer bes 
trieben. Zr | 
Gleichwohl.bedurfte Frankreich, für den jezigen Ya 
genblif, in mehr als einer Rüfficht, des Friedens, 
Wenn ed auch die ganze Welt durch feine Brandfchazuns 
gen erſchoͤpfte, fo wird ed doch ewig nie fefte Ords 
näng im feine Finanzen bringen, ſolange fein. 
Handel ftoft, feine Manufacturen niederliegen, der wohls 
tyätige, alles gleich befruchtende Ein: und Ausfluß 
der Geld = und TaufhMittel gehemmt — mit ‚andern, 
Worten, folange ed in.einen Krieg verwifelt iſt, der alle 
feine Thätigkeit und Kräfte aufzehrt. Und feinen einzis 
gen Rivalen, feinen furchtbarften Feind, England, ver 
allein ihm Vortheile abgelämpft hat, die es biöher ver= 
gebens wiederzuerobern fuchte; wie wird es ihn mit mehr 
Erfolg in die Schranken fordern, und das einzige Mittel 
dazu, feine Marine, herftellen können, folange ein. 
LandKrieg gegen die erften Mächte Europens feine Kräfte 
zeriplittere ? Frankreichs richtigfte Politik ift, gerade das 
nicht gefchehen zu laffen, was England wuͤnſcht, daß 
geſchehe. So wie daher. um diefe Zeit König Georg III 
feinem Parlament vom Thron herab zu der neuen Coali⸗ 
tion zwifchen GrosBritannien, Rußland und der Pforte 
Gluͤk wuͤnſchte, und feine Minifter triumphirend von der 
nahen Ausſicht fprachen, daß auch noch andre Mächte 
(Deftreich und Neapel) daran Theil nehmen wilrden: fo 
mufte dagegen die franfiiche Regierung dem Erfolg diefer, 
Ankündigung. auf alle Weile entgegenarbeiten. Das 
Maas, was fie von GrosBritanntens ‚feindlicher Thaͤtig⸗ 
keit zu fürchten habe, - gab ihr das Feuer, welches vom 
deffen Hauche angefacht, um diefe Zeit ganz Belgien - 
ergrif; von den Kuͤſten Flanderns Bis. zu. den Ardennen 
wurde das Geſez über die militairifche Confeription der 
Vorwand zu einer Empörung, der, um völlig fo furchts 
bar wie die ehemalige Pendee zu feyn, nichts fehlte, 
als daß Frankreich izt in einen eben ſo allgemeinen Krieg 
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. serwilelt gewefen wäre, wie damals. Deftere und heiffe 
Gefechte fielen vor, nicht immer zum Vortheil der Repus 
blifaner; aber ohne ſich fofort an eine regulirte Truppens 
Maſſe anfchlieffen zu Fonnen, ohne auch nur in der Folge: 
Unterftüzung zu erhalten, muften die Infurgenten nothe 
wendig zulezt unterliegen; nach drei Monaten eines harts 
naͤkigen Kampfes war das Feuer, welches zu früh ausge⸗ 
Brochen war, um gefährlich zu werden, bis auf einzelne: 
wenige Funken ausgetreten, Indeß bewegte ſich doch 
auch die-alte Vendee wieder: in ihrer Aſche: uud in 
den neuen Republiken, an den Alpen wie am Apen⸗ 
nin, herrſchte eine Gaͤhrung, die nur durch militairiſche 
Masregeln niedergehalten ward, aber im Fall eines neuen 
Krieges bei dem erſten Stoß, den die fraͤukiſchen Waffen 
litten, mit Ungeſtuͤm aufzubrauſen drohte. 

In dieſer Lage hatte das fraͤnkiſche Directorium, fie 
ner Gefahren eben fo fundig wie feiner Hilfs Mittel, 

die Stelle von Garat, der inzwifchen in den ee 
‚den Körper eingetreten war, einen neun PVotfchafter z 
gacombe St. Michel, nah Neapel gefchift, der 
fehwachen Punkte der neuen Coalition, aber zugleich dem» 
Orte, wo ihr Einfluß am ftärfften herrſchte. Nelfon, 
der zur Einfchliefung des Hafens von’ Alexandria enige 
Schiffe unter dem Kapitain Trowbridge zurüfgelaffen 

hatte, war mit der Äbrigen Flotte felbft in der Bay von 
Neapel angekommen, wo man ihn mit unendlichen Jubel, 

mit triumphartigem Gepränge, als den „Befreier Ita⸗ 
Fliens“ empfieng. Zu gleicher Zeit hatte General Mack, 

der berühmte Zögling Lascy's und Laudon’s, der fuͤr einen 
der erften Taktiker Europens galt; den Ober Befehl der 

neapolitanifchen Armee übernommen, die an der Gränze 
der rdmifchen Republif in den Lagern von Sora und S, ' 
Germano ftand, Nur mit Mühe erhielt Lacombe St. 
Michel die ndthigen Päffe nach Neapel; aber der „Held 
som Nil” und die englifche Partei, an deren Epize der - 
allgewaltige Minifter Acton ſtand, fiegten über: alle 
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feine Anträge ob, Pldzlich ſtromt, ohne KriegsErklaͤ⸗ 
rung, (25 Nov.) die ganze neapolitanifche Armee, von 
verſchiednen Richtungen her, in das römifche Gebiet, wo 
izt nur eine fränfifche Divifion von 10 bis 11,000 Maun 
ftand. General Championnet, um nicht abgefchnitten 
zu werden, zieht fi) aus Nom, an der Tyber hinauf, in 
die fefte Stellung von Civita s Caftellana zurüf; und Koͤ⸗ 
nig Serdinaud IV rüft in die HauptStadt der alten 
Melt ein, während die brittifche Flotte vor Livorno ers 
feine, das fich den neapolitanifchen Truppen, die fie 
am Bord hat, auf die erfte Aufforderung ergiebt. Go 
war denn ein neuer Act des ımgeheuren TrauerSpiels 
eröfnet! Die „Uiberwinder Europens” fahen ſich von 
den unkriegerifchften unter allen ihren bisherigen Feinden 
‚zurüfgedrängt; und wer mochte glauben, daß der König 
von Neapel, ohne die Gewißheit einer fchnellen, mächtigen 
Unterftizung, den kuͤhnen Wurf gewagt haben follte ? 
Schon feit dem 25 Ort. hatte, die erfte Colonne der ruſſi— 
[hen Hilfs Truppen fi) vom Bog aus nach der Donau in 
Marſch geſezt. Eine ſtarke oͤſtreichiſche Armee ſtand an 
den Ufern der Etſch dem General Joubert gegenuͤber. 
Jeden Augenblik erwartete man auch hier. dad Gewitter 
loöbrechen zu ſehen. 

‚Aber plözlich wechfelt die Szene, Sonbert bricht 
mit einem Theile feiner Armee, von verfchiedenen Rich⸗ 
tungen her, in ‚GewaltMärichen, gegen die Feftungen 
in Piemont auf, bemächtigt ſich derfelben, und er= 
ſcheint mit zwei Colonnen vor Turin, das ſeit dem Ders 
luft feiner Citadelle nicht mehr haltbar war. Won allen 
Seiten eingefchloffen, ‚unterzeichnet nım König Victor 
Emanuel, noh am memlichen Tage, eine Urkuns 
de, ‚worin er auf alle feine biöherigen Rechte und Gewalt 
in Piemont Verzicht thut, und reist die Nacht darauf 
aus feiner biöherigen Haupt Stadt ab, wo fofort revolu⸗ 
tiomirt wird, um ſich nach der Inſel Sardinien einzuſchif⸗ 
fen. Dieſet mit BlizesSchnelle ausgeführte kuͤhne Sarg j 
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gibt den Franken nun eine ſichere Ruͤkwand in Italien, 
zehn Feſtungen, ein ArmeeKorps von 18,000 Mann, 
das von nun an unter ihren Fahnen ficht, und unermeß⸗ 
liche Vorraͤthe von Lebensmitteln, Artillerie und Muni⸗ 
tion. 

Waͤhrend auf ſolche Art General Joub ert in drei 
Tagen einen Thron umftärzt, ohne daß die, öftreichifche 
Armee an der Etſch die mindefte Bewegung macht, rüft | 
General Championnet, der inzwifchen Verſtaͤrkung 
von ihm erhalten hat, wieder Angrifsweife vor, fchläge 
die Neapolitaner bei Civita : Caftellana, Otricoli, Calvi 
und Storta, zieht wieder in Rom ein, bemaͤchtigt ſich 
auf feinem linken Flügel der beiden Abruzzo's, während 
der rechte die Truͤmmern der neapolitaniſchen Armee, 
welche gegen 100 Kanonen und 20,000 Mann an Ges 
- fangenen verloren hat, bis hinter den Volturno zurüfs 
treibt, und König Ferdinand IV fich in wilder Eile 
nah Sizilien einfhift. Ein WaffenStillſtand gibt. die 
Feſtung Capua und die Hälfte feines Königreichs in die 
Gewalt der Franken. Die Lazzaroni'3 wuͤthen, fchreien 
über Verrat), entwafnen die königlichen Truppen, um 
ihren Dolchen zu entgehen, wirft fih Mack mit feinem 
GeneralStaabe num felbft in die Arme der Franken, - Vor 
den Mauern von Neapel wird eine WuͤrgeSchlacht gelie⸗ 
fert; die Franken von den Revolutionairs im Innern der 
unermeßlichen Stadt unterſtuͤzt, zerſtreuen oder vernich⸗ 
ten die Lazzaroni's, dringen in Neapel ein, und pro⸗ 
clamiren es zur HauptStadt einer neuen Repus 
blik. 

So hatte dann das trier Shamäfeon Italiens 
in anderthalb Monaten ſeine Geſtalt ſchon wieder bis zur 
Unkenntlichkeit geaͤndert. Nun war, vom Fuße der Al⸗ 
pen an bis zur Meer Enge von Sizilien, Fein Fuͤrſt mehr, 
als der Herzog von Parma, in dem die fränkifche Res 
gierung noch ihren Alliirten, dem König von Spanien‘, 
ünd- der Gros Herzog von Toscana, den fie zu Verhuͤ⸗ 
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tung eines Bruchs mit Deftreich ſchonte. Gleichwohl ruͤkte 
General Serrürier nun an der Spize einer Diviſion 
gegen Livorno an; aber die Neapolitaner erwarteten 
bier nicht feine Ankunft, und Serrurier nahm nun feine 
Richtung auf Lucca, um auch diefe langverſchonte lezte 
Ruine der alten Brifoftatie unter das Gefeʒ der Gleich— 
heit zu beugen. 

DaB hatte man, auch beim gebffen WaffenGlute der 

Franken, nicht erwartet, daß ſie, waͤhrend Oeſtreich 
noch immer nicht Theil am Kriege nahm, ſelbſt auch in 
Reapel fo raſchweg revolutioniren würden. Die 
Umwälzung von Piemont Fonnte, in gewiffer Ruͤkſicht, 
eher ein weiteres Ausgleichungs Mittel als ein neues Hins 
derniß des Friedens fcheinen; auch wurden dabei eine 
mächtigen FamilienBande gehöhnt. Uber eben diefes 
Mandore, - gegen den Allirten und SchwiegerBas 
ter des Kaiſers, würde, wofern es nicht eine blofe 
politische militairifche Demonftration wäre, den Ausbruch | 
eines neuen, fchreklichen Krieges herbeiführen müäffen; eis - 
nes Krieges, der nichts Geringeres als das Schikſal * 
Welt gelten wuͤrde. 

Bis dahin hatte man wenigſtens doch, auf jeden galf, 
an den Frieden mit dem Teutfchen Reiche geglaubt. 
Um ihn zu fichern, hatte die Reichs Deputation in Raftadt 
ſchon fo unermeßliche Opfer gebracht. Erft neuerlich hatte 
bie Mehrheit derfelben , durch ihren unbedingten Beitritt 
zu dem (6 Dec.) von den fränfifchen Bevollmächtigten 
aufgeftellten Ultimatum, in allen Punkten nachgegeben, 
die bisdahin noch im Streit waren. Schon bearbeitete 
der fränfifche Minifter Roberjot den Säcularifas 
tions Plan — als eine neue Krife das Schikfal der 
Unterhandlung in Raftadt plözlich wieder in Nacht und 
Zweifel huͤllte. Die erfte Eolonne der ruffifchen 
HilfsTruppen ruͤkte über Gallizten und Schleſien 
(don in ſtarken Märfchen nach Mähren vor; noch war 
es ungewiß, ob fie nach Italien, oder an den Rhein zie⸗ 
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hen wuͤrde; im leztern Falle mufte ihr Durchzug Aber 
den Boden Teutſchlands bei der ‚allgemeinen 
Reichs Verſammlung in’ Regensburg zur Frage kommen. 
Nun erklaͤrten die fraͤnkiſchen Bevollmaͤchtigten in Ra⸗ 
ſtadt: „daß, wofern dieſe Verſammlung in den Durchzug 
der ruſſiſchen Truppen willigen, oder ſich demſelben auch 
nur nicht mit Nachdruk widerſezen wuͤrde, die Unterhand⸗ 
lungen in Raſtadt dadurch unmittelbar als abgebrochen, 
und das Teutſche Reich wieder als im KriegsZuſtand ge⸗ 
gen die Fraͤnkiſche Republik befindlich angeſehen werde⸗ 
rn ” 

Wahrend nun in Raſtadt, bis zur Ankunft des Be 
ſchluſſes der Reichs VPerſammlung, der ganze Gang der 
Unterhandlung ſtokte, fiel endlich auch das im Kriege un⸗ 
bezwungne Ehrenbreitſtein (24 Jan.) durch Hunger. 
Nun waren in Teutſchland am ganzen rechten Rheins 
Ufer, von Düffelvorf. bis Baſel, nur noch zwei fefte 
Punkte übrig: Maunheim, auf. welches: jedoch, feit 
dem Verluſt der RheinSchanze, nicht mehr mit Beftand 
zu zählen war, und Philippsburg, cinft eine bes 
rühmte, aber in neuern Zeiten verfallene, und nur in 
Eile in den nöthigften Werkern wiederhergeftellte Feftung, 
die izt, ganz ifolirt, Feine fehr bedeutende Diverfion 
mehr wirken kann. Auch, bier, wie in Stalien, hatte 
Sranfreich, während des Unterhandelnd über den Frieden; 
fih alle Vortheile einer furhtbaren KriegsStel⸗ 
lung zugeeignet. 

Nun, da die ruſſiſchen Truppen inzwiſchen auch ſchon 
in den oͤſtreichiſchen Kreis eingeruͤlt waren, um 
von da ihren Marſch weiter fortzuſezen, übergaben die 
fräntifhen Bevollmächtigten in Raftadt dem,dftreichifchen 
Minifter, Grafen von Lehrbach, (z Febr.) eine.Ror 
te, worin fie, Namens ihrer Regierung, „von dem Wie: 
ner Kabinet eine beftimmte Erklärung, verlangten: „ob 
dafjelbe die ruſſiſchen Truppen, welche ‚laut erflärten, 
daß ihr Marſch gegen Frankreich gerichtet ſey, aus dem 
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oͤſtreichiſchen Gebiete entfernen wolle, oder.nicht? Wuͤrde 
hierauf innerhalb vierzehn Tagen Feine, over 
auch nur eine nicht ganz befriedigende Antwort in Raftadt 
eintreffen, ſo würde Frankreich folches ala MiederAnfang 
der Heindfeligfeiten von Seiten Oeſtreichs betrachten,” 


So ſchwankt dann nun die verhängnißvolle Wange, — 
Statt ded Friedens, den Europa. wenigftens für feinen _ 
Eontinent, ans dem Schoofe des Jahres 1798 zu erhals 
ten gehoft hatte, welch ein Gewuͤhl und Uibereinanders 
flurz von aufferordentlichen , das Drama immer wilder 
verwifelnden Ereigniffen! Helvetien, aus feiner dreihuns 
dertjährigen Ruhe, plözlich' zu den gichtrifchen Krämpfen 
einer Revolution aufgerüttelt,; Rom, Neapel, Haupts 
Städte neuer Republifen; ganz Piemont, mit allen feis 
nen Feftungen, durch einen Marſch von. drei Tagen ers 
obert, und fogleich revolutipnirt ; das unüberwindfiche 
Malta durch blofes Drohen genommen; eine fränfifche 
Armee am Ufer des Nils, eine ruffifche an der Gränze 

von Baiern; die Toulonerflotte auf der Rhede von Abus 
Fir zum zweitenmal vernichtet; Petersburg und Konſtan⸗ 
tinopel in der engften Allianz; Teutſchland, dad mit dem 
unermeßlichen Opfer deö ganzen linfen Rheinllfers noch 
immer nicht Frieden erfaufen Fan; Das Feuer der Empoͤ⸗ 
sung in Irland durch fränfifchen, in Belgien durch brit⸗ 
tifhen Hauch angefadht; Gros Pritannien befchäfrigt neue 
Coalitionen, Frankreich neue Republiten zu bilden; bie 
Krife auf einen Grad geftiegen, daß, in diefem Meorıit, 
Fein menfchliches Auge durch den Schleier zu dringen vers 
mag, der noch auf dem lezten Jahre des achtzehnten 
Jahrhunderts liegt, Wie furchtbarreich an Kataſtrophen 
aller Art war nicht ſelbſt das, beinahe blos in un ters 
bandlumgen hingebrachte, Jahr 1798! -Was’wird 
gefchehen, wenn der Prozeß zwifchen den zwei entgegen 
gefezten politifchen Syſtemen auf's neue mit Kanonen 
debattirt werden follte? Von diefem Zalle hat neuerlich 

Bu. Annalen. 1799. 1tes IHR 4 


so 


ein berihmter Feind der fränfifchen Nevofution * das | 
Inhaltſchwere Wort gefagr: „Die Fränkifche Republif 
„und die Welt liegen gegeneinander auf der Waage: bie- 
„eine, oder dje andre, wird durch ihren Sturz die Jahr⸗ 
vhunderte i in Staunen regen.” | 





(Einem i der folgenden Hefte wird eine Tafel über die, 
grofen une des Jahres / 1798 beigefügt 
werden) 
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Authenthifche Erzählung von den Operationen dee 
briteifchen Flotte unter Anführung des Gegen Ad- 
mirals, Horatio Nelfon, von ihrer Abfahrt 
von Gibraltar an bis zum Ende der Schlacht am 
Mil. 

(Aus dem Tage Buche eines DberDffisiers auf der Flotte gezogen.) 





Der Graf St. Vincent fchifte den GegenAdmiral 
Horatio Nelfon in das MittelMeer mir folgenden 
Schiffen: dem Vanguard von 74 Kanonen, auf welchen 
die GegenAbmiralsflagge aufgeftelt war, dem Drion und 
Alexander, gleichfalld von 74 Kanonen, den Kregatten 


* Mallet du Pan im Mercure Britannique, Nro. VIIE, 
vom 10 Des, 1798. Er fügt noch, ©. 563, hinzu: „Si loan 

fait encore la guerre & la France, qu'on la fasse bien: si 
on la fait mal, ce sera un poison mortel. Il vaut mille 
fois mieux ne pas l’entreprendre, que de la necommencer 
telle qu’elle a deja eu lien. Tout ecrivain qui a etudie le 
genie, de la, revolution „ seroit criminel de!le taire. La 
premiere grande guerre qu’on fera à la Pranck, 
sera aussi la derniere.” 


SI 


Emerald und Terpfihere ‚und, der KriegsSchaluppe Ia 
bonne Citoyenne. 

Bon dem Tage ihrer Abfahrt an, den 9 Mai, bes 
gegnete Der Flotte nichts Merkwuͤrdiges bis zum 22, wo, 
in dem MeerBufen von Lyon, ein fehr heftiger 
WindStoß den Vanguard ergrif, der ihm- feine TapMas 
fie, und bald darauf aud) einen VorderMaft wegnahm, 
Auch die übrigen Schiffe erfuhren die Wuth des Sturms, 
aber nicht in gleichem Grade wie der Vanguard, den ein 
befonders ftarfer WindStrich gefaßt hatte. An dem nem 
lihen Tage verloren die LinienSchiffe die Fregatten aus 
dem Gefichte, und im Augenblike diefes Unglüfs, das 
den Vanguard befiel, war die englifche Flotte nur wenige 
Meilen von der frankifchen unter Buonaparte entfernt, 
die um diefelbe Zeit von Toulon abgefegelt war, Nun 
lenkte ſich die englifche gegen Sardinien. Der Alerander 
zog den Vanguard’ nach, während der Orion ein Borges 

dirge ſuchte, um Piloten zu finden, damit die Schiffe die 
Rhede der Infel San Pietro (ſͤdweſtlich von Sardi⸗ 
nien) erreichen moͤchten. 

Am 24 kamen wir mit groſer Muͤhe an den Anker⸗ 
Plaz, wo wir mit derjenigen Leutſeligkeit aufgenommen 
zu werden hoften, die unfer Ungläf von einer neutralen 
Macht erwarten zu därfen fchien. Allein der Gouverneur der 
Sufel Hatte Befehl von Frankreich, Kein brittifches Schiff 
aufzunehmen. Doch hinderten alle feindfeligen Anftalten 
uns nicht, in der Rhede zu anfern, Die HilfsMittel, 
die der englifche SeeMann in fich felbft findet, kamen 
uns hier fehr zu flattn. Dem Kapitain Berry, von 
den Kapitains Saumarez und Ball unterftügt, ges. 
lang e& durch feine grofe Gefchiklichkeit, den Wayguard 
fehr fchnell wieder mit einem Vorder Maſte, einem grofen 
Mafte und BefamMafte, die alle zur Noth hielten, zu 
verfehen, und dad Bogfpriet, dad an mehreren Orte 
Sprünge hatte, auszubeſſern. Vier Tage nach unfrer - 
Ankunft auf der Bi liefen wir mir vollen ee wies 
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der aus. Es ift zu bemerken, daß der Gouverneur, wes 
‚gen der flrengen Befehle der Franken, uns zwar dffentlich 
die Aufnahme verfagte, unter der Hand aber ung in der 
Stille jede Hilfe leiitete,, die in feiner Gewalt war. 


‚Der Admiral eilte nun, die empfangenen Befehle zu 


vollziehen, und dachte nicht daran, nad) Neapel oder ei> 
nem andern Hafen zu fchiffen, wo er freundichaftliche 
Unterftüzung hoffen konnte, um das Schiff ſo auszubeſ⸗ 
fern, wie es feine Befchaffenheit zu erfordern fchien. Er 
ſtenerte gerade nach dem bejtimmten Bereinigungs Plage, 
‚und Aufferte nicht die geringfte Abficht, feine Flagge auf eis 
ned der andern Schiffe aufzuftefen‘, welches doch vielen 
Dffizieren die Unftände des Vanguard zu erfordern fchies 
nen; denn der Admiral und die Offiziere defjelben hatten 
das Vergnügen, zu bemerfen, daß der Bauguard, troz 


feiner ſcheinbaren Beſchaͤdigung, eben fo gut ſegelte und 


manoͤvrirte wie die übrigen Schiffe. 


e7 


Am 4 Sun, erreichte die Flotte den Sammels 


Plaz. Am folgenden Tage fah fie die Mutine, unter 
dem Kapitain Hardy, ankommen, die dem Admiraf 
Befehle, und die Aufferft angenehme Nachricht brachte; 
„der Kapitain Trowbridge fey von dem Grafen St, 
„Vincent mit zehn LinienSchiffen und einem Schiffe 
„von 50 Kanonen abgefchift worden, um ihn zu verftärs 
„ten Unfre ganze Feine Flotte empfieng diefe Nachricht 
> mit aufferordentlicher Freude, Nelfon erklärte nun dem 


Kapitein Berry: „ist fey er jeder feindlicher Flotte im 


vMittel Meer gewachſen, und wuͤuſche ſich, einer zu bez 
mgegnen,” 

Am 6 Jun. breitete ſich die Flotte aus, um forgfäls 
tig die erwartete Verftärkung auszufundichaften. Dur 
ein Schiff, das wir an diefem Tage fprachen . erfuhren 
wir, die Schiffe, die uns im Gefichte waren, feyen 
reicjbeladene fpanifche; aber GeldPrifen waren nicht der 
Zwek des Admirals; aller Eigennuz verſchwand vor der 
grofen Ausſicht auf Die Ehre uud das Intereſſe der Nas 
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tion, und feine ängftliche Aufmerkſamkeit war nur bare 
auf gerichtet, die erwartete Verftärtung an ſich zu zie— 
ben, am den Feind, von deffen Abfahrt aus Toulon er 
fihere Nachrichten hatte, verfolgen zu koͤnnen. Der 
Alerander ſtieß auf eines der bemerften Schiffe , ‚und 
fand, daß es achtzig bis neunzig Geiftliche anı Bord 
hatte, die den Verfolgungen und Graufamfeiten der 
Sranfen aus Nom entflohen waren. Aus Menfchenliebe 
erlaubte ihnen der Kapitain des Alerander, ihren Lauf 
fortzufezen,, ftieß wieder zum Admiral, und brachte einis 
nige Freiwillige vom fpanifchen Schiffe, befonders Ges 
nuefer mit, die fich die Ehre wuͤnſchten, in der brittifchen 
Flotte zu dienen, und zugleich ihren Abfchen und Unwils 
len über die Behandlung ausdräften, die fi e von den Frans 
ten erlitten haben. 

Den 8, um Mittag, waren wir fo giͤtlich, vom 
MaſtKorbe aus zehn Segel zu entdeken, und ers 
kannten in ihnen bald brittifche KriegsSchiffe; fie ftanden 
in geichlofener Schlacht Ordnung mit beigelegten Segeltt 
vor dem Winde. Man gab wechfeldweife Signale, und 
noch vor Sonnenlintergang kam die fo gemünfchte Vers 
einigung zu Stande 

Der Admiral Hatte Feine Inftruction empfangen, was 
er für einen Lauf halten follte, auch Feine fichere Nach⸗ 
richt von der Beſtimmung der feindlichen Flotte; er war 
mithin feinen eigenen Einfichten uͤberlaſſen. Doch ente 
defte er bald, def er fo glüflich war, in feiner Flotte 

Kapitains zu. haben, bei denen es nicht ndthig war, Bes 

fehle zu geben, daß fie fich beftändig zu einer Schlacht 

bereit halten, follten. Ihr Eifer kam feinen MWünfchen 


zuvor, und jeder Mann war bereit, fich jeden Augenblik 


auf feinen Poften zu ſtellen. Ehen fo gereichte es ihm zu 
grofem Vergnügen, daß die Mannfchaft auf allen Schif: 
fen täglich im Dienfte der Kanonen und des KleinGewehrs 
geübt wurde, und alles für den wirklichen Dienſt im be⸗ 
ſten Stande war. 
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Er hatte erfahren, daß der. Feind mit einem Nor bs 
WeſtWinde gefegelt war. Daraus fchloß er, daß 
er fic) im MittelMeer befinde, Er ſchikte deswegen die 
Mutine nach Civita⸗-Vecchia und längft der römifchen 
Kiüfte Hin, um Nachricht einzuziehen, und richtete. feinen 
Lauf nah Eorfifa, welches er am ı2 Jun. erreichte, 
Auf der Fahrt dahin hatte er mit verfchiedenen Schiffeer 
geſprochen, aber nichts durch fie erfahren. 

Am 13 fegelte er zroifchen Corſika und Elba 
durch, fogar auch zwifchen den Fnfeln Elba und Plas 
nofa, obgleich groffe Schiffe oder Flotten diefen Meg 
zu nehmen nicht:gewohnt find. An der römifchen Küfte 
Fam die Mutine wieder zu ihn, die, troz-aller Bemühuns 
gen des Kapitain Hardy, nichts in Erfahrung gebracht 
hatte, Nun hofte der Admiral, in Neapel nähere Nach⸗ 
weifung zu erhalten, und fieuerte dahin. Man hatte 
erzählt, die Pländerung von Algier fey die Abfiche 
der fränfifchen Ausrüftung; allein diefer Bericht war zu 
unbeſtimmt, ald dag Nelfon fich darnach richten follte, 

Am 16 Jun. erbliften wir den Veſuv. Qroms 
bridge ward mit der Mutine abgefchift; um von dem 
Gefandten Hamilton alle möglichen. Nachrichten einzus 
ziehen, brachte aber nur diefe: „der Feind fey gegen 
Malta gefhift.”, Nun beklagte der Nomiral, daß er 
‚über dem Befuche der Bay von Neapel einen Tag verloren, 
und befchloß, den Fürzeften Weg nah Meſſina zu 
‚nehmen. j 

Am 20 fegelten wir mit günftigem Winde durd) die 
MeerEnge. Die Freude, welche die Sizilianer blifen 
Yieffen, als fie in unfrer Flotte eine brittifche entdekten, 
gereichte und allen zu grofem Vergnügen. Kine Menge 
Boote kamen herbei, und ruderten mit den lauteften Glüks 
wuͤnſchen und den aufrichtigfteis Freudenbezeugungen rund 
um uns herum, weil fie gefürchtet hatten, die fränfifche 
Erpedition werde fich, nach der Wegnahme von Malte, 
gegen fie wenden, 


55 
Hier empfliengen wir Nachricht von dem englifchen 
Eonful, daß Malta fich ergeben habe. Noch hatten. 
wir Hofnung, die feindliche Flotte bei der Inſel Gozo, 
wo fie, wie man und fagte, vor Anker liege, angreifen 
zu fonnen. Alſo fleuerten wir mit eingezogenen Segeln 
und einem frifchen Winde von NordWeſten dahin; die 
Mutine aber vernahm am Morgen des 22 un. von eis 
nem genuefifchen Brit: die Franken feyen bereitd am 18 
wieder von da abgejegelt. Sogleich war der Admiral ent⸗ 
fhloffen, alle Segel gegen SuͤdOſten zu richten; noch 
aber konnten wir nicht wiffen, ob der Feind fich nicht in's 
Adriatifche Meer gewendet hätte. ‚Von dem Tage 
an, da wir aufbrachen, bid zum 29 Jun. waren uns 
nur drei Schiffe begegnet, Zwei derfelben kamen von- 
Alexandria, und hatten nichts vom Feinde gefehen; 
dad dritte vom Archipel, gleichfalls ohne etwas gefehen 
zu baden, Am befagten Tage erblikten wir den Pharus 
von Alexkaudria, und fuhren fort, und mit eingezos 
genen Segeln dem Lande zu nähern, bis wir beide Hafen 
vor und hatten, wo wir zu unferm Erftaunen fein eins 
äiges fränkifches Schiff fahen. Der Kapitain der Mutine 
beiprach fich mit dem Statthalter von Alexandria, der 
fi) nicht weniger wunderte, eine brittifche Flotte zu fes 
ben, da er Nachricht hatte, ed werde eine fränfifche da= 
bin fommen, Nun ftellte der Admiral tiefe Betrachtun⸗ 
gen an, was diefe wohl für einen Lauf genommen, und 
was ihre endliche Beftimmung feyn möchte? Troz diefer 
Verlegenheit wollte er doch feinen Augenblif vor Alerans 
dria verlieren. Er befchleunigte daher feinen Lauf nords 
wärtd gegen die Küfte von Karamanien*, um, wo 
möglich, bald einen Plaz zu erreichen, wo er wahrfcheins 
lich) nähere Erkundigung einziehen, und die. Schiffe mit 
Waſſer, das zu fehlen anfieng, verforgen Fonnte. | 
Am 4 Zul. beftrichen wir die Küfte von Karam a⸗ 
* So heißt ist das füdliche Land WorderAfiens, das font Eile 
cien, Kappadocien, Carien sc, hieß. 
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nien, flenerten an der SuͤdSeite von Candik hin, mit 
eingezogenen Segeln Tag und Nacht , bei einem widrigen 
Minde, Am 18 erbliften wir Sizilien. Der Admi⸗ 
tal beichloß, in Syrakus einzulaufen,, und obgleich 
niemand auf der Flotte mit diefem Hafen befannt war, 
brachte doch die Gefchiflichkeit der Offiziere alle Schiffe, 
mwohlbehalten, in denfelben hinein. Nun verfahen wir 
uns fo fchnell, wie möglich, mit Waſſer. In fünf Ta⸗ 
gen war alled geſchehen, fo wenig Bequemlichkeit auch 
Syrakus zu einer feichen Operation darbot, und am 25 
fuhren wir wieder aud. 

In Syrakus hatten wir nur unbeſtimmte Nachrichten 
‚eingezogen: „die feinliche Flotte fey weder im Archipel 
noch im Nodriatifchen Meere gefehen worden, auch nicht 
das Mittelländifche Meer hinab gegangen” So mufte 
alfo doc) wohl die aegpptifche Küfte der Ort ihrer 
Beſtimmung feyn! Daher ſchrekte weder unfer bisheriges 
Misgeſchik, noch die Hize, die wir-ansgeftanden hatten, 
den Admiral ab, ſchien gleich unfre Verfolgung nur auf's 


Ohngeführ zu gehen, nach demjenigen Punkte bin zw 


fteuern, wo wir den Feind durch einen Zufall finden 
möchten, — | ee 

Izt, da ed entfchieden ift, daß die Abficht des Fein= 
des auf Alerandria gerichtet war, entfteht Die Frage: 
wie es fam, daß wir die fränfifche Flotte zweimal vers’ | 
fehlten, einmal auf der Hinfahrt, und dann wieder 
auf der Ruͤkfahrt nach Syrafus? Es erhellt nun, daß: 
die Sranfen gerade genen Candia fegelten, und von da 
in der Richtung eines Winkels gegen Alerandria auslies 
fen, während wir gerade auf diefen Ort zuſchiften, 
ohne und, um unfern Weg abzukürzen, Zandia zu näs' 
bern. _ Die Schwäche unfrer Flotte machte es und noths 
wendig, in gefchloffener Ordnung zu fegeln; daher nah 
men wir nur wenig Fläche ein. Ferner, da der Admiral 
feine Fregatten hatte, die er auf Entdefung ausfenden 
Fonnte, und da in diefem Striche immer Nebel ift, fo 
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laͤßt ſich's wohl erflären, warum wir den Feind nicht 
eutdekten. Cndlih, da wir bei der Riffahrt nach Sys - 
rakus gegen Norden fegelten, indeß er ſich gegen Süs 
den wandte, fo fonnten wir ihn dann nod) weniger finden, 
Am 25 Sul. verlieffen wir Syrafus, immer noch 
ohne fichere Nachricht von dem Feinde. Dem Admiraf 
fiel ein „_ er werde fie wohl in Morea erhalten koͤnnen. 
Wir famen daher am 28 in dem MeerBufen von Coron‘ 
an, hielten und aber nicht über drei Stunden auf. Der 
an den türfifchen Statthalter abgeichifte Offizier brachte 
die Nachricht: man habe die fränkifche Flotte vor ohnges 
fähr vier Wochen von. Candia füdoftwärts abfegeln ſehen. 
Trowbridge, der ſich dahin begeben hatte, erfuhr zus 
gleih, Daß die Einwohner vor den Franken eben fo grofe 
Angft Hatten, als fie diefelben verabfcheuten, Izt bea 
(hloß der Admiral, wieder nach Alexandria zu fegeln, 
und fpannte daher alle Segel auf. Am ı Auguft, Mors 
gend, entdeften wir den Ort zu unfrer grofen Freude, 
ftatt, wie neulich, leer zu feyn, zeigte er fich nun voll 
von Schiffen, an denen wir zum Theil -die franfifche Flagge 
erbliften. Bey diefer Anficht erhob fich die Bruft jedes 
Mannes auf der ganzen Flotte; aber niemand war freus 
diger als der Admiral, der nun fi cher wufte, welche Opera: 
tionen er vorzunehmen hatte, 

Mir Recht fezte er das gröfte Vertrauen in den Muth 

und das Betragen aller Kapitains feiner Flotte. Waͤh⸗ 
end des Kreuzens hatte er fie, wenn irgend die Umftäns 
de und dad Wetter es erlaubten, zu fid) an den Bord kom— 
men laffen,, und ihnen feine Ideen über die verfchiedenen 
und beften Arten des Angrifs, und diejenigen Plane mits 
getheilt, mach denen er befchlgffen hatte, in den Feind 
einzudringen, ſey's Tag oder Nacht, umd in welcher 
Stellung er ihn fände; denn ed fan feine Stellung geben, 
die Nelfon nicht berechnet und in Betrachtung gezogen 
hatte, um den Angrif auf die befte Art Dagegen einzus 
richten, Daher war jeder Kapitain in die Jdeen des Ad⸗ 
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wmirals, in Ruͤkſicht der See Taktik, ganz eingeweyht, 
und beim Anblike der feindlichen Stellung wuſte jeder 
beſtimmt, ohne weitere „Hilfe oder Inftruction, was der 
Plan des Admirals war. Darum wurden dann Signale 
unndthig, viele Zeit erfpart, und die Aufmerkjamfeit 
jedes Kapitains durfte, unzerftreut, ſich nur auf die Fuͤh⸗ 
rung ſeines eignen Schiffes coucentriren; ein Umſtand, 
von dem die Vortheile fuͤr den allgemeinen Dienſt nicht 
zu berechnen find! u | 

Ich muß doch von den Ideen Nelfon’s, aufdie er 
feinen Plan baute, hier etwas angeben, weil es für den 
SeeDienft von grofem Nuzen feyn Fan. Um fo in die 
-fränkifche Flotte einzudringen, daß er gegen denjenigen 
Theil derfelben, der am leichteften zu befchädigen oder ans 
zugreifen war, mit dem gröften Nachdruf wirken koͤnnte, 
theilte er feine Macht in drei Unter Geſchwader 
ein, nemlich | | 


‚Is 7 ur 
Vanguard. Orion. Culloden. 
Minotaur. Goliath. Theſeus. 
Leander. Majeſtic. Alexander. 
Audacious. Bellerophon. Swiftſure. 
Defence. 

Zealous. 


Zwei der UnterGeſchwader waren zum Angrif der 
KriegsSchiffe, dad dritte gegen die Transporte 
Schiffe beftimmt, um deren fo viele, ald möglich, zu 
verfenfen oder zu zerftören. | 
Die Veftimmung der fränfifchen Rüftung war in 

Zweifel und Ungewißheit gehuͤllt. Felgenden Punkt mufte 
der Admiral vorzüglich bedenken. Da der Anführer die⸗ 
fer Rüftung ein Mann war, den man mit dem Xitel 
„Befieger Italiens“ beehrt hatte, und er fo viele 
 KandTruppen mit fi) nahm, fo mufte eö ein Plan feyn, 
der durch die Land Macht, auch ohne Hilfe der Flotte, 
ausgeführt werden konnte, wenn es den Transports 


59 


. Schiffen gelang, zu entrinnen, und an ihrem Sam⸗ 
melPlaze fich einzufinden. E83 war daher wefentlich, das 
Eonvoy auch mit in feinem Plan zu umfaſſen. — Nun 
zur Erzählung zuruͤk! 
Am ı Auguft Vormittags erbliften wir alfo den Pha⸗ 
rus von Alexandria. Der Alexander und Swiftſure 
waren Abends vorher vorausgeſchikt wrden, um ben. 
Hafen von Alexandria auszufundfchaften, indeß bas 
HauptGefchwader die offene See hielt. Der Zealous ente 
defte die feindliche Flotte zuerft, und fein Kapitain, 
Hood, meldete durch Signale die Zahl der Schiffe, ſechs⸗ 
zehn, die vor Anker am BakbordBuge * in einer Bay Ids 
gen, die ſich in der Folge als die Bay von Abufir 
fand. Der Admiral z0g aldbald die Segel nad) dem Wine 
de auf, welches die Flotte im Augenblik nachahmte, und 
tief zugleich den Alerander und Swiftfure zurüf, - Der 
Wind war Nord-NordWeſt, und bließ, was die Sees 
Sahrer eine BramfeegelKühlte nennen. 
Nun gab der Admiral das Zeichen: ſich z um Trefe 
fen zu rüften, und daß es feine Abficht ſey, das 
PorderZreffen und den Mittel Punkt des Fein- 
deö, wie er vor Anker lag, und nad) dem zuvor entwis 
felten Plane, anzugreifen, Bei diefer Eintheilung feiner 
Macht mar die Haupt Idee, zuerft fich des Sieges zu vers 
ſichern, und dann weiter zu thun, was die Umftände ges 
fiatteten. Bald ftanden wir alle vor dem Feinde in 
Schlacht Ordnung, und da wir die Tiefe der Bay nicht 
kannten, fo- fondirte fie jeder Kapitain auf dem Plaze, 
wo er ftand. Die Feinde zeigten fich, vor Anker liegend, 
in ftarfer und gedrängter Schlachtfinie, nahe am Strande, 
Ihre Linie befchrieb, ihrer Geftalt nach, einen ftumpfen 
Winkel. Zahlreiche KanonenBoote, vier Fregatten und 
eine, auf einer Inſel an dem VorderTreffen angelegte, 


Bakbord if die linfe Seite des Schiffs, und Bug derie⸗ 
nige Theil deſſelben, wo es am ſtaͤrlſten gebogen. 
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Batterie von Kanonen und Mörfern umgaben fir, Diee 
fe Stellung fchien ihnen die enrjchiedenften Vortheile zu 
gewähren, daß ſie nur ihrer Artillerie fich bedienen durfs 
ten, in deren Gebrauche fie fich felbft, fo vorzüglich zu 

ſeyn, rühmen, und dem auch in der That die glänzende 
Reihe ihrer LandCiege, im Ganzen, En zuzu⸗ 
ſchreiben ſeyn mag. 

So furchtbare Hinderniſſe auch bi Lage der Sachen 
darſtellte, betrachtete fie der Admiral doch nur mit den 
Augen eines zum Angrif entfchloffenen SeeMannes — 
und alsbald erhob fich in ihm der Gedante: wo Raum 

für ein feindliches Schifffey, ſich zu ſchwen— 
Een, da muͤſſe auch, für ein englifches, 
Raum zum Angrif feyn Nun bedurfte eö Feiner 
“Signale mehr, ald des fchon gegebenen, und das gauze 
Geſchwader wufte nun den Plan des Admirald fü gewiß, 
als Er entfchloffen war, zu fiegen oder zu fterben. 

Der Goliagh und Zealous hatten die Ehre, die vor: 
derſten nach der innern Seite zu feyn, und empflengen . 
das erfte Feuer, fowohl von den feindlichen Schiffen , als 
von den Batterien und KanonenBooten, welche das Vor⸗ 
der Treffen des Feindes unterſtuͤzten. Dieſe zwei Schiffe, 
nebſt dem Orion, Audacious und Theſeus, nahmen ihre 
Stellung innerhalb der feindlichen Linie, und geriethen 
alsbald in Kampf, Schiff mit Schiff. Der Vanguard 
ankerte zuerſt auf der AuſſenSeite des Feindes, und ſtand 
dem Spartiate, dem dritten Schiffe in des Feindes Linie, 
bis auf einen halben PiſtolenSchuß entgegen. Bei dieſer 
Stellung muſten unſre vorderſten Schiffe die vollen Lagen 
des feindlichen Feuers in ihrem Buge aushalten, bis ſie 
ſich gehoͤrig orduen konnten. Zur verdienten Ehre des 
Feindes bemerken wir, daß er und mit grofer Standhaf⸗ 
tigkeit und Entfrhloffenheit erwartete, Keine Flagge ward 
aufgezogen , Feine Kanone abgefeuert, bis die Schiffe 
des VorderTreffens auf einen halten KanonenSchuß nahe 
waren. 
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Nachdem indeſſen die zum weitern Kampfe udthigen 
Vorbereitungen mit dem Kappen der Segel ꝛc. gemacht 
wurden, damit man den Anker werfen konnte, fo eröfs 
nete der Vanguard das Feuer, und defte die Annäherung 
der Schiffe des Hinder Treffens, weldjes in gefchloffener 
Linie folgte. Nach und nach Famen der Minoraur, Dez 
fence, Bellerophon, Majeftic, Swiftfure und Alexander 
an, und giengen, unter dem Feuer des Vanguard, Durch, 
um ihren Poften einzunehmen. _ Alle unfre Schiffe anker⸗ 
ten fo, daß die brittifche Linie eine umgekehrte Richtung 
yom Vorder Treffen nach dem HinderZreffen erhielt. Ka⸗ 
pitain Thompfon auf dem Leander non.zo Kanonen, 
rüfte auf der AuffenSeite gegen des Feindes Linie au. 
durch welche Bewegung er feinen Ruhm eined guten See⸗ 
Offiziers beftätigte, und ſenkte feinen Anker fo vor den 
Kluͤſen * des Franklin, daß er diefen mit grofem Erfolge 
beihoß... ja fogar die Kugeln von der vollen Lage des 
Keanders, durch den Franklin, dad Haupt AdmiralsSchiff, 
den Orient, trafen. 

. Mit Sonnenlintergang, 6 uhr 31 Minuten Abends, 
hegann die Schlacht mit einer Hize und Tapferkeit, die 
unbefchreiblich find, Um 7 Uhr ward es ganz finfterz 
allein die ganze Hemifphäre ward von Zeit zu Zeit durch 
das Feuer der feindlichen Flotten erleuchtet,. Beim Eins 
hruch der Finfterniß fteften unfre Schiffe, auf ein Zeichen 
des Admirals, alle ihre verfchiedenen Beleuchtungen aus. 
Sn weniger ald zwölf Minuten, war das vorderſte feind⸗ 
liche Schiff, der Guerrier, entmafter, in zehn Minus 
ten darauf dad zweite, der Conquerant, und das 
dritte, der Spatiate, faſt um die memliche Zeit. Der 
Aquilhon und SouverainsPeuble, da3 vierte und 
fünfte in der feindlichen Linie, wurden nach halb 8 Uhr 
von und genpmmen, Kapitain Berry fehifte um diefe 
Zeit den Lieutenant Galwey yom Banguard mit einem 


*So heiſſen die beiden Defnungen vorn am Schiffe, zu beie 
din Seiten, durch welche die AnferTaue gehen. 
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Theile des Schiffs Wolfs ab, um vom Spartiate Beſiz 
zu nehmen. Galwey brachte, bei feiner Ruͤkkehr auf 
einem Boote, den Degen des fraͤnkiſchen Kapitains, und 
uͤberlieferte ihn dem Admiral, der wegen einer, in der 
Hize des Gefechts erhaltenen, ſtarken Wunde am Kopfe, 
uinten im Schiffe war. 

Izt fchien der Sieg für uns entſchieden; denn ob⸗ 
gleich der Orient, Heureux und Tonnant noch 
nicht in unfrer Gewalt waren, fo waren fie doch ſchon als 
folche anzufehen, und Kapitain Berry hatte dad Vers 
gnügen, felbft dem Admiral diefe angenehme Nachricht 
zu überbringen — Zehn Minuten nad) 9 Uhr bemerkte 
man Feuer am Bord ded Orients; es fchien von dem 
bintern Theile der Kajute zu Fonımen, und nahm fo 
ſchnell zu, daß der ganze hintere Theil des Schiffes ſo⸗ 
gleich in Flammen ſtand. Auch dieſen Umſtand meldete 
Berry dem Admiral, der, ſo ſehr er auch an feiner 
Munde litt, doch alsbald auf das Verdek Fam, und auf 
der Stelle den Entfchluß faßte, fo viele Menfchen, als’ 
möglich, zu retten. SKapitain Berry erhielt den Aufs 
trag von ihm, alle Mittel hierzu anzuwenden. Das eins 
zige Boot des Vangnard, das die See halten konnte, 

ward in diefer Abficht abgeſchikt; andre Schiffe, die es 
fonnten, thaten das nemliche, und fo wurde das Leben 

von ohngefaͤhr 70 Franken gerettet. 
| Das Feuer vom Orient erleuchtete alles rund ums 
ber fo hell, daß man die verfchiedenen Flaggen unters. 
ſcheiden, und daher die Stellung der beiden Flotten defto 
figerer beobachten konnte. Die Kanonade danerte indeß 
nur theilweife im Mittelpunfte leewärts fort bis ohnges 
fähr um zo Uhr, wo der Drient mit ſchreklicher Erſchuͤt⸗ 
trung aufflog. Eine fürchterlihe Paufe und Todes⸗ 
Stille erfolgte nun drei Minuten lang, da Wrak, Segels 
Stangen ꝛc. in’s Waffer, oder auf die umherſtehenden 
Schiffe herabfielen. Noch fenerte man nach diefer furcht: 

baren Szene auf's neue bis zo Minuten nach ro a 
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hörte zehn Minuten wieder auf, und fieng dann aber 
mals an, bis 3 Uhr Morgens, wo e& wieder aufhoͤrte. 

Als der Sieg im BVorderZTreffen nun gefichert war, 
griffen diejenigen brittifchen Schiffe, die fih in Bewe⸗ 
gung fezen konnten, die frifchen Schiffe des Feindes an, 
Um 5 Uhr 5 Minuten, Morgend, waren die äufferften 

Schiffe der fränfifchen Linie, der Wilhelm Tell uud 
ber Genereur, die einzigen in der Linie, deren Flags 
gen noch weheten. Kurz vor 6 Uhr gab uns die fränfis 
fhe Fregatte Art emiſia noch eine volle Lage, und ftrich 
dann ihre Flagge; aber welch umverantwortliches und 
Ihändliches Betragen ihres Kapitaind! Nachdem er fich 
ergeben hatte, legte er Feuer an, und entrann mit einem 
Theile feiner Mannfchaft an die Küfte! Eine andre Fre⸗ 
gatte, die Serieufe, fanf durch unfer Feuer; doch de 
das Hinterfchiff. noch über Waſſer blieb, retteten wir die 
Mannfchaft, die wir Morgens in unfre Boote aufnahmen. 

Um 4 Uhr Fappten der Wilhelm Zell und der 

Genereux, nebft zwei Fregatten, der Fuftice und 

Diana, ihre AnkerTaue, und liefen in die See hinaus, 
Der Kapitain Hood verfolgte fie mit dem Zealous, und 
gab ſich, wie der Admiral felbft bemerkte, alle Mühe, 
diefe Flucht zu verhindern; da aber Fein andres Schiff 
im Stande war ihn zu unterftügen » fo wurde er zuruͤk⸗ 
‚gerufen. 

Der ganze andre Tag wurde damit zugebracht, die 
fränfifchen Schiffe, die geſtrichen hatten, in Sicherheit 
zu bringen, Wir nahmen von allen Befiz, auffer dem 
Zonnant und Timoleon, die nicht mehr entrinnen 
konnten, weil fie entmaftet, und daher die lezten waren, 
die wir befezten. Am Morgen des dritten Tages Fam 
Feuer im Timoleon aus, und der Tonnant kappte 
die AnkerTaue, und trieb nach der Kuͤſte hin; aber der 
thätige Kapitain Thefeus, Miller, holte ihn alsbald 
wieder ein, und brachte ihn zwiſchen die — ke 
nienSchiffe. Ä 


! 
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Die in dieſer Schlacht kaͤmpfende brittiſche Flotte 
beſtand aus zwoͤlf Schiffen von 74 Kanonen, und. dem 
Leander von 530. Aus groſer Eile und Eifer zum Treffen 
zu kommen, ſtieß Kapitain Trowbridge, vor dem 
feindlichen Vorder Treffen, ungluͤklicherweiſe auf das Ende 
einer Untiefe, die ſich von der Inſel her zieht, auf wels 
‚cher die feindlichen Kanonen» und MörferBatterien flans _ 
den. Troz aller Anftrengung des erfahrenen Kapitains 
und feiner Mannfchaft konnte er nicht wieder flott werden, 
Sp unangenehm diefer Umſtand dem Admiral und allen Ofs 
fiüzieren der Flotte war, fo war ihr Gefühl doch nicht mit 
demjenigen zu vergleichen, was Trowbridgelitt, ald er 
vor feinen Augen folche Thaten ſehen mufte, ohne daran 
Theil neymen zu koͤnnen. Sein einziger Zroft war, daß 
nun fein Schiff.den nachfolgenden, Alexander, Theſeus 
und Leander, zur Bafe * diente, die dicht hinter ihm 
folgten, und, ohne feinen Unfall, vielleicht gleiches Mis- 
geſchik gehabt hätten. Erft am Morgen des zweiten Tags , 
Fonnte der Culloden losgemacht werden; das. lebendige 
Merk ** war fo befchädiat, daß alle Ruder zerbrachen,, 
und kaum durch's Gehen aller Pumpen das Schiff flott 
wurde. In vier Tagen war, Dank Trowbridg e's 
Thaͤtigkeit und Geſchiklichkeit! ſein Schiff, obgleich jiems 
lich le, zum Dienſte wieder tüchtig.. 

Da der Admiral wujte, daß die Vermundeten feiner 
‚Schiffe wohl beforgt waren, fo richtete er feine Sorgfalt 
auch auf die verwundeten Feinde, Zu dem Ende fchloß er 
einen WaffenStiliftand mit dem Kommandanten von Abus 
fir , der dann dem von Alexandria die Nachricht mittheilte: 
Nelfon wollte den verwunderen Franken gejtatten, fich 
in ihre eignen Spitale zu begeben. Der Antrag ward 
angenommen, und den folgenden Tag auegeführt. So⸗ 

* So nennt man die Zeichen für die Schiffenden, damit fie 
wiſſen, mo die fichere Anfuhrt oder Einfahrt, ober dag 

Fahrwaſſer ifl. 

nd, i. derienige Theil des Schifd, der im Waſſer geht. 
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bald Tromwbridge im Stande war, wieder zu wirken, 
verfchafte er der Flotte vom den Einwohnern der Küfte 
mancherlei Lebensmittel, die befouders den Kranken era 
wuͤnſcht waren. | | 

Am 2 Auguft fahen wir, wie die Araber und Mam—⸗ 
Iufen, die während der Schlacht am Ufer der Bay getan» 
den hatten, eine aufferordentliche Freude über unjern 
Sieg bezeugten. Sie nahmen an demfelben fo großen 
Antheil, als wir ſelbſt. Sn diefer und den folgenden 
Mächten war Küfte und Land fo weit man fehen Fonnte, 
zur SiegesFeuer beleuchtet. Unſre Gefangenen waren 
darüber um fo mehr beftürzt, da fie erfuhren: diefe Freus 
densBezeugungen feyen die Folge nicht blos unferd Siege, 
ſondern auch eines Vortheild, den die Araber und Wiama 
luken über Buohaparte erhalten hätten. 

So fehr aber auch der Admiral und alle Offiziere das 
mit befchäftigt waren, den Schaden der Flotte auszubefz 
fern, und ſich der eroberten Schiffe zu verſichern, ſo vers 
gaß doc) der grofe und gute Mann nicht, auch dem Hoͤch⸗ 
fien Weſen für den entfcheidenden Erfolg zu danken, 
womit ed feine Unternehmungen für fein Vaterland ges 
Frönt hatte. Daher erließ er folgende Zeilen an bie 
SchiffsKapitains. 

„Vanguard an der Mündung des Nik, 
2 Aug. 1798» 

- „Da der Allmäctige die Waffen des Königs durch 
„einen Sieg gefeguet bat, fo ift der Admiral gefons 
„nen, heute um 2 Uhr eine Öffentliche Dankfagung dafiir 
„anzuftellen, und empfiehle jedem Schiffe, fobald wie 
„möglich, das nemliche zu thun.” 

Wirklich wurde um bie beftiunmte Zeit auf dem Pera 
def ded Vanguard durch den ehrwärdigen Herrn Comyn 
dffentlicher Gottesdienft gehalten, eben fo auch auf den 
andernSchiffen, doch wohl nicht auf allen zu gleichen 
Zeit. Diefe feierliche DankErgiefung ae Gere ſchien 
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Auf mehrere von unfern Gefangenen, Offiziere und Ge 
meinen, einen tiefen Eindruf zu machen. Einige von 
jenen bemerkten: „ed fey Fein Wunder, daß wir ſolche 
„Ordnung und Zucht hätten, da wir unfern Leuten, nad) 
„einem fo großen Siege, in dem Augenblife wo noch fo 
„viele Verwirrung zu herrſchen fcheine, folche Gefühle 
„einflößten ! * 

An eben dieſem Tage ward auch folgendes Dankſa⸗ 
gungsSchreiben an die Offiziere und Mannſchaft der Flotte 
ausgefertigt, um ihnen die Geſinnungen des Momirals 
barzulegen. 

„Vanguard, am 2 Aug. 1798. 

„Der Admiral wünfcht den Kapitains, Offizieren, 
„SeeSoldaten und Matrofen der Flotte die er die Ehre 
„bat anzuführen, zu dem Erfolg der Schlacht von Her⸗ 
zen Gluͤk, und freut fih, wenn fie insgefammt feinen 

„aufrichtigen und warmen Dank für ihr tapferes Verhal⸗ 
„ten in diefem ruhmvollen Kampfe wohl aufnehmen, 
„Stark muß jeden brittifchen Seemann von felbft der Ges 
„danfe rühren, wie fein Betragen bei Ordnung und Diss 
„eiplin über das ausfchweifende Benehmen der gefezlofen 
„Franzoſen die Oberhand gewinnt. Die Flotte darf vers 
„fichert feyn, daß der Admiral nicht verfäumen wird, ihr 
„wahrhaft verdienftvolles Betragen dem Ober Admiral in 
„den ftärkften Ausdruͤken zu fchildern.” 

Daß diefed Lob jedem Mitgliede der Flotte auſſerſt an⸗ 
genehm war, laͤßt ſich leicht denken. Zugleich aber ſah 
auch Jeder den Beweis deſſen, was der Admiral ſagte, 
neu und auffallend vor ſich: welche groſe Vortheile aus 
Ordnung und Diseiplin entſpringen. Die Wahrheit die⸗ 
fer. Behauptung muß jeder brittifche SeeMann unter als 
Ien HimmelsStrichen fühlen, und wer den Ruhm und 
die Vortheile feines Vaterlands liebt, wird fich überzeus 
gen, daß Tapferkeit nicht allein entfcheidet. Der Sees 
Mann jeze das vollfte Vertrauen in den Muth ,„ die 
BenrtzeilungsKraft und Erfahrenheit feiner OberOffis 
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ziere, und führe dann: die von ihnen entworfenen Plane 
einmäthig mit Gehorfam und Unterwürfigkeit aus — 
dann wird Britanniens SeeMacht bis an's Ende der Tage 
nicht aufhören, die Bewunderung der Welt zu ſeyn! 

Sogleich nach der Schlacht boten die Spanier Genues 
fer und Maltefer, die fich auf der franfifchen Flotte bea 
fanden, der unfrigen ihre Dienfte an, welche angenoma 
men wurden, und fie Aufferten die gröfte Freude, daß 
fie izt — dis find ihre eignen Worte — von. der fräns 
Fifchen Tyrannei und Graufamfeit frei feyen.  . 

Am vierten Tage nad) dem Siege fegelte der Kapitain 
des Vanguard, Berry, ‚auf dem Leander zu dem Gras 
fen von St. Vincent, der mit der. Flotte. vor Cadiz 
fand, mit der Nachricht davon ab, 


* 





Mit dem zweiten oder dritten Hefte wird eine Karte von 
Buonaparte's und Nelſon's Fahrt fo wiedem Plan 
Kur SeeSchlacht am Nil, ausgegeben werden. 





Beleuchtung von Tignie“s Schreiben, 
die: Einnahme von Malta durch die Sranfen betvefjend, 


oder 


Apologie des Gros Meifters von "Hompefih. 
(Eingefenden 


— — — 


Eine Anklage des Bailli Tignié, vom aı Fun. 1798, gee 
gen den Sreiheren von Hompeſch, Testen Gros Meiſter 

Malta, die in dem Courier de Londres eingerüft, Rebt *, As 
dient unparteyifch beleuchtet zu werden, Folgende Bemerkun 
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gen find nom einer Perſon, die zwar fett fieben Jahren die In⸗ 
el verlaſſen hat, aber dennoch im Stande zu ſeyn Br rich⸗ 
tig daruͤber urtheilen zu konnen. 

Der Bailli Tignié, welcher als Verfaffer — Send⸗ 
Schreibens angegeben wird, if ein ehrwuͤrdiges Mitglied des 
Ordens, der eben fo wie fein Obeim, feinen Talenten, und 
nicht dem Adel die Aufnahme in denfelben zu verdanten hat, 
Beide GrosKreuze haben die Kortinen und LaufGräben, welche 
von Melleha bis nach Marfa Seirocco geben, und die 
i niedrigen ufer der Inſel in VertheidvigungsStand ſezen, ange⸗ 
legt. Ein Grund weiter, warum dieſer Greis ſeinen Aerger 
nicht hehlen kan. 

Tignié gibt fuͤnf Urſachen an, die zur nibergabe ver 
Inſel mitgewirkt haben follen, 

1. Die ſchwache Regierung des GrssMeifterg 
Rohau. Ein edler PrivatMann, aber nicht dazu gemacht, 
mit feſter Hand das Ruder des Staats bei fürmifchen Zeiten 
zu halten, ſuchte er nur mit dem beſſern Winde zu ſegeln. 
Dem trozigen Ritter, dem es einfiei, feinem GrogMeifter einen 
Math aufzubringen: dem Nänfemacher, der ihn überlißen wollte, 
gab er nach, und hatte doch meift ihre Plane durchfchaut. Die 
serunglüfte Flucht des Festen Königs der Franken. nach Varen⸗ 
nes war Gelegenheit geweſen, daß ex erkrankte, und big an fein 
gebensEnde kraͤnklich blieb. Diefer Umſtand muſte natürlidy 
die Regierung noch mehr erſchlaffen, und in Unordnung brin⸗ 
gen, Obnehin war der Orden ein altes Gebäude, das Fremde 
inter verdeitem Eigennuz bier und da unterftügen mochten, um 
fo die Gelegenheit zu haben, ich früh oder fpät der Inſel 
Malta zu bemächtigen, Zerrüttet in den Finanzen, weil die 
Hälfte der Einfünften in Frankreich: verloren gegangen mars 
mishellig im Innern, weil die weniger zahlreichen Kitter dee 
übrigen Zungen behaupteten, der Drden dürfe wenen der fran« 
zoͤſiſchen Zungen fich nicht ganz aufopfern, weil er ia kein frau⸗ 
zöfifcher Orden wäre, und auch ohne jene drei Zungen noch be⸗ 
eben koͤnne ıc. befchielt von mehreren uͤbergewaltigen Mächten, 
welche Abfichten auf die Inſel hatten: wag war in unfern Ta« 
gen diefer Orden anders als ein Ball ‚ von dem ed vorauszufehen 
mar, daß den Olüklichere fich ihn zueignen würde? 
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2, In diefem Seitpunfte, wo durch die fraͤnkiſche Revolu⸗ 
tion der Drden ſchon mit dem rechten Fuffe im Grabe fand, 
wird der erfie teutfche GrosMeiſter gewählt, der, nach Lig» 
nie, die zweite Urſache feines Sturzes gemefen ſeyn 
fol, Wenn Hompefch nichts für den Orden ausbedungen , 
und nur für ſich geforgt bat, fo follte man freilich auf die 
Muthmaſſung fommen, dag er nur für fich habe forgen wollem 
Sch Eenne den lezten GrosMeifter aus langem Umgange verfün» 
lich, und babe mich eben feiner nicht fehr zu beloben; aber 
das Seugniß darf ich frei ablegen, daß, wenn er für den Orden 
nichts ausbedungen bat, diefes gewiß ein Zeichen ift, daß er für 
denfelben nichts ausbedingen konnte. Tus dem bisher Gefagten 
erhellt, in welchem Fritifchen Zeitpuntte Hompefch Gros Mtei« 
Ber ward. Man muß die Inſel mit ihren Verbältniffen kennen, 
um urtheilen zu können, was es beißt, aus den hundert und 
taufend Intriguen, die da dag ewige Leben waren, den Faden zu 
finden, der.auf einen glüflichen Ausgang führt, Auch find die 
innern Verbältniffe des Ordens nicht fo gefaltet, daß ein Grote 
Meifter nach feiner Willkuͤr, felbft wenn es das Befte gaͤlte, 
handeln dürfte, Zudem, wenn es wahr if, daß Buonaparte 
Schon vorläufig Einverfändniffe auf. Malta hatte, fo muften 
und konnten diefe auch fo gelenkt werden, daß dem GrosMeiſter 
die Hände ganz gebunden wurden, Kurz, alles. macht mich 


+ 


glauben, daß der GrosMeifter, mo nicht ganz auſſer Schuld, 


doch mwenigftens zu feinem Verräther an feinem Orden gewor⸗ 
den ift, und daß er zulezt, überzeugt von feinem Unvermoͤgen, 
dem Plane Frankreichs zu widerſtehen, aus der Nothwendigkeit 
eine Zugend gemacht, um wenigftens feinen vierzigiaͤhrigen 
Aufenthalt auf der Sufel, und f'... Erhebung zum GrogMei- 
ſterthum für Sich und die Seinigen, willkürlich, nicht unnuͤze 
zu machen... Was hätte ihm auch perfönliche Widerfezlichkeit 
geholfen ? Weiter unten werden wir feben, in welcher Eaaf: die 
Vaſallen des Ordens und ſeine Mitglieder. waren. 

9, Einige Mitglieder.des Ordens felbk werben als 
die dritte Urſache des Verluſtes deſſelben angegeben. Ohne 


von dem perſoͤnlichen Charakter der Ritter zu ſprechen, die hier 


angefuͤhrt ſind, will ich nur dieſes erwaͤhnen. Es war ſchon 
laͤugſt eine bekannte und ausgemachte Om daß die Enaläm 
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der, or mehr aber die Ruſfen, ihr Auge auf die Intel 
Malta hefteten. Die franzoͤſiſchen Nitter, melche auf der 
Juſel waren, und Franfreidy inimer noch als ihr Vaterland an⸗ 
ſehen 'muften, im fo mehr, als der Drden für eine neutrale 
Macht gehalten ward, fie alfo auch nicht auf die Life der Auge 
dewanderten kamen, durften doch wuͤnſchen, daß, da’ ohnehin 
ber Drden ein Ende hatte, ein für das Eommerz ihres Vater⸗ 
lands, fo'-iwie für alle handelnde Staaten vorzüglich gut gele» 
gene Inſel vielmehr in franzoͤſiſche als in fremde Hände fallen 
möchte. Wer ihnen das übel nehmen "will, der wird ſelbſt vom 
ParteiGeiſte beſeelt, und zeigt, daß auch Er nicht Halten würde, 
was er an den franzöfifchen Rittern, die auf der Inſel Malta 
die Aufficht über die Finanzen, die Fehungs Werke, und die 
Artillerie hatten, rügen will. 

„Aber”, fönnte man bier einmenden, „der GrosMeifter 
Hätte andre. an ihre Stelle ernetinen folen.” Darauf dient 
zur Antwort, daß in einem WahlStaate, wie Malta, deralei- 
chen Veränderungen nicht in det blofen Willthr des GrosMei« 
ers ſtanden; und zudem, um von den übrigen zu ſchweigen, 
würde es wohl ſchwer geweſen ſehn, einen geſchiktern, fleiſigern, 
und ſelbſt ſeinem Orden mehr geneigten Secretaͤr der Ordens⸗ 


Kammer zu finden, als den Commenthur Bosredon de Ran- 


fiiat, der freilich ſchon laͤngſt für einen franzoͤſiſchen Patrioten 
gehalten ward, blos weil er mit dem grofen Haufen nicht in's 
Gelag hinein ſchwazte, und es Tächerlich fand, wenn ein an 
‚Sitten und Einfichten nichts weniger als empfehlungswerther 
Kitter fich zu fagen. erlaubt, er wolle mit zwölf Mann ganz 
"Eranfreich 'etobern und theilen. NRanfiiat kannte die Ge— 
schichte der "Staaten und der Menſchen eben fo gut, als der 

Aeſthetik, und prophezeihte ngluͤt. Ex hatte deswegen auch 
einen Plan entworfen, der Regierung von Frankreich ein frei« 
:williged Anlehn von 10 Millionen Livres zu machen, um nur 
die Sanction Für den Deden dadurch zw erhalten, Das Projett 
war gewiß wohl gemeint, aber es verrieth einige Kurzfichtig- 
weit, indein ee nicht überlegte, dag ein nachfolgender National- 
Convent ſehr mahrfcheinlich ummerfen würde, oder gar nad) 
Amftänden ummerfen müßte , wag der vorhergehende, durch ale 
Ierfei Schein Gruͤnde getaͤuſcht, aufgeſchoben hatte; eben daher 
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sieng auch fein Plan, zu defien Behuf er vorgefcdlagen hatte, 
den ganzen KirchenSchaz von St, Tohann zu verkaufen, nicht 
durch. Es fcheint alfo wenigftens noch näherer Beweis nötbig, 
um zuzugeben, dag die angeflagten Ritter fich wirklich gegen 
den Drden verfundigt haben. 
4. Was die Anklage betrift, als ob die reichen Einwoh« 
ner, die Adlihen, und die Kaufleute fich einer fo 
fchreienden Undankbarkeit fchuldig gemacht, und mehrere Kit« 
ter durch Meuchelmord aus dem Wege geräumt hätten, fo muß 
ich darauf eine Antwort geben, die nicht wenig herb if. Die 
Maltefer Eingebornen find ein gutes Volt, dem man wohl 
nicht leicht etwas anders als zu viel Bigotterie, aus Mangel 
an Aufklärung berfiammend, und Eigennuz, wozu die mora« 
Tifche umd pofitifche Befchaffenheit der Infel fie verleiten mochte, 
vorwerfen fan. Ihre Anhänglichfeit an den Orden, noch mehr 
ihre Enechtifche Ehrfurcht gegen denfelben ift hinreichend befannt, 
Was that ein Maltefer einem Nitter nicht, wenn diefer ihm 
etwas befahl? Dagegen gibt es Beifpiele, daß Ritter wehrloſe 
bittende Maltefer ermordet, blos weil einer das Ungluͤk hatte, 
mit feinem Regenfhirm dem Ritter an den Hut zu ſtoſſen. 
Als Mazzakane, ein neapolitanischer Nitter, die nur bes 
merkte MordThat degieng , war eine Menge Volks zugegen , 
und feiner wagte es, dem Malteſer beizufpringen. Die Leute 
baben ihr SprihWort : „wer gerne auf die Galeere will, der 
muß fidy nur einem Ritter widerſezen.“ Das Betragen der 
Ritter gegen die Eingebornen war überhaupt fo erniedrigend, 
daß die meiften adlichen Familien ſich nach Italien begaben, 
‚und länger den unverdienten Druf, nicht fowohl der Menie- 
rung, (denn Roban war Teutfelig genug,) fondern der fich 
unumfchränfte Herren dünfenden Ritter, nicht erdulden konn⸗ 
ten. Bei allem Druf blieben fie ruhig; der Aufftand von 1775 
war durch einen auswaͤrtigen Gefchäftsträger angezettelt, und 
die Maltefer zeigten dabei genug, daß fie das Kebelliren nicht 
verfichen. Ob es nun gleich Misvergnügte gab, fo darf ich doch 
‚aus Wiberzeugung behaupten, daß nicht leicht irgend ein Mal« 
tefer, ohne eine mächtige Veranlaſſung, zuerft gegen den Orden 
aufgefanden ſeyn wird, und daß, wenn ein Komplott fistt 
aehabt ‚hat, die Maltefer fich, vielmehr leidend dabei beiragen 


haben merdeit. Sie hatten uͤbrigens eine Sage unter ihnen, 
deren fie fich insgeheim wohl freuten, nach welcher „der Orden 
einſt gezwungen ſeyn wuͤrde, ſich von der Inſel zu fluͤchten.“ 

5, Was den König von Spanien betrift, daß nemlich 
Se. Katholiſche Majekät die Infel auf eine binterliftige Art 
an Frankreich verratben habe, fo geht das in ein weiteres Feld 
von Politik, als, daß ich mich bier beionders darauf einlaſſen 
konnte. Ich merke nur Kolgendes an. Erfiens it Spanien 
mit Sranfreich verbunden. Zweitens bat Spanien fein ausges 
breitetes Commerz; und wenn es auch ein zehnfach gröferes 
Verkehr in der Levante hätte, fo könnten :die Inſeln Minorca 
und Majorca noch lange dazu binreichend feyn. Zudem wäre - 
die Inſel Malta, in den Händen Franfreichs, dem Spaniſchen 
Monarchen nicht verfchloffens wohingegen das fpanifche In— 
terefje dafuͤr zu -forgen hat, daß weder die Engländer, derem 
Beſiz von Gibraltar ihm fchon Nachtheil genug bringt, und 
die durch den Beſiz von Malta das ganze Mitteländifche Meer 
beherrſchen wuͤrden, noch auch die Ruſſen dieſes fo wichtigen 
Eilands fih bemeiftern. a 

Ich glaube, dag die Einnahme von Malta eine Folge eines‘ 
guteombinirten politifhen Planes war, dem felbft weder die 
vernänftigeen Ordens Glieder „- noch die eingebornen Malteſer, 
wenn fie fonft etwas davon gewußt haben, fich widerſezen durfe 
ten, weil es beſſer für die Infulaner war, an Fran kreich 
einen nahegelegenen, fchon mit ihnen, ſehr befannten, Staat 
überzugeben, als an die eigenfüchtigern Engländer, oder 


J die rohern Ruſſen. 


In der Uiberzeugung, daß die Exiſtenz des Ordens von dem 
guten Willen der Maͤchte abhaͤngt, in deren Staaten die Guͤter 
gelegen ſind; in der Uiberzeugung, daß England, Rußland, 
Sranfreich, Neapel, entweder ihre Anfprüche, oder ihre 
Macht an einer Infel verfuhen wollten, die fich aus ihrem 
Innern allein nicht halten fan — was fonnte da eine unnüge 
Gegenwehr fruchten? Wer follte zu Hülfe fommen? Eng« 
and? dag würde zum Preife derſelben den. Befig der Inſel 
felöß gefordert haben, Das nemliche laßt fi) von Rußland 
behaupten. Das ſchwache Neapel kommt ohnehin nicht im 
Anfchlag. Iſt eine Regierung, wie ieme von Malta, einmal 
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von einer folchen Lage dee Dinge überzeugt, fol dann die Ver⸗ 
nunft, die Klugheit, und ſelbſt die MenfchenLiebe nicht zu der 
Partei rathen, die der GrosMeifter Hompefch ergrif? und 
fonnte der Drden fich auch wohl lange zur Gegenwehr fegen ? 
Mit einem Fuſſe im Grabe, zerrüttet im Innern, und gang 
in der Noth, die ſtrengſte Neutralität zu beobachten, hätte 
derſelbe durch vorläufige KriegsRuͤſtungen fich ein ficheres Une 
gewitter zugezogen. Nun aber, ohne in einem gehörigen Ver 
theidigungsStande zu feyn, mard die Inſel auf einmal von fe 
vielen Schiffen und Truppen umzingelt, unter der Anführung 
eines berühmten Generals, der fchon dadurch, daß er ein Jia 
liener ift, bei den Maltefern, (die nebfdem auch den Franzoſen 
am meiſten zugethan ſind,) eine ſtarke Empfehlung vor ſich hatte. 
In dieſer Lage blieb den Malteſern nichts uͤbrig, als durch 
eine ſchnelle Uibergabe ſich noch ein Verdienſt zu machen. Frei⸗ 
lich durfte das nicht allen bekannt ſeyn; freilich durften dieje⸗ 
nigen, die es nicht wußten, oder den ganzen Zuſammenhang 
von Umſtaͤnden nicht faßten, oder entweder zu egoiſtiſch, oder 
zu heroifch von dem Drden dachten, darüber laut werden, Aber 
die Roth, welche Klugheit gebot, muß hier vechtfertigen, und. 
es iſt hoͤchſttraurig, daß folche ehrwuͤrdige Männer, wie Tig« 
wie, ſich am Ende ihrer Lage fo getäufcht, fo bintangefezt , 
und fo unglütlich fühlen muͤſſen. 

Ich kan nicht in alle Particularitäten, die in dem ihm zu⸗ 
geſchriebenen Briefe aufgeftellt werden, bineingehen, theilg weit 
das zu mweitläuftig feyn würde, theils auch weil einige, als 
ThatSachen, angeführt find, ‚die ich dem Bailli Zignie‘ 
glauben muß. Sch zweifle nur, daß diefer den Brief felbft ge» 
ſchrieben bat: er ift ein zu wohl erzogener, zu rechtlicher Mann, 
als dag er dem Baili Friz zar i und dem Commenthur Reveu fo 
entehrende Beiftamen geben folkte, in einem Schreiben, dag ihn 
ſelbſt öffentlich mahlt. Die Charakteriſtik des biedern Bailli de 
la Tour du Pin if mehr; aber wenn diefer ehemalige Ges 
neral der Galeeren das Heil der Infel indie Fladder Minen 
geſezt bat, deren etwa 25 um die Infel herum in den Felſen ges 
bauen find, und die mit zwanzig, und mebr Pfund Pulver und 
SteinStuͤken geladen werden, fo hatte er feine fehr richtige Idee 
‚von dem Dinge, Dieſe Fougaſſen können nur einmal geladen 
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werden, und thun zu wenig Schaden für die Menge Pulver , 
die fie erfordern. Man hat zu meiner Zeit eine im Hafen zu St. 
Julian losgebrannt, welche zu dem Gefagten den Beweis lieferte, 

Da mar erft, nachdem Buonaparte die Infel mit feinen 
zahlloſen Schiffen umfchlungen hatte, Angk vor ihm befam, und, 
Anſtalten zur Gegenwehr treffen wollte, fo ward dieſe, eben fo 
wie die Ordnung, unmöglich; und der Vorwurft „der Gros⸗ 
Meiſter babe feinen Poſten befucht ,” fan ihn um fo weniger 
treffen, da er an dem feinigen bleiben mufte; weil alle Poften 
fich natürlich an ihm wegen der Befehle wenden muften. Und 
waren nicht Ritter, Mitglieder des Ordens an jedem often ? 
Kurz: Gegenwehr war zu ſpaͤt, und Ergebung das kluͤgſte. Nach 
der Schlacht, die verloren gegangen, läßt ſich der Plan fehr 
Yeicht verbeffeen; aber dann iſt es zu ſpaͤt. Die Vorkellungen 
des Tribunals, und der vornehmften Einwohner der Infel, konn⸗ 
ten anders nicht, als dem GrosMeifter diefe Wahrheiten fühle 
bar machen. Daß der OrdensRath bei einem fo wichtigen Er⸗ 
einigniß nicht vollſtaͤndig war, und einige GrosKreuze fehlten, 
als die Mibergabe befchlofen ward, das iſt freilich nicht in der 
Ordnung; aber noch einmal, war Drdnung in einem ſolchen 
-Zeitpunfte möglich ? Iſt es wahr, daß Hompefch nichts für 
Ritter gethan bat. 700 und 1000 Livres Penfionen bilden 
freilich einen fcharfen Kontraſt mit den worigen Einfünften der 
Commenthure und Grosfreuge; aber fan der Befiegte mas er 
will? | 

uibrigens bat der BriefSteller Unrecht, einen Dergleich 
zwifchen dem’ GrosMeifter Hompeſch, und (Gfle Adam 
aufzuftellen ; denn diefer kämpfte gegen feinen Religionsgeind, 
Hompefch aber fah der Auflöfung feines Ordens, durch die 
Zeitumftände berbeigerufen, entgegen, ohne zu wiflen, wem 
die Beute zu Theil werden follte, und in weſſen Händen fie am 
beſten aufgehoben wäre. Sein Unrecht if, das GrosMeiſter⸗ 
thum in diefen Seiten angenommen zu haben, Konnte die 
teutfche Zunge fich bisher noch nicht rühmen, unter den 
-GrogMeifteen des JohanniterOrdens einen aus ihrer Mitte zu 
zählen; fo konnte fie auch der traurigen Ehre entbehren,, die 
Evoche feines Untergangs mit dem er ften teutfchen GrosMei⸗ 
fer zu bezeichnen. Wäre der Orden befanden, und Hompeſch 
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nicht sim Haupt des Ordens gewählt worden, fo würde derfel« 
be, sach der eingeführten Ordnung, GrosPrior von 
Zeutfchland, und mithin Fürft zu Heitersheim ge 
worden ſeyn. Nun wird er lezteres vielleicht durch den Ra⸗ 
fadter Friedens Schluß. Der erftere Weg wäre wohl der 
minder berühmte, aber doch unftreitig der angenehmſte geweſen. 





IV. E 
Reichs FriedensCongreß in Raſtadt. 
(Fortſezung.) 
a 11. 
Sechste Epoche: 
Stokung der Unterhandlungen wegen des ruſſiſchen 
Truppen Marſches, und Fall von Ehrenbreitſtein. 





ER 
Note der fraͤnkiſchen Bevollmächtigten, 
vom zz Frimaire VII (12. Der. 1798.) 


„Die unterzeichneten, zur unterhandlung mit dem teutſchen 
Reiche bevollmaͤchtigten Miniſter der fraͤnkiſchen Republik haben 
die Note der Reichs Deputation erhalten, welche ihnen durch 
den bevollmächtigten Minifter des Kaiſers mitgetheilt worden. ifl, 

„Sie wollen ohne Verzug den Ausdruf der angenehmen Em. 
vyfindung, welche diefe Note bei ihnen erregte, zu erfennen ge» 
ben, da fie fehen, dag ihr Zutrauen auf die erleuchtete Kluge 
heit und MenſchenLiebe der Reichs Deputation fie nicht täufchte, 
Sie nehmen mit Vergnügen die von der Reichs Deputation ges 
gebene Erklärung an, wodurch diefelde den gerechten und lezten 
BVorfchlägen ihrer Regierung beipflichtet, fo wie folche in dem 
‘yon ihnen am ı6 Frimaire (6 Dec.) übergebenen Ultimatum und 
in’ den vorhergehenden Noten, worauf fich darinn bezogen ward, 
ausgedruͤtt worden finds Sie verfichern zugleich die Reichs De⸗ 
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dutation, daß fie mit allen ihren Kräften gu Allem beitragen 
erden, was bei der gegenwaͤrtigen Lage. der, Dinge, zum ‚gew 
denfeitigen Vortheil ver beiden contrahirenden Theile, dienen fan; 
„Da mittelſt diefer förmlichen und gänglichen Beitrittsllr- 
Zunde zu aedachtem Ultimatum, alles Wefentfiche der erſten 
Sriedens®rundlage beftimmt verabredet und gänzlich abgeſchloſ⸗ 
fen ift, fo if nun nur noch davon die Rede, dag man fich mit 
der Anwendung des anerfannten Grundſazes von 
Entſchaͤdigungen, mittelſt der Saͤculariſation, be— 
ſchaͤftiget, da dis Geſchaͤfte einen erg inzenden und unzertrenn⸗ 
lichen Theil des im Werk begriffenen, und von den beiderſeiti⸗ 
gen Geſandten zu vollendenden Friedens Vertrags ausmacht. 
„Dieſer Gegenſtand, den man in der nemlichen Hinſicht 
eines allgemeinen Intereſſes leiten wird, welche die Unterhand⸗ 
lung zu einer fo befriedigenden Keife geleitet bat, verdient noch 
vorher überdacht zu werden, ehe er zur Exrsrterung vorgelegt 
wird, Aber die Mnterzeichneten gedenken ungeſaͤumt ihre deg- 
falfigen Worfchläge der Reichs Deputation vorzulegen, welche 
dabei eine gunftige Vorbedeutung in dem Eharafter der Befchleus 
nigung und Einheit, den die Gefchäfte zu nehmen anfangen, fine 
den wird, Mafladt, den 22 Frimaire, Jahr 7. 
Bonnier, Jean Debry. Roberjot.“ 


BeiNote, wegen Ehrenbreitſtein, nnd der neuen Contri⸗ 
butionen auf dem rechten Rheinlifer, 


„Die unterzeichneten, zur Unterhandlung mit dem teutſchen 
Reiche bevollmachtigten Miniſter der fraͤnkiſchen Republik, ha⸗ 
ben die zweite, ihnen den 11 dieſes Monats Frimaire von dem 
bevollmächtigten Miniſter des Kaiſers ubermachte Note empfangen, 

„Sie verſichern nunmehr die Reicht Depntation, dag fie dee 
ven Wünfche und Verlangen in Betref der gegentwärtigen Lage 
des teutfchen Ufers, befonders was Ehrenbreititein und 
die neuen Eontributionen anbelangt, auf der Stelle 
zur Kenntniß ihrer Regierung bringen, und. ihrer befondert 
Aufmerkſamkeit anempfehlen werden. Die fränfifche Republik, 
welche den Krieg gu, betreiben weiß, wenn ein ungerechter Ans 
geif fie in den Fall einer rechtmaͤſtgen Gegenwehr geſezt hat, 
wird in diefem Augenblike Dusch: Anwendung aller möglichen 
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Milderungen des Zufands der Dinge beweiſen, welchen Werth 
Fe auf den Frieden fezt, und welches Vertrauen fie auf die fried⸗ 
lichen Erklärungen der Reichs Deputation baut, Raſtadt, den 
22 Frimaire, Jahr 7. 

Bonnier. Jean Debry. NRoberiot,” | 





Mährend die Unterhandlungen in Raftadt, in Ers 
wartung der von den fränkifchen Miniftern verfprochenen 
neuen Note, welche den zweiten HauptTheil des Frie⸗ 
dens Tractats, die Entſchaͤdigungs Entwuͤrfe 
durch Saͤculariſationen, enthalten ſoll, ſich in 
gaͤnzlichem Stillſtande befanden, verlangte die KurTrie⸗ 

riſche Geſandtſchaft, wegen der immer bedraͤngtern Lage 
der Feſtung Ehrenbreitſtein, in einer DenkSchrift, 
„daß, da alle bisherigen Vorſtellungen fruchtlos geweſen, 
hie Reichs Deputation fih an den Kaifer wenden, und 
ihn bitten möchte, alle Mittel, die im feiner Gewalt 
feyen , anzuwenden, um die Proviantirung diefer Feſtung 
zu bewirken.” Die Mehrheit der Deputation hält jedoch 
einen ſolchen Schritt für bedenklich, und befchloß, in ihs 
rer Sizung am 29 Dec., noch einmal beiden fräna 
kiſchen Bevollmächtigten auf die Erfüllung der 
in ihrer lezten Note enthaltenen Berfprechungen zu dringen, 

Aber plözlich erfchien nun, aus Veranlaffung des 

Marfches der ruffifhen HilfTruppen, von 
denen dad erfte Korps, unter dem General, Grafen von 
Rofenberg, 24,500 Mann ſtark, bereits in Mähren 
eingerüft war; folgende 


44. . 
‚Note der fränkifchen Bevollmächtigten, 
vom 13 Nivos VII (2 Januar 1799) | 
„Die unterzeichneten, zur Unterhandinng mit dem teutfchen 
Reiche bevollmächtigten Miniſter der fraͤnkiſchen Republik, haben 
von ihrer Regierung den Auftrag, der Reichs Deputation folgene 
de formliche Erklärung gu thun; 


Ä 
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„Daß, wenn der Reichs Tag zu ‚Regensburg zu dem Ein⸗ 
tritt der ruſſiſchen Truppen auf das Reichs G— 
diete einwilliget, oder. wenn er ſich auch demſelben nicht 
Träftig entgegenfezt, der Marfch der ruffifchen Armee auf das 
teutiche Gebiete als eine Verlegung der. Neutralität von Geis 
ten des Reichs werde angefehen werden, daß die Unterhandlung 
zu Raſtadt werde abgebrochen, und daß die Nepublif und das 
Reich fich wieder auf dem Fuffe befinden werden, wo die beiden 
Staaten vor der Unterzeichnung der Präliminarien von Leoben, 
and dem Abfchluffe des WaffenStillſtands, waren. 

„Zu diefer von den ſtrengen Umſtaͤnden dictirten Erklärung, 
fügen die Unterzeichneten mit Vergnügen die ausdcütlichfte 
Verſicherung der kräftigften Difpofitionen ihrer Regierung, zur 
Erleichterung und Zufriedenheit des Reichs, und des aufrich⸗ 
tig hegenden Wunſches, daß eine ſo wenig vorausgeſehene Be⸗ 
gebenheit, als diejenige iſt, welche den Gegenſtand dieſer Note 
ausmacht, und welche fuͤr die innere Ruhe Teutſchlands ſo 
nachtheilig werden koͤnnte, die beinahe erfuͤllten Hofnungen ei⸗ 
ner vollkommenen Wiederausſoͤhnung und eines beſtaͤndigen Frie⸗ 
dens zwiſchen den beiden Nationen nicht vernichten möge. Uibri⸗ 
gens kan ſich niemand uͤber die Beweggruͤnde und den Zwek 
des Petersburger Kabinets taͤuſchen. Die Reichs Deputation be⸗ 
ſonders iſt in den europaͤiſchen Angelegenheiten zu gut unter» 
richtet, um nicht deutlich einzuſehen, daß Rußland, nachdem 
es den Krieg ſechs Jahre lang, ohne Antheil daran zu nehmen, 
unterhalten hat, jezt nur fo offenbar ſich in den AngrifsStand 
gegen Frankreich ſezt, um den Frieden des feſten Landes zu durch⸗ 
kreuzen, und in der nicht weniger offenbaren Abſicht, die groſe 
AUſurpation, worauf es ſchon ſeit langer Zeit denkt, zu bedeken. 

„Die unterzeichneten zweifeln daher nicht, daß die Depu⸗ 
tation in dem Schritte der fraͤnkiſchen Regierung einen Beweis 
mehr von ihren friedfertigen Geſinnungen, und eine Gelegen⸗ 
beit für das Reich erblifen, in der Vermeidung einer perſoͤnli— 
chen Gefahr, fich neue Rechte auf die Freundfchaft der Republik 
zu erwerben... Raftadt, den 13 Nivos, Jahr 7. 

: Bonnier. Jean Debry. Roberiot,” 

Zugleich Üübergaben die fränfifchen Bevollmächtigten 
an den Grafen von Lehrbach, als Minifter des Koͤ⸗ 
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nigd von Ungarn und Böhmen, eine Note, worinn fie 
denſelben zuvÖrderft von dem inhalt ihrer Note an die 
Reichs Deputation benacdhrichtigten, und dann hinzufezten : 
„fie glaubten einer mit Frankreich in freundfchaftlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen flehenden Macht diefe Eröfnung thun zu müffen; zu 
gleicher Zeit aber feyen fie befehliget, gegen Se, Kaiferl, Ma 
jetät, als König von Ungarn und Böhmen, und ErzHerzog von 
Deftreich, zu erflären, daß, indem der Armee einer Macht, 
welche gegen Frankreich im KriegsZuſtande fey, der freie Durch« 
zug durch Ihre Staaten, um den fränfifchen Truppen die Spize 
zu bieten, geftattet werde, die Republik in den Fall fomme, 
folhes als einen Bruch der zwifchen beiden Staaten beſtehenden 
Sreundfchaft anzuſehen; demnach würden Ge, Kaiſerl. Majeſtaͤt 
erſucht, eine buͤndige und befriedigende Erklärung, 
welche alle Freunde des Friedens zu beruhigen im Stande ſev/ 
hieruͤber zu geben.” 


Einem von der Reich8Deputation über die obige Note 
der fränfifchen Minifter, in der Sizung am 4 Jan. ges 
faßten Schluß gemäs , ergieng an die leztern noch an 
demfelben Tage folgende 


45 
Note des kaiſerlichen Bevollmaͤchtigten, 
vom 4 San. 1799. 


„Unterzeichneter, vereint mit der Reichs Friedens Deputa⸗ 
tion, bat die von den bevollmaͤchtigten Miniſtern der franzäfie 
fhen Republik, in Betref eines etwanigen Marfches ruffie 
fher Truppen durch das teutiche Neihs@ebieth, 
am 2 d. M. erlaffene Note erhalten. Er: bat, auf der Reichs⸗ 
Deputation ausdräfliches Erfuchen, Kaiſerlicher Majeſtaät 
biervon fogleich feinen allerunterthänigfien Bericht erflatter, 
Auch die ReichsFriedensDeputation hat erwähnte Note der all 
gemeinen Reichs Perfammlung zu Regensburg zu üben 
“machen nicht verfehlt; als wovon man hiermit die bevollmädge 
tigten Miniſter der franzoͤſiſchen Republik vorläufig zu benach⸗ 
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richtigen die Ehre bat, welchen Untergeichneter zugleich die Ge⸗ 
finnungen feiner ausgezeichneten Hochachtung erneuert. 
Franz Georg Karl, 
ReicheBraf von Metternich. BRUER 
Beilftein.” 


Waͤhrend in diefer Sache EilBoten nah Wien und 
Megenöburg abgiengen, entſchied fid) das Schikſal von 
Chrenbreitftein, Nachdem die Befazung von ohnge⸗ 
faͤhr 2600 Mann ſolange allem Ungemach in einem faſt 
ohne Beiſpiel ſtrengen Winter, und dem groͤſten Mangel 
getrozt hatte, ſtieg dieſer endlich auf einen Grad, daß 
ihr keine andre Wahl mehr blieb, als Hungers zu ſterben, 
oder die Feſtung zu verlaſſen. Am 24 Jan. fieng fie an, 
dieſelbe zu raͤumen, und am 27 nahmen die fraͤnkiſchen 
Truppen Beſiz davon, ohne Kapitulation, weil der braye 
Kommandant, Oberft Faber, bis auf den legten Augen: 
blif gegen die Vertrags⸗ und VölkerRechtswidrige Ges 
waltfamfeit, wodurch der Fall von Ehrenbreitftein bewirkt 
worden war, proteflirte, 

- Nad) den hierauf iu Betref des Marfches der 
ruffifhen Truppen eingegangenen vorläufigen Ne: 
folutionen von Wien und Regensburg, warb von der 
Reichs Deputation folgender Beſchluß gefaßt. 


46. 
Note der ReichsDeputation. 
| vom 26 San. 179% — 
„Der Kaiſerl. Plenipotenz ſey auf den, in Gemaͤsheit des 
DeputationsErſuchs wegen eines etwaigen Marſches ruſſiſch 
kaiſerlicher Truppen durch das teutſche Reichs Ge— 
biete, erſtatteten Bericht von Kaiſerl. Mazeſtaͤt die Reſo— 
Yution zugekommen, und ihr zu vernehmen gegeben worden, 
daß die Reichs Deputation, von welcher der Gegenſtand dex da« 
bin Bezug habenden franzgöfifchen Note, als auffer ihrer Com⸗ 
petenz gelegen, lediglich dem unter feinem Oberhaupt verſam⸗ 
melten Reiche zur Entfchliefung übergeben worden fey, nun von 
daher das Weitere zu erwarten babe, Bon der allgemeinen _ 
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REIHE Verfammlung aber ſey in dieſer Sache Inkrictä 
onsEinholung von den Behörden reſolvirt, much der Reichs De⸗ 
vutation befannt gemacht worden, daß an den Reichs Tag me» 
gen eines Durchzuas ruſſiſchkaiſerlicher Truppen noch feine Ans 


— 


zeige oder Requiſitivn gefommen ſey.“ 
Sierauf erfchien die nachftehende 


3 


: 47% i — 
—MNote der fraͤnkiſchen Bevollmaͤchtigten, 
vom 12 Pluvios VII (31 Jan. 1799.) ei 
„Die unterzeichneten, zur Unterhandlung mit dem teutfchen 
Reiche bevollmächtigten Minifter der fraͤnkiſchen Republik, er⸗ 
Hären der Keichs Deputation daß fie Befehl haben, keine No» 
te mehr über irgend einen Punkt der Unterband 
fung zu übergeben oder anzunehmen, bis auf die ihr 
am juͤngſtverfloſſenen 13 Nivos zugeſtellte Note eine kategori⸗ 
ſcheund befriedigende Antwort erfolgt ſeyn wird, Rai 
hat, den 12 — Jahr 7. 
Bonnier.“Jean Debry. Roberjot.“ 


Am nemllichen Tage uͤbergaben fie auch dem Grafen 
son Lehr bach, ald dem Minifter von Oeſtreich, InseRe | 


Note, 

„Die unterzeichneten bevollmaͤchtigten Miniſter der fraͤnki⸗ 
ſchen Republik, bezeugen dem Herrn Grafen von Lehrbach, 
bevollmächtigten Minifter Sr. Majeflät des Kaifers, Königs 
son Ungarn und Böhmen, als dem Minifter von Oeſtreich, ihr 
Erſtaunen darüber, daß fie wegen des Marſches der Ruf 
fen, welche laut antündigten, daß folcher gegen die fränkifche 
Republik gerichtet ift, noch feine Antwort erhalten haben. 

„Die fränfifche Negierung fan nicht Länger eine Ungewiß« 
beit ertragen, welche die Würde und dag Intereſſe der Repu⸗ 
blit gefährdet. Die Untergeichnete haben Befehl, von Sr. Mas 
jeät dem Kaifer, Durch dag Mittel Dero bevalmächtigten Mi⸗ 
niſters, des Herrn Grafen von Lehrbach, eine befimmte 
Berfiherung su verlangen, daß die ruſſiſchen Trup⸗ 
ven dag Gebiete des Kaiſers und Königs räumen 
werden, und daß fogleich die LE dazu gege⸗ 

Eur ov. Annalen 1799. ıted Stück. 
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ben ſeyen. Sie verlangen, daß innerhalb .ı5 Lagen, 
von ‚heute, dem 12 Pluvios, an gerechnet, diefe Verficherung 
ihnen gegeben ſeyn follte, mit.der Erklärung, daß der weitere 
Marſch der Ruffen von der fränfifchen Regierung als ein Schritt 
zum Angrif werde angefehen, werden, und. daß das Stillſchwei⸗ 
gen oder die NichtErfolgung der in gegenwaͤrtiger Note verlang« 
fen Erklaͤrung, da folches ein offenbater Beweis von dem’ Beis 
tritt des Kaifers zu den Unternehmungen Rußlands waͤre, von 
der, fränfifchen Regierung nötäreendig. alt eine feindliche Hand⸗ 
Jung betrachtet werden muͤſte. er dıny 
ꝓMit dem größten Vergnügen — das Vollzie hungs Die 
rectorium, ‚von Seiten des Reichs ſowohl als des Kaiſers, jew 
den Beweis der Raͤumung des oͤſtreichiſchen Gebietes von den 
Rufen aufnehmen, da, hieraus allein die. aufrichtige und feſte 
Stimmung ſich darthun wuͤrde, ſowobl die ſchon geſchloſſenen 
Vertraͤge zu beobachten, als den Abſchluß deſſen, der gegenwaͤr⸗ 
tig zu Raſtadt in unterhandlung iſt, oemeinfchaftlich zu er 
Ühleunigen. Raſtadt den 12 Plunios, Jahr -- ., , 
Bonnier. Jean Debry. Kaberjokn 


(Die Fortſezung folgt)... 
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Fichte s Appellation gegen die Anklage: des Atheis⸗ 
ü mus." Eine Schrift, die man erft zu leſen bittet ; , 
| % man fle confiscirt, 116 Seiten in 8, 
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* 





Wahrend unſere Nachbarn, die NeuFranken, eine po⸗ 
litiſche Umbildung zu Stände brachten, welche die Auf— 
merkſamkeit von ganz Europa auf fih z0g, und dem Gan⸗ 
ge der Öffentlichen Angelegenheiten eine — andere Wen⸗ 
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v, 
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bung gab; ereignete fi) in Tentfchland; "dem gehneinen 


Auge unbemerkt, eine Rebvolution der Geiſter welche 


noch wichtiger iſt, als jene politiſche in Fraukreich wel⸗ 
he die Menfchheit in der That weiter bringen, und die 
teutfche Nation auf eine Höhe der Cultür erheben muß, 
welche die übrigen gebildeten Narionen bis jezt vielleicht 
kaum ahnen dürften. Weide Revolutionen hatten einen 
ihnen eigenthuͤmlichen Charakter, Jene in Franfreich 
war laͤrmend, ftürmifch, blutig; die in Zeutf land 
frei, ruhig, friedfam. Jene kündigte der bürgerlichen 
Verfaffung den Krieg an, und warf die bisher beftehende 
Ordnung der Dinge gänzlicy zu Boden; durch, diefe wurs 
de dem Irrthum, dem Aberglauben und der Unvernunft 
der Untergang bereitet, die Sicherheit der Staaten aber 
auf keine Weife gefaͤhrdet. Die NeuFranken hatten 
nen langen und harten Kampf zu kaͤmpfen, bis ihr 
Merf vollendet, und die neue Verfaffung gefichert war; 
‚de Teutfchen Fonnten das groffe Gefchäft ruhig vollz 
führen, denn feine Auffere Gewalt hemmte ihre Kortfchritte 
zur höhern Cultur. Nein, Teutſchlands weiſe und ges 
rechte Fuͤrſten hielten es für pflichtwidrig, den Fortgang 
Ährer Nation zur hoͤhern Bildung zu unterbrechen, und 
die GeiſtesFreiheit der Teutfchen einzufchränten. Uiber⸗ 
zeugt, daß Gegenſtaͤnde der freien Unterſuchung einzig 
nur durch Gründe und vor dem Forum der Gelehrten— 
Republif entſchieden werden Tonnen, erlaubten fie ſich 


. Einreden in diefe Angelegenheiten nur in den Fällen, 


wo es ihre Pflicht war,’ wo nehmlich irgend ein Gelehrter 
Dinge, welche nur vor das gelehrte Publikum gehörten, 
an das Volk bringen, und’ dem gröffern Publikum auf- 
dringen wollte. — Aber jezt fcheinen fich die Sachen 
zu ändern. In dem gläffichen Zeitpunfte, da Teutſch⸗ 
lands Bewohner anfangen, ſich des lang erſehnten Frie— 
dens und aller ſeiner Wohlthaten zu erfreuen, ereignet 
ſich mitten in dem aufgeklaͤrten Teutſchland eine Begeben⸗ 
heit, welche zu wichtig iſt, als daß fie nicht die Aufmerks 
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ſamkeit der. ganzen Nation auf fich ziehen follte. Eine 
ber bedeutenften Regierungen. Teutfchlands erklärt einen 
Mann, den die Nation biöher unter. ihre erften Denfer ges 
zählt hat, dffentlich für einen. Gotteslaͤugner, confiscirt 
feine Schrift wegen ihres atheiftifchen Inhalts, klagt 
ihn, wie neuerdings verlautet, bei feinen Obern an, und 
dringt auf firenge Beftrafung defielben. — Wie? follte 
jene GeiftesCultur der Teurfchen die ſchaͤdliche Wirkung 
hervorgebracht haben, daß einer der erſten Philofopheu 
Teutſchlands fich nicht fcheute, der Frivolitäten gröfte df> 
fentlich und auf eine Weife zu lehren, welche jene Res 
gierung in die Nothwendigkeit gefezt hätte, die Sache 
der freien Unterfuchung vor das Forum der politifchen 
Gewalt zu ziehen? Oder fpllte man es fich zum Grunds 
faze gemacht haben, mit dem wiederfehrenden Frieden die 
herrlichen Fruͤchte teutfcher Eultur in ihrer Bluͤthe zu zers 
kniken, den Fortgang der hohen Bildung zu hemmen, 
das höchfte Auffere Gut der Menfchheit, die GeiſtesFrei⸗ 
heit zu befchränten, damit der Staat nicht Noch leide ? — 
Die Sache veranlaßt noch ernftere Betrachtungen, wenn 
man bedenkt, daß die Begebenheit ſich in einem Staate 
zugetragen habe, von wo aus einft der unfterbliche Lu⸗ 
ther eine reinere ReligionsLehre, eine höhere Cultur 
über die Menfchheit verbreitet hat. Wie? wenn von 
dem Lande and — — — Doc wir wollen den Reflexio⸗ 
nen unferer Lefer nicht vorgreifen, . Auf alle Fälle ift ed, 
fo wie die Sachen nun einmal ftehen, die Nation ſich 
ſelbſt, den Klägern, und dem. angeflagten Philofophen 
ſchuldig, der Sache ihre Aufmerkfamkeit zu widmen, 
und zufdrderft die Vertheidigung des Befchulvigten, wels 
che in der vorliegenden Schrift fo eigentlich an fie gerichtet 
it, zu vernehmen und zu beurtheilen. Auch wir halten 
es daher für unfere Pflicht unfern Lefern von der ganzen 
Sache, und zunächft von der Vertheidigung des Ange: 
Hagten Bericht zu erflatten; und eilen, ihnen einen 
Auszug aus der vorliegenden Apologie mitzutheilen, im 


8 
der gewiſſen Hofnung, daß er, ja was noch mehr iſt, 
die Sache ſelbſt jeden unter ihnen mächtig anloken werde, 
bie ganze Schrift zu leſen. 


Zufdrderft ftellt der Verfafler von S. 3 — 23 bie 
Gründe auf, die ihn beftimmt haben, fich zu vertheidigen. — 
„Die Beichuldigung der Gottloßigkeit ruhig ertragen,” ſagt er, 
„iſt eine der aͤrgſten Gottloßigkeiten. Wer mir fagt, du glaub 
feinen Gott, ſagt mir: du bift zu dem, was die Menſchheit 
eigentlich auszeichnet, unfaͤhig; du bift nicht mehr, als ein 
Thier. Eine folche Befchuldigung ruhig ertragen, biefje ſein 
ganzes Zeitalter verachten. Ich bin es aber auch mir ſelbſt 
fhuldig, mid zu vertheidigen. Meine Wirkſamkeit, meine 
bürgerliche Eriftenz und Sicherheit, ja, vielleicht mein Leben 
if in Gefahr. Wenn meine Gegner eonfeguent find, fo muͤſſen 
fie ihre Verfolgungen gegen mid) noch weiter fortfegen, fie 
niuͤſſen mir allen mündlich und fchriftlichen Unterricht verbieten , 
ja, fie müffen mich ganz aus der menfchlichen Geſellſchaft vers 
banken. Wem diefe Beſorgniſſe übertriebeit fcheinen, der ers 

innere fich an die Erfahrung voriger Zeiten. Auch da hob matt 
nicht, weder in den Altern Zeiten bei dem Verbrennen, noch 
in den neuen bei der Bertreibung von Amt, Haus und 
Hof durch den Keichsfiscal an. Das erſte waren immer Con⸗ 
fiscations Befehle. Hätten die unglüklichen Opfer der Wahrheit - 
die erſten Angriffe ihrer Gegner nicht fo gleichgültig behandelt, 
bätten fie nicht von ihnen erwartet, was mar von Feinden de? 
Wahrheit nie erwarten muß, Menfchlichkeit und Vernunft — 
8 waͤre wohl mit den wenigſten fo weit gekommen, als e# 
tam.“ „Banini,” fagt der Angeklagte, „zog aus dem 
Scheiterhaufett , auf welchem er fo eben als Atheift verbrannt 
werden follte, einen StrohHalm und ſagte: wäre ich fo ums 
glüffich , an dem daſeyn Gottes zu zweifeln, To wuͤrde diefer 
Stroh Halm mich Überzeugen, Armer Vanini, daß du nicht 
laut reden konnteſt, ehe du an dieſen Plaz kameſt! ich will 
ed thun, noch ehe mein Scheiterhaufen gebaut iſt; ich mil, 
ſo lange ich mir Gehoͤr zu verſchaffen hoffen kan, fo laut, ſo 
warm, fo kraͤftig fprechen , als ich es vermag. Dis zu tbun, 
aebietet imir die Pflicht. Ich Wit ruhig erwarten/ melde Dit 
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fung es haben wird. Diele Ruhe gieb mir mein Glaube. Der 
| Erfolg für meine Perfon ift mir ganz gleichgültig. Ich weiß eg, 
und fuͤhle es mit hergerhebender Gewalt, meine Sache ift die 
gute Sache, aber an meiner Perfon it nichts gelegen. Untere 
liege ich in. diefem Kampfe, fo bin ich zu frühe gefommen, und 
es if der Wille, Gottes, daß ich ‚unterliegen folte, Er hat der 
Diener, ‚mehrere, und er wird, wenn feine Zeit kommt, die 
Sache, , die feine eigene Sache if, ohne Zweifel fiegen laſſen. 
Wann er dig thun wird, und ob durch mich oder durch einen 


andern davon weiß ich nichts, und ſoll ich nichts wiſſen; nur 


ſo ‚viel weiß ich, daß ich auch meine Perſon vertheidigen muß, 
- fo lange.ich fan, inder für mich der Gieg der — Sache 


— auch an dieſe Perſon mit geknuͤpft if”. „Aber”,. 


ährt er fort, „nicht nur ich, nein, Alle find. ih Gefahr, 
denn die GewiſſensFreiheit Aller ift in Gefahr. Vertheidigen 
. Mir nicht jezt, vertheidigen wir nicht auf der Stelle unfre Gei« 
ſtesFreiheit, fo. möchte es gar bald zu ſpaͤt ſeyn. Man. fängt 
an, den freien ForſchungsTrieb aus Grundfäzen zu unter 
druͤken. Freiheit der eigenen Unterſuchung, fagen fie, gefähr- 
det die Sicherheit der Staaten, Selbfldenfen if die Quelle 
aler bürgerlichen Unruben ; hier, hier ift die Stelle, wo man 
dag Uibel mit der Wurzel ausrotten fan. Dieſen Grundfaz 
auszuführen, ſchiken fie fich ist ernſtlicher an, als je, . Wie 
gerufen fiel nexade. ich ihnen mit, meinen Auffaze unter- die 
Hände, Man laſſe ſi ſie nur erſt mit mir fertig ſeyn; vor dem 
Ende eines JahrZehends wird uͤber die geringſte Abweichung 


von der geringfen. Phraſe der Eoncordiengormel kein fleineres 


Auffehen gemacht. werden, als izt über meinen —— 
——— F 


Nun kommit der Verfaſſer auf die Vertheidigung fish, 
An. da man ihn angeklagt, er hebe alle Religion Auf, 
fo trägt er von®. 23 — 51 feine Religionsrehre kurz 
vor. Sie iſt folgende: A 


„Es drängt, üch. öfters. unter den Geſchaͤften und Freuden 
des Lebeng aus der-Bruft eines jeden nur nicht ganz unedlen. 
Menfchen der Seufjer : unmöglich. fan ein folches Leben meine 
‚wahre Beßimmung ſeyn; es muß/ o/ es muß noch einen andern 


- 
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Sukand Für mich geben. Der uiberdruß an dem Vergaͤnglichen, 
das Sehnen nach einem Höhern, Beſſern und Unvergaͤnglichen 
Itegt unaustilgbar im Gemüthe des Menſchen. Eben fo unaus⸗ 
tilgbar ertönt aber auch in ihm die Stimme, daß Etwas Pflicht 
fen und Schuldigfeit, und Tediglich darum, meil es Schuldige 
teit if, gethan werden muͤſſe. Ergehe es mir, wie e8 auch im⸗ 
mer wolle, fast dann der in fich zurütgetriebene Menfch, ich: 
will meine Pflicht thun, damit ich mir nichts vorzumerfen habe. 
Durch diefe Anficht allein wird ihm das an fich zum Efel gen: 
wordene menſchliche Thun und Treiben wieder erträglich, Die 
Pflicht gebeut nun einmal, fagt er ſich, daß ich Dickes Leben 
fortfuͤhre, und in ihm friſch und fröhlich vollbringe, was mie: 
vor die Hand kommt, und fo wenig Werth diefes Leben auch: 
um fein ſelbſt willen Haben mag, fo Toll es mir doch um dee 
Pflicht willen heilig feyn. — Die Stimmung bei dem Bewuſt⸗ 
fenn des Vorſazes, unfere Schuldigkeit zu thun, weil es Schuke 
digkeit iſt, deutet ung jenes wunderbare GSebnen. Nemlich 
durch das: Bewuſtſehyn, feine Pflicht aus reinen uneigennuͤgi⸗ 
gen Abſichten gethan zu haben, wird es. zwar noch nicht befrieo 
diät, aber doch das ſchmerzhafte Gefuͤhl, mit welchem’ es ſich 
äufferte, gehoben, und: es wird dadurch Flat, daß jenes unaus⸗ 
tilabare Sehnen: Befreiung von den Banden der Sinnlichkeit 
uͤberhaupt heifche, in unſern ganzen Zuſtande, von den” 
Banden, aus denen uns die Volbringung der. Pflicht in Nuke: 
ficht unfers Handelns wirklich befreit. Durch jene Anlage 
in unſerm Wefen eröfnet fich ung eine ganz neue Welt, Ohne: 
diefelbe geht alles Dichten und Trachten des menfchlichen Hera 
zens Tediglich auf finnlichen Genuß, hoͤchſtens auf Herrſchaft 
unfers unbedingten Eigenwillens. Durch fie erhalten wir eine: 
höhere Exiſtenz, die von der Natur unabhängig und Tediglich im: 
ſich ſelbſt gegründet. iſt; durch -fie fommen wir ih eine Reihe 
Binein, die ſehr fchiflich eine Überfinnliche genannt wird, —. An 
jenes Bewuftfeyn num, unfere Pflicht um ihrer felbk willen: 
getban zn haben, knuͤpft unmittelbar fich ein neues ans die: 
umnerfchütterliche Zuverficht, daß man durch Befreiung feine®! 
Willens von der Sinnlichkeit, der Befreiung von derfelben in: 
Abſicht feines ganzen Zuftandes wenigſtens würdig werde, 
und daß, nachdem man nur gethan, was yon und abbieng, dat⸗ 
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was nicht in unſerer Gewalt feht, von ſelbſt fich allmaͤhlich 
einfinden, werde. Dieſes Bewuſtſeyn einer hoͤhern Beſtimmung 
ik: fo gewiß; als unſer eigenes Daſeyn, und von nichts abhaͤn⸗ 
gig, als von unſerm Daſeyn ſelbſt. Es iſt der zwar zu keiner 
Zeit zu erreichende, jedoch unaufhoͤrlich zu. befoͤrdernde Zwek 
unſers ganzen Daſeyns, daß das Vernunft Weſen abſolut und: 
ganz frei, ſelbſtſtaͤndig und unabhaͤngig werde von allem, das 
nicht ſelbſt Vernunft iſt. Dieſe unſre Beſtimmung kuͤndigt ſich 
uns eben an durch jenes Sehnen, das durch kein endliches Gut 
zu befriedigen iſt; dieſen Zwek ſollen wir ſchlechthin, muͤſſen 
wir ſchlechthin, wenn wir uns ſelbſt treu bleiben wollen, aus⸗ 
fegen. Und das Gewiſſen iſt es, das in jeder Lage, wenn wir 
nur daffelbe fragen, ums. enticheidend fagt, was im diefer Lage 
unfre Pflicht fen, mas wir in derfelsen zur Beförderung jenes 
Zweks aller Vernunft beisutragen haben, Jeue Befriedigung. 
unfers Sehnens nach dem Unvergänglichen, jene abfolute Selbft« 
genuͤgſamkeit der Vernunft nenne ich Seligkeit. Und num: 
läßt der behauptete Zuſammenhang fich ſo befchreiben : ich will 
notbwendig meine Seligteit, nicht ale einen Zuftand des: Ge» 
nades, fondern als den der mir zufommenden Würde: ich fan. 
diefe Foderung nicht aufgeben, ohne mich ſelbſt, ohne mein 
mahres Senn aufzugeben. Als das einzige, aber untrügliche : 
Mittel der Seligteit zeigt mir mein Gewiſſen die Erfüllung , 
der Pflicht‘, ang Liebe zur Pflicht, An dieſer unmittelbar im. 
meinem Innern aufgeftellten Heils Ordnung kan, ich abermals 
nicht zweifeln, ohne mich ſelbſt aufzugeben; unerachtet ich freie; 
lich nicht begreife, auch nicht zu begreifen bedarf, wie und- 
auf welche Weife jene vflichtmäfiae Gefinnung mich zu meinem 
nothmwendigen Zwek führe; jenes. Sehnen meines Herzens ſtillen 
möge. Kurz, es iſt fo, es iſt fchlechthin fo, es ik ohne allen, 
Beweis fo; ich weiß es unmittelbar, fo gewiß, als ich: irgend 
etwas weiß, und als ich von mir ſelbſt weiß. Es dringt fich 
mir auf der unerfchütterliche Glaube, daß es eine Kegel und - 
feſte Ordnung gebe, nach welcher nothwendig ‚die reine mora⸗ 
liſche Denkart felig mache, fo wie die finnliche und fleifchliche- 
wnausbleiblich um. alle Geligfeit bringe; eine Ordnung, in 
welcher alle vernünftige Weſen begriffen, auf die Moralität 
"Yes und permittelſt derſelben auf allen Geligteit,gexschner- ia: 
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eine Ordnung, deren Glied ich felbh bin, und aus weicher here 
vorgeht , dag. id} gerade an dieſer Stelle in dem Syſteme des 
Ganzen ſtehe, gerade in die Lagen komme, in welchen es Pflicht 
wird, fo oder fo zu handeln, ohne Klügelei über die Folgen, 
indem gar micht auf die Folgen in der fichtbaren, fondern in 
der unfichtbaren und ewigen Welt gerechnet if, welche vermit« 
tel jener Ordnung, zufolge des untrüglichen Ausfpruchs im 
unferm Innern nicht anders als felig feyn fönnen. — Daß der 
Menſch, der die Würde feiner Vernunft behauptet, auf dem 
Glauben an diefe Drdnung einer moralifchen Welt, diefes Uiber⸗ 
finnliche , diefes Göttliche ſich ſtuͤze, jede feiner Pflichten bes 
trachte, als eine Verfügung jener Ordnung, jede Folge derſel⸗ 
ben für gut, d. i., für feli-machend halte, und freudig ſich 
ihr anterwerfe ift abſolut nothwendig, und das Wefentliche der 
Religion. Daf er die verfchiedenen Beziehungen jener Ordnung 
auf fih und fein Handeln, wenn er mit andern davon zu re 
den bat, im dem Begriffe eines eriftirenden Wefens zuſammen⸗ 
faſe und firire, daß er vielleicht Gott nennt, if die Folge der 
Endlichkeit. feines Werftandes ; aber unfchädlich, wenn er jener 
Begrif̃ zu nichts weiter benuzt, als eben zu diefem Zuſammen⸗ 
faften der unmittelbar in feinem Innern fich offenbarenden Ver⸗ 
bältniffe einer uͤberſinnlichen Welt. — Moralität und Keligion 
find abjolut Eins; beides ein Ergreifen’ des Uiberſinnlichen, dag 
Erfte durch Thun, das Zweite durch Glauben. Welche jagen: 
ſelbſt wenn jemand ah‘ Gott und Unfterblichkeit verzweifelte, fo 
müfte er dennoch feine Pflicht thun,. fegen abfolut unvereinbare 
Dinge zuſammen. Erzeuge nur in dir die pflichtmäfige Geſin⸗ 
nung, und du wirſt Gott erkennen, und waͤhrend du ung ame 
dern noch in der Sinnen Welt erfcheineh, Für dich felbft ſchon 
bienieden im ewigen Leben dich befinden. — Der Charakter des 
wahren Keligidfen ift der: es ift nur Ein Wunfc, der feine 
Bruft hebt, und fein Leben begeiftert, die Seligkeit aller ver⸗ 
nuͤnftigen Weſen. Dein Reich komme, iſt fein Gebet. Auſſer 
dieſem einen bat nicht das Geringſte für ihn Reiz; er iſt der 
Möglichkeit, noch etwas anders zu begehren, abgefiorben, Er 
fennt nur Ein Mittel, jenen Zwek zu befördern, das, der 
Stimme feines Gewiflens in allen feinen Handlungen unver 
vaft, ohne Furcht und Kluͤgeln zu folgen. Das verfnüpft ihn 
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viederum mit der Welt; nicht als: einem Gegenftande des Ge⸗ 
Genuſſes, fondern als mit ber durch. fein: Gewiſſen ihm ange⸗ 
wieſenen Sphaͤre feines pflichtmaͤſigen Wirkens; er liebt Di 
Melt sticht, aber er ehrt fie, um des Gewiſſens willen. Seine 
Abficht geht immer auf das Ewige, welches nie erſcheint, das 
aber der untrüglichen Zufage in feinem Innern ‚zufolge fichen« 
kich erreicht wird, Nicht mein Wille, fondern der Wille des: 
Ewigen geſchehe, nicht mein Rath, ſondern der Seinige gehe: 
von Statten, iſt der Wunſch ſeines Lebens, und ſo verbreitet 
ſich unerſchuͤtterliche Freudigkeit über ‚fein ganzes Daſeyn. — 

Dis iſt alſo die Religion des angeklagten Philoſophen; 
dis die religibſe Uiberzeugung eines Mannes, den man, 
Befchuldigt hat, er wolle die Religion aus den Herzen | der 
Menfchen vertifgen, deffen Schrift man confiscirt, ja, 
den man einer firengen Veftrafung würdig gefunden hat! 
Dis ift aber offenbar auch dem Wefen nach die Religion. 
eines jeden rechtichaffenen Mannes; und, wie läge fü ſich 8. 
begreifen, "daß man eine ſolche Lehre und ihren Bekenner 
fuͤr atheiſtiſch ausrufen konnte? Was werden feine Geg⸗ 
wer ihm antworten Finnen, wenn er.fie, wie ©. 51 ges, 
fhieht, auf ihr Gewiffen fragt: ob ſie im Ernſte für ges: 
fährlich halten würden, daß alle Menfchen in der Wels: 
dem .oben aufgeftellten Bilde feines -Religidfen gliechen; 
ob fie im Ernfte glauben, daß fie fich werden: entbrechen 
fonnen einen: Menfchen dieſes Charakters zu verehrenz ob 
fie. nicht ſelbſt diefer: Menfch feyn möchten, wenn jie es 
durch ein plözliched Wunder werden Fonnten ?? — Wo 
uns nicht alles täufcht,, fo werden fie ſich wenigftend ges 
nöthiget fühlen, zu befennen, daß fie den Philoſophen 
gaͤnzlich mißverſtanden haben. | 


Doch der Verfaſſer zeigt felbft von ©. 532 — 74 bies 
jenigen Seiten feines Syſtems auf, weldye das Misver⸗ 
ſtaͤndniß veranlaßt und feine Gegner hauptfächlich bes 
ſtimmt haben, ihm atheiftifche Aeufferungen beizumeſſen. 
— Auch ‚diefer Abſchnitt, der Schrift ift hoͤchſt interefs 
fans; denn der Verfaſſer ſchildert in ihm das Weſen ber 
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falſchen Religion mit einer Gruͤndlichkeit, Wahrheit 
und Originalitaͤt, wie es unſers Wiſſens wenigſtens noch 
nirgends geſchehen iſt. Beſonders aber werden diejeni—⸗ 
gen Begriffe, welche in dem misverſtandenen Aufſaze des 
philofophifchen Journals naturlicherweife nur in der phi⸗ 
loſophiſchen Sprache vorgetragen werben konnten, bier - 
mit einer Klarheit und Deutlichkeit dargeftellt, daß fie 
keinem, der aud) nur einigen Anfpruch auf Bildung mas 
hen darf, mnverftändlich feyn konnen, und werth find 
von jedem, dem ed um Berichtigung feiner religidfen Ui— 
berzeugungen zu thun ift, gelefen und beherziget zu wers 
den, Die Haupt: Sspeen davon find furz folgende. Eins 
mahl Haben. fie den Denker deswegen für. einen Gottes⸗ 
Läugner gehalten, weil er feinen fubftantiellen, das ift, 
forperlichen. Gott annimmt, Er hat in dem Aufſaze des. 
Jouruals die philofophifche Sprache gebraucht, die feine 
Gegner wohl nicht recht verftanden haben, wie es denn 
den Laien in Sachen der Speculation gar zu leicht fo zu 
ergehen pflegt. Denn. belehrt und nicht fchon die chriftz 
liche Religion ienes Beſſere, indem ſie und fagt, daß 

Gott ein Geift feye, den man-im Geift und in.der Wahre 
heit anbeten. müffe? Ferner halten fie ihn deswegen für, 
einen GottesLaͤugner, weil er fagt: das Beſſere, das Unz 
vergängliche, nach dem das menfchliche Herz fi fich fehne „ 
feye ‚eine ungehemmte freie Wirkfamkeit, eine Befreiung: 
son den: Banden. der Sinnlichkeit, eine abfolute Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit der Vernunft. Nach ihnen iſt Gluͤkſeeligkeit, 
das iſt ſinnlicher Genuß das hoͤchſte Ziel. der Menſchheit. 
— Die Juden glaubten, die Seligkeit des Himmels be: 
fiehe darin, daß fie.mit Abraham und Iſaac zu Tiſche 
fizen dürfen; : rohe und ungebildete Menfchen unter uns. 
waͤhnen, die Seligkeit des Fünftigen Lebens beftehe in - 
lieblichen Concerten, Föftlichen Malzeiten, und unterhals. 
tenden ‚Spielen, und unfre Vorfahren, die wilden Gerz 
manier bildeten ſich ein, wenn fie ſich auf. Erden tapfer 
gehalsen hatten, Dürfen fie in Walhalla Bier trinken aus’ 
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den Hirnfchaalen ihrer erfchlagenen Feinde. — Wer fintts 
lichen Genuß. fiir das höchfte Ziel der Menfchheit Halt, 
fteht auf derfelbigen Stufe religidfer Un@ultur , wie. Diefe 
Ungebildete. — Der Stifter des Ehriftenthums lehrt die 
Menfchheit einen höhern Endzwek ihres Daſeyns kennen, 
indem er fie auffodert, vollkommen d. i. heilig und felbs 
ftändig zu werden, wie es der Ewige ift, eine Auffodes 
zung, die jeder in feinem eigenen Herzen verninmt, went 
er nur. die innere Stimme zu deuten weiß, Mit beiden 
ſtimmt die Lehre des Philofophen vollkommen überein, Sie 
ift alfo nicht arheiiftiich. In den Augen feiner Nation 
wird alfo diefer Denfer rein und unfchuldig feyn, und fie. 
wird ed ihm Dank wiffen, daß er die Religion auf 8 neue 
wiederum fo rein, fo Eräftig, fo eingreifend, kurz ſo dar⸗ 
geftellt hat, wie fie ein Zeitalter bedurfte, wie das uns 
frige, wo mit dem alten Aberglauben auch der wahre 
Glaube an die Gottheit zu verſchwinden anfängt. 

Aber wird er nun auch, nach dem er feine Religions⸗ 
Theorie noch einmahl fo Flar und deutlich dargeftelft bat, 
rein fegn in den Augen feiner Gegner? und was für einer 
politifchen Ausgang wird die Sache, welche nun einmal 
policifch geworden ift, nehmen? Diefe Frage dringt ſich 
gewiß jedem von unfern Lejern, ja jedem Teutfchen auf, 
vor deffen Ohren diefe Sache gefommen, und welcher 
fähig ift, am nationalen Angelegenheiten Theil zu neh⸗ 
men. Unſers Erachtens find. folgende Fälle möglich, 
Entweder man ſieht ein, daß man eine Sache, welche 
einzig vor das gelehrte Forum gehörte, widerrechtlicher 
Weiſe vor das politiiche gezogen, und dadurd) die Geis 
ſtes Freiheit der Teutfchen überhaupt beeinträchtiger hat, 
man hebt die Verfolgungen und ihre Wirkungen auf, und 
fchlägt den Weg der Gute ein, welchen der Verfaffer von 
S. 99 — 105 vorſchlagt. Oder — dis wäre der zweite 
mögliche Fall, man läßt die Sache vor einen gelehrten 
Gerichts Hofe ausmachen , und richtet. die politifche: Seu⸗ 
tenz den Ausſpruche der Gelehrten gemaͤs ein. Uber es 
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fräge fich nur zufdrderft, wo ift den das gelehrte Zorum, 
por welchem die Sache anhängig gemacht werden foll ? 
Einige theologifche Facultäten, etwa die zu Leipzig und 
Wittenberg koͤnnen die Sache offenbar nicht entfcheiden. 
Denn, gefezt auch, daß diefe Afadamie gegenwärtig fo 
biedere und rüftige Theologen hätten, wie einft zu Lus 
ther’s Zeiten; fo ift Doch immer der Fall möglich, daß 
fie ſich in der Entfcheidung diefer Sache irren koͤnnen. 
Und wenn nun, wie es ganz gewiß gefchehen würde, die 
Stimmen Mehrheit teutfcher Gelehrten ſich gegen das 
irrige Concluſum einzelner Theologen mit gültigen Gründen 
erklaͤrte, fo wäre es offenbar eine große. Ungerechtigkeit 
gegen die Natidn, wenn man dem Urtheile ihrer Repraͤ⸗ 
fentanten,, denn ald folche erfcheinen die. Gelehrten in dem 
vorliegenden Falle „. die Ausfprüche einiger Gottesgelehr⸗ 
ten vorziehen wollte. Die Entfcheidung auf diefem Wege, 
wäre alfo wohl einzig nur durch eine allgemeine Kirchens 
Verſammlung möglich, eine Veranftaltuug welche allers 

dings wegen der Neuheit der Sache einigen Reiz für die 
Nation haben würde, Aber bedenkt man die Sache ernſt⸗ 
licher, fo fieht man bald ein, daß ein KirchenConcilium 
wenigftens für und Laien wenig Tröftliches hätte, indem 
dad Refultat davon, fo wie beinahe von allen übrigen, 
nur darin beftehen- dürfte, daß eine höchft verftändliche 
und klare Sache höchft unverftändliche und dunkle Beftims 
mungen erhalten würde. . Betrachtet man aber die Sache 
aus dem politifchen Gefchichtöpunfte, fo läßt fich eine 
KirhenBerfammlung ſchon aus dem Grunde nicht erwara 
ten, weil man wenigftend an manchen Orten befürchten . 
dürfte, das Kirchliche Eoncilium möchte in einen Convent 
anderer Art ausarten, Diefer zweite Fall wird alfo wohl 
ſchwerlich eintreten. Endlich ein dritter Fall wäre der, 
daß man die Sache mit Gewalt entfcheide, daß man 
die Verfolgungen gegen den Philofophen fortfezte, daß 
man ihm allen mündlichen und fchriftlichen Unterricht vers 
bore, ihn von Haus und Hof verjagte, und vielleicht 
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gar aus Teutfchland verbannte, „ie, daß man, falls man 
conſequent waͤre“, jeden aufgeklaͤrten Teutſchen, der es 
wagte, irrige LehrMeinungen durch beſſere Einſichten 
zu verdraͤngen, von nun auf gleiche Weiſe behandelte. — 
Aber, wie? follte wohl ein ſolches Verfahren von Teutfche 
lands Fuͤrſten zu befürchten feyn? — wir denken nicht. 
Feutfchlands aufgeflärte und gerechte Fürften Fennen den 
Biedern Charakter, die gründliche Denfart und den ernften 
Sinn ihrer Nation zu gut, als daß fie befürchten ſollten, 
die höhere Geiſtes Cultur werde die politiſche Sicherheit 
gefaͤhrden. Sie werden fid) aus der Geſchichte der Vor⸗ 
Zeit erinnern, daß auch unfere Vorfahren im fechszehnten 
Jahrhundert nur darauf ausgiengen, ihre beffere Einfichs 
ten, ihre Höhere Cultur einzig auf den Wege der gründs. 
lichen Belehrung und freien Wiberzeugung mitzutheilen 5 
und nichtd mehr verabfcheuten, Als den Weg der Gewalt, 
und daß der traurige, blutige Krieg, welcher unfer teut⸗ 
ſches Vaterland in dem darauffolgenden Jahrhunderten 
verwüftete, nicht aus der höhern GeiſtesCultur, welche: 
die Nation fich- errungen hatte, fondern einzig daraus 
entfprungen iſt, daß man Gegenftände der freien Inter: 
ſuchung zu Angelegenheiten der politifchen Gewalt gemacht 
hat. — Es fan alfo nicht die Abficht weifer und gerech⸗ 
ser Fürften Teutſchlands ſeyn, einen aufgeflärten Denker 
zu verfolgen, die GeiſtesFreiheit der Tenrfchen zu bes 
fhränfen, und den Fortgang zu höherer Gultur zu unters 
brechen. Beſonders aber werden fich diegenigen Fürften, 
Int deren Lande dieſe beſſere Philofophie entftanden ift, und 
an deren blühenden Akadamie der angellagte Philoſoph 
als Lehrer ſteht, ſich ſeiner annehmen. Sie, dieſe wuͤr⸗ 
digen Nachkommen jenes edlen Fuͤrſten, ohne den Luther 
fein grofes Werk nicht hätte vollführen fünnen, ſind es 
ja, die ganz Teutſchland ald Beförderer der Wiffenfchafs 
ten und Beſchuͤzer der freien Unterfuchung keunt und ver⸗ 
ehrt. ie find es ja, deren Staaten der redendfte Bes 
weis find, daß da, wo Geiftesfreiheit und 
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GeiftesEultur blüht, auch bürgerliche Ords 
nung, Ruhe und Sicherheit herrfche; denn wes 
nige Provinzen Zentichlands haben diejenige Stufe von 
Geiftesbildung erreicht, welche die ihrige erreicht haben, 
und doc) find ihre Unterthanen ruhig und gluͤklich, ihre 
Thronen ficher und fefte, und die Gerechtigkeit und Ords 
nung in ihren Staaten allgemeinherrfägend. Auf Sie 
wird bei diefer Angelegenheit das Auge der Nation vors 
züglich gerichtet feyn; und von ihnen darf Sie wohl mit 
Zuverficht erwarten, daß fie den Angeklagten und feine 
Sache vertheidigen werden, da ja dieje Vertheidigung in 
einem fo engen Zufammenhang mit der Geifteögreiheit 
und GeiſtesCultur ſteht, welche fid, die Teutſchen befons 
derd auch unter ihrem Schuz und durch ihre Hülfe erruns 
gen haben! — — 

Doch wir Fehren wieder zu ber vorliegenden Schrift 
zutuͤ. Don ©. 107 — 115 vergleicht der Verfaffer 
feine Religion mit der feiner Gegner, welche leztere er 
einen Gdzendienft nennt. Mit hoher Begeifterung ſchildert 
er ind befondere das Herzerhebende des wahren Glaubens 
an die Gottheit. — Diefe Stellen find aber feines Aus⸗ 
zugs fähig; in ihnen weht gleichfam ein höherer Geiſt, 
ein Geift, der jeden befjern Menfchen innig ergreift und 
erſchuͤttert; und fie, fo wie das ganze Buch verdienen von 
jedem edeln Teutſchen gelefen und wieder gelefen zu wers 
den, — Der Belchluß diefer originellen Schrift, auf 
welche unfere Nation mit Recht ftolz feyn Fan, ift fols 
gender: „Und hiemit lege ich denn die Feder nieder, mit 
der Ruhe, mit welcher ich einft mein ganzes irrdifches 
Tagewerk niederzulegen, und in die Ewigkeit hinüber zu 
treten hoffe. Das noch zu fagen, was ich hier gefagt 
habe, war meine Sache; was num weiter geſchehen folk, 
ift Sache eines Andern.“ 
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Man bat das Journal, Minerva, oft als ein groſſes Ma« 
gazin der michtigften Schriften und Documente zur Gefchichte 
der Nevolutiong» Epoche bezeichnet. Ein dem Decemb, Heft 
1798 beigefügtes ausführliches Regiſter, das 981 Aufiäke und 
189 Verfafer (38 ungenannte nicht nesechnet) aufftellt, wo Nas 
men und Gegenftände der verichiedenften Art in Maſſe erfcheis 
nen, wied dies Urtheil beftätiaen. In diefer Hinficht fan, man 
verfichern, daß den künftigen Gefchichts - Forfchertt gegenwärtige 
Zeitſchrift unentbehrlich ſeyn muß, da vieles darin aus den er⸗ 


ſten Quellen ik: von Machthabern und ihren Sehülfen, vor 
revolutionären Haupt» Acteurs und von Augenzeugen; da fie 
ferner fo vieles Ausführliche, ja fo manches hiforifche Kletnod 
enthält, und man mehrere wichtige Slurgblätter darın deutfch 
überfest aufbehalten hat, wovon die Urfchriften ganz verlohren 
gegangen find. j — 

Vermoͤge meiner öffentlichen Anzeigen und dem darauf er— 
folgten Rücktauf vieler einzelner ae die da fehlten, if es 
mir gegluͤckt, eine kleine Anzahl Eremplare diefes Journals zur 
eomplettiren. Ich bin daher jest im Stande, nicht allein ein« 
zelne Hefte und Jahrgaͤnge, fondern auch complette Eremplare 
des ganzen Werks zu liefern. Die Licbhaber, nicht aber die 
Buchhändler , (die fich wie gewöhnlich an die Eomiffions-Hand« 
lung adreffiren) werden erſucht, fich deshalb gerade an mich 
zu menden, wobey man jedoch folgendes zu bemerfen bittet: 

Die Sahrgänge 1792 und 1793 können nicht vereinzelt, wer⸗ 
den, fo wenig wie einzelne Hefte diefer beyden Sahraänge ; 
nur von einigen Monaten diefer zwey Fahre, find ubercompfette 
Stuͤcke da, womit man den Subjeribenten, die dergleichen ver« 
lohren haben, gerne dienen will. Die Jahrgänge aber von 1794, 


- 1795 , 1796 , 1797 und 1798 find einzeln zu haben, und zwar 


bat man die drey erfien, 1794 — 1796 , Zur Erleichterung des 
Eomplettirens, von acht Reichsthaler auf fechs Rthlr. den Jahr⸗ 
gang herabgefekt. Einzelne Hefte diefer drey Jahrgänge behalten 


- jedoch ihren gewöhnlichen Preiß. 


Hamburg, im Februar 1799, v. Archenholz. 


In der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen iſt 


erfchienen : F 
Plutarchi Chaeronensis quae supersunt omnia cum 


adnotationibus variorum adjectaque lectionis diver- 

sitate. Opera J. G. Hutten. Tom. XI. $. maj. 

Subscriptionspreis 22 ggr. netto. ı fl. 36 kr. 

- Auch if für diejenigen Liebhaber, welche die morakifche 
Werke Plutarchs befonders zu haben wunfchten, dig Werk une 
ter dem Titel: 





Plutarchi Chaeronensis Moralia id est opera, excep- 


tis vitis, reliqua, graeca emendavit, Xylandri, 
H. Stephani, Reiski, Wyttenbachii aliorumque 
animaduersionibus illustravit, lectionis diversita- 
tem adiecit J. G. Hutten. Vol. Vum. 8. maj. 


zu baben, 


Wer die erfien Theile fo wie diefen eilften Theil von unferer 


“ Yusgabe Plutarchg prüfen wird und als Kenner prüfen fan, . 
- der wird finden, dag Hr. Profefor Hutten neben feinen zablreio 


chen Verbeſſerungen und Bemerkungen nody alles benust bat, 
was in Wyttenbachs Ausgabe vorzugliches vorfommt, und daf 
mithin diefe Haudausgabe alles im fich faßt, mas wir jezo von 
Plutarch beſtzen, und mehr noch als Wyttenbachs Ausgabe ſelbſt. 
— 
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Einige Beiträge zur nahern Beleuchtung 
des erften Feldzuges vom Sjahre 1792, * 


\ 





SR. | 
Feldzug am Rhein. 


Ny I+ 
Lufner’d Plan, und geheime Urfache von deffen Verwerfung. 


. Rutner wollte einige Zeit vor der KriegsErklaͤrung, die den 
so April (1792) erfölgte, über den Rhein fezen. 

Er hätte mit aller Bequemlichkeit über die grofe ſtehende 
Bruͤke von Strasburg nach Kehl ziehen können. Don da wäre 
eine Eolonne rechts uͤber Offenburg den Rhein hinauf marfchirt, 
amd hätte das Breisgau, die Stadt Freiburg, fo wie die Ges 
birge beſezt; eine andre Eolonne waͤre auf der Strafe von 
Maftadt längs des Rheins hinab gegogen, und hätte ſich Meifter 
won Philippsburg und dem ganzen rechten Rheinufer gemacht, 

während eine dritte Eolonne, immer auf gleicher Höhe mit 


” Yusgezogen and den neuerlich im zwei Bänden erfchienenen: 
Memoires politiques et militaires, pour ser 
vir à lhistoire secrete de la revolution fran— 

gaise; puises dans lee Me&moires mamuscrits de differens 
Generaux, Gommandans de Places, Espians et Agens se«i 
crets et. A Paris chez F. Buisson, an VII de la re, 
publ. — einer Sammlung von fehr unaleihem Werthe. 
Der ſchaͤzbarſte Theil derfelben für die Gefchichte find. die 
Auszüge aus den DentScriften der Generale Dieche, 
gregenitic Monleau, u.a. Gchon ist, da die fraͤn⸗ 
fchen HalbBrigaden an Friegerifchem Ruhme dem macen 
donifchen Phalanr und den Legionen Cäfav's gleichſtehen, 
bat man Mühe, fich einen Begrif von der fläglichen Lage 
zu machen, worinn das ganze KriegsWeſen der Republik 
bei Eröfnung des erſten Feldzuges fich befand. Wie wird 
nicht erſt die Nachwelt über den Kontraft zwiſchen einem, 
folhen Anfange des Krieges, und einem folchen Fort⸗ 
gange und Ende deffelben, ſtaunen! 


Europ, Annalen. 1799. ated Stück, ? 
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derſelben, marſchirt waͤre und alles Noͤthige zu einer fliegenden 
Bruͤke bei ſich gehabt hätte, um erforderlichen Falls über dem 
Rhein zu fegen, und fie zu unterſtuͤzen. Diefe auf dem linken 
Ufer marſchirende Colonne hätte Sveier weggenommen, und 
die Blokade von Mainz gebildet, welches ſehr leicht geweſen 
waͤre, da die Colonne auf dem rechten Ufer zu gleicher zeit 
Caſſel bIofirt haben würde, 

Man hätte Mainz belagert, und waͤre auch diefer Plas nicht 
fogleich zur Wibergabe gezwungen worden, fo wäre er blokirt 
geblieben, und in kurzer Zeit gefallen; ſo daß die fraͤnkiſche 
Armee ſich im Beſuje des ganzen rechten Nheinlifers, jener 
Zöflichen und an allen Arten. von Prodliften veichen Länder, 
die in der Ebene zwifchen diefem Strom und den. Gebirgen 
Tiegen, gefehen haben würde. Dieſe Produkten hätten die Ara 
mee ernährt, welche fich des ganzen Gebirqzuges bemeiftert hättez 

Dis war der von Lukner entworfene Plan des eriten 
Seldzuges, der unftreitig gelungen feyn würde. Der Marke 
graf von Baden, dem Kehl gehört, konnte fich dem Uibergang 
nicht widerfezen, und von diefem Wibergang hieng der Erfolg 
der ganzen Unternehmung ab, 

Die Armes follte eine wandelnde Druferei bei fich führen, 
und Agenten, um diefelbe zu leiten. Zränfifche Propagandiften 
follten dem Bolfe in Teutfchland die Revolution predigen, in 
FlugsSchriften, die in die LandesSprache uͤberſezt werden follten, 

Die Generale Rohambeau, Zufner und La Fayette 
wurden nach Paris berufen, um dem Könige von’ der Lage ide 
rer Armeen und dem Plan ihrer KriegsOperationen Rechen« 
fchaft zu geben. Roch am be au nahm zuerfi das Wort; er 
bemerkte, daß es feiner Armee an Waren, Montirung, Diszie 
plin fehle, und dag man mit foldhen Truppen fich durchaus auf. 
einen VertheidigungsKrieg einfchränfen muͤſſe. 

Lukner flellte‘feine Armee in feinem fo unzuͤnſtigen Lichte 
Dar: „Ich fage nicht, Euye Majeftät, daß fich nicht auch etwas 
„über meine Armee fagen lieffe, daß ihe nicht auch etwag in 
„Müfficht auf Bewafnung und Montirung fehle; auch. if die 
"Disziplin nicht die bee: aber das ift gleichviel ; wenn ich die 
„eruppen fommandire ‚ fo find fie voll Feuers fie werden min 


wie binfelgen, ng de Mil, Aber, ich hin für Yen Anarifi 


Er . \ 


„das iſt die Art. von Krieg, wozu die Franken gemacht ſind 
„ſie find nicht für die Vertheidigung. Angrif, Eure Majeſtaͤt, 
pAngrif!” 

Nachdem er dis gefagt hatte, —— er eine Rolle, die eine 
LandKarte und feinen Plan des Feldzuges enthielt, den wir fo- 
eben befchrieben haben, Er übergab diefen Plan dem Könige, 
welcher verſprach, fich darüber Bericht erſtatten zu laſſen: aber 
fatt denfelben zu unterſuchen, begnügte man fich, dem Könige 
zu bemerfen, „daß Eufner manchmal bei Zifche ein hisgen 
geichlich feinfe,” (Ausdrüfe, deren fich der Miniſter Bertrand 
bediente.) Für die Freunde des Krieges war. es zu wichtig, 
dag ein Plan nicht angenommen ward, der eine ſchnelle Been⸗ 
digung deſſelben zur Folge haben konnte. 

Es iſt ſchon lange allgemein anerkannt, daß Lukner nicht 
in die Geheimniſſe des Kahinets der Tuilerien eingeweyht war, 
uud daß er eineg von den SchlachtOpfern ift, ‚welche die gee 
beimen Agenten der Eoalitionz unter der Guillotine bluten 
machten. 


g. 2* 

Streit zwiſchen Kellermann und Cuſtine. Kritiſche Lage 

der Armee, Rettung von, Landau, Broglio's ba 
fezung. 2 | | 

Das erfte Gefecht, das bei der RheinArmee fatthatte, 
fiel nicht zu unferm Vortheil aus: es trug fih am 3 und 4 * 
guſt 1792 zu. 

Ohngefaͤhr 9000 Mann, aus denen die Feine Armee des Ge⸗ 
neral Kellermann beſtand, waren auf der Ebene von Herx⸗ 
beim, eine ViertelStunde von dem Dorfe Bellbeim über, im 
Lager. Kellermann erhielt die Nachricht, daß der Öftreichi« 
ſche FeldZeugmeiſter, Fürft von Hohenlohe, mit einer über« 
Yegenen Macht: bei Manheim? und der Feld Marſchall Lieutenant/ 
Graf Erbach, hei Pbilippsburg/ über den Rhein geſezt hätten, 
und gegen ihn anrüften, 

Seine Heine Armee Eonnte nicht daran denken, ſich gegen 
eine folche Uibermacht in ihrer, ‚Stellung zu behaupten; audi 
gilte Kellermann, welcher vernahm, daß der Feind ihm über 
Germersheim umgangen habe , Ang Lager abzubrechen, und ſich 


Nach Landan zu sieben. Er kam früh mn s Uhr ar, tlachdem 
er durch Neben Wege marfchirt war, um den Feind zu vermei⸗ 
Ren, und lagerte fich eine BiertelStunde von Landau. 

Nachmittags 4 Uhr erhielt man Nachricht von der Ankunft 
-eines feindlichen Korps Feichter Truppen. Die Grenadiere ſez⸗ 
gen fich in Marſch, und wurden unter dem Kommando des 
(ſeitdem ausgemanderten) OberſtLieutenants Ruttenberg 
hinter den Weinbergen von Dambeim und Bornheim aufgeftellt, 
Zur nemfichen Stunde famauch Euftine an; er fand fich 
- In Landau, im Gafthofe zum Lanım, auf dem ParadePlaze, mit 
 Kellermann zufammen, und zanfte fich mit ihm über dag 
Kommands der Armee, In der That hatte er einen Befehl des 
Königs, um die Anführung derfetben zu übernehmen; aber 
warum mufte er wie gerufen in einem fo kritiſchen Moment 
Jommen? Die zwei Generale machen es fo gut’, daß die Armee 
ohne Chef bleibt. Genau im Augenblife diefes Streits, fommt 
die feindliche Reiterei aus dem Walde, gegenüber von Dam» 
beim, hervor. Das Regiment Jäger zu Pferd, roelches Joſef 
Brogiie fommandirt, erhält Befehl zum Angrifs Broalie 
weigert fich, und verlangt, troz der Vorſtellungen von Cuſt i⸗ 
nes Adjutanten Houchard, einen fchriftfichen Befehl. Das 
Regiment Dauphin Kavallerie erhält gleichen Befehl: gleiche 
Weigerung. Das Dragoner Regiment des Königs. ruft vor, 
thut den Anarif, und mird gänzlich geworfen; es allein träge 
alle Koften dieſes Tages: auch verliert es viele Tapfre/ worun⸗ 
tes mehrere Offiziere waren, — Ruttenberg, der bei diefem 
Vorfall mit feinem GrenadierKorps fehr nüzlich gemefen wäre, 
erfchien nicht, 

Dus Lager bei Landau erhält den Befehl, fich in diefe 
Seftung zu werfen; es war Nachts 10 Ihr, als daſſelbe endlich 
Harinn anfam, nachdem es einen grofen Theil feines Gepäfeg 
verloren hatte, defjen fich der Feind bemächtigte, 

‚Die Urfache des nerfpäteten Einzugs diefer Colonne in Latte 
dau lag in einem aͤuſſerſt widrigen Ereigniß. Gie ward nemlich 
auf ein Werf bingeführt, dag man wiederherſtellte, und dad 
von dem Wege, der nach dem franzöfifchen Shore geht, durch 
welches fie einziehen follte, fehr entfernt war. Da die Spize 
der Colonne bei dieſem Werke ankam, fo fand fie den Weg durch 


Pr 
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einen groſen Graben unterbrochen, uͤber den man ſezen muſte, 
und über den noch feine Brüfe geſchlagen war. Die Colonne 
mußte alſo Halt machen; Dieche, damals Hauptmann im Re⸗ 
Himent Piemont, der fich an deren Spize befand, und weder 
mit den Truppen weiter vorrüfen, noch zwei Kandnen, die er 
bei ſich hatte, überfegen konnte, verlangte mit den General dey - 
Colonne zu ſprechen; aber weit und breit mar Feiner zu finden, 
Inzwiſchen befprachen fich die Dffisiere an der Spize der Eos 
lonne, und befchlieffen, daß man wieder auf den Weg, von. 
dem man ausmarfchirt war, zuruͤkkehren muͤſſe; welches auch 
geſchah. So gelangte man endlich nach Landau. 

Die Barnifon diefer Feftung bezeugte ibnen ihre Unruhe, 
und allerlei Beſorgniſſe. Dieche ward an die VolksGefell ſchaft 
abgeichift, von weicher damals der nachberige VoltsKepräfene 
tant Denzel Präfivent war, Diefe Gefellichaft betrachtete. 
die Lane der Dinge aus dem nemlichen. GefichtsPunfte wie die 
Sreitsilligen der Armee, und durch ihre kraftvollen Masregelu 
geſchah es, das General Martignat, der damals Komman« 
dant von Landau war, diefe Stelle niederlegen mufte: fie ward; 
einige Tage darauf, dem braven General Dublon Übertranen r 
der bei der Belagerung von Mainz getödet ward, Landau 
batte feine Rettung hauptfächlich diefer Veränderung im Kome 
mando zu danken, Man ließ die Ladung aus den Kanonen here 
auszieben, und ſtatt SchießPulvers, fand man darinn nicht 
als Aſche. | 

Inzwifchen ließ Euftine den von Broglie bewiefehen 
Ungeborfam night unbeftrafts am folgenden Zage fprach er deſ⸗ 
fen Abfezung auf dem Parade Piaze mit folgenden Worten aus: 
»Joſef Broglie, Sie haben das Vaterland verrathen; Gie 
„And unwuͤrdig, Franken zu kommandiren. Coldaten, ihe 
„werdet dem Joſef Broglie nicht mehr geborchen 5 ich er⸗ 
„tläre ihn biemit für abgefezt,” | 


& 3 | 
Cuſtine's Charakteriftit, 


Euftine ſelbſt, der nachher als Verraͤther gegen fein Va⸗ 
terland auf dem BlutGeruͤſte ſtarh, bat ex daſſelbe wirklich ver 
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rathen? War er ein Berräther,odrein&chlahtäpfere 
— Darüber find die Meinungen noch izt getheilt. 
I Bon einer ausgezeichneten und reichen Familie abflammend, 
Dberfter eines DragonerKegiments, das feines Vaters Namen 
und dann auch feinen trug, genoß er fchon einigen Ruf, noch 
ehe er etwas gethan hatte, um ihn zu verdienen. Der Ruh 
des Vaters ſtrahlte gewiſſermaſen auf den Sohn zurüf: mag 
jener im ficbenjährigen Kriege gethan hatte, * ward aus Unwiſ⸗ 
fenheit diefem zugefchrieben , der damals noch zu jung war, als 
dag man ſich mit ihm hätte befchäftigen follen, Sein militai» 
eifcher Ruf gewann noch groſen Zuwachs, nachdem er die 
‚Städte Syeier, Worms und Mainz eingenommen hattes 
Städte, die, wie jedermann weiß, nicht verfheidigt wurden, 
und vor denen er fich gleichfam nur zu zeigen brauchte, | 
Als der Amerifanifche Krieg ausbrach, gab Euftine 
fein DragonerKegiment ab, um in demfelben ein Infahterie» 
Regiment zu Übernehmen. Diefe Handlung mufte auffallens 
aber obſchon an fich gleichgilttg, hatte fie Folgen, die ihr von 
einer nichts weniger als vortheilbaften Geite kennbar machtens 
Er hatte das Unglüf, einen Offizier, den feine Vorzuͤge der 
Geburt oder des Vermögens auszeichneten, an feiner Ehre zw - 
kraͤnken. Diefer Offizier, Hauptmann im nemlichen Regiment, 
forderte dafür Genugthuung von ihm. Aus Klugheit, oder aus 
irgend einem andern Grunde, hatte Cuſtine das noch gröfere 
Ungluͤk, fie ihm zu verweigern, oder vielmehr fie ihm erft nach 
feiner Ruͤkkunft nach Frankreich zu verfprechen. Der Offizier, 
dadurch zur Verzweiflung gebracht, jagte ſich eine Kugel durch 
den Kopf, Der Berluft diefes Mannes, den feine WaffenBruͤ⸗ 
der befonders hochfihäzten, erfüllte alle Offiziere des Regiments 
mit einer ſo lebhaften Indignation, daf fie, auf der Parade, 
ihrem Oberſten die Epauletten herunterrifen. Der Hof nahm 
zwar von diefem Ereignig feine Notiz, aber es warf einen unge» 
beuren Schatten auf Euftine's Charafter, 
Mehrere Sabre darauf, als ex wieder nach Frankreich zurüf 
* Er ward in der Schlacht bei Roßbach tödlich verwundet, 
Zu ibm fagte Friedrich der Groſe, als er ihn im 


Leipzig befuchte: „Ich fan mich nicht gemphnen, die Stane 
nsoien wie meine Feinde zu betrachten.” 
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Wär, begieng er noch eine andre Handlung, die Zugleich von 
Grauſamkeit und militairiſchem Deſpotism zeugte. In der Ge⸗ 
gend von Trier war ein Abt von Mettloch im Prozeß mit 
-Jeinen Mönchen, unter dem Vorwand, daß er unter Frans 
eich geböre, Die Ernennung feines Nachfolgers kam, nach 
Herkommen und Necht, dem ErzBifchof von Zrier zu. Einige 
Raͤnkemacher flüfterten dem franzofifchen Hofe ein, er follte fich 
diefe Ernennung anmafen, um dadurch eitten Günftling zu der 
forgen. Matt fchifte Truppen ab, die bei den Moͤnchen auf 
Discretion lebten. Cuftine, ohne dazu Befehl zu haben, 
hegab ſich dahin, ließ den Amtmann von Bouzonville, den der 
Abt zu ſeinem Sachwalter angenommen hatte, verhaften und 
in Ketten abfuͤhren. Auſſer der Ungerechtigkeit dieſes Verfah⸗ 
rens, lag noch ſo viel unmenſchlichkeit darinn, daß er ſeinem 
Gefangenen, einen ſchaͤzbaren, in ſeinem Amte graugewordenen 
Mann, den Vater von zwei LudwigsRittern, ſelbſt bis in 
den Schooß feiner Familie führte: Dieſe Handlung empdtte den 
Kommandanten der Stadt Me; Grafen von Bröglie, fo 
ſehr, daß er Cuſtinen Arreſt gab, und den Gefangeneii felbft 
nach Verſailles begleitete, wo er ihm Gerechtigkeit zu erhaltet 
behilflich war. 

Dis find zwei That Sachen, welche Euftines morali⸗ 
ſchem Charakter wenig Ehre maͤchen; ſie zeugen von Stolz und 
Haͤrte, und koͤnnen gewiſſermaſen als Schluͤſſel zur Ertlaͤrung 
ſeines oͤffentlichen Lebens dienen. 

Als Lukner das Kommando der RheinArmee erhielt, gab 
er Euftinen Befehl, die Gebirg Paͤfſe von Brundrutt 
zu befegen, um der oͤſtreichiſchen Armee, die von da aus in das 
Elſaß und die Franche-Comte / hätte dringen können, diefen Ein⸗ 
Hang zu verſperren. Euftine beobachtete hier ebeit das Ver⸗ 
fahren, welches Dumomriezbald darauf gegen La Fayette 
beſolgte. Lezterer weigerte ſich, unter dem Vorwand des Pa— 
triotism, dert Befehlen feines OberGenerals zu gehorchen, und 
Erſterer trozte gleichfalls Lukner's Befehlen, was ei auch 
immer für einen Grund dazu haben möchte, Ä 

Die, Frucht diefes Ungehorſams, bei dem einen wie bei deni 
andern, war, daß ſie an die Stelle derer ernannt wurden, de⸗ 
ren ON fe nicht Hatten ——— wollen. Doch beharrue 
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Buftine nicht in feinem Ungehorſam; er bemächtigte ſich der 
GebirgpPaͤſſe, von denen niemand ihm den Eingang flreitig mach⸗ 
te; aber dis geſchah erſt nach wiederholten Befehlen, die ihm 
von Paris zukamen. Wir werden mehr als einmal Gelegenheit 
haben, eine Parallele zwiſchen dieſen zwei Männern zu ziehen, 
‚welche beide: in den: erſten Zeiten des Krieges eine ſo groſe 
Rolle ſpielten. 
Als Cuſtine Luknern im Kommando der Rheinarmee 
gefolgt war, ruͤkte er, nachdem er eine Handvoll Oeſtreicher 
von Speier vertrieben hatte, bis nah Mainz vor. Der 
Magiftrat diefer Stadt, von plözlihem Schrefen ergriffen, oͤf⸗ 
nete ihm die Thore derfelben, und dieſen eben fo leichten als 
fchnellen Eroberungen folgte der Einzug der Franken in Frank 
furt. 


Inzwiſchen war der Friede mit dem Koͤnig von Preuſſen —F 


noch nicht geſchloſſen Zwar machten ihn der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig, der. Hägliche Zuſtand feiner Armee auf den Graͤnzen 
von Ehampagne, vorzüglich aber fein-Haf gesen das Haus 
Deftreich und feine Vergroͤſerungs Abſi chten gegen Polen, dazu 
geneigt; aber Frankfurt und Mainz, in der Gewalt der Fran⸗ 
ten, flösten ihm nicht ungegruͤndete Beforgniffe ein, und er 
fezte fich in Bereitfchaft , diefe beide Städte wieder zu erobern, 
Man muß Euftinen die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
daß er einige der nöthigen Anftalten traf, um fich in Mainz 
zu behaupten , vornehmlich durch die neuen FeſtungsWerke, 
momit er diefe Stadt verftärfte, die ſchon durch ihre Lage ſehr 
fe, und eine lange Belagerung auszuhalten im Stande if. 
Er nannte fie gewöhnlich nur das Grab der Teutfhem 
Bon biet aus erließ er, nah Dumouriez's Beifpiel, eihe 


Menge Schreiben an den NationalConvent, die eben fein Be⸗ 


weis von der Befcheidenheit des Generals waren. & hatte 
Dumouriez,. bei dem Ruͤkzuge der preuffifch » Öftreichifchem 
Armee aus Champagne, an den Eonvent gefchrieben, daß er 
in kurzer Zeit an die Nord Graͤnze marfchiren, und die Feinde 
ans ganz Flandern vertreiben würde, 

Diefe Schreib Sucht, welche beide Generale mit einan—⸗ 
der gemein hatten, batte vielleicht ihren Grund eben ſowohl 
in ihrer Politik, als in der Eitelkeit ihres Charakters, We⸗ 
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nigftens kan man fagen, daß fie die Hofnung eines Volks belebte, 
das auf allen Punkten feiner Gränze bedroht war, und ihm 
den Muth einflöste, Gebrauch von feinen Vertheidigungs Mit⸗ 
teln zu machen, Uber beide, nachdem fie einen grofen Glang 
von fich geftrahlt, faben das Phantom des Ruhmes, das fie um⸗ 
fchwebt hatte, verfchwinden: der eine verlor fich im groſen 
Haufen derer, die fich gegen ihr Vaterland verfchworen battenz 
der andre, vielleicht minder flrafbar, flarb auf dem Schaffot, 
als ob ers verdient hätte, _ | 

Der erſte Stoß, den Cuſtine's Gluͤk erlitt, war die 
Quelle von zwanzig andern, die feinen WaffenKuhm verloͤſchen 
machten, und ihn auf das BlutGeruͤſte führten, In Franke 
furt fieng fein erftes Misgefchife on, und zum Unglüt für ſei— 
nen, um dieſe Zeit berühmten, Namen, erfannte man, daß. er 
dafielbe weder vorauszufehen,, noch ihm vorzubeugen mufte. Als 
die Thore diefer Stadt ihm geöfnet wurden, ließ. er 3000 Manz 
Befagung darin zuruf, die zwar allerdings hingereicht haben 
würde , diefen VorPoſten, der Mainz defte, zu vertheidigen, 
wenn er die zu ihrer Sicherheit nöthigen Masregeln getroffen 
hätte, Uber mie weit entfernt war er, daran zu denken! Er 
beließ dem Magifirat das Zeughaus und die Polizei der Stadt, 
fo dag jene Truppen eher Fremden gliechen, die unter dem Schu 
ge der MunicivalGaftfreundichaft landen, als einer Kriegs Macht, 
deren Auge und Arm ftets über.die Sicherheit aller wachen und 
fie behaupten follte. . 

Nach fo ſchlechten Vorſichts Anſtalten, kehrt er nach Mainz 
zuruͤk, einzig damit befchäftigt, die Feſtungs Werke dieſes Pla» 
zes in einen noch furchtbarern Stand zu fezen» aber er ver- 
nachläfigt die Verproviantirung deſſelben; er weiß nicht eitt= 
mal, daß soooo Preufien gegen Frankfurt im -Anzuge find, 
wo die überfallene Befazung unter feinen Augen ermordet wird, 
Denn endlich, nachdem das Gerüchte von diefem plözlichen Mare 
sche fich verbreitet hatte, war er mit einer Handvoll Truppen 
bis in die Nähe diefer Stadt herbeigeeilt, von wo aus er dag 
Gefchrei der unglüflichen Franken, die darinn gefchlachtet wur⸗ 
ben , * bören konnte. Ungluͤkliches Ereigniß, das dem Anden« 


* Bezieht fich auf die Fabel, als ob die Preuſſen fich als 
Schlaͤchter Knechte in Ssantfürt eingefchlichen hätten, 
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Bert diefed Generals ein ewiges Brandinal Aufdrüft, und eine 
auffallende Aehnlichkeit mit der Vernichtung der an der Roer 
Tantonieten Zruppen hat, ald Dumduriez, in dei belgiſchen 
Moraͤſten gelagert, nicht mußte, oder fich doch fiellte, als ob 
‘er nichts von dem fchnellen Marſch der feindlichen Armee ges 
'gen einen Cheil der feinigen wiſſe, welche geworfen, und it 
Stüfe gehauen ward, troß der Anftrengung diefes Generals, 
der zu fpät herbeieilte, tum fie zu retten, und, da ihm dieſes 
Nicht gelang, fie von ihrer Pflicht abtruͤnnig zu machen fuchte, 
Laßt ung fehen, was Euftine in einer —— aͤhnlichen Ge⸗ 
legenheit that. 

Nach ſeiner Zuruͤhkunft nach Mainz, ſchrieb er an den Natis⸗ 
nal Convent, „daß der Argwohn, der ſich gegen ihn erhoben habe, 
ihm nicht mehr erlaube, die Dienfte, die er der Republik fchule 
dig fen, mit dem, was feine Ehre von ihm fordre, zu vereini⸗ 
‘gen; daf er jedoch der Sache, die er ergriffen, unmankhar ges 
treu, auf jeden andern Poſten, mo der Convent es gut finder 

koͤnute, Gebrauch von ſeinem Eifer zu machen, ihr zu die» 
nen bereit fen.” Dem zufolge bat er um feine Dimiffion. Sein 
Schreiben brachte in dem Convent die Wirkung. hervor, die ei 
davon erwartete: man beruhigte ihn wegen des Argwohns, wo⸗ 
ruͤber er ſich beklagte. 

Die Krieſe, worin Frankreich ſich damals auf der Seite von 
Belgien befand, erlaubte dem Convent nicht wohl, Cuſtine's 
Dimifion anzunehmen, fen es daß er wirklich ihn fürchtete, oder 
dag die Augen ihm noch nicht über feine geheimen Abfichten, 
oder feine durd) den Verluft von Frankfurt erwieſene Unfähigkeit, 
deöfttet waren, Dumoutiezs Abfall hatte den Seinden Bels 
gien preisgegeben; mehrere fräntifche Gränggeftutigen waren 
weggenommen, oder belagert; die Preuffen ruͤkten mie einer 
ſtarken Armee gegen Mainz heran; alle andern Graͤnzen waren 
bedroht. Welche Partei konnte man in diefer fritiihen Lage 
nehmen? Der Convent glaubte dem Argwohn, den man ihm 
beizulegen gefucht hatte, fein Gehör geben zu muͤſſen, entweder 
weil er ſolchen wirklich für ungegründet bielt, oder weil E us 
Kine ihm in der That der einzige Mann Ben det die Re⸗ 
publik retten koͤnnte. 

Dald ſchifte Cuſt in e ein zweites Sqheiben ab, —* be⸗ 
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kimmter als das erſte. Er beflagte ſich darinn, daß er fich ge⸗ 
zwungen gefehen habe, Mainz zu verlafien, um fich it die Lis 


nien von Weiffenburg zu werfen, und „es hätte wenig 
gefehlt,“ fagte er, „fo wäre feine Armee auf ihrem Ruͤkzuge 


vernichtet worden,” Die Urfache davon fchrieb er dem General 
Ligneville zw, der die Ruͤkwand der Vogeſen entblöct hätte, 


md woher kam diefer ungeheure Fehler? Er ſchob ihn auf dent 
Kriege Minifter, „auf eben’ den Bentnonbille,” ſagte er, 
„deren militairifches Gluͤk ic) gemacht habe.” 

Eufine, indem er fo fprach , dürfte nicht befürchten , daß 
Beurnonville die gegen ihn gerichtete Anklage‘ iwiderlegert 
würde; dent ihm konnte doch zuverlaͤſſig nicht unbekannt ſeyn, 
dag Dumouriez diefen Minifter in Coburg's Hände ausgea 
Jiefert hatte; ihm konnte det feitdem fo oft wiederholte Scherf 


nicht unbekannt ſeyn: „Waſſer für die Commifjairs des Nas 


„tional Eonvents, und Wein für meinen Freund Beurnons 
„wi lle” Was konnte demnach Cuſtine's Zwek ſeyn, indem 


er ſich mit ſo viel Bitterkeit uͤber dieſen Miniſtet beklagte, dem 


es izt unmoͤglich war, ſich zit vertheidigen? Ohne Zweifel wollt 
et durch dieſen Vorwand feine Verlaſſung von Mainz rechtfer⸗ 
tigen, wo er jedoch, wie man ſagte, eine Ehtfurcht gebietende 
Macht zuruͤkgelaſſen hatte. Ein andres Ungluͤk, das einer Ente 


ſchuldigung bedurfte, war, dag er auf feinem Ruͤkzuge eben 


fo, wie bei Frankfurt, fich hatte fchldgen laſſen. 
Welch Geheimnif auch immer auf den Urſachen lag, die 
fein Verhalten beftimmten, fo beftand er doch, ſtaͤrker als ie, 


auf feiner Dimiſſion. Inzwiſchen bot er doch immer der Repu⸗ 


blit und dem Convent feine Dienſte an; ex uͤberließ diefem lez⸗ 
tert die Wahl der Art, wie man ihn anftellen wollte, als Dicta⸗ 
tor, oder unter irgend einem andern Namen: 


So empörend dieſer Titel fchien , fo fuchte man doch die Ohe 


zen des Convents daran zu gemöhnem Für dismal fäßte der 
Argwoͤhn bei Einigen tiefere Wurzel; aber der Convent ſchloß 
die Augen zu, und da es ſchien, als ob Mainz die Preuſſen 
mehrere Monate hindurch aufhalten muͤſte, ſo ward Cuſtine 
zum Kommando der NordAr mee berufen, wo die Gefahr drin⸗ 
gender war, Ehe er die RheinArmee verließ, erlitt diefe noch 
xine Schlappe: welche Entſchuldigung min für dieſen neuen 
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Unfall ausfinden? Das Wobl der Republik hatte feine Abweſen⸗ 
heit nothwendig gemacht; Beurnonville hatte fie in gänze 
licher Entblöfung gelaſſen; die Feinde mit uͤberlegener Macht, 
hatten dieſen Fehler benuͤzt. Daher, nad) Cuſtine, die 
Quelle des Uibels. 
Ehe wir ihm zur NordArmee folgen, wollen wir einmal den 
Fall annehmen, er hätte den Gedanken gehabt, die Republik zu 
verrathen; er hätte, allein oder im Einverftändnig mit D umoue 
riez, die Monarchie wiederherftellen wollen. Wie bätte er fich 
anders betragen fönnen, um zu feinem Zwek zu gelangen? Und 
man halte dis keineswegs für eitte aus der Luft aufgegriffene 
Muthmafung. Diele Perfonen haben geglaubt, und alauben 
noch ist, daß er die Maffe, die Dumouriez'n abgeriſſen 
mard, wieder aufgefaßt habe; daß er zwar nicht, wie diefer, 
“Yin Anhänger des Haufes Orleans geweien fen, daß er aber 
doch fich vorgepommen, den Thron wieder aufzurichten, und 
einen Prinzen aus dem Preuffifchen Haufe darauf zu erhe⸗ 
ben. Hätte zu eben der Zeit, da andre einen Prinzen von Enge 
Iand wollten, Euftine in der That diefen fonderbaren Ein- 
fol gehabt, wie konnt' er beffer auf die Ausführung deffelbem 
hinarbeiten, als er es that? Die Preuffen lieh er Frankfurt 
. wegnehmen; den Preuffen überließ er Mainz; für fie ließ 
er fich fchlagen , ehe er ſich in diefe Stadt warf, und als er fie - 
räumte, Nachdem er fich hierauf. in die Linien von MWeiffen- 
burg zuruͤkgezogen, ließ er ihnen eine gefchwächte und muthe 
Iofe Armee zuruͤk, um auf einem noch blutigen Schauplaze zu 
erfcheinen, einem Schauplage,.den Dumouriezs Verrath 
zu allen Arten von’ Zreulofigkeit eingeweyht hatte. 
, Kaft uns nun fehen, wie Euftine fich bier betragen wird, 
Bietet er allen feinen Kräften auf, um die belagerten Städte 
zu entfegen, um ein unter feinen Augen verheertes Land zu 
ſchuͤzen; fezt er die Kunf der Stärke entgegen ; entfaltet er, 
mit einem Worte, die HilfsMittel eines grofen Feldherrn: fo 
muß man eingefiehen, dag man ihn ohne Grund der Verraͤthe⸗ 
rei beargwohnte. Eutfaltet er hingegen nicht einmal die Hilfge 
- Mittel, welche die Kunſt felbft bei einem Manne von gewöhn«- 
licher Zähigfeit erfordert, fo muß man daraus fchlieffen, daß ex 
durchaus Feine von den au einem General nötbigen Eigenſchaf⸗ 
| I; 
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ten beſaß. Was that denn num Euftine an der Gyige der 
NordArmee? Nichts, fchlechterdings nichts, Unter den Mauern 
von Cambrai gelagert, ließ er den Feind ganz ruhig alles 
Land bis an die Thore von St. Quentin verwuͤſten. Er 
magte durchaus Feine Bewegungen, um Balenciennes zu 
Hilfe zu fommen, nicht einmal um die ſchwaͤchſten VorPoſten 
zu beunruhigen. Unfer moderner Fabius würde ſelbſt Lille 
haben wegnehmen laſſen, wenn der Feind die Belagerung diefeg 
Mazes erneuert hätte, ohne fich von feiner Stelle zu bewegen, 
es hätte denn feyn muͤſſen, um ihm irgend eine vortheilhafte 
Pofition einzuräumen, Nach dieſem ganzen Betragen fan man  - 
nit Recht behaupten; daß er entweder ein DVerräther, oder 
durchaus ohne militairifche Talente ivar. Aber ohne, geneigt 
zu ſeyn, eher Schlimmes als Gutes zu vermuthen, ohne die 
Achtung zu vergeffen, die man dem Unglüf und dem Anden» 
fen derer, die nicht mehr find, fchuldig iſt; wie foll man denn 
rauch fo vielen Prunk in feinen Schreiben, fo viele Prahlereis 
in feinen Reden, jenes Schautragen von Bravour in allen ſei— 
nen Schritten ‚ jene Affectation von Stolz, mit einem Worte, 
jene fo umnatürliche Donquiroterei eriiären? Was fol man 
von einem Manne denfen, der immer Sieger war, wann er 
nur eine ſchwache flüchtige Truppe vor fich herzutreiben hatte, 
immer gefchlagen ward, wann er den Gieg verſprach; der an 
der Spize einer Armee, die fich unter feinen Befehlen gebildet 
hatte, in einemfort feine Dimiffion verlangte, und an die Spize 
einer andern Armee trat, die er in Mnthätiakeit hinſchwinden 
ließ? Er bieter feinen Arm-als Soldat, als blofier Offizier 
an, und er dultet, daß, unter feinen Augen, die Städte der 
Republik zu Trümmern gefchoffen, ihre feuchtbarften Gefilde 
verheert werden; Er blos leidender Zufchauer dieſes aräßlichen 
Schaufpiels, in feinem Lager von Cambrai, diefem Lager, 
dag den Namen Caͤſar's trug, und das fchon durch den bloffen 
Klang dieses Namens ihn aus feiner ftupiden Anthätigfeit hätte 
auffchrefen follen! Erwartete er, wie EAfar, den Zitel eines 
Dietators, um die Armeen zurufzudrängen, die fchon Paris 
bedrohten? — Bis die. Nachwelt ihre Endltrtheil über ihn 
fällen wird, tan man, nach einer buͤndigen Logik, nichts an⸗ 
ders annehmen, als daß ex entweder, nach dem Beiſpiele Due 
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mouriez's, einen Plan van Verraͤtherei verfolgte, ober bag 
er durchaus nichts von der Kriegsſtunſt verfiand, Wie auffal« 
lend auch dig lezte Behauptung fcheinen koͤnnte, fo iſt es doch 


diejenige, der «ir, zur Ehre der Menfchheit, am liebſten flatte 


geben wollen. In der That hatte auch Cuſtine nur in ſeiner 
erſten Jugend, gegen Ende des fiebeniährigen Krieges gedient, 
Don da am big zum Amerifanifchen Kriege war er, wie die 
meiften jungen Oberſten feiner Zeit, mehr den Zerftreuungen 
als dem Studium ergeben, und fuchte fich mehr durch Wiz 
els durch arimdliche Kenntniſſen augzugeichnen, Er hatte feine 
Gelegenheit fi) in dem Amerifanifchenfriege zu bilden, weil 
er einige Zeit nach der. Beſchimpfung, die ibm won feinem Nee 
giment widerfuhr, nach Frankreich zurüffehrte, Es gibt Mene 
fchen, die ibren Jahren voreilen, weil zugleich, die Ma⸗ 
tur fich mit umaersoßnlichen Fähiafeiten begabte, und fie 
felbft von fruͤheſter Tugend an fich mit Eifer dem Studium 


— weybten. Aber von Euftine fan man weder das eine noch 


das andre fagen, und aus diefem Grunde Fan man ihn, wegen 
feinen KriegsDperationen.; nicht in die Klaſſe der Verräther fe« 
zen. War er mwirflich ein folcher, fo lie er alle feine Kühne 
beit auf dem Schaffot, und fchien , nach dem Urtheil von Aue 
genzeugen feiner Hinrichtung, mehr wie ein Kapuziner als wie, 
ein General zu ſterben. War er unfchuldig, fo wuſte er nicht, 
nach dem Beifpiele fo vieler andern, feinen unverdienten Tod 
mit einer Standhaftigfeit zu ertragen, die der unterdrüften 
Unſchuld, und vorzüglich der Unerfihrofenheit eines 
un der fd oft den Tod vor Augen hat, 


B. 
Feldzug in Champagne 
— 86 


age der fränfifchen DorPoften, nad) LaFayette's Flucht, 
Gefecht für und, wider Kilmaine. 


Der furchtbarfte Anhänger der Monarchie war General 
gaganerte. Er befand fih an der Spize einer Armee, die 
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bie ih ambetete, er hatte eine Menge Anhänger tim: Inner 
von Srantreich: : aber — war es Schrefen,, oder Verlaſſung eineg 
Theils feiner Soldaten, oder Abneigung, die erſten Funken 
eines Bürger Krieges anzufachen? — fobald die. Anklage gegen 
ihn erfannt war, wanderte er, in der Nacht vom ı9 auf dert 
30 Augufi, mit feinem GeneralStabe und dem gröften Theil 
der Benerale feiner Armee aus. Es blieben aber nur noch zwei 
Oberſten auf den VorPoſten, Sregeville und Hermon« 
pille, Lezterer fand mit dem Vortrab auf der Anhöhe won 
Carignan. Diefer Poften fchien dem Grenadieren gefährlich; fie 
bezeugten das Nerlangen, ihn zu verlaſſen. Ihr Wille galt 
in diefem AYugenblife für einen Befehl; alles berathfchlagte, 
alles fommandirte damals, Man zog den Oberſten Fregeville 
zu Rath, welcher feinen Collegen veranlaßte, diefen Poſten zu 
perlaffen, der , auffer dem Migvergnügen der Grenadiere, noch 
mit einer drohenden Gefahr verbunden war, wenn der Feind ſich 
der Brüfe von Carignan bemächtigte. Hermonpille bezog 
F die Auhoͤhen von Mouzon, vorwaͤrts dieſer kleinen Stadt; 
alte leichten Truppen dehnten ſich längs des kleinen Fluſſes Hiere 
aus; das eilfte Regiment der Jaͤger zu Pferde und eine Kom⸗ 
pagnie Jaͤger zu Fuß blieben auf der andern Seite des Fluſſes, 
guf der Straſſe von Oryal. Man behielt dieſe Stellung bis zur 
Ankunft des Generals Dillon, Eu 
‚Während diefer Vorfälle fchikte man, als Kommandanten, 
den ehemaligen Dberfien des Regiments fauzun, Namens 
Paris. Er blieb zwei Tage, ohne irgend einen Befehl zu gee 
den, „weil er", wie er fagte, „das Terrain nicht fenne,” . Den 
dritten Tag, mit der erſten Morgenröthe, hörte man von der 
Seite von Orval her ein ſehr lebhaftes Klein GewehrFeuer: 
man glaubte, es wäre der Feind, der einen Angrif auf unſre 
VorPoſten machte; Fregeville fest fih an der Spize des 
eilften Jäger Regiments in Marſch. Welch war fein Staunen, 
als ex bei feiner Ankunft fah, daß es unſre eigne Hufaren was 
ren, die ſich untereinander ſchlugen! Er ſtuͤrzt auf fie Io8, und, 
fieht unter den Händen einiger Wüthenden den ungluͤtlichen 
Kirmaine, bleich, jeden Augenblik dem Tode nah, unter. 
dem Vorwand eines Einverſtaͤndniſſes mit Paris, der fg eben 


quggewandert mar: die einen wollten ihn vekten, die andeng 
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ihn im Stuͤke hauen. Fregeville, ſdurch feinen Muth und 
feine Feſtigkeit, bringt fie zur Ruhe, und rettet dieſem Gene» 
ral, deſſen militairiſche Talente mehr als einmal den Sieg an 
die Fahnen der Republik feſtknuͤpften, das Leben. | 


S 2. 
Angrif der Coalirten auf Stenay. Miagaczinsky's zwei⸗ 
deutiges Betragen. Dillon gerettet. 


Longwiy hatte ſich ergeben. Die Terraͤtherei, die dieſen 
Plaz überliefert hatte, war um fo augenſcheinlicher, da man 
waͤhrend der Nacht, auf dem Thurme, FeuerCoͤpfe aufgeſtellt 
hatte, um dem Feinde auf ſeinem Marſch zu leuchten. | 

Nachdem Dumouriez, der num den DberBefehl der frän« 
tifchen Armee führte, diefelbe in. drei Korps abgetheilt hatte , 
erhielt Dillon, ver den VorTrab des Gentrums fommändirte, 


den Befehl, fih nah Stenay zu begeben. Dev Verfaſſer 


der Campagnes de 1792, (und felbft auh Dumouriez, *) 
behauptete, er habe den Befehl erhalten, gegen diefen 
Plaz zu marfhiren und ihn anzugreifen; daraus 

würde folgen, daß der Feind im Beſize von Stenay gemefen 
wäre, da man doch nicht wuſte, wo derfelbe fich befand, 
Der Doerfie des zehnten JaͤgerKegiments ward angewieſen, 
fein Kommando an Miaczinsky abzutreten. Und bier mar 
das Betragen des Teztern nicht gang frei von Verdacht, obgleich 
man von der andern Geite eber eine Prahlerei darin finden 
koͤnnte. Mit fruͤhem Morgen nimmt Miaczinsky, von ſechs 
Jaͤgern zu Pferd begleitet, eine Recognoscirung vor: bald ſchikt 
er vier davon zuruͤk, und einige Minuten darauf auch noch die 

zwei andern, begibt fich allein, man weiß nicht wohin, und 
fommt gegen ır Uhr mit der Verficherung zuruͤk, daß er nichts 
geſehen habe, und dag man ganz rubig ſeyn fönne, Man be, 
ſtellt das MittagEſſen. Aber ploͤzlich kommen Jaͤger mit der. 
Meldung: daß fie eine furchtbare Eolonne der feindlichen Ar⸗ 
mee im Anzuge gegen Stenay geſehen haͤtten. Wir hatten der» 
felben nicht mehr als fünf Escadrons und ein Regiment Hufas 
ven entgegenzuflellen. 


* La Vie du General Daten, T, u, p- 86er 
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Es war Mittag. Dillon, ohne etwas Speiſe⸗ zurfich zu 

nehmen, ſteigt zu Pferde, und ſezt ſich an die Spize der Trup⸗ 
ven. Es kommt zum Gefechte; von beiden Seiten mird. eine 
lebhafte Kanonade unterhalten: aber die groſe Uibermacht des 
Feindes, und der Kath feiner Offiſiere, veranlaſſen den General 
Dillon, fich zuruͤt, und nach Stenay hineinzuziehen. Dieſer 
Ruͤkzug erregt grofes Murren unter den Einwohnern; man ers 
laubt ſich Verdacht, Beichimpfungen, Drohungen gegen ihn ;’ 
man ſchreit laut über Verrätherei: „er taugt chen fo wenig’ 
wie fein Wetter”, hieß es; man muß «8 ihm eben fo machen.” 
Befanntlich war Lezterer gleich beim Ausbruche des Krieges, 
in Lille, ermordet worden, Nicht Feicht war eine Lage mislis 
cher als die, worin unſre Generale bei der-Eröfnung des erſten 
Feldzuges fich befanden : wurden’ fie beſiegt, ſo waren fie Ber» 
räther, und fiegten fie, fo wurden fie oft angeklagt, fie fchlü« 
gen fich nur darum fo aut, um deflo beffer ihre Werrätherei zu 
verlarven. Unaufhoͤrlich der wilden Laune des erften beſten 
Soldaten Preis, der ihren Kopf verlangte, Texte fie ihre Gluͤk 
und ihr Ungluͤk gleicher Gefahr aus. Es verhielt ſich damald 
mit den Generalen, wie mit den Miniftern, von deren man, 
nah Dantons und Collot's — nie etw a4 Su te⸗ 
ſagen durfte. 
Dillon erblaßte, und ſuchte umfonf feinen Muth. Der 
Oberſte des zehnten JaͤgerKegiments trat nun mit Entſchloſſen⸗ 
beit aegen die MordSchreier vor: „Was if das für eine 
„Sptade?” rief er. „Was wollt ihr mit euren Drohungen ? 
„Wollt ihr, daß man eure Waffen Brüder um Nichts und wie» 
„der Nichts vor. einem zehnfach ſtaͤrkern Feinde aufopfere? Ihr 
„iend um euren Herd beforgt? Go habt dann auch das Herz, - 
„gemeine Sache mit unfern Tapfern zu machen ;äbcdet weniger, 
„und thut mehr.” Alles ſchwieg. Einige Augenblife darauf 
Samen fünfzig Freimillige von dev NationalGarde mit ihrer 
Sahne und mit allen Aeuferungen einer heroifchen Vaterlands⸗ 
Liebe herbei, 

Inzwiſchen hatte Dilfon feine: Zruppen am Finfen ufer 

des Fluſſes aufgeſtellt; eine Poſition, die um fo gefährlicher 
mar, weil er Sich darin dem Feuer des Feindes, der auf der 


Anhöhe Rand, ausgeſezt ſah, und wenn Bar über den Fluß 
Eur. Annalen 1799. 2tes Stück, 
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feste, wie er fchon wirklich es zu thun anſieng, abgeſchnitten 
werden konnte. Man dringt in Dillon, ſich zurükzuziehen 
„Nein“, ſagt er, „man haͤlt mich für einen Verraͤther; lieber 
„will ich auf · dieſem Poſten lerben, als durch einen Ruͤkzug 
Imir dem Verdacht der Verraͤtherei zuziehen.“ Er haͤtte ſonach 
den Fehler mehrerer Generale begangen, die, um feinen Arg⸗ 
wohn gegen ſich zu erregen, mit weit geringerer TruppenZahl 
ſich in das Gefecht einlieſſen, und, da fie geſchlagen wurden, 
ihren Kopf auf das Schaffot trugen. Auf die wiederholten 
Vorſtellungen des Oberſten, zog. ſich Dillon in den Wald von 
Neuville zuruͤk, und der Feind wagte es nicht, feine Stellung 
auf dem WieſenFelde zu verlaften, um ihn anzugreifen, Miace 
zinsky, dem. einige, Schriftfteller den Ruhm der Dperationen 
diefeg Tages zugeeignet haben *, war dabei nur einen: Augen» 
blik auf der Scene erfchienen. ae: 

» Wir haben die Details diefed Tages, der in den Berichten 
jener Seit und in den ‚Erzählungen der Geſchichtſchreiber big 
zur Unkenntlichkeit verunkaltet worden iſt, in ihr wahres Licht 
berfiellen zu muͤſſen geglaubt., Die Geſchichte dieſes Geldzuges 
ift noch wenig befannt ; und gleichwohl war derfelbe die Grunde 
Tage der glänzenden Unternehmungen, die in der Folge die fraͤn⸗ 
Tifchen Armeen fo berühmt gemacht haben. Jedermann ſtimmt 
in Anfehung der Schwäche unfrer Hilfsmittel iund der Uiber⸗ 
macht des Feindes überein **; aber indem man die TruppenZahl 
des leztern zählte, brachte man nie feine Fehler. mit in An⸗ 
fchlag: und doch hat er ungeheure Fehler begangen, wovon 
der erſte und gröfte der mar, daß er fich, nach der Eroberung 
von Verdun, nicht der Hohen von Bieme bemächtigte, 


Selbſt auch Dumouriez, a. a O. 


*Aeuſſerſt charakteriſtiſch in Betref der Art, wie bie Feld⸗ 
herren der Coalition zu Anfang des Krieges das fran« 
zöfifche Militair betrachteten und behbandels 
ten, ift folgender Auszug aus dem „Journal des Armee⸗ 
Korps unter dem Kommando Sr. Durchlaucht, des Felde 
Zeugmeifters, Furften von Hobenlohe” Darin beißt 
es unterm 9 Auguft 1792: „Nachmittags wurden 4 Ge- 
meine von dem SchweizerKegiment Steiner, die auf Are 
beit in Wußdorf waren, zu Gefangenen gemacht, aber, 
da fie unbewafnet Maren, mit-einem Trompeter nach Lane 
Jan zuruͤkgeſchitt. So mie dieſer anfam, wurde, aller 
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Erſter HauptFehler des preuſſiſchen Ober Feldherrn. Be⸗ 
ſezung der Hoͤhen von Bieme durch die Franken. 


Der BergAbhang (cöte) von Bieme, zwiſchen Ste. Mes 
nehould und Clermont, iſt die wichtigſte Poſition, die ſich im 
erſten Feldzuge auszeichnete. Wenn der Feind ſich ihrer bes 
maͤchtigte, fo konnte ihm nichts mehr auf dem Wege nach Cha- 
long und nach Paris aufhalten. Das Gerüchte gieng, daß er 
im Befiz derfelben wäre. General Dumouriez, der mit’ der 
Armee, deren Kommando er fo eben übernommen hatte, im 
Marich war, und nicht wufte, wohin die Armee der Eoalirten: 


KriegsGeſeze und feines. Blaſens ungeachtet, auf ihn ge⸗ 
feuert ; zwanzig Kugeln trafen ihm nicht, feine 4 Gefan⸗ 
aetien aber liefen davon, Ge. Durchlaucht fchrieben dieſes 
Vorfalls wegen an den Kommandanten von Landau folgene 
den Brief: e | Ä | 
„le Vous avois envoy& hier, Monsieur, 4 prisonnierg 
- Suisses, pris par mes patrouilles à Nufsdorf, travaillant 
peur le Roi.” ke les fis accompagner, d’apres tes loix de 
la guerre,' par un Trompete, ne peuvant: absolument me 
figurer que Vos soldats fussent avilis au point, de ne plug 
zeconnoitre les pactes les plus sacres des Nations. Te me 
trompai — Vos soidisants Soldats eurent la 4ächet& 
‚ de tirer. vingt fois, manquant toujours, sur mon Trompete; 
les Suisses s’en allerent... Ie vois donc, Monsieur, que 
Vos hordes nationales ne sauroient etre comptees 
entre aucune trouppe, et je Vous laisse le soih de les pu- 
nir, _T’ordonnerai à mes:trouppes, en cas que, Vous me re- 
fusiez 1a satisfaotion qui m’est due, de ne plus faire des, 
prisonniers, mais d’aneantir des vilains, qui ne méritent 
aucun ‚menagement, et qu'on discernera toujours d’entre 
ceux, qui desaveuent leurs prineipes. le Vous envoie celle- 
ei par un messager du pays, pour ne plus ‚tenter la 1&- 
chete des sc&lerats, que je punirois bien’ moi-meme,' 
si je ne respectois pas la partie .de la Nation moderee et 
€clairee sur ses vrais interets. Au reste sachez;, Monsieur,; 
que je suis arrive pour combattre Votre Armee, et nön pas 
pour assieger Votre Place, ‘Mes motuvements, et mon camp’ 
menme Vous le prouvergnt.. N’ayant pas trouve les Fu. 
yards, qui disparurent A mon apprache, je m’empresse de 
realiser un autre but. Le Public deit &tre instruit de votre 
sondnite, pour Vous-rayer, comme Vous le meritez ; 
de la liste des Nations. lIe finis par Vous avertir s 
Monsieur, que toute reponse Vous sera renvoyee.” — Mel 


vngeheurer Kontra swlfchen damals er iezt! 
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Ihre Richtung nahm, fchifte dem General Dillon, der den 
Vor Trab kommandirte, den Befehl zu, diefe Höhe zu befezen, 
und den Weg dahin über Warennes und Elermont zu nehmen. 
Es war mehr als mwahrfcheinlich, daß das Korps van ungefähr 
+ bis 3000 Mann, welches Dillon fommandirte, iu Stüfe ge⸗ 
bauen werden würde, da es vor der ganzen feindlichen Meiterei 
vorbcetziehen muſte. Die Einwohner des Landes. behaupteten, 
daß diefer Marfch unmöglich wäre. Dillon gab dem Ober⸗ 
General Nachricht von der Gefahr, der er fich unfehlbar aus⸗ 
gefezt ſehen wuͤrde. Gen es Verrätherei, oder Eigenfinn, — 
Dumouriez fchifte einen zweiten Befehl, dem vorigen gleich". 
lautend, aber gebieterifcher. Ein einziger Dann aus der Gegend. 
erbot fich,, die Colonne dahin zu führen, aber durch den Walde, 
. Man denkt fich Leicht, wie fchwer diefer Marſch mit Artillerie war. 
Dillon feste fh in Bewegung, indem er alle militairi« 

ſchen VorfichtsMasregeln traf, und feine linke Flanke durch 
Die wenige Keiterei, die er hatte, und zwei Zmölfpfünder döfte, 
- welche die Reiterei Befehl Hatte im Stiche zu laſſen, fobald fie 
zu lebhaft angegriffen werden würde, Die Truppen hatten fich 
zum drei Uhr des Morgens.in Marſch geſezt; um zehn Uhr ka— 
men fie zu Varennes an. Gie brauchten eine beträchtliche 
Zeit, ehe fie fich über eine ſehr fchmahle Bruͤke gesogen hat 
sen, In diefem Augenbfife wurden fie von der feindlichen Reie - 
zerei bemerft,, welche mahrfcheinlich glaubte, dag fie fich. auf 
der HeerStraſſe von Varrennes hinzichen würden, und daf 
fie dieſelben mit mehr Leichtigkeit und Vortheil würde angrei« 
gen können, wenn fie zwäfchen diefer kleinen Stadt und Eler- 
mont wären: nur diefe einzige Urſache konnte die Armee. der 
Coalirten verhindern, ein fo kleines Korps, das durchaus Feine 
Unterſtuͤzung hoffen , und feinen Ruͤkzug nicht anders als durch 
Die Waldungen mit Zurüflafung feines Geſchuͤzes und. Gepaͤ—⸗ 
Les nehmen fonnte, nicht in Stüfe zu bauer, Inzwiſchen faß 
fie doch auf, und fellte fich. in Schlacht Ordnung. 

- Die Eolonne hatte ſich ohngefähr durch die Hälfte der Stadt 
Marennes gezogen, als der Kommandant des NachTrabs, der 
die ganze Groͤſe der Gefahr Fannte, feinen Ruͤkzug mit der groͤ⸗ 
Ken Schtelligkeit auf die Stadt felbk nahm, indem er fich von 
den Anhöhen herabzog, von wo aus ex das von dem General 
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Dillon fommandirte Korps defte Die Kanoniere, bie ihre 
Stüfe zuruͤkhalten wollten, wurden durch deren Gewicht fortge⸗ 
riffenz zwei von ihnen wurden über zwanzig Schub meit meg« 
gefchlendert, aber doch nur an Händen verwundet, von denen 
die Haut Hang abgeriffen ward, Sobald die Eolonne auf der 
Anhöhe, auf der andern Seite von Varennes war, flürzte fie 
ſich auf den Wald zu, und ſtellte fich bei dem Eingang beffelben 
in SchlahtOrdnung. 

Der. Feind, dem nichts von dem allen entgieng, glaubte, 
dieſe Bewegung waͤre durch einen panifchen Schrefen veranlaft 
worden; er rübrte fich nicht, ohne Zweifel um unfern Truppen 
mehr Zuverſitcht einzuflöfen. Won da aus feste unſre Colonne 
fich im Marfch, und fam, unter den gröften Schtwierigfeiten die, 
Artillerie nachzubringen, in einem Heinen Dorfe, eine halte 
Stunde vou Islettes an, Hier erfchien ein Municipal Beam⸗ 
ter, von. vier Fuſiliers begleitet, vor dent General Dillon, 
und meldete ihm mit dem Zone der vollfien- Gewißheit, daß der 
Feind im Befije der Höhe von Bieme ſey. Da diefe Ge— 
gend von EdeHleuten bewohnt. wird, die ſich mit Glasmachen 
nähren, und die man als entfchiedene Anhänger der ariſtokra⸗ 
tifchen Partei kaunte, fo hätte man in den Bericht des Munici« 
val Beamten Mistrauen ſezen follen; er fchien jedoch fo wahr⸗ 
fcheinlich,, daß niemand daran zweifelte. Dillon zog ſich das 
ber. auf. Vienne le Chateau zuruͤk, wo er feine Truppen die ganze 
Nacht über ausruhen Tief. Wahrend der Nacht fchitte man 
Spionen fomohl auf die Höhe von Bieme als nah Ste, Mene⸗ 
bould. Bei ihrer Ruͤkkunft meldeten fie, dag jene Höhe befest 
wäre und daß fie zu Ste. Menehould einen Theil unfeer Armee 
gefunden hätten. Es ware zwei Bataillone unter Galbaud, 
der fich nach Verdun hatte begeben follen, um dieſen Play zu 
vertheidigen: aber da er zu fpät angefommen war, hatte Du 
mouriez ihm den Befehl ertheilt, fich nach der Höhe von 
Bieme zu begeben, um dafelbft Verhaue zu machen, fie im Fall 
eines Anarifs zu vertheidigen, nnd dort neue Befehle zu erwarten, 
Kanm hatte er, ohne SchwertStreich, Beliz von der Höhe ge⸗ 
nommen, als feine Zeuppen von einem plözlichen Schrefen ergrife 
fen wurden, und, ohne daß er fie mehr. auchfpalten Fender 
fh nad Ste, Menehould zuruůt zogen. 
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.- Diefen Berichte zufolge, rutte Dillon auf diefe Stadt 
106 , cindem-er, um nicht-überfallen zu werden, die gefammte 
leichte Infanterie ; als Plaͤnkler in die Waldungen legte: 
bei ſeiner Ankunft findet er die zwei Bataillione: er laͤßt 
ſeinen Truppen Erfeiſchungen reichen, und marſchirt, nachdem 
ex fie wieder in Colonnen geordnet hatte, auf die Höhe von 
Bieme los. Nichts fan dem freudigen Erflaunen unfrer Trup⸗ 
pen gleichen, als fie folche, troz dev Nachrichten, welche felbft 
die Spionen gegeben hatten. durchaus unbefezt fanden. Noch 
am nemlichen Abend, um vier br, fieng man an Baͤume umzu⸗ 
hauen, fie. quer ‚uber den Weg zu legen, und Berfchanzungen 
aufzuwerfen. Nach zwei Tagen war man damit:fo weit gefome 
men, daß, wenn der Feind einen Angrif gethan hätte, folcher 
ihn wenigſtens 25000 Mann. gekoftet haben wuͤrde, weil er ihn 
nur von der HeerStraffe her haͤtte thun fönnen, die ganz vom 
unfrer Artillerie beberrfcht ward. : Er zeigte ſich indefjen zwei⸗ 
mal; aber beidemal zog er ſich zuruͤt, ohne dag er uns anzugrei⸗ 
ſen wagte. | Ä | 
Zwiſchen der Höhe von Bieme und Clermont befindet fich 
ein Dorf, Namen Is lett es, das in einer Art von Bergenge 
liegt ‚. welche mit Wiefen bedekt iſt, die eine Kleine Ebene zwi⸗ 
ſchen zwei fehr dichten und mit Bäumen vom höchften Alter bes 
festen Wäldern bilden. Diefe Bäume waren die HauptSchuz⸗ 
Wehre. Dillon befahl einen Verhau daraus zu machen, und 
fie. einen über den andern hinzuſtuͤrzen; er ließ die Aefte davon 
fo behauen, daß fie eine Art fpanifcher Reiter darſtellten. Hin—⸗ 
ter ihnen erbaute ex feine Verfchanzungen, und pflanzte feine 
Artillerie auf. = — 

Von da an betrachteten alle erfahrnen Offiziere der fränfie 
ſchen Armee den Herzog von Braunfchweig als einen Dann, defe 
fen Talente weit unter feinem Ruhme wären, 


$: 4. | 
Zweiter Fehler. Zeindlicher Angrif bei Valmy, 
| am 20 Gept. ? 
Der erſte Fehler bat gewöhnlich einen zweiten zur Folge. 
dig war bald auch hier der Fall. In der Schlacht vom 20 Sept, 
bei Valmy, ward das. VorderTreffen der. feänfiichen Armes, 
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das aus fieben Bataillonen Grenadiers beftand, in zwei Colon⸗ 
nen abgetheilt, wovon die erſte Durch die Karabiners unterflügt 
wurde, Bon früh drei Uhr bis zehn Uhr mar es eine bloſe Has 
uonade zwiſchen den Keiderfeitigen VorderTreffen; aber von Sei⸗ 
ten des Keindes war fie fo lebhaft, daf die Generale Balence 
md Delaage, welche die erfie Eolonne fommandirten, fich 
gesmwungen fahen, den Ruͤtkzug anzuordnen, Er dauerte gegen 
eine Stunde, 

Das BorderTreffen rufte von neuem in einer Vertiefung 
von Schluchten vor, mo drei Batterien, die eine in gerader 
Richtung , die andern durch ein SreusFeuer, auf daffelbe los—⸗ 
donnerten; der Feind that menigftens 1500 HaubizenSchuͤſſe 
in die Ziefe der Schluchten, im der Meinung, dag fie gerade 
"auf die Eolonne träfen: aber durch eine Fluge Anordnung des 
BataillonsKommandanten Lemnnnier hatte fie fich in eis 
ner Entfernung von zehn Schritten von der Spize des Berges 
aufgetelt, von wo aus ſie den feindlichen Seuer&chlünden 
trozte, da die Sqhuͤſe den Grenadiers uͤber dem Kopf weg⸗ 
giengen. 

unter den leztern befanden ſich viele junge Leute, die zum 
erſtenmal dem Kanonen Donner ausgeſezt waren; 26 von ihnen 
waren niedergeftreft worden: „wir find verloren,” fagte num . 
einer dem andern; „wir fehen unfre Eltern nie wieder.” Der 
Kommandant des Bataillong, der feit 36 Jahren ſich wohl zwei⸗ 
hundertmal in Ähnlichen Umſtaͤnden befunden hatte , flöste ih⸗ 
nen durch feinen Zufpruch, noch meit mehr aber durch die 
Stellung, die. er fie nehmen ließ, Muth ein. Da.fie gegen die 
Gefahr in Sicherheit waren, gewoͤhnten fie ſich an das Ge— 
zicche der KanonenKugeln und an das mörderifche Spiel der 
Haubizen. Sie fchergten zulezt über dieſe {chreflichen Werk⸗ 
zeuge der Vernichtung; aber da nun auch diefer Plaz fie einem 
gewiffen Tod ausfezte, fo befahl Lemonnier aus eigner Macht 
einen zweiten Ruͤtzug, in Abweſenheit der Generale Valenee 
und Delaage, die nicht umbin konnten ſolchen zu billigen, 
Sie hatten fich entfernt , nachdem fie gehört, daß einer von un ⸗ 
fern Karabinierfavitains zu dem Feind übergegangen fey, und 
demfelben von unſrer Lage und der BD Stärte unfrer Are 
ine Nachricht ertheilt hab: ah 
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Am zehn Uhr ward die Aetion allgemein Kellermann 
ſtand auf der rechten Seite der Muͤhle von Valmy. Die preuſ⸗ 
ſiſche Reiterei hatte die fraͤnkiſche auf drei Colonnen angegriffen, 
die ſie laͤngs des Weges von Chalons deployren zu koͤnnen glaubte. 
Zweimal grif ſie an; zweimal geriethen ihre beiden erſten Co⸗ 

lonnen in die Moraͤſte auf der Seite des Schloſſes. Kein Schau⸗ 

wpiel konnte graͤßlicher feyns auf dem ſchluͤpfrigen Boden ſtuͤrzte 
Mann auf Mann, Pferd auf Pferd hin. Es blieb demnach nur 
noch die dritte Colonne, gegen welche Kellermann feine ganze 

Macht entfaltete; aber iberzeugt von der Nothmwendigfeit, dem 
feindlichen Siebzehn- und Einundzwanzig Pfündern wenigſtens 
doch Zwölfpfünder entgegenzufezen, ließ er vier dergleichen münd« 

lich von dem Kommandanten feines ReſervePparks verlangen: 

diefer wollte jedoch nicht ohne einen ſchriftlilhen Befehl von der 

Hand des Generals marfchiven , umd als, er diefen Befehl em⸗ 

pfieng, ſtellte er ſich, ſtatt fich an, den angezeigten Dit zu bes 

geben, mit feinen Stüten hinter dem Lager auf. Auf den Bes 
richt: eines DragonerDOffisiers ,. ließ Kellermann ihn mit 
einer ftarfen Bedekung holen; es war hohe Zeit, denn der 

Feind flürgte fich mit feiner Reiterei in Maſſe auf feine Feine 

Armee, Aber die vier mit Kartätfchen geladenen FeuerSchlünde 

wurden durch unfre braven Sanoniere fo mohl bedient, daß 

fie in weniger als einer halben Stunde die feindlichen Colon⸗ 
nen warfen, und in- die gröfte Unordnung brachten, Bei der 

Ankunft diefer Stüfe fiel eine feindliche Haubize auf einen 
PulverKarrn, und entzuͤndete ihn; die Erplofion war fo heftig, 
dag fie fa ein ganzes Bataillon zu Hoden ſtuͤrzte; doch wurden 
nur ſehr wenige verwundet, 

Kellermann hatte das Glüf, daß er an diefem Tage 
nicht überwältigt ward, dem Muthe urfrer Truppen, aber viel« 
Teicht noch meit mehr den Fehlern der feindlichen Ge— 
nerale zu danken, die, ohne das. Local gehoͤrig unterſucht zu 
haben, ohne genaue Karten, ohne WegWeiſer, ihre drei Co— 
lonnen ir’ Poſitionen aufgeſtellt hatten, aus denen ſie nicht 
vorruͤken konnten, ohne in Moraͤſte zu gerathen. u 

Während der Kanonade, die acht Stunden ununterbrochen 
fortdauerte, mitten unter einem Nagel von KanonenKugeln 
und Bomben, rief Beurnonville: „Set such Kammera⸗ 
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„den !. die Gefahr wird dann minder gros für euch fenn.” Alle 
antworteten ibm: „Sie find ja gar noch zn Pferde!“ Keiner -- 
bog auch nur das Knie, Einer diefer Zapfern wird durch eine 
KanonenKugel getödtet; fein Bruder eilt herzu, umarınt ihn, 
und begibt fich dann wieder auf feinen Poften. Unſre Golda« 
‚ ten zeigten bei diefem Vorfall, einem der entipeidendften des 
Feldzuges, was der Fein? von ihrem Muthe zu erwarten hatte, 
Homer läßt die Pferde feiner Helden fprechen; unſre Krie— 
ger machten fie handeln. Lemonnier, Kommandant des vier⸗ 
ten GrenadierBataillons, rettete einen Achtpfünder , indem er 
fidy mit zwei Pferden, wovon das eine eine Kugel im Leibe hat« 
te, und dem andern eine Lende zerfchofien war, der groften 
Gefahr ausſezte. 


5 
Ruͤkzug der Coalirten. Harter Befehl Dumpuriez's ges 
gen die Ausgewanderten, und die Oeſtreicher. Deſto 
ſanfterer Ruͤkzug der Preuſſen. 
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Nach dem 20 Sept. bieng es, wenn man unfern Generale 
Glauben beimift, nur von Dumouriez ab, den König von 
Preufen und feine ganze Armee im Lager von laLune zu 
Gefangenen zu machen, indem er ihnen die Zufuhr der Lebende 
mittel von Verdun mach diefem Lager abfchnitt, und fle zu⸗ 
gleich durch Hunger und durch Dur aufrieb, da die Preuſſen 
feinen andern Tranf hatten, als aus, einer ſtinkenden Mergel- 
grube, am Fuße des Berges, wo man über 1500 todte Pferde 
bingeworfen hatte. Und doch ward, fogleich Taas darauf, zwi⸗ 
fchen dem König von Preuften und Dumouriez jene Kapie 
tulation unterhandelt, deren Hauptärtifel noch ein Räthiel 
find, und deren wahrer Beweggrund vielleicht ganz in der 
Seele des fräntifchen Generals verichlofen liegt. Dieſer unbes 
geeifliche Rüfzug gab ingmifchen Stoff zu verfchiedenen Muth« 
mafungen, wovon wir hier nach den Erzählungen der zwei mi⸗ 
litaͤriſchen Chefs, von denen der eine Befehl hatte, den Feind 
auf feinem Ruͤktzuge zu verfolgen, und der andre, Beliz von 
dem Lager von la Lune zu nehmen, Nachricht ertheilen wollen, 

Man wuſte am 23 Sept. nichts von allem, mas vorgieng, 
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oder vielmehr man fah einem neuen Gefechte mit den Preuſſen 
entgegen. Au eben dDiefem Tage, gegen Abend, erhielt der Ober⸗ 
fie des eilften ChaffeurXKegiments von Dumouriez folgenden 
ſchriftlichen Befehl: 
„Sie werben, bei allen Gelegenheiten, die Ausgewandertent; 
„die gegen mir über fteben, fo wie die Deftreicher, angreifen, 
„Sie werden denfelben Feine Ruhe laſſen, und fo viel Schaden, 
„wie möglich zufügen.” 
Diieſer Befehl, nur die Ausgewanderten und die 
Deftreicher, die gegen dem rechten Fluͤgel der Armee über 
fanden, zu verfolgen, veranlaßten den Oberſten zu mancher» 
Jei Betrachtungen, die endlich mit dem zyften aufbörten. Als 
ihm der Befehl zufam, die Preuffen auf ihrem Ruͤkzuge 
zu verfolgen, hatte er nur acht Escadrons vom dritten und eilfe 
ten ChaſſeurRegiment, indeß der Feind sooo Mann Reiterei 
und einige Detafchements Infanterie hatte, 

Der Befehl, die Preuffen zu verfolgen, war im Grunde 
nichts anders als ein Befehl, ihren Ruͤkzug zu beguͤnſtigen. 
Sanden daher die Preuffen gut, irgendwo Halt zu machen, 
fo machten die Franken gleichfalls Halt. "An einem Tage machte 
man nur einen Weg von drei DiertelStunden; aber unfre 
Soldaten waren fo überzeugt von dem Einverſtaͤndniß, welches 
zwiſchen den Generalen der beiden Armeen herrſchte, daß ſie 
den Preuſſen zuriefen: „macht doch voran, was thut ihr hier? 
»wollt ihr denn alle bier zu Grunde gehen?” Unſre Armee litt 

damals drei Tage Mangel an Brod, um die gänzliche Vera 
nichtung der Preufien zu verhindern, von denen ein groſſer 
Theil Hungers ſtarb. 

Die Preuffen waren nicht undanfbar. „Geht nur gang 
„ruhig ‚” fagten fie, nach der Einnahme der Linien von Weiſſen⸗ 
burg, zu den Franken, die ihren Ruͤhzug nabmen, „wir find 
„die Preufen; nehmt euch nur vor den Ausgermanderten im 
„Acht.“ wobei fie zugleich nach der Gegend hindeuteten, mo 
diefe ſtanden. Auch nach der WiederEroberung diefer Linien 
nahmen die Preufen, fo mie fie einen Poften räumten, die 
Franken gut auf, Diele wollten fich in den Befiz von Fran⸗ 
kenthal ſezen; es war gegen. Ende des Tages. „Laßt ung’ 
„dieſe Nacht bier fchlafen,” fngten die Preuſſen, die dieſen 
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Hoften beſezt Hielten, „Morgen früh wollen wir uns zuruͤk⸗ 
„siehen.” Dis ward bewilligt; und die ganze Nacht hindurch 
bewirthete man fich mwechfelfeitig mit Brantwein, In der gane 
zen Pfalz , bis nach Mainz, zeichnete fich jeder Rüfzug durch 
dergleichen Züge gegenfeitiger Gefälligfeit aus. 


F. 6. 
Geheime Artikel der Kapitulation zwiſchen Dumouriez 
und dem Koͤnig von Preuſſen. Artois Rede an die 
Ausgewanderten. we 


MWelches war denn eigentlich der Bemegarund diefer Gros⸗ 
muth, oder: vielmebr diefer Zreulofigfeit von Seiten Dumou⸗ 
rieys? Nach dem Zeugniß eines Divifi onsGenerals folgen« 
der. Die neheimen Artifel der Kapitulation fezten unter an 
dern fe: 1. Der König von Preuſſen, nachdem er das Gebiete 
von Frankreich geräumt haben würde, follte von der Coalition 
abtreten; 2. Der Sohn des Herzogs von Orleans follte auf der 
Thron gefest werden; 3. Dumouriez follte in Belgien ein« 
ruten, daffelbe erobern, und, für feine geleiteten guten Dien- 
fie, zum Souverain davon, unter dem Titel eines Herzogs 
von Brabant, erklärt werden. 

Für die Wahrheit des erſten Artikels bärgt ſelbſt das Ge⸗ 
ſtaͤndniß des Königs von Prengen , wie aus folgender an 
dote erhellt. 

Das HauptQuartier der Ausgewanderten war zu Voui⸗ 
res unweit Verdun. Schon ſeit zwei Tagen waren ſie aufge⸗ 
fordert worden, ſich zuruͤtzuziehen; aber - ‚fie erwarteten den 
Grafen von. Artois, der um Mitternacht bei ihnen eintraf. 
Er verfammelte fig alle, und fagte ihnen mit dem Ausdruf 
des tiefen Schmerzes: „Wir find verloren, es ift durchaug 
„eeine Hofnung mehr übrig; der König von Preuffen verläßt 
„uns, er zieht fich zuruͤt.“ Er erzählte ihnen hierauf die 
Schwierigkeiten, die er zu bekämpfen gehabt, um’ big vor den 
König zu gelangen, der feit der Kapitulation durchaus feinen 
Ausgewanderten , auch nicht einmal den Grafen von Artois, 
mehr hatte fehen wollen, Er hatte zwar endlich eingerwilligt, 
einen Beſuch von dem leztern anzunehmen, aber ihn ſehr hart 
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. empfangen, indem er ihn mit den Morten anrebete: „Sie 
„haben mich hintergangen; Gie verfprachen mir, dag der gröfte 
„Theil des fränkifchen Heeres die Flucht nehmen, oder zu un« 
„iern Fahnen übergehen, daß die meiften Franken für uns ſeyn 
„würden; ie haben mich in die. groͤſte Verlegenheit geſezt; 
„ich werde mich aus derſelben ziehen: auch Sie will ich noch 
„daraus sieben, aber ich trete von der Coalition ab.” Bei 
diefen Worten verbreitete fich unter den Ausgewanderten allge» 
meine Beſtuͤrzung. Es waren nicht mehr jene neuen Corio⸗ 
‚Tane, die, bei der Eroͤfnung des Feldzuges, ſich ſchon in den 
Raub ihres Vaterlands theilten, die auf gleiche Weife die 
Franfen und die Soldaten der- Eoalition höhnten , denen fie 
muy das. Weiche vom Brod liefen und die ganze Krufte für fich 
behielten‘, ein Spott, den fie nicht ungefraft begiengen. 

Der König von Pkreuſſen hätte wahrfcheinlich Wort gehalten, 
wenn er nicht bei dem Verfuche, den Dumouriez machte, 
in Holland einzudringen, durch. die Engländer gewonnen wor⸗ 
den wäre, melche zwei Jahre hindurch feine 60,000 Mann bee. 
ſoldeten, und durch Commiſſairs, die fie bei der preuſſiſchen 
Armee harten, nach ihrem Willen darüber. verfügten, bis zu 
der foͤrmlichen Erflärung des preufiichen OberGenerals, der ſich 
weigerte, ihren Befehlen zu geborchen,, und nach dem Norden. 
zu marſchiten, um dorten die alliirte Armee zu veritärkerr. 
„Ich kenne,“ ſagte er ihnen, „keine andern Befehle als die 
„meines Koͤnigs; und ſollten Sie auch einen ſolchen Befehl 
„bei ihm auswirken, ſo wuͤrde ich lieber auf der Stelle meine 
„Dimiſſion nehmen, als zu einer geſchlagenen Armee ſtoſſen, 
„um unfehlbar gleiches Schikſal mit ihr zu haben.” ! 

Mau ſtimmt allgemein darinn uͤberein, dag die Preuſſen 
nur wie Hilſs Truppen ‚betrachtet wurden, die fich nicht ernfilich 
ſchlugen, meil fie fich aegen ihren Willen fchlugen. Auch ente 
409 ihnen die brittiiche Regierung, nach Verfluß von zwei 
Jahren, die bis dahin bezahlten Subfidien, und der König, 
von Preuſſen fchloß nun obne weiters Frieden mit der fränfie- 
chen NRepublif, da er nichts mehr-zu erwarten hatte, weder 
von Frankreich, welches man nicht mehr theilen zu können hof⸗ 
fen durfte, tioch von. England, welches müde war umſonſt fein. 
Geld wegzuwerfeu. Diele Digreſſion kan zum Beweiſe dienen, 
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wie wenig die Eoalirten auf einen Monarchen zählen lonnten/ 
der immer nur fuͤr ſich N arbeitete. 


— 


7 | $ 7 \ 
fe Bariante über ven geheimen Berveggrund bes Rüfzuges 
| der Preuffen. 


Einige Politiker, unter andern der: englifche Geſchichtſchrei⸗ 
ber Plowden, haben den Ruͤkzug des Koͤnigs von Preuſſen 
einem andern Beweggrunde beigemeſſen. Manuel, nach dem 
über König Ludwig XVI gefällten Todes Urtheil, melches er 
für. ungerecht. hielt, bekannte laut, daf er dem General Du⸗ 
mouriez von Seiten diefes Königs ein Schreiben an den 
König von Preuffen und an den Herzog von Braune 
ſchweig zugeftellt habe, woriun er ſie gebeten, nicht weiter 
vorzuruͤken, mit dem Beiſaze, daß es ſonſt unfehlbar um feinem 

Kopf gethan feyn würde, Man behauptet, daß, zufolge des 
in diefem Schreiben enthaltenen Anſuchens, der WaffenStill⸗ 
fand, fo wie die geheimen Artifel, die damals feftgefezt wurden, 
zu Stande gekommen feyen, J 

Auch wir find um jene Zeit durch einen MunicivalBeamten - 
von den Beweggruͤnden und Details diefes Ereignifies benach⸗ 
zichtiget worden... Braunfchweigs Drohungen und Annäherung 
hatten den Gemeinde Rath in Schrefen gefezt; einige der bedeu⸗ 
tendfen Mitglieder defjelben veriammelten fich bet dem Kolted 
Kepräfentanten Manuel, und veranlaßten ihn, in Ludwi— 
gen zu dringen, daß er an den König von Preufien das ges 
dachte Schreiben erlaſſen ſollte. Dieſes Schreiben war ichom , 
ganz ausgefertigts es kam nur darauf an, daſſelbe zu unterzeich⸗ 
nen, und man ſicherte dem Koönig nicht nur feine Freiheit, ſon— 
dern auch noch feine Wiederherftellung auf den Thron zu, Lud⸗ 
wig XVI heftete auf die Commifjairs einen unfchlüffigen und 
verlegenen Blik, als ob er ihnen hätte fagen wollen: „ich 
fürchte mich felbft vor euren Gefchenfen 5” aber die Hofuung 
feine Samilie in Sicherheit zu fegen, uͤberwog; er fchrich die⸗ 
fen Brief, deſſen Nefultat feinen Feinden im Innern fehr nuͤz⸗ 
lich war, ohne in feinem Schilſal irgend eine Veränderung zu 
bimwirfen, 
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Es iſt wahrſcheinlich, daß nicht nur die Freiheit Ludwigs 
XVI, ſondern auch feine Nicht Prozeſſirung, einer- von den ge 
heimen Artikeln der Kapitulation war, weil Manuel, am 
Lage nach der Verurtheilung des Königs an den NationalCon⸗ 
vent fchrieb: „Dem ehrlichen Manne bleibe nichtsmehr übrig, 
als fich in feinen Mantel zu büllen und in den Fluß zu fürgen.” 
Diefer wüthende Demagoge, der nach dem 10 Auguft mehr als 
fonft irgend jemand in dem GemeindeRath fich durch die heftige 
ſten Anträge auszeichnete, muſte wohl die tieffte, Bekuͤmmer⸗ 
niß fühlen, daß feine geheimen Verpflichtungen gegen den Koͤ⸗ 
nig auf folhe Weife gebrochen wurden, um eine Sprache zu 
führen, die mit feinem vorherigen Betragen einen ‚w TOpMETeR 
Kontraft bildete, 


Diefes Schreiben, fegt man hinzu, würde die Kapitulation 
nicht entfchieden haben, hätte der Herzog von Braunſchweig 
nicht weit mehr die Drohung eines MeuchelMords an dem Koͤ⸗ 
nige, als nur Überhaupt den Untergang diefes Fuͤrſten gefürdye 
tet. Er beforgte für alle getroͤnte Haͤupter die Anſtekung eines 
Beiſpiels, deſſen Opfer tz zuvor der Koͤnis von Schweden ge» 
worden mar, 


Dieſe Loͤſung des Raͤthſels, die noch einigen Glauben unter 
uns findet, ohne daß man ihr jemals. förmlich miderfprochen 
hätte, fcheint ung inzwifchen minder wahrfcheinlich, als dag 
geheime Einverſtaͤndniß zwifhen Dumouriez und dem Kür 
nig vorn Preuffen, der feinem eigenen Geſtaͤndniß nach fich 
in der gröften Verlegenbeit befand, indem er.beinahe die Hälfe 
te feiner Armee durch Krankheiten oder Mangel an Lebengmite 
teln verlobren hatte, und auf dem Punkte fand, auch noch 
den übrigen Theil zu verlieren; nur ein fehr groſes perfönli- 
ches Intereſſe Fonnte den fränfifchen: General befiimmen, ibm 
einen eben fo fanften als demüthigenden Ruͤkzug zu bewilligen. 


Uibrigens laͤugnet Eleri, in feinem Tage Buch der Gew 
fangenfhaft Ludwigs XVI im DTempelThurm, 
förmlich die Exiſtenz des obgedachten Schreibens, „Ich fan 
„verfichern, fagt er, daß Manuel nur zweimal im Churme 
„erfchien, und daß er jedesmal von einer grofen Zahl von Mu- 
»nicipal Beamten begleitet war.” Dis Zeugniß ift vor grofem 
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Gewichte, denn diefer Kammerdiener genoß das volle Zutrauen 
ſeines Gebieters. 


S. 8. 
Gemaͤhlde des Lagers von la Lune, nach dem Rüfzuge ; 
der Preuffen, 


Nichts Fan aräßlicher ſeyn als das Schaufpiel, welches das 
Lager von la Lune nach dem Rüfzuge des Königs von Preuſ⸗ 
fen bot. Folgendes iſt die Befchreibung,, die der Kommandand 
der Grenadiere, der den Auftrag hatte, es. in Beflz zu nehmen, 
davon entworfen hat. In einiger Entfernung, ehe man in dafe 
felbe gelangte, roch man eine verpeftete Ausduͤnſtung; auf jeder 
Schritt fand man, untereinander, Leichname von Männern, 
von Weibern, von Pferden, die unbeerdigt auf dem Plaze lien. 
gen geblieben waren, wo fie aus Hunger, "Entfräftung oder 
Krankheit niedergeflürgt waren; die ungefunde Nahrung, welche 
die Lruppen, aus Mangel an Lebensmitteln, hätten zu ſich 
nehmen müffen, hatte eine Ruhr erzeugt; welche täglich Tau— 
fende von Opfern hinrafte, Alles, was aus ifrem Leibe abgiengz 
war wie Feuer; feine Neinlichfeits®räben 5; das Feld war mit 
fanlichten Ererementen bedett, deren Ausdünftung noch mehr 
Verheerung anrichtete als die Ruhr felbfi, fo dag die Preuſſen 
ihre gröften Feinde in den Leichnahmen ihrer eignen Brüder, 
fanden. Keine vierundzwanzig Stunden Auffenthalt an diefens 
fchreflichen Orte hätte es erfordert, fo hätten unfee Grenadiere 
bier in Maffe. ihren Tod gefunden. Die Per berrfchte bier (9, 
ſtark, daß, drei Monate nach der Aufhebung des Lagers, die, 
Departementsßerwaltung, um ihr Einhalt zu thun und die 
Auflöfung der Leichname zu befchleunigen, von dem Nationale 
Convent eine GeldHilfe verlangten, um Vertiefungen graben, 
und ungelöfchten Kalk darauf werfen zu laſſen. Die — 
lung bewilligte dazu 45,000 Livres. 


— 


1. 
Gros Britannien. 
Parlaments Verhandlungen. 





F.“ 1. “ } ’ 
Sinanz Plan für das Jahr 1799. Uiberficht aller 
- jährlichen Einfünfte der englifhen Nation. Ein⸗ 

kommensBill. —* ev ae 


Es⸗ ſind nun uͤber hundert Jahre, ſeitdem in England 
das ſogenannte Fundir Syſtem aufkam, vermoͤge 
deſſen man die fuͤr auſſerordentliche Beduͤrfniſſe udthige 
Eumme jedesmal durch eine Anleihe aufbrachte, und 
zur Qbtragung der Zinfen davon gewiffe Einkünfte bes 
ſtimmte. re oki s 
Durch diefes Syſtem wurden die englifchen Minifter 
in den Stand gefezt, wahre Wunder zu thun, und mehr 
als einmal die Welt zu mieiftern. Es gab ihnen, im 
jedem beliebigen Moment, und auf jede beliebige Zeit 
hinaus, einen Schaz für den Krieg, der gröfer. ift als 
der aller andern Staaten zufammengenonmmen: fie durf⸗ 
ten gewiß ſeyn, daß es ihnen nicht an Geld fehlen wuͤrde, 


ſolange fie Credit hatten, und ſolange nicht an Credit, 


als fie Taxen aufbringen Eonnten — nicht, um die gelles 
henen Kapitale, fondern nur um die Zinf en davon zu’ 
bezahlen, | Er re 

Aber die allzuftarke Nuͤzung diefer grofen pelitifchen 
SpringFeder drohte endlich mit Abmizung. Im Laufe 
des jezigen Krieges ward die, vorhin fehon ungeheure, 
englifche NationalEchuld noch weit über die Hälfte ver: 
mehrt. "Zu die Länge muften die Taxen, ſelbſt auch) 


nur für Aufbringung der Zinfen, unerfchwinglich werden; 
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denn das Wibel nahm in einer reiffenden, matheumtifch 
demoftrirbaren Progreffion zu. Aber die Echwierigkeit 
war nur, für das FundirSyſtem einen Erfaz anfzufinden, 
der für die jezige Generation nicht eben fo druͤkend wäre, 
wie jenes Syſtem ed denn doc) erft für die fünftige 
zu werden drohte. Ein fo Fühner, feines Uibergewichts 
im Parlament fo ſicherer, Miniſter wie Pitt, war indeß 
über die Wahl eines folhen Mittels nicht fehr, verlegen. 

Das Fahr 1798 machte in der Finanz&efchichte Gros⸗ 
Britanniens Epoche, durch die erfte Abweichung von 
ber alten ,. feit hundert Jahren unverrüft befolgten Bahn. 
Durch die Erhöhung der fogenannten Asse 
sed Taxes auf das Dreifadhe de gewdhnlichen 
Anſazes, ſollte im Laufe des Jahres ein reiner Extrag 
von 7 Millionen Pf. Sterl. in den Schaz gebracht, und 
dadurch die Vermehrung der StaatsSchuld, wenigſteus 
bis zu dieſem Betrag, verhuͤtet werden. 


Dieſem neuen Syſtem, „einen grofen Theil der für 
die jährlichen dffentlichen Ausgaben erforderlichen Sums 
me, im Laufe des Jahres, unmittelbar durch aufferors 
dentliche Taren aufzubringen, und dadurch zu bewirken, 
daß die NationalSchuld fich weit weniger erhoͤhe, als ohne 
dieſes Mittel geſchehen ſeyn würde” — gab: Pit t nun, 
fuͤr das Jahr 1799, noch eine weit groͤſere Ausdehnung, 
indem er alle Arten von Einkünften. mit einer 
Zare von so ProCent belegte. / 


Es lag in der Natur der Sache, daß er; bei: Dar⸗ 
legung dieſes Planes, alle die verſchiedenen Zweige der 
jährlichen Einkünfte der englifchen Nation fo genan wie 
möglich zu beftimmen fuchte. Wir werden daher feinen 
Inhaltreichen Vortrag, der über die wichtigften Kapitel 
der Statiftif Englands. fo vieles Licht verbreitet, und eben 
dadurd) einen bleibenden Werth für die Wiffenfchaft hat, 
mit der eines ſolchen Gegenftandes würdigen Ausführlich 
keit hier liefern. | 

Europ, Annalen. 1799. 2tes Stüc, 0 
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In der - 
Sizung des Beine vom 3 Dec. 1798. 


erdfnete Er das fogenannte Bud get, oder tin Finanz 
Plan, Nach demſelben ergeben ſich folgende 


T, Ausgaben für das Jahr 1799. 
Kür das SerAmt, | 
120,000 Matrofen .  6,240,000 Pf. 
Drdentliche Ausgaben 693,000 
Aufferordentl. Ausgaben 729,000 
TuanpportDienf ».  1,300,000 | u 
13 642,0°0 Pf, St, 
eg 8,849,000 = = 
Noch. unbelegtes Credit Votum vom vori⸗ 
gen Ta 1 Der ee . 1,000,0C00 = - 
Aufferordentliche Ausgaben für die Armee 
im Jahr 179 x: + ne 0 0. 2,0090,000 » - 
Unter der Rubrik: Drdonanzen . 2 » 1500,00 = = 
Verſchiedene Dienſte 600,000 - =» 
AdditionalSumme zu der jährlichen Million 
zur Neduction der National&chuld 2000 »- =» 
Der Bank ichuldige Zinfen für. verfchiedene, 
der Regierung vorgeichoffene Summen 565,000 - - 
"Disconto für f ſchnelle Zahlung der vorjährigen | 
nleihe wre ae — 210,000 * 9— 
Zinſen von Schaz ammer Scheinen . . 300,0 - = 
— in dev ur Maltare . » 300,600 - '. 
Zufammen: 29,157,000 Pf. Gt, 
u ilfs Quellen zur Beſtreitung dieſer Ausgaben. 
Die irirflichen Einkuͤnfte, da die LandTaxe 
ein — worden if, find folgende; 
aben: von Zufer, Zabaf und Malz 2,700,c00 pf. or 
ee BR ERENTO 200,00 - 
re wachfende Ertrag des confolıdirten 
a Fi beträgt, w egen eines den Han · 
delsLeuten von Grenada gemachten 
Vorſchuſſes von 800,000 Pf., dieſes 
ahr nur 2 2 2 0 0 0 0 ee 1500,00 - —- 
Dagegen bat die Taxe auf Erporten 
und Importen, die voriges Jahr nur 
ju 1,200,000 Pf, angefchlagen war, 
ertragenn. 111,700,000 - 


Zuſammen: 6,100000 Pf. &. 
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„Demnach" — fuhr. der Miniſter nun fort — „bleibe 
noch eine: Summe von obngefähr 23 Millionen, die für dem 
Dienft des laufenden Jahres aufgebracht werden müſſe. 

„Man könne biebei auf eine doppelte Art verfahren: ent» 
weder daß man.fich, nach dem alten Fundir Syſtem, die 
yanze Summe:durch eine Anleihe verfchaffe, oder daß man, 
nach dem in der lezten Sizung angenommenen, und mit.fo vie⸗ 
lem Vortheil in; Anwendung gebrachten neuen Grundſaze, 
einen beträchtlichen Theil diefer Summe, im Jahre, unmittele 
bar durch. eine: TZare erhebe, und nur den übrigen Theil durch 
eine Anleihe aufbeinge, und Masregeln fuͤr deren Rützahluns 
treffe. „vr. or 

„Dieſer leſtere Weg fey, anerfanntermafen, bei weitem * 
vorzuͤglichſte. Da aber die, bei: der im vorigen Jahre beſchloſ⸗ 
ſenen dreifachen Erhoͤhung der; Assessed Taxes angebrachte, 
Modificationen zu. einer Menge von Betruͤgereien Anlaß gege⸗ 
ben, fo hätten diefe Zaren aufgehört, ein richtiger Thermomer 
ter des. Eigentbuums gu ſeyn. Um allen Misbräuchen und Aus- 
flüchten fo. viel wielmöglich vorzubeugen, und der Stuffenfeiter 
der öffentlichen Contributionen mehr Gleichheit und Ausdeh- 
nung zu geben, fchlage er vor, das vorjährige Syſtem bei Seite 
zu ſezen, und ſtatt deſſelben eineallgemeine TZare aufalle 
Arten von Einkünften anzuordnen, -- F 

3war werde auch kein MasStab der Einkuͤnfte, den man 
waͤhlen fönne, vollfommen frei von allem Vorwurf der Ungleich⸗ 
beit, ſeyn, oder durchaus allen AYusflüchten vorbeugen: alles, 
mas man hoffen dürfe und fuchen muͤſſe, fey, fich einer richti« 
gen Eontribution fp ſehr zu nähern, als die Umfände es er⸗ 
laubten. Indeß fen er uͤberzeugt, daß die Meinung der Nation 
mit dem Entſchluſſe des Parlaments uͤbereinſtimmen werde, 
um der That traft Englands alle die Fuͤlle, ſeinen Hilfs Mit · 
teln alle die Feſtigkeit und Dauer zu geben, welche beffen jezige 
Lage und deſſen kuͤnftiges Wohl erforderten. 

„Die Details einer Masregel, die auf einen ſo groſen Zwek 
berechnet ſey, verdienten die tiefſte Erwägung. Für izt ſchraͤnke 
er fich darauf ein, den allgemeinen Umrifi feines Pla— 
nes mit der möglichften Klarheit zu zeichnen, 

„Der erſte Punkt’ fey die Beftimmung des Betragg 
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der Eintünfte eines Jeden. Hiezu feyen Commiſſarien 
nöthig,, welchen eine grofe discretionäre Gewalt: eingeräumt 
werden muͤſſe. Cie muͤſten daher Männer von Anfehen.im büts 
gerlichen Leben, frei von allem Merdachte der Parteilichkeit, 
von jeder Mer des Einfluffes, rechtſchaffene, unabhängige Maͤn⸗ 
ner fenn. Niemand follte unter die Zahl derfelben aufgenommen 
werden , der nicht eim jährliches Einkommen von z300 Pf: beſue. 
Sie follten von den GrosGeſchwornen jeder Graffchäft, nach 
einem diefen Lesterm vorgelegten Verzeichniß, ernannt, und zu⸗ 
aleich auch für den. Fall, da jemand Urfache zu Baben’glaubte, 
ſich uber deren Ausforuch zu befchweren, noch «in andres Cole 
leaium von Commiffarien niedergelegt werden 4 an die man ap⸗ 
pelliren könne ztc. ıc. Bar vr} 1078 
„Der nächte Punkt, der. hierauf in Betrachtung fomme; 
fey die Beſchaffenheit der Eontribwtion felbft, 
Kein Eintommen unter 6o Pf. foll derſelben unterworfen feyn ; 
ud in Anfehung der Einfünfte von 68 Pf. an bis zu 200 Pf, 
eben diefelben Modificationen ‚ wie bei den vorjährigen: dreifachen 
Zaren, fattfinden. Jeder, der ein jährliches Einfommen von 
200 Pf. oder darüber bat, folk: ein: volles ee 
als Steuer entrichten.” 

Nun geht der Minifter-in das Derait der. Berfüguns 
gen ein, welche zur Abſicht haben , das ntereffe des 
Fiscus mit der individuellen Freiheit und dem Handels⸗ 
Geiſte in England zu vereinigen. Die Contribuenten 
ſollen die Summe ihrer Contribution mittelſt freiwilliger 
Erklaͤrungen beſtimmen (jedoch, wenn deshalb Zweifel 
entſtehen ſollten, eidlich, und alsdann bei Strafe des 
Meineids.) Dieſe den Commiſſarien eingehaͤndigten 
Etats ſollen hierauf von den Aufſehern der öffentlichen, 
Einkünfte durchgegangen und geprüft werden, jedoch ohne 
daß fie befugt wären , die Quote Yelbft zu beſtimmen, 
fondern den Commiffarien allein foll es vorbehalten ſeyn, 
auf die von jenen angebrachte Klage, die Unterſuchung 
vorzunehmen. Der Contribuent kann nicht gezwungen 
werden, ſeine Buͤcher vorzuzeigen, oder ſeine Diener zum 
Verhoͤr zu ſtellen; giebt er jedoch nicht zu, daß die Coma 


. 


! 133 


miſſarien von diefen. oder andern Mitteln die Wahrheit 
aufzufinden Gebrauch madjen, fo find diefe befugt , den 
Betrag feiner Taxe felbft zu beftimmen, und bei dieſer 
Entſcheidung hat es fein Bewenden , auffer daß ihm 
noch frei ſteht, an die höhern Commiffarien zu appellis 
ren, Uibrigens müffen die Commiffarien eidlich Berwahe 

tung des Geheimniſſes geloben. 


„Der weitere groſe Punkt” — fährt der Miniſter fort — 
„ik nun: zu beffimmen, wie bo ſach uͤberhaupt der 
wahrſcheinliche Ertrag der vorgeſchlagenen Taxe 
von 10 ProCent von allen Einfünften belaufen 
dürfte? — allerdings ein fehr fchwerer Punkt, wobei wir ung 
grofentheils mit. Eonjecturen behelfen muͤſſen. Indeß fehlt es 
uns doch nicht an manchen wichtigen Daten, und ich will nun 
den Verfuch machen, einen ſolchen Hiberfchlag mit der gröften 

Genauigkeit, die der Natur der Sache nach möglich ik zu 
entwerfen. - 

„Der erfte groſe Gegenftand , auf welchem die Zare haften 
wird, find die Einfünfte vom Lande, und zwar 1. die der 
GrundEigenthbümer Obgleich diefer Gegenftand;, ſeitdem 
es “eine befondre Wiffenfchaft unter dem Namen: Volitifche 
Dekonomie gibt, aus fehr verfchiedenen Gefichtspuntten betrache 
get worden if, und obgleich man feine ganz beſtimmte Grunde 
lage bat, um den eigentlichen Betrag deſſelben daraus zu er» 
meſſen: fo kann man fich doch mach dem, mas die fachkundig« 
fen Schriftfteller feit dem Ende des vorigen Jahrhunderts dar. 
über gefagt haben, einen allgemeinen Begrif davon bilden. Im 
Jahr 1664 rechnete W. Petty diefe Einkünfte nicht höher als 
auf g Millionen Pf, St, Davenant zur Zeit der Königin: 
Anna, fchäzte ſie auf 14 Millionen, womit auch King über- 
einſtimmt. Nun iſt es allgemein anerkannt, daß, won da an, 
der Ertrag der Ländereien fich immer flufenmweife erhoͤhet bat. 
Ein Mitglied des Parlaments. (Arthur Young) fchlägt ihn, 
in einem Werfe, (das im Jahr 1778 erichien) auf zo Millionen. 
an; und eben dieſer Meinung tft auch Smith, in feiner bee 
ruͤhmten Schrift: „iiber den Reichthum der Nationen.” Une, 
Kreitig Hat, ſeit der leztern Epoche, alles dazu hrigetragen, 


134 

um jenen Ertrag immer mehr zu erhöhen. — Laßt ung ihdef 
noch feftere Grundlagen aufſuchen, als felbft die achtungswuͤr⸗ 
digfien Auctoritäten nicht gewähren, "In. den Berichten der 
(im Jahr 1793 errichteten). Acerbaulommiffton ‚(Board of 
Agriculture), befonders in einem, defien Verfaſſer fih Mid« 
dleton nennt, wird als Thatfache aufgeftellt ‚daß in Enge 
land allein 40,000,000 Morgen (Acres) gebauten ‚Landes find, 
Nun rechnet man gewöhnlich, daß ein Morgen in den andern 
dem Grund@igenthümer-jährlich 15 Schillinge traͤgt; dis wurde 
im Ganzen 30 Millionen Pf. St. ausmachen. Da ich jedoch Fieber 
zu wenig als zu viel annehmen will, fo will ich im Durchſchnitt 
auf den Morgen nur ı2 ı/%2 Schillinge, oder im Ganzen’ 25 
Millionen rechnen. Allein da alles Einfommen unter 60 Pf. 
der Abgabe gar nicht, und das unter 200 Pfr ihr nicht voll 
fändig unterworfen ift, fo will ich für diefe Ausnahmen einen 
Fuͤnftheil abziehen, und den GefammtErtrag’der Landeinfünfte 
fir die Grund Eigenthuͤmer nur auf 20 Millionen fegen. 

„Nach fihern Berechnungen fan man annehmen, daf 2 
die Einfünfte der Pächter jenen GrundGigentblimer völe 
Lig gleichfommen ; doch will ich folche. nur zu 3/4 der lejtern, 
oder zu 19 Millionen anfchlagen , wovon noch für alle dieienie 
gen, die nach dem Betrag ihrer Einfünfte der Abgabe gar nicht, 
oder nicht vollſtaͤndig unterworfen find, über 2/3 abgezogen, und 
im Ganzen nur 6 Millionen gerechnet werden follen, 

„oa in den obigen Kalkulen die Zehnten noch nicht 
mit inbegriffen find, fo müffen diefe gleichfalls noch unter den 
Gegenfländen, auf welchen die Zare haftet, aufgezählt merdem, 
Sie betragen im Ganzen nicht: weniger" ald 5 Millionen; fo 
fehlägt fie Arthur Young an, Man darf davon: nicht über 
einen Fünftheil abziehen, weil e8 nur wenige kleinen ZehntBe⸗ 
rechtigten gibt. Es — nn 4 Diäienn. Zehnten der 
Taxe unterworfen. 

„Es iſt ſchwer zu — wie hoch fh die. Einfünfte 
aus den Forften, Bergwerken, fchifbaren Kanke 
Ten: belaufen dürften: aber man übertreibt den Anſchlag 
gewiß nicht, wenn man fie auf nicht mehr. als 3 Millionen 
rechnet. 

„Die Haͤuſer machen einen beträchtlichen ei der Ein⸗ 
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fünfte aus. Cie fommen bier in Betrachtung, obne Ruͤkſicht 
ob fie von ihren Einenthbümern bewohnt werden, oder ob fie 
vermiethet find. In dem zur Erhebung der HäuferZare verfer⸗ 
 Hgen Etat find diefe Einkünfte auf 4 2 Millionen angeſezt: 
aber von 700,000 Häufern, die England mirflich zählt, waren 
Nut 200,000 jener Tare unterworfen. Die Einnahme von den 
Häufern muß demnach ‚weniaftens auf 6 Millionen gerechnet 
werden, die wir zum Behuf der neuen Taxe auf s Millionen 
herabſezen. 

„Es gibt auch Gew erbe, deren Einkuͤnfte der Taxe unter⸗ 
worfen ſind. Die Einkuͤnfte der Advocaten allein wurden ſchon 
vor mehr als hundert Jabren auf ı ı/2 Millionen geſchaͤzt. Es 

ih alſo gewiß nicht übertrieben, wenn man diefe. anje au. 
von Eintünften zu 2 Millionen anſeit. 1. | 

“ „Alle diefe, auf folche Art reducirte, Begenfänte is eine 
Summe von go Millionen für England. . | 

»„Schotland fan, bei dem fchnellauffirebenden Wohlſtand 
diefes Landes , fuͤglich wie ein Achttheil von England betrach. 
tet werden; man fan demnach feine Einkünfte, die unter der 
Abgabe begriffen find, auf s Millionen rechnen. 

„Diefe Abgabe muß ſich auch auf die Einkünfte —— 
welche von Beſizungen in Irland oder in Weſt Indien, 
bier, in England, bezogen werden. Allgemein ſchaͤzt man die 
eftern auf 2, und die leztern auf 7 Millionen, die auf 4 
berabgefezt werden muͤſſen, weil die Importen zum Theil Eis 
gentbum der Einwohner dieies Landes find. Beide Summen 
geben alfo 5 Millionen, die der Zare unterworfen find, 

„Eine weitere Klaffe von Eigentbum, die bier als eine 
Quelle der vorgefchlanenen. Zare in Betrachtung fommt, find 
die Einkünfte von Perfonen, die feinen Handel 
treiben. Unter diefe Mubrit achören alle Arten von Ane 
nuitäten, öffentliche und PrivatHypotheken, und überhaupt 
alle Einkünfte von GeldAnleihen. Indem ich die allgemeinen: 
Eintünfte der Kändereien in England ſchaͤzte, nabm ich diefe 
mit. allen ihren Laften, und folglich audı mit Einfchluß der dar⸗ 
auf. haftenden Hypotheken, Bei der praftifchen Erörterung 
der Mansregel felbft wird zu enticheiden fenn , “ob folche den 
LandEigenthuͤmer, oder den Inhaber der Dypothete treffen fol? 


136 

Alles, was auf Verpfändung von Liegenfchaften dargelichen iſt, 
wird von felbft bei der Erhebung der Zare zur Sprache fommen : 
und da eg uns an nähern Angaben fehlt, um den Betrag des 
auf Anterpfand ſtehenden Eigenthums in England zu beſtimmen, 
ſo ſeze ich für diefe Rubrik feine befondere Summe aus. — Noch 
weit fchwerer ift es, über den Betrag der andern Private 
Annuitäten (d. h. der Zinfen von PrivatAnleihen, für welche 
feine :Liegenfchaft verpfändet. find) eine, auch nur ae 
gen befriedigende , Berechnung aufzuftellen, 

„Ganz anders verbält es fich mit den öffent! ihen An, 
nuitäten (d. h. mit den Zinfen von den in den StaatsFonds 
angelegten Kapitalen). Aber hier — eine Frage, die ich 
ohne Bedenken der Entſcheidung des Ausſchuſſes unterwerfe. 
Kan man, wenn es darauf ankommt, uͤberhaupt alle Arten von 
Einfünften mit einer Auflage zu beſchweren, irgend einen Un⸗ 
terfchied in Ruͤkſicht auf die Quellen diefer Einfünfte fattfinden 
Inffen? Können diejenigen, die ihr Geld dem Staate gelichen 
haben, fich beklagen, daß man das öffentliche Wort und die 
gegen fie eingegangenen Verpflichtungen verlege? Allerdings 
muß der StaatsGläubiger in diefen geheiligten Verpflichtungen 
die vollte Sicherheit finden: auch wird man mir die Gerech⸗ 
tigfeit widerfahren Taffen, daß, fo oft der Antrag gemacht 
‘ward, eine eigene Taxe auf die öffentlichen Fonds zu legen, ich 
mich derfelben immer, vermöge des Grundfazes, dag man dae 
durch die öffentliche Zreue und die eingegangenen Verbindliche 
- Feiten brechen würde, widerfest habe. Der StaatsGläubiger, 
der gleiche Zaren mie alle andern Bürger bezahlt, muß nicht 
noch befonders dafür belegt werden, daß er dem Gtant den 
Dienft erzeigt, ihm fein Geld zu leihen. Aber die Frage ge 
winnt eine ganz andre Geſtalt, wenn es darauf anfommt, alle 
Einkünfte des Königreichs ohne Ausnahme zu belegen, wenn 
folglich der Darleiher nicht mehr fagen fan: „ich bätte diefe 
Taxe vermeiden können, wenn ich, flatt mein Geld Euch zu 
leihen, daffelbe in GrundStuͤken oder im Handel angelegt- hätte.” 
Hier wird er ja! wie der LandEigenthuͤmer, wie der Handels 
mann, wie der Manufafturifte behandelt. - Die Taxe ift die- 
felbe, und jedermann würde ſich mit Mecht beflagen können, 
zuenn diefe fo zahlreiche Klaſſe von Kapitaliſten ſich einer allge⸗ 
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meinen Xuflage entziehen koͤnnte. Man fordert von ihnen durch⸗ 
aus nichts , als was man von jedem andern Individuum for« 
dert. Man will nur, daß fie, wie alle andern, einen Cheil 
ihrer Einfünfte zum Dpfer darbringen, um fich den ruhigen 
Beſtz des Mibrigen zu fichern. Man enthält ihnen keine Quote 
der Annuitäten vor; man verlest durchaus feine Bedingung deg 
urfprüunglichen Contract. ch fehedaher feinen Grund, warum - 
die jährlichen Annuitäten nicht auch der Taxe unterworfen 
ſeyn follten. Doch muß der Theil, den die Nation zurüfges 
tauft bat, davon abgezogen werden. Dach diefer Meduetion 
belaufen fie ſich auf 15 Millionen, wovon noch ein Fünftheil 
‚für die Annuitaͤten Inhaber abgeht, die keine 6o, oder feine 
200 Pf. jährlicher Einkünfte Haben. Im Ganzen alfo beträgt 
dns unter der Tare begriffene Einfommen aus ben Öffentlichen 
Fonds 12 Millionen, 

„Noch bleibt noch die Teste groſe Quelle der Reichthuͤmer 
diefes Landes übrig: der Handel. Um den Ertrag defielden 
deſto feichter fchägen zu können, muß man ihn in den auge 
wärtigen und in den inländifchen abtheilen. 

„Uiber den Belauf des auswärtigen Handels warfen 
die Regifter über die Ein- und Ausfuhr ein grofes Licht ; allein 
wir haben noch eine andre Grundlage, wornach mir. ihn fchä« 
zen koͤnnen: die Affeeuranzgen. Obgleich befanntlich die Han⸗ 
delsleute einen Theil der Gefahr auf fich nehmen, und nicht 
den vollen Betrag der. ausführenden Güter verfichern, fo fcheint 
diefe Grundlage doch um fo zuverläfiger zu feyn, als fie auch 
mit den Etats der Ein» und Ausfuhr übereinkimmt, Nach 
beiden beträgt das Kapital, welches auf diefem Wege im Um⸗ 
trieb ift, jährlich menigkens go Millionen. Diefes Kapital wirft, 
im Ganzen genommen, ı5 Proßent Gewinn ab; s ſtellt mithin, 
zum Behuf der Zare, ı2 Millionen jährlicher Einkünfte dar, 

„Bei weitem ſchwerer if eine genaue Schäsung des Ge- 
winns von unferm inländifhen Handel und Manu 
faktur Weſen. Die mancherlei Klaffen von Menſchen, der 
ven Gefcyiflichkeit und Induſtrie, in der ganzen StuffenFolge 
unfeer Künfte- und Manufacturen, von der erfien groben Zube 
teitung des rohen Stoffes an bis zu der vollendeteften Verar⸗ 
beitung, eine. Quelle von Einkünften: find, machen, wegen. ihe 
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rer Manchfaltiofeit und ihres Umfangs, eine Berechnung beie 
nahe unmöglich. Doch fehlt es uns auch hier nicht gatız am. 
Mitteln, uns einen Begrif davon zu bilden. Unter dem Ka- 
pitaf von go Millionen, welches jährlich überhaupt im aus⸗ 
wärtigen Handel umlauft, find, wie man beſtimmt weiß, ohne 
gefähr zo Millionen begriffen, welche in den Exporten englie 
fcher Manufacturen angelegt find. Nun wird gewiß jeder Ken. 
ner mit mir darin einflimmen, daß der Betrag des zu unſerm 
innern Handel verwendeten Kapitals viermal fo gros feyn muß, 
als der Betrag unfrer Ausfuhr an brittifchen Manufacturen, 
Betrachten wir die unermeßliche Mafchine des Handels in allen 
ihren Theilen, ale die grofen HauptZweige unfrer Manuface. 
turen in Wolle, Baummolle, Linnen, harten Waaren (Metale 
Yen) 2c., fo fan die darin verwendete Summe wohl nicht we⸗ 
niger als das Wierfache von dem feyn, was der Kaufmann 
zum Zwek der Erportation befiimmt. Man fan daher das im 
unfern inländifchen Manufacturen befchäftigte ungeheure Kari» 
tal nicht geringer alg zu ı20 Millionen anfesen, wovon der 
Gewinn, gleichfalls zu 15 Progent gerechnet, 18 Millionen 
jährlicher Einfünfte aibt. 

„Noch if eine andre Art von Einkünften, die, ohngeachtet 
fie eine grofe Verſchiedenheit von Individuen umfaßt, doch un- 
ter feiner der vorigen Rubriken aufaeführt werden fonnte, aber 
ihre Stelle am fchiklichften ‚unter dem Artikel des Inländis. 
hen Handels findet. Ich meine hier die Künftler, Archi⸗ 
teften, Bierbrauer, Branntweinbrenner, Steinhauer , Maurer, 
Zimmerleute, und jene ganze zabllofe Klaffe von Perfonen, die 
durch Seichiklichkeit in ihrem Gewerbe ihr Einfommen aus 
dem allgemeinen Woblfiand des Landes ziehen. Wer England. 
fennt, muß miflen, wie zahlreich und wie manchfaltig diefe Klaſſe 
von Verfonen, aber zugleich auch mie unmöglich es if, zu irgend 
einer genauen Schäsung des allgemeinen Belaufs ihres Gewinns 
zu gelangen. Indeß bin ich überzeugt, daß ich denselben fehr nie» 
drig anfchlage, wenn ich ihn zu 10 Millionen des Jahrs rechne, 

„Der ganze Belauf des jährlichen. Gewinns von unferm in⸗ 
nern Handel, und Manufacturen beträgt demnach 28 Millionen, 

„Wenn wir nun, zu mehrerer Klarheit, alle oben auraeführ- 
tem Robriten bier kurz wiederholen, fo erhalten wir folgende 


wuoigis zoı 2 uvuoung Ser Huung 1030% 








. v ‚ — — * 4 [ee Ve Be ee Er Be" ustaussung 
1 — 1 KERNE 
* — 8 nn a a hr a auyI pP > 
— | 234u1u13 abızayasng 7 
„. g — £ EL Ze. 22 a. EEE ER “ayuns 21228 * 
eo: —— 87 MR FL ErT TI} gun uranpynuvre nduvcc ua uu moa uuiaiꝰq 
⁊1 —— z21 020uvc⸗ u⸗rbnayaisnv mog IITIEICH 
333m Q qgunuaanganinunxg "I2qunG wogayjunguın *% 
j — — — Be Ja Zee ua⸗qobaꝑuuoↄavaſach snv u⸗ us 
21 —— 61 . 2*86uo8 ualpıjzuage uag snv uꝛjuji 
arviidog uog 224u n3u13 * 
s ee © EEE FEN EEE 8 
£ — 6 Ba quhipo ꝛa⸗auun uꝛaog oↄla⸗ꝛaiba; * 
— $ u 
9 —— [Be Zee ee See Te Zee "Zee ee Sr Ze ap y 298 ayyunzuaaunz 
uno Of ⸗ "UaU or 12 rer re yumggmhlaguiig 229 iuunjurd quvg 
———— ung. 33j0pju30913 ne# —A 
TIPEL TER v v10)u xʒ —V — 


J —8 —V msonigel ED E 


«9 


3 nn ’% 


* 
pi 
. 


“ io, vi 4 


140 


„Bon biefer Summe von 102 Millionen Pf. St. wird eine 
Rare von 10 ProCent, des Jahrs 10 Millionen abwerfen, 
worauf man mit hoher MWahrfcheinlichteit zählen fan, da ich 
ſehr forgfältig vermieden habe, irgend einen Theil unfrer Dilfte 
Quellen zu hoch anzufchlagen.” 


Der Minifter fchläge nun vor, „daß die neue Abgabe 
des Zehntheils aller Einkünfte mit dem 5 April 1799 ihren An⸗ 
fang nehmen, und zu eben diefer Epoche die bisherigen dreifas 
hen Assessed Taxes aufhören follten. Da aber die leztern mit 
dem ı Febr. (1795) angefangen, fo würden fie demnach wei 
Monate über die eigentliche Zeit fortlaufen, wodurch ſich ein 
Ertrag von 700,000 Pf. ergebe, melche mit zu den Gubfidien 
des Jahres 1799 gehörten, und ‚den 10 Millionen Ertrag vom 
Zehntheil aller Einkünfte beigefügt werd;n müßten. Bon die- 
fer Summe von 10,700,000 müffe man die Zinfen der vorjaͤh⸗ 
rigen Anleihe von g Millionen abziehen, die von den Assessed 
Taxes hätten entrichtet werden follen; eg blieben demnach noch 
9,200,000 Pf., die, fanıt den 6,150,000 Pf. wirklicher Einkunfte, 
. einen Theil der Mittel und Wege zur. Aufbringung der Sich auf 

ohngefähr 29 Millionen belaufenden Beduͤrfniſſe für den Staats 

Dienft des Jahres 1799 ausmachten, fo dag nur noch für 14. 
Millionen zu forgen wäre, Da aber der wachſende Ertrag des 
sonfolidirten Fonds zur Tilgung von 4 ı/2 Millionen binrei- 
chen werde, fo werde fich die NationalSchuld nur um 91/2 Mile 
lionen vermehren, welche durch eine Anleihe —— 
ſeyn würden,” 


„Dieſer kurze Uiberblik“ — fährt Pitt fort — „seist 
binlaͤnglich die überwiegenden Vortheile des im vorigen Jahre 
guerfi angenommenen Syftems, einen grofen Theil der 
Gubfidien unmittelbardurcheine Taxe zuerheben. 
Und da wir, troz aller Betrugereien, welche den Umfang des 
von uns gewählten Mittels fo ſehr geſchwaͤcht haben ‚ die Vor⸗ 
treflichteit diefes Syſtems fo, einfeuchtend erkennen, fo laßt 
ung Allem aufbieten, um demjenigen Mittel, durch melcheg 
wir nun jenes erfiere erſezen, die mögliche Vollkommen⸗ 
beit zu geben. Laßt "ung unfern Plan, da über den Er 
folg defielben Fein Zweifel mehr obwalten Tan, nach 
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dem von mir worgefchlagenen groͤſern Mas&tabe: erweitern, 
"Durch dieſen Plan’ haben: wir. alle Hofnungen des Feindes ver» 
eitelt. : Durch ihn haben wir allen Verſuchen, unfre innere 
Ruhe zu flören , getrost. Durch ihn find alle Beſorgniſſe vers 
ſchwunden, daß wir. nicht- im Stande ſeyn moͤchten, den Krieg 
fortzuführen. Durch ihn haben wir den. GemeinGeikt neubeleht, 
mitten unter allgemeinem Zagen wieder. Energie: hervorgezau⸗ 
bert/ und der Politik eine neue, feſtere Geflalt gegeben. Soll⸗ 
ven wir ist ein Syſtem verlaffen,, das uns fo vielfache Vortheite 
‚gewährte? Wenn wir bewieſen haben, daß, zu Ende des ſechs⸗ 
ten Kriegs Jahres, weit entfernt unſern Anſtrengungen zu er⸗ 
liegen, der Handel bluͤhender if, als er je in irgend einem 
Fahre des Friedens War; wenn unfre Einkuͤnfte nicht vermin⸗ 
dert ſind; wenn täglich neue: Quellen von Kraft fich ung eröfe 
nen; wenn unſer Muth mit dem glaͤnzendſten Erfolge gekrönt 
ward; wenn die oͤffentliche Meinung einſtimmig und innigſt von 
der Gerechtigkeit und Nothwendigkeit der Sache, die wir be» 
haupten, überzeugt if, wenn jede unfrer Anftrengungen, waͤh⸗ 
gend immer noch die Beweggründe fortdauertt, eine neue Quelle 
von Begeifterung und Ruhm. für: ung wird; wenn Alles ung 
beffen läßt , dag wir: endlich. das Ziel derfelben, erreichen wer⸗ 
den; wenn die Beforgnifie im Innern aufgehört haben, und 
bei den auswärtigen Mächten wieder Selb Bertrauen zurüfs 
kehrt — follten wir: da ‚eine Bahn verlaſſen, die ung geradeg 
Weges zum glüflichften. Ziele hinzufuͤhren fcheint? ‘Laßt ung 
gerecht gegen ung ſelbſt ſeyn. Nicht blas den glänzenden 
Thaten dieſes Feldjuges haben wir unfre jegige ſtolze Lane zu 
danken. Ich glaube den: Ruhm der grofen Männer, die durch - 
ihre hohen. Fähigkeiten, ihren Eifer und. Muth jene Thaten 
vollbracht haben, welche Europa mit freudinem ‚Erflaunen, und 
jeden Britten mit Stolz: erfüllten, keineswegs zu ſchwaͤchen, 
wenn ich bier fage, daß wir nicht ihnen allein das Gluͤk 
unſter gegenwaͤrtigen Lage zu danken haben. Niemand fuͤhlt 
inniger, und preißt lauter als ich, die beiſpielloſen Siege unſ⸗ 
rer. Flotten, die Talente und den Heroism ihrer ruhmvollen 
Anführer: aber, noch einmal, nicht blos ihren grofen Thaten 
baben wie unſre jegige ſtolze Lage zu danfen. Auch der Weite 
heit „ der Energie «und Feſtigkeit des REN, muͤſſen 
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wir Gerechtigkeit: widerfahten Iafien; Es ſezte die Regierung 
in den Stand mit jenen. Streitfräftem zu wirken , wodurch mir 
uns fo viel’ Ruhm erwarben. Seine Weisheit wuſte die Hilfs⸗ 
Mittel diefes Reiches zu nuͤzen, indem fie zugleich deſſen Ge⸗ 
meinGeift fixirte. Seine Standhaftigfeit:und Grosmuth beſeel⸗ 
te es mit dern edlen Entſchluß, nicht; nur unſre individuelle 
Sicherheit, fondern: die Sache des ganzen MenfchenGrichlechts 
gu behaupten, uno ung dadurch die Ausſicht auf dem hoben 
Ruhm zu Öfnen, die Netter der Welt zu werden, Nichts 
schien fchmer , ein Dpfer ſchien zu gros: das Gefühl: gemein. 
famer Gefahr: wirkte mit eleftrifcher Kraft auf alle. Herzens 
gerne opferten wir, einen Theil unſers Eigenthums auf. um 
Europa zu retten, indem wir ung febbft retteten. Dieler 
Zug if ein wahres Phänomen in der Voͤlker Geſchichte. Bike 
ber glaubte man immer, und die Gefchichtfchreiber machten es 
zu einer Art von Ariom, daß eine Haudels Nation im 
eben dem Maafe den Kriegs Seiſt verliere, wie fir 
den HandelsGeift annehme. GewinnSucht ſchien dag 
Grund Weſen des Handels zu feyn , und man betrachtete dieſes 
Gewerbe als unvereinbar mit: den hohen und feinern Gefühlen 
der Ehre... Wir haben dieſes Vorurtheil widerlegt. Das: Jabr 
1798 ſah Grosdritannien, im blühendftien Augenblite: ſeines 
NationalYHandels, zugleich alles Feuer des kuͤhnſten Helden 
Muths entfalten. Nie fellte das ſtolze Alterthum ein gloreeie 
cher Beifpiel dar. Auch weiß der Britte die Vortheile feines 
Ruhmes zu würdigen. Er ficht, daß das edle und folge: Verhal⸗ 
ten, welches er beobachtete „ auch dag kluͤgſte war, und daß er 
den Sturm, der ihm drohte, nur dadurdy bezwang, daß .er ihm 
trozte. Er fühlt, daß, wenn er:fich erniedrigt hätte, mit der 
Gefahr zu Fapitulieren, und eine ephemere Ruhe zu erfaufen, 
er fich dadurch nichts als eine Reihe fünftiger: UngluͤksFaͤlle vor⸗ 
bereitet haben würde , die fich- zulezt mit: feinem: gaͤnzlichen und 
fchimpflichen Ruin endigen würden, Er fühlt alſo, daß, indem 
er dem Pfade der Pflicht und der' Ehre folgte, er zugleich den 
der Defonomie und der Kluabeit betrat. Er. verficherte fich 
für die Zukunft einem feften und ehrenvollen Frieden, und durch 
fein Beiſpiel zeigte er der Welt die gewiſſe Vortheile der Stand⸗ 
baftigkeit, des Muthes und der Sintracht. Will die, Welt dic» 
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fes Beifpiel nicht nuͤzen, fo wird GrosBritannien wenigſtent 
den Zroft haben, fich fagen zu können, daß es ihr die Mittel 
dazu möglich machte, 

„Wollte ich mich bier auf die Marimen einer befchränftern 
und fältern Politik einlaſſen, fo könnte ich behaupten, daß im 
jeder Rüfficht eine Fluge Defonomie uns den Weg, den 
'wir befolgt haben, als den vortheilbafteften für die Nation 
angemwiefen haben würde, Am der That muß auch ſchon eine 
flüchtige Aufmerkſamkeit jeden überzeugen, daß die Partei, 
die wir gewählt haben, die Subfidien im Jahre ſelbſt zu erhe⸗ 
ben, im Grunde die minder theure, und für die Natiom 
erfprieslichfte if. Man darf nur, mach der Erfahrung 
der vergangenen Jahre, berechnen , in welchem Verhaͤltniß die 
wabricheinliche Dauer der Kriegs» und Friedenszeiten gegen« 
einander ſteht, um die unermeßliche Wichtigkeit dieſes neuen 
Syſtems zu erfennen, melches der. Aufhäufung der: Nationale 
Schuld vorbeugt. Die vierzig, funfsig oder hundert legten 
Sabre zeigen ‚binlänglich, wie wenig man auf eine beharrliche 
Dauer des Friedens zählen kan, und wie wefentlich es demnach 
iR, ein Syſtem anzunehmen, welches uns in den Stand fejt, 
auf jedem Fall. bereit zu ſeyn, und unſre HilfsMittel bekäne 
dig zu erneuern. ch getrane mir zu beweifen, daß das big 
berige Fundir Syſtem, jest, nach einem fechsiährigen Kriene, 
ferner in Anwendung gebracht, die Nation mit einer meit 
gröfern Laft befchweren würde, als wenn fie fich mit dem Zehn» 
theil ihrer. Einkünfte befeate,, Der Grund davon if ganz ein« 
fach ; weil nemlich die Laſt fich immer vermehrt, indem fie ſich 
sugfeich von Generation zu Generation auf die Nachkommen 
uͤberwaͤlzt. Dieſem Uibel hat man zwar zum Theil durch die 
Einführung eines TilgungsFonds abacholfen; aber diefer 
Fond kan eine gänzliche Befreiung nicht eber als nach Verfluß 
von vierzig Jahren bewirfen, Bis dahin alſo fahren die 
Krieat Koſten fort, das Volk zu belaſten, und während eines fo 
langen Zeitraums fan von neuem mehr als ein Krieg ausbres 
chen. Ich bin daher überzeugt, daß, wer uͤber die Ruͤkſichten 
des Augenblifes hinausfieht, und eininen Merth auf das Gluͤt 
ber künftigen Generationen legt, der Weisheit eines Syſtems 
bufdigen muß, deſſen Grundfaz die immermährende Groͤſe des 
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vrittiſchen Meiches if. — Indem ihr auf dem Grundlage, dem 
ihr angenommen babt, fe beharret, werden die vermefienen 
und thörigten Hofnungen des Feindes in Dunſt zerfliefen, und 
Europa wird den Muth faſſen, eurem ehrenvollen Beifpiel zu 
folgen. Wiberzeuat, dag es nie an Mitteln fehlen wird, dabei 
zu beharren, werdet ihr es weder nothwendig noch rathſam fine 
den, in einens unfichern und vergänglichen Frieden eine trüge 
liche Rube zu fuchen. So Heinliche Gefinnungen fönnen nicht 
zu einer Zeit ſtattfinden, mo ein ganz entgegengefestes Betra⸗ 
gen uns zum Range der Erflen aller Nationen erhoben bat, 
Indem wir diefen glorreichen Poften behaupten, wird Feiner 
unter uns ſeyn, der nicht ſtolz darauf wäre, ein Unterthan des 
Könige von GrosBritannien zu feyn.” 

Zufolge des in diefer merkwürdigen Rede aufgeſtell⸗ 
ten Planes ward num eine ſogenannte Einkommens⸗ 
Bill (IncomeBill) vor das Parlament ‚gebracht, welche 
im Haufe ver Gemeinen den zı Dec, und-im Haufe 
der Lords den 8 Jan., nach der gewbhnlichen dreimaligen 
Verleſung, durchgieng. Die Debatten darüber waren, 
zumal im Haufe der Gemeinen, weit nicht fo lebhaft, 
wie voriges Fahr aus Anlaß der dreifachen Erhöhung 
der Assessed Taxes. 





\ g. 2. 
Discuſſon uͤber die EontinentaßBerbinbungen 


In der | 
Sizung des UnterHanfes 
vom ıı Dec. 1798 


machte Tierney den Antrag: „Es fen Pflicht der Wis | 
nifter, Sr. Majeftät zu rathen, Feine Verbindungen eins 
zugehen, welche eine Friedenslinterhandlung abwenden 
oder verhindern koͤnuten, falls die fränkifche Republik 
fich geneigt zeigen follte, auf Bedingungen zu unterhans 
deln, welche mit der Sicherheit und dem Intereſſe des 
Britrifchen Reiches vereinbar wären.” 
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„niemand — fuhr er hierauf fort — „Tan es lebhaftet 
fühlen als ich, wie fchwer das Unternehmen ift, dem ich mich 
hier unterziehe. Nichts hat mich) dazu vermocht, als meine 
Sicht. Ich habe Grund zu glauben, dag man den friedlichen . ; 
Sefinnungen , welche in der Erklärung Sr. Majeftät nach dem 
Bruche der Iinterhandlungen zu Lille geäuffert wurden, entfagen, 
und an deren Stelle andre fegen will, gegen die ich proteftire, 
Man ſcheint geneigt, grofe und neue Eontinental®er 
bindungen einzugehen, die manche für vortheilhaft halten 
mögen, und die, meiner Meinung nach, gerade das Gegentheil 
find. Die Sache ift allzuwichtig, als daß das Haus mir nicht 
feine ganze Aufmerkſamkeit ſchenken ſollte. ch werde in Bes 
handlung bderfelben den kuͤrzeſten Weg wählen, indem ich der 
Reihe nach die Einmwärfe, die man nur machen könnte, beaut⸗ 
mworten werde, — Man könnte fürs erfie meinen Antrag als 
einen Eingrif in die Prärpgativen der Krone ba 
trachten, welcher allein das Recht zufomme, Krieg 
und Frieden zu beichlieffen. Aber auf der andern Geite 
iſt es doch eben fo gewiß, daß das Haus der Gemeinen befugt 
if, Subfidien zu bemilligen; und als Mitglied diefes Hauſes 
bin ich ohne Zweifel eben fo befugt, zu fagen, daß die Subſi⸗ 
dien nur für England bewilligt worden find, als daß gar 
teine bewilligt werden follen. ... Ferner fonnte man eitt« 
wenden; mein Antrag zweke nur darauf ab, die Energie 
zu lähmen, bie in Europa wieder zu erwachen an—⸗ 
fange. Wenn ich wirklich fähe, dag Europa jene geruͤhmte 
kraftvollere Haltung gegen die ehrfüchtigen Projekte des gemein“ 
famen Feindes annähme, fo würde ich mich fehr hüten, die 
edfe Flamme zu erflifen, die ich geene anfachen möchte, Aber 
mo ift denn in Europa jene Energie, die ich durch meinem 
Antrag Schwächen könnte? Ich weiß nicht, auf welchem Grund« 
ſaze fie beruhen foll: und wie fan man auf. die Kraft und die 
Dauer einer Energie zählen, deren Grundfag man nicht fennt? 
Und doch baut man darauf dns Projekt. der „allgemeinen Bes | 
freiung Europens!“ Ge mehr ich das Betragen der Continen⸗ 
tal Maͤchte beobachtete, deko weniger Spuren jener Energie 
zeigen fih mir. Preuffen if feit drei Jahren im Frieden mit 
Frankreich, und nichts fan auf den Argwohn führen, als ob 
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Das gute Vernehmen zwiſchen dieſen beiden Staaten nicht auf⸗ 
richtig waͤre. Auch der Kaiſer iſt, meines Wiſſens, nicht im 
Kriegs Zuſtande gegen Frankreich. Auf dem Congreß zu Ra⸗ 


Stadt ſucht man weiter nichts, als mehr oder minder vortheil« 


hafte Bedingungen für das linke oder rechte: Rheinufer zu er» 
halten. ‚Rußland bietet noch immer blofe Verſprechungen 
einer Huͤlfe, die es ſchon fo lange verfprochen bat.» Die Pforte 
äuffert Empfindlichkeit über einen empoͤrend ungerechten Angrif; 
aber: wird diefe Empfindlichkeit von Beſtand feyn? wird fie nicht 
in dem Augenblife aufhören, wo man ein entgegengefejtes Bee 
tragen ‚gegen fie beobachtet? irgend alfo erblike ich einen ſy⸗ 
ſtematiſchen Plan gegen die ehrgeizigen Abſichten des Feindes; 
nirgend iene Energie, von der man fo viel Ruͤhmens macht... 
Wird man etwa ſagen, mein Antrag koͤnne wenigſtens die 
Entfermung diefer Energie, und einer allgemew 
nen Eonfoderation hindern? Allerdings fönnte eine 
allgemeine Eonföderation die Befreiung Europens bewirfen; 
aber nie wird ein Bündniß,von zwei oder drei Mächten 
dieſen / Zwek erreichen. Und was die allgemeine Conſoͤderation 
betrift, fo lehrt uns eine nur zu theuer erfaufte. Erfahrung, 
desfals auf unfrer Hut zu. ſeyn. Der wahrhaft guͤnſtige Augen« 
blik für ein folch grofes Buͤndniß war nad) dem Tode deg unglüfe 
lichen Monarchen, da die coalirten Mächte Frankreich mit den 
furchtbarften Armeen bedrängten, da noch feine feſte Hand die 
Zügel feiner Negierung führte, da es allen feinen Kräften auf« 
bieten muſte, um feine von feindlichen Truppen. überichwenuns 
ten Provinzen zu vertheidigen,, da es nur noch ungelibte Strei— 
ter, groͤſtentheils blofe Rekruten hatte, da es allen Schwierig« 
feiten aller Art nicht als die Energie des Volks entgegenſezen 
konnte. Damals war die Macht der Confoͤderation wahrhaft 
furchtbar für Frankreich. Aber fehet nun auf feine zezigen 
Graͤnzen bin, und urtheilt daraus, mag eine neue Confödera- 
tion, felbft wenn fie allgemein wäre, beivirfen würde? Ere 
eigniſſe und Umſtaͤnde müffen ſich ungeheuer verändern , ehe wie 
irgend einen Vortheil davon hoffen dürfen, Sehet, was, — es 
ſey durch die Kunſt der Franken, oder durch die Eiferſucht und 
Uuſchluͤſſigkeit der Verbündeten, — aus der erſten Confoͤdera⸗ 
tion geworden iſt. Wird man wohl ſagen, daß die Staufen: 
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ut minder fchlau, ihre Armeen minder Hark und mächtig find, 
ihre Generale weniger Talente haben? Gewiß nicht! And voh 
der andern Geite, ift es wohl mahrfcheinlich, daß die Allite 
tem fich befier verfiehen werden? Haben fie ist mehr Muth, 
oder mehr Kraft, als fie damals hatten? Sezt Deftreich üt mehr 
Vertrauen in Preufen? und wir ſelbſt, tollen wir auf die eine 
oder die andre diefer Mächte mit mehr Zuverficht ung fügen? 
Wird irgend ein Mitglied deg Haufes geneigt ſeyn, nach der 
Art wie beide uns im Stiche lieſſen, ihnen ist noch gröfere Buße 
Mien zu bewilligen ? Welche Macht zählt wohl im Exnfe 
auf die MitWirkung Rußland? Wird der Kaifer wohl ſich 
ſchmeicheln, daß die, welche ſchon einmal ihn verlaſſen haben 

ihm nun mit mehr Aufrichtigkeit zu Hilfe eilen werden? Sl 
ten wir in der That von der Thätigkeit der Pforte grofen Ge— 
winn zu ziehen hoffen? Wird auch nur Ein Mitglied die, Hatıd 
auf die Bruf legen, und betheuern wollen, daß irgend eine die⸗ 
fer Mächte für GrosBritannien von wahrem Nuzen feyn wird ? 
— Ja, wird man fagen, die Nationen haben nun über 
ihr dringendes Intereſſe die Augen geoͤfnet; fie 
fennen daffelbe nun beffer als vormals, Aber man 
werfe doch den Blik auf die in den Jahren 1793 und 94. erläffee 
nen Manifefle, und man wird finden, dag man fchon damalg 
Alles, was fommen würde, vorausſah. Nicht die Schrekniſſe 
im innern Frankreich, nicht das Ungluͤk, das aus ſeiner Anar⸗ 
chie entſtand, uͤberhaupt nichts von allem was gefchab, ‚mufte die 
Eonföderirten in Erſtaunen fegen, weil fie das alles als nothe 
wendige Refultate der feänfifchen Grundſaͤze angekündigt hatten, 
Sollte der: Haß und Abſcheu, den der Adel, die Geiſtlichkeit, 
die Eigenthümer von Lehen und Renten, fchon lange gegen jene 
Grundfäze fühlten, noch irgend eines Zuwachſens fähig geweſen 
ſeyn? Und das find ja! doch die Menfchen, die gegen Franfs 
reich gemeine Sache machen, und von deren Vereinigung ihr 
das erwartet, was man die „Befreiung Europens” nennt... 
Auch ich wuͤnſchte Franfreich in feine vorigen Grängen zurüfges 
drängt, auch ich wünfchte es feiner HerrſchSucht und ſeinem 
Lander Durſte entfagen zu fehen. Nichts beweißt, meiner Mei« 
mung nach’, auffallender, wie fchlecht feine Regierung, wie klaͤg⸗ 
lich ſeine Freiheit iſt, als der Eifer, womit es beide ſeinen Fein⸗ 
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den aufzubringen fucht. Aber foltet ihre im der That glauben, 
daß es, nach dem Verlufte von Mantua, Luremburg, Mainz, 
und fo vielen andern feſten Plaͤzen, leichter feyn wird, daſſelbe 
wieder in feine erfien Grängen einzufchlieffen, als es war, diefe 
Ausdehnung feiner Graͤnzen zu verhindern 2 oder werdet ihr die⸗ 
ſen Zwek — wofern er anders moͤglich iſt — erreichen koͤnnen, 
ohne den Finanzen Englands eine Wunde zu ſchlagen, woruͤber 
auch der kuͤhnſte Rechner ſchaudern muß? Und welche Demar⸗ 
eationsLinie wollt ihr ziehen? Wenn auch Ihr nicht Eroberer 
Frankreichs werden, fondern dafielbe nur in feine alten Grän« 
gen zuruͤkweiſen wollt: glaubt ihr denn, daß andre Mächte auf 
Diefen Zwek mit euch zufammenmwirfen, oder euch. nur darım 
beiſtehen werden, daß Jeder wieder zu dem, was er verloren 
Kat, gelange? Die neue Eonföderation, wenn fie je su Stande 
Yommt, wird lange zuvor aufgelöst feyn, che diefer Zwek 
erreicht werden kan. Koͤnntet ihr ihn aber auch wirklich 
erreichen, ſo ſehe ich in meinem Antrage nicht eine Sylbe, die 
Dazu geeignet wäre, die Mächte Europens von einer Coalition 
gegen Zranfreich abzuhalten: aber flatt fie fo gefchäftig dazu 
. aufzufordern, erwartet vielmehr daß fie ſelbſt fich an euch an⸗ 
ſchlieſſen. She fagt: ihr wollt an der Befreiung Europens 
arbeiten. Sagt das nicht; es wird euch nicht gelingen, und 
ihr müßt feinen fo ausfchweifenden Verſuch wagen. Erinnert 
euch am die Erklärung, welche die Miniker, nach dem Bruche 
‘der Unterhandlungen zu Lille, Sr. Majeftät in den Mund ges 
legt haben: ich finde nichts, was auf die allgemeine Be⸗ 
freiung Europens Bezug hätte; und entfernte man fich izt 
nicht von dem Geifte diefer weiſen Erklärung, fo würde mein 
ganzer Antrag überflüfig feym „Solange diefer Entihluß 
„bleibt ‚’ find die eignen Worte derfelben, „muß der ernfliche 
„Wunſch des Königs zur Wiederherſtellung des Friedens frucht» 
3108 ſeyn. Aber feine Gefinnungen bleiben unverändert, Mit 
„tehnfuchtsvoller Erwartung ſieht er dem Zeitpunfte entgegen, 
„wo die Gefinnungen der fränfifchen Regierung mit den feini« 
„gen uͤbereinſtimmen werden; und ſelbſt ist erneuert er vor 

„ganz Europa die feierliche Erklärung, daß, troz der wieder« 
„holten Herausforderungen, und zu einer Zeit, da feine’ An« 
vſpruͤche durch den neuen Sieg beftärkt worden find, womit die. 
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„Vorſehung nmewerlich feine Waffen gekrönt hat, er dennoch bes 
„reitwillig if, wenn anders izt der Krieg beendiget werden 
„ran, auf diefelben billigen und gemäfigten Bedingungen, die 
„er vorher vorgefchlagen hatte, Frieden zu fchlieffen.” Ich frage 
sun: ob mein Antrag nicht genau auf diefe Erklärung bes 
rechnet if? Golange fie befteht, welch Zutrauen können die 
andern Mächte in unfre vorgeblichen Proiefte der Befreiung 
Europens fegen? Und um die Kraft derfelben zu vernichten, 
muͤſſen die Minifter ung zeigen, welche Aenderung in der Lage 
der Dinge feitdem fich ereignet bat, dis fie veranlaft, ihre 
Grundfäze zu ändern. Sch kenne nur zwei Begebenheiten, 
auf die fie fich berufen könnten. Die erfte if der fränfifche An—⸗ 
grifauf die Schweiz.” Niemand fühlte das Empörende die⸗ 
fes Angrifs tiefer als ich, aber gleichwohl hat er nicht den Reiz 
der Neuheit. | 
(Hört! Hört! erfchallt es, bei diefen Worten von der 
MinifterinlSeite,) Wir alle erinnern ung, daß genau auch 
derſelbe Bang in Benedig befolgt ward; und laft nun die 
Herren auf der andern Seite ihren Aufichtei noch einmal gegen 
die Macht anftimmen, um deren Mitwirkung fie ist fo emfig 
buhlen. Die zweite Begebenheit if der Sieg des £ord 
Nelfon. Aber auch nach dem Bruche der Unterhandlungen 
in. Lille ward der grofe Sieg des Lord Duncan erfochteng- 
und doch benahm fich damals der König auf die obenbemertte 
Art, die ihm die Liebe von gang Europa erwarb, Es erfannte, 
daß Fein, durch einen Gieg erzeugter Wechfel der Dinge ihr 
von feinem feſten Gange ablenfen können. Warum follte dent 
nun die GrosThat des Lord Nelfon es thune if einzmei« 
ter Sieg von der Art etwa mehr, als wir zu ertragen vermoͤ⸗ 
gen? a». Der lezte Einwurf, dem ich noch begegnen muß, 
iſt: daß ein folcher Antrag Frankreich benachrichtigen 
würde, daß wir nicht mehr mit unfern Alliirten 
zuſammenwirken wollen. Aber wenn wir den Krieg forte 
fegen, unterſtuͤzen wir da nicht, durch unſre SeeMacht, die 
Dyerationen der Alliierten? Betrachtet die Ereigniffe des lejten 
Jahres, Die Marine Frankreichs ward beinahe vernichtet; iſt 
das nicht MitWirkung? Sein Handel ward zerſtoͤrt; iſt das 
nicht Mit Wirkung? Wir haben Wunder gethan, was dir Oſ 
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rationen zur &ee betrift: und das iſt doch die. Art von 
MitWirkung, die Europa von England erwarten muß, feine 
andre,. Wollt ihr durch ZruppenGendungen auf das fefte Land, 
sder durch Verleihung. von Gubfidien eure MitWirkung bee 
thätigen,, fo. proteflire ich dagegen im Namen des Wohle 
und der Ruhe meines Vaterlands. Ereigniffe, die Anfangs 
nichts : weniger als günfig für uns fchienen, haben uns 
unfre wahre Bahn angemwiefen + denn in welcher Perige 
de wirkten. wir mit dem- meiften Erfolg gegen Frankreich 2 
mar es nicht im Laufe des Testen. Tahres? Alles, was ich dem⸗ 
nad) fordre, ift, daß England ferner diefen Gang befolge, ber 
es. fo vortheilhaft gefunden hat, und auf die Art mitwirfe, die: 
ibm die natuͤrlichſte if. Sch will keine, felbk auch nur augen⸗ 
blikliche Hemmung der Feindfeligfeiten: aber zugleich wünfche 
ich auch, daß man fich nicht den Weg zu einem Frieden ver. 
fhlieffe, der mit der Ehre, dem Intereſſe und der bleibenden 
Sicherheit des brittifchen Meiches vereinbar iſt, fohald fich die. 
Gelegenheit dazu bietet... Niemand, wird man fagen, 
Iäugnet es ja, daß ein ehrenvoller Friede eine 
gute Sache ift; dein Antrag ift alfo überflüffig. 
— Sa; aber ich werde Vieles für mein Land gethan zu haben 
glauben, wenn ich es nur dahin bringe, dag man die von Gr. 
Maierät im Jahr 1797 gemachte Ertlärung wiederholt. Mars 
kan nicht. fagen, daß der Augenblik nicht günfig, noch weniger, 
daß ein folcher Schritt erniedrigend fey. Zwiſchen feigem Frie⸗ 
debetteln,- und einem feſten, bedachtvollen Benehmen, wodurch 
man die Bereitwilligkeit Frieden zu fchliefen Auffert, if ein 
weientlicher Unterfchied, ‚Niemand tan minder geneigt feyn, 
irgend etwas gegen die National&hre zu unternehmen , als ich: 
es bin. ‚Aber als Repräfentant des Volkes, muß ich auch def. 
fen Wohl berathen. Wo iſt, den Sieg des Lord Nelfon abge» 
rechnet, zwiſchen unſrer jezigen Lage und jener im Jahr 1797: 
ein. linterfchied, der euch veranlaffen könnte, ferner im Kriege. 
au beharren. Bekanntlich if es meine Sitte nicht, die Sprache 
des Kleinmuths zu führen; und man wird mir nicht vorwerfen 
koͤnnen, daß ich jemals ein uͤbertriebenes Gemaͤhlde von unfer 
Bedraͤngniſſen und Gefahren aufgeſtellt habe: aber wie gras. 
ap, upfse, HilfsQuehlen ſeyn mögen, fo muß doch der gegen⸗ 
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waͤrtige Zuftand der Dinge jeden, dem das Wohl feines Waters 
lands nicht gleichgiltig. it, mit Unruhe erfüllen. : Der Krieg 
koſtet uns jährlich 30 Millionen, alſo monatlich drithalb Millio⸗ 
nen Pf. Sterl. Bedenket nun, dag in fechs Jahren die Staats, 
Schuld fih um 150 Millionen- vermehrt bat; bedenket, daß 
dadurch die jährlichen Zaren um 8 Millionen geftiegen ſind; 
eine Summe , die, bei dem RegierungsAntritt Sr: Majeſtaͤt, 
der Belauf der gefammten StaatsAusgabe war. - Und wenn; 
zu Ende des Krieges, unfre StaatsSchuld fich um 180 Millio⸗ 
nen erhöht hat; werden wir dann wohl den Friedens&rat auf 
weniger als 28 Millionen:beffimmen können? Fügt diefem noch 
die neuen Finanz Projefte bei. Bedenket, daß, als Zugabe zu 
allem, womit wir fchon wirklich belaftet find, jeder noch den 
zehnten, Theil. feines Einkommens erlegen foll; bedenket, daß 
in England, einem HandelsStaate , eine Revenue eingeführt 
werden fol, die jeden zur Vorzeigung feiner Bücher -groingt: + 
bedenfet Das alles, und dann ſagt, ob wir nicht ‚eine tleine 
Pauſe machen follten, ehe wir ung von neuem in den Krieg 
fürgen? Alles zwekt dahin ab, England. in Einen Wirbel. bins 
tinzureiffen. Man bat ung eine bemafnete Natich: ge 
nannt: aber diefer Zuftand, der uns allerdings zur Ehre ge⸗ 
reichte, muͤſſe ja nicht zu lange dauern! Der unbandige Zu⸗ 
wachs, den die Macht der Krone dadurch gewinnt, wird fruͤbe 
genug mit feinem: vollen Druke fich Auffern, Fuͤgt dem moch die 
immer feigenden öffentlichen -Laften der Nation’ bei — daß it⸗ 
dee dritte Mann ein Soldat ift — daß man dem Wolfe (ob 
mit, oder ohne Grund, will ich bier nicht unterfuchen) Still 
ſchweigen auferlegt hat — daß die Habeas CorpusActe fuspendirg 
iR: fügt alles das;bei, und entſcheidet dann, ob die Conſtitu⸗ 
tion. in die Länge mehr Kraft haben wird, dem Sturme, der 
ihr droht, als die Taſchen des Volls dem Eingrif, den man 
in ſie thut, zu widerſtehen? Dis iſt durchaus kein uͤberladenes 
Gemaͤhlde. Heftet euren Blik auf Irland: die Empörung 
in diefem Lande if niedergedonnert, aber noch iſt es nichts we⸗ 
niger als beruhiget. Grofe Anftrengung muß noch:nöthig ſeyn, 
fonft würden die Minifter nicht die: Erneuerung der Bill, be⸗ 
treffend den Dienſt der englifchen Miliz in Diefem Lande, vor“ 
sefchlagen.babens „Irland befindet ſich demnach im einem. Zus 
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Rande, daß alle feine eigne Macht, alle die Macht, welche ge⸗ 
woͤhnlich von England aus dahin gefchift wird, nicht hinrei⸗ 
chend if, die Empdenng zu zähmen. Betrachten wir Dfts 
Indien, fo find die Anftalten, um unfre dortigen Niederlafe 
fungen zu defen, von einem Umfang, daß es und, ımter an« 
dern Umftänden, unmöglich feyn würde, fie zu behaupten. Mas 
die Erpedition gegen Aegypten betrift, fo habe ich zwar dar⸗ 
über feine nähere Data : indeß wiſſen wir, daf, mo nicht der 
Erſte, doch der gluͤklichſte Feldherr Europens ist in diefem Lande 
iſt; daß er an der Spize einer beträchtlichen Armee ſteht, die” 
noch durchaus. Teinen bedeutenden Unfall erlitten, und ſich nun 
ſchon fechs Monate daſelbſt behauptet hat, Sollte diefer Feld⸗ 
herr fein Auge cinft auf Indien beften, fo müflen wir, mag 
man auch immer dagegen fagen mag, vor den Folgen zittern, 
Aber gefezt feine Abficht ware blos, eine Eolonie in Aegype 
ten zu gründen 5 iſt dis.nicht fchon ein beunruhigender Umftand 2 
„Aber“, wird man: fagn, „gerade um dis zu verhindern ,. ift 
Energie nöthig.” Sch überlaffe e8 den Minifiern, zu beftime 
men, ob einft der Friede. mit dem bleibenden Aufenthalt der 
Sranten in Aegypten vereinbar if. Mein Antrag fchliest feine 
Art von Sicherheit aus, die man zu fordern für noͤthig halten 
koͤnnte. Betrachtet Weſt Indien, mo fich ein Umfand ereig« 
niet bat, der gewiß. nicht minder drobend als irgend einer vom 
den bisher aufgezaͤhlten iſt — die Räumung von St. Domingo, 
Zehn Millionen Pf. Sterl. und zehntaufend brittifche Leben 
wurden aufgeopfert, um fehlen Fuß auf diejer Infel zu faſſen. 
Was war der Erfolg? Es erhob fich dort, was noch fein Auge 
geſehen hatte, eine bewafnete Macht von so,ooo Schwarzen. 
Wenige Stunden Schiffahrt von unfrer Haupt Niederlaſſung in 
Weſt Indien (von Jamaika) entfernt, Reben nun alfo 50,000 
Schwarze, mit enthufiafifchen Begriffen von Freiheit erfüllt, 
in Waffen! — Sch gehe nicht weiter, weil ich nicht alles ſagen 
will, was ich bei der Sache fühle. Sch babe mich gefliffent- 
lich alles grellen Eolorits enthalten. Mein Zwek ift erreicht, 
wenn es mir gelingt, die Wiberzeugung zu bewirken, daß die 
innere Lage und. die Verhaͤltniſſe dieſes Reiches von der Ark 
find, daß wir genug zu thun haben, ohne ung mit der Bes 
freiung Europens zu-beichäftigens daß es unfee Pflicht 
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iR, nach ſechs Jahren von. Krieg, einige nähere Sorge für 
uns felbft zu tragen — nicht, daß wir Meinmüthig zuruͤk⸗ 
treten, fondern daß wir die uns angemeffene Stellung nehmen, 
Ganz dem Ruhme Englands zugetban, als Britte und als Mite 
glied des Parlaments, konnte ich. in der Kede vom Thron nicht 
von unfrer Energie und von unfrer Stärke fprechen hören , 
ohne zu wuͤnſchen, daß wir, von diefee wie von jener, für 
uns allein Gebrauch machen möchten, ohne dabei von der 
Energie und Stärke andrer abzuhängen. England hat fehe 
groſe HilfsQuellen; aber vielleicht haben fie ihren Grund ged« 
fientheils auswärts, und in dem convulfivifchen Zuftande Eu⸗ 
ropens. Wenn das ift, fo laft fie ung fparen. Laßt ung unfre 
Kraft nur zum wahren Vortheil Grosdritanniens nuͤzen, und 
nicht in träumerifchen Projekten vergeuden, Mir wird wenige _ 
fiens auf jeden Sal der Troſt bleiben, daß ich, foviel meine 
fhwache Stimme vermochte, mein Vaterland davor zu bewah⸗ 

zen fuchte,” F en | 
Dagegen erhob fih Eanning: „Wie Hätten vielleicht. er« 
warten dürfen, daß man uns die Zwekmaͤſigkeit des Am 
trags bemeifen würde, ehe man fih mit Widerlegung 
der Einwürfe dagegen beichäftigte. Ich werde indeß die— 
felbe Methode befolgen , und jene Einwürfe einzeln aufführen, 
um ihnen ihre volle Stärke zu geben. Der erfte, und zugleich 
der wefentlichfte, ift der: dag der Antrag in die Eöniglis 
hen Prärogativen eingreift, und den Masregeln, 
welche Se. Majeſtät zu nehmen gutfinden fonn« 
ten, nachtheilig oder hinderlich feyn fan. Sch wei 
zwar wohl, daß eine folche Dazwiſchenkunft des Parlaments 
nicht ganz ohne Beifpiel ik: aber die wenigen Beiſpiele, auf die 
man fich desfalls berufen Fan, laden gewiß nicht zur Nachahmung 
ein, Nicht: mehr als zwei Fälle diefer Art trugen fich in dieſem 
Jahrhundert zu, wovon der erfie von Feiner, und ver zweite 
von unglüflicher Wirkung war. Jener hatte im Jahr 
2707 flatt, da das Haus der Lords erklärte: „daß wir mit Franke 
reich nicht Frieden machen follten, folange die fpaniiche Krone 
oder die Franzöfifchen Infeln in Weſt Indien ſich in den Händen 
des Haufes Bourbon befänden.” Nachfolgende Ereigniffe mach» 
ten, daß diefe Erklärung ohne Wirkung blieb. Der zweite 


Fall war, als diefed Haus die Staaten von Amerika für. unab⸗ 
haͤngig erflärte. Ich will hier diefe Erklärung nicht tadeln; aber 
gewiß mar fie unglüflich, und von nachtheiligem Einfluß auf den 
in der Folge unterhandelten Frieden, - Daraus fchliefie ich dann 
nun, daß die Ausuͤbung dieſes Rechts ſehr fchädlich feyn Fan, 
und dag nur firenge Nothwendigkeit ſolche rechtfertiget, 
Aber eine ſolche Nothwendigkeit zu beweifen, hat man nicht eine 
mal verfucht. Am fie zu beweifen, müfte man darthun, daß 
eine günftige Gelegenheit in Unterhandlunq zu treten verfäumt, 
oder die Minifter überhaupt gegründeten Anlaß gegeben hätten‘, 
zu glauben, daß fie durchaus von keinem Frieden hören wollten, 
Hr. Tierney fcheint, indem er von den Eonferenzen in £ille 
ſprach, fich an nichts von allem, was dort vorgieng, errinnert 
zu haben: faum bätte ich glauben können, daß das, was er fage 
te, Bezug auf dis Ereigniß habe, wenn er fich nicht auf das 
kurz darauf erfchienene Manifek berufen hätte. Sein Herz, feine 
Hand, alle feine Kräfte, fagt er, werden dem Wohl feines Was 
terlands gewenht feyn, wenn das Haus feinem Antrag beitrit. 
Und doch flimmte Er allein, nach diefem Manifeft, deffen Weis⸗ 
heit und Mäfigung er rühmit, gegen die Subfidien.... Des 
zweite Einwurf iſt: daß der Antrag feinen andern Nuzen babe; 
als daß er das Syfiem des fränfiichen Directoriumg 
begäunftige. Ich bin weit entfernt, eine folche Abſicht 
dabei vorauszufezen. Gleichwohl weiß jedermann, daß das 
fräntifhe Directorium nichts fo fehr fürchtet, als eine allge» 
meine GConföderation von Europa , an deren Spize England 
ſtuͤnde. Was würde num aber die Wirfung des gemachten Ans 
trags feyn? würde dadurch nicht eben diefe Confüderation aufe 
gelöst, und Franfreich gegen die Beforgniffe gefichert werden, 
womit fchon der blofe Gedanke an die Wahrfcheinlichkeit eg ers 
fült?... Der Friede, fagt man, it für beide Länder 
gleih-wünfhenswertb. Man glaubt alfo, daf, mas 
für ein Land gut ift, auch für das andre gut ſey; dag alſo, 
was gut für Frankreich iſt, auch gut für Enaland ſey. Ich kan 
diefe neue SchlugArt nicht zugeben. Ein Mitglied des engli⸗ 
ſchen Parlaments muß fih nur mit Englands, nicht mit Franke 
reiche Wohl befchäftigen. Im Gegentheil glaube ich, daß dag, 
was für Frankreich gut iſt, es nicht- auch für England ſeyn kan. 
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Laßt uns den Fall ſezen, daß, anftatt jenes monſtroͤſen Deſpo⸗ 
tism, der unter dem Namen der Fraͤnkiſchen Republik 
die eivilifirte. Welt verwüftet, noch jene defpotifche Monarchie 
beftünde, gegen die man fo oft declamirt hat, und daß, im 
Moment des beginnenden Verfalls ihrer Macht, ein Schlag wie 
Nelfon’s unfterblicher Sieg fie betroffen hätte, daß fie überall 
mit Empörung und Misvergnügen bedroht, ihre HilfsQuellen 
erfchöpft wären, ihre Armeen nur noch durch den Zwang der 
Eonfeription ergänzt werden fünnten — wenn dann der Minifter 
einen gleichen Antrag zu Ablehnung ausmwärtiger Verbindungen 
machte: welch Gefchrei würde fich nicht von Seiten der Oppo⸗ 
fition gegen die Blindheit und UnPolitik diefer Masregel er« 
beben! mie würde man den Minifter befchwören, „nicht eine - 
einkürzende Tyrannei zu unterfiügen!” Ich fage nicht, daß 
Sranfreich wirklich ſchon im Sturze fen; aber gerade um fo 
eifriger proteftire ich gegen eine Masregel, welche dahin abzwekt, 
der fränfifchen Regierung ihre verlorene Popularität wiederzu⸗ 
geben, ihre Macht zu befeftigen, und fie aus der Werachtung (?) 
zu ziehen‘, die ganz Europa gegen fie fühlt. ... Man will 
uns bereden, wir hätten feine Hofnung mebr, eine fe— 
fte Evalition zu bilden; mir dürften auf feine ge 
treuen Alliirten mehr zählen. Was foll England denn 
aber thun? WIN etwa Hr. Thierney, daf wir uns mismu⸗ 
thig von der ganzen übrigen Welt Tosreiffen? Wenn hierin 
feine und feiner Freunde Enernie liegt, fo darf ich ihm mit 
Zuverficht fagen, daf dis nicht der Geift if, der die Mehrheit 
der Nation befeelt. Als Nation muͤſſen wir nicht den Einge 
kungen eines getäufchten, mismuthigen Ehrgeizes Gehör geben; 
denn, als Nation, Haben wir durchaus feinen Grund zum 
Mismuth. Wohin wir unfer Auge wenden, da erblifen wir 
nur Stoff zur Beruhigung, und unfer ganzer Ehrgeiz iſt der, 
grosmuͤthig zu ſeyn. Wir arbeiten nicht blos fir uns, ſondern 
für den Frieden und für das Glüf der Welt. Wäre unfer Ehr⸗ 
geiz nur auf uns befchräntt, fo hätten wir ohne Zweifel fchon 
Ruhmes genug, und könnten mit ſtolzem SelbſtGefuͤhl von der 
SchauBuͤhne abtreten; allein folange das Heil der Welt an das 
unſrige feſtgeknuͤpft ift, ziemt es ung nicht, fie ihrem Schitfal 
zu uͤberlaſſen. Wir führen für-einen groſen Zwek, und gewiſ⸗ 
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fermafen für die Befreiung Europend Krieg, Sa, follte 
man auch eine Donquiroteri darin finden, fo wiederhole ich 
es bier: mir führen für die Befreiung Europens Krieg, 
infoweit Europens Schikſal mit unferm zuſammenhaͤngt, und 
infomweit dis Projeft mit unfern HilfeMitteln und mit: der 
Klugheit vereinbar ift. Ich beneide nicht die Ruhe des Maus 
nes, den die vernichtete Unabhaͤngigkeit der Schweiz, und die 
Verwuͤſtung der fchönen Ebenen Stalieng, und das unterjochte 
Holland, das zitternde Spanien ohne alle Theilnahme laffen. . . » 
Wenn einige von unfern Alliirten uns bintergangen haben, 
ſo finde ic) darin noch feinen Grund, überhaupt allen Allian« 
zen zu entfagen. Weil Preuffen feine Verpflichtungen nicht 
erfüllte, muß darum auch Rufland uns täufchen? Weil der 
GrosHerr ein Muhamedaner iſt, folgt daraus, dag er nicht 
nach den Grundfäzen einer richtigen Politik follte handeln koͤn⸗ 
nen? Man findet es höchftauffallend , daß die Pforte und Rufe 
land fich im gleichen WUbfichten miteinander vereinigen: find 

fie dann nicht beide gleichen Angriffen ausgefest? und weil 
unſre Allüirten einmal ihre Wort brachen, folgt daraus, daß 
fie es num wieder brechen werden? Haben die Szenen, die 
fich unter ihren Augen zutrugen, fie nicht binlänglich befehrt 2 
Solite das Schiffal der Schweiz, die plozlich, ohne Heraus⸗ 
forderung, angegriffen und unteriocht ward, ehe fie Zeit hatte, 
ſich in Vertheidvigung zu fegen, für fie verloren ſeyn ? Ich bee 
greife wohl, wie der Freiherr von Thugut und der Graf von 
Haug wiz ſich durch Frankreich konnten täufchen laſſen; wie 
fie glauben konnten, daß daſſelbe die neutralen Mächte reſpecti⸗ 
ren , die Verfaſſungen andrer Staaten nicht antaften, und feine 
Berpflichtungen getreu erfüllen werde, Wenn fie nun aber er⸗ 
‘ Haren, daf fie ihren Irthum einfehen; wenn fie fich erbieten, 
folches durch ihre Handlungen zu beweifen: follte man in diefe 
ibre Erklärungen nicht alled Vertrauen fegen? Wir zürnen 
über die infolenz der Franken in Zurin; warum follten die 
Piemontefer dabei Falt bleiben? Die Unteriochung. der- 
Schweiz empört uns; und wir wollten glauben, daß der fonft 
fo glüfliche Schweiger fie gedultig erträgt? Kan er vergel- 
fen, wie die Franken in Soloshurn die ehrwürdigen Magiſtrats⸗ 
Perſonen diefer Stadt. um die Mauern berichleppten, und fie. 
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dann morbeten? * wie. in Sion die Meiber den thierifchen kuͤ⸗ 
fen des Soldaten preisgegeben wurden? wie in Stanz Stroͤme 
von Blut-die Flammen der in Brand gefegten Stadt loͤſchten? 
Haben jene ehrwürdigen Magifrate niemanden, der ihren Tod 
beweint? haben. jene geichändeten Weiber ‚feine Väter, feine 
Brüder, feine Gatten? ift dem -MordBrande jener Stadt fein 
‚Bürger entronnen, in defien Bruſt die Nache kocht? ... 
Nicht minder araufam als ihre WaffenThaten, iſt der Geift, 
der die. diplomatifchen Vertraͤge der Treiber Frankreichs dictirt. 
Mit welcher Stirne konnen fie ihr Betragen gegen Venedig 
entfehuldigen ? Man hat den Charakter unfrer Alliierten herab» 
zumürdigen geſucht; laßt ung daher doch auch die Alliirten Frant⸗ 
zeichs etwas näher betrachten. Geht doch, wie es ihre Freund⸗ 
ſchaft eultivirt, wie es fich deren beftändige Dauer verbürgt! 
Werft den Blik auf alle Kinder diefer fruchtbaren Mutter ; bes 
trachtet die Eisalpinifche, Ligurifche und Römifche Kepublifen, 
Dieſe zärtliche Mutter hat, mie es fcheint, ihre geliebte Zoch“ 
tee Cisalpina in.feiner andern Abficht gebohren, als um 
alle Erperimente der politifchen Anatomie an ihr vorzunehmen, 
und im ihren zufenden Gliedern das wahre LebensPrinzip des 
Kepublifanism aufzufuchen. Bliket von da an die Tyber hin, 
und ihr werdet finden, wie freigebig fie, flatt daß das alte Rom 
nue zwei Conſuls hatte, das neue gar mit fünfen beichenfte, 
Nicht mindere Zuneigung beweißt fie den Liguriern, denen 
fie ihre eignen Truppen zur Beſazung gibt, indem ſie uns zu 
eben der Zeit ihnen den Krieg zu erklären zwingt, da die Ver⸗ 
nichtung ihrer Marine ihr unmöglich gemacht hat, fie zu ver 
theidigen. Bemerket ferner, wie fie den König von Gardie 
nien behandelt, ihn, der es fo tief fühlt, daß der fraͤnkiſche 
General in der Citadelle von Turin „ein Vice König über ihn? 
if, Wen fie diefem SchattenBild von Monarchen noch einen 
unnuͤzen Szepter in der Hand läßt, fo gefchieht es nur, um 
ihn zum Munitionggieferanten der feänfifchen Armee zu machen, 
und dadurd) allen Haß ihrer Erprefiungen auf ibm zu waͤlzen. 
Sind dergleichen Bunds Genoſſen wohl fchägbarer als jene, die 
*Bei diefer und andern Fragen muß man fich mit Erfaunen 


fragen, aus welchen Quellen ein Theil der Herren im Pare 
Inment die neueſte Zeit@efchichte ſtudiren muͤſſen? 
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ſich an uns anfchlieffen möchten? Darf Frankreich wohl von 
Syanien und Holland mehr Vortheile, mehr feſte Zunei⸗ 
gung erwarten? Holland, einft fo mächtig durch Handel, 
Reichthum und eine Marine, die ſich mehr als einmal ſelbſt ge» 
gen uns mit Ruhm fchlug / iſt nun ohne Handel, ohne Keiche 
thum, ohne Marine, erfchöpft, verarmt, auf immer veritich- 
tet, Alle feine HilfsQuellen find aufgetrofnet: der Stamm 
ift verdort, und der Tod dringt bis in die Wurzel hinab, 
Welche Hilfe fan Frankreich von feiner Allianz mit Spanieh 
hoffen? Der König von Spanien wird, wie Wilhelm Tell, 
als er gezwungen ward, den Apfel von feines Sohnes Kopfe 
berabzuichieiten, den legten Pfeil fie dag Herz feiner Tyrannen 
aufbewahren. Alle diefe mishandelten Mächte werden endlich 
ihrem Unwillen vollen Ausbruch laſſen. Wer kennt nicht das 
Frohloken, welches die Kunde von Nelfon’s Siege überall 
erzeugte, wohin fie fam? Bewieſen dadurch nicht alle Voͤlker 
den Antheil, den fie an diefem ‚glänzenden Triumphe nahmen? 
Selbſt Frankreichs Vaſallen, die Repnbliten, hoben ihre Sefe 
feln empor, und feierten die Demüthigung ihrer Unterdrüter, 
Vielleicht fagt man, bei allem guten Willen fehle ed ihnen 
an den nöthigen Kräften. Allerdings wurden fie mächtig 
geplündert 5 aber Verzweiflung haben fie doch, und Waffen: 
„Spoliatis arma supersunt.” ... Aber die Befreiung Eu 
ropens, fagt man ung, gehe England nichts am, Es 
war eine Reit, wo, wenn man gefagt hätte, daß England bei 
dem Zuftande der EontinentatMächte nicht interefirt fey, eine 
folche Behauptung von der andern Seite des Haufes mit dem 
lauteften Misfallen aufgenommen worden wäre; und nach dem, 
mas ein gewiſſer grofer Staatsmann (For), aus Anlaß einer 
früheren Kriegs Ruͤſtung im Jahr 1786, geſagt hat, laͤßt ſich 
wohl kaum erwarten, daß er laͤugnen ſollte, daß nicht wenig⸗ 
ſtens die Unabhaͤngigkeit Hollands ein brittiſcher Gegenſtand 
ſey. Dieſe alte StaatsMaximen ſind jedoch, wie es ſcheint, 
aus der Mode gekommen. Um inzwiſchen zu zeigen, wie truͤg⸗ 
lich alle Friedens Hofnungen in der jezigen Lage der Dinge ſind, 
laßt uns den Fall annehmen, daß die Unterhandlungen in Lille 
von Erfolg geweſen waͤren: wuͤrde denn dadurch die Expedition 
gegen Aegypten, oder die kuͤnftige Gefahr unfrer oſtindiſchen 
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Befisungen vermieden worden fen? und wenn wir wieder groͤ⸗ 
ſtentheils entwafnet gemefen wären, würde dann wohl ein Sieg 
bei Abukier ung fo leicht aus der Werlegenheit geriffen baben ? 
Iſt es wohl auch einer von den Artifeln des -Modeßlaubeng, 
dag Großbritannien nicht dabei interefiirt ift, daß die Nieder 
lande wieder in die Hände des Haufes Deftreich fommen? dag 
Holland, durch Preuffens Hilfe, das Joch abichüttle, unter 
welchem «8 feufzt? ‚Sollen. wir ruhig zuſehen, dag Franfreich 
fich des gangen WeltZheils bemächtigt? Gollen. wir unbändige 
vepublifanifche Despoten ein Projekt ausführen laſſen, womit 
fchon der Rolge Ludwig XIV. fich trug? Waren wir es nicht, 
bie dem Lextern auf feiner reiſſenden SiegesBahn Halt geboten? 
Hat Frankreich izt mindern Ehrgeiz, oder bat England minde⸗ 
res Intereſſe, fich deſſen Vergröfferung zu widerfegen ?... Hr. 
Sierney bat erflärt: er waſche feine Hände über die 
Folgen der Masregeln, die man nehmen wolle: allein würde 
er. fich wohl fein Lager mit Mofen beftreuen , wenn wir, feinem 
Anteage gemäs, erklaͤrten, daß wir an allem, was die Schweiz 
thun werde, um fich von der Tyrannei zu befreien, feinen An—⸗ 
theif nehmen wollten? Würde er fich wohl in feinem Gemife 
fen berubigter fühlen, :wenn wir, auf feinen Rath hin, den 
Schweizern und allen andern unterdrüften Nationen zuriefen: 
„England hat euch alle in Maſſe aufgegeben; 


So biutet, blutet immer, arme Länder! 
Die Tyrannei voltende falt und ruhig 
She Werk.’ 
Ich, meines Drts, würde bei einer folchen Erflärung in line 


ſchuld meine Hände waſchen. ... Als Lord Nelſon's Sieg 
dag Directorium mit Angſt und Beſtuͤrzung erfüllte, und Freude 
über ganz England ausgoß: was war die erfte Frage, die 
Jeder den andern that? war es nicht die: welden Einfluß 
diefer Sieg auf die Mächte des feiten Landes haben 
würde? Und diefe Frage war nicht das Werk bloffer Neugier; 
fie was Ausdruf des heiffen Wunſches, Europa endlich von der 
fräntifchen Unterjochung befreit zu fehen ; fie ivar Beweis der 
allgemeinen Weberzeugung,, daß Grosbritannien bei diefer Be— 
fretung weſentlich interefirt fey. Laßt ung dis Gefühl nicht 
verachten: dis Gefühl, das noch fein Sophiſt zu verdrehen Zeit 
batte , leitet ung gewis nicht fehl. Oder war es etwa zu edeL® 
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‚Haben Vernunft oder Politif uns feitdem bewieſen, daß es 
überfvannt war? Welche Friedens Anerbietungen haben ſeitdem 
unfre Beforgniffe entfernt, und uns vermocht, ung von dem 
 Abrigen Europa zu trennen ?... Hr. Tierney will nicht, 
daß wir den erften Schritt thun follen. Gleichwohl bat 
nichts den Minifteen mehr Rechte auf das Zutrauen der Nation 
erworben, als daß fie fich nicht durch Kleinlichfeiten der Form 
zurüfhalten liefen, in Lille Sriedensinterhandlungen anzuknuͤ⸗ 
pfen. Was ſoll alſo der Zwek ſeines Antrags ſeyn? — wir ſol⸗ 
len uns nicht an die Franken wenden, aber doch in einem Mo⸗ 
nolog, laut genug daß fie uns hören koͤnnen, zu uns ſagen: 
wir fähben es gerne, daß die Herren in Frankreich 
uns StiedensAnträge machten, Wahrlich, ftatt eines fo 
Heinlichen Behelfs wäre es beffer, geradezu den Antrag feibft zu 
thun. Inzwiſchen bin ich ein für allemal der Meinung, daß 
wir in dem jezigen Augenblife durchaus feine Anerbietungen 
machen, oder annehmen muͤſſen. "Wir müffen weder Frankreich 
anflindigen , daß «8 feinen Widerftand mehr von ung zu befuͤrch⸗ 
‘ten bat, noch dem übrigen Europa, daß mir’ es Tediglich feinem 
Schikſal überlaffen wollen, ‚ohne daß es irgend Unterftüzung 
von ung zu hoffen hätte»... „Aber unfre Alliirten ba 
ben uns doch auch verlaffen, und uns nicht unterſtuͤzt, 
als wir allein noch den Kampf fortfegten?” Wohlan, Mir das 
ben nun Gelegenheit zu einer grofen und glorreichen Rache, 
- Wir fönnen ihnen fagen: „als wir in Gefahr. waren, famt ihe 

ng nicht. zu Hilfe: Allein haben wir den Sieg errungen; 
wir laden euch num ein, deſſen Früchte mit ung zu theilen.” 
A der Kaifer nicht geneigt, der neuen Conföderation beizutres 
ten, fo ift der Antrag umoͤthig: ift er im Gegentheil dazu ge 
neigt, To ift ſchon hinlänglich bemiefen morden, dag wir ibm 
‚peiftehen müffen. Alle HilfsQuellen, welche Frankreich in ans 
dern Staaten zufammengeplündert hat, haͤuft es blog gegen 
Grosdritannien auf. Aus allen diefen Gründen mwiderfege ich 
mich dem gemachten Antrage, der durchaus unpolitifch it, und 
zu nichts anderm dienen würde, als den englifchen National⸗ 
Charakter zu fchänden, den Feind aus feiner Verlegenheit zu 
reifen, und den mutbigen Eifer der —— Maͤchte Europens 
zu ſchwaͤchen.“ 
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Nachdem tioch einige Andre für ober’ wlber Tiem 
ney's Antrag gefprochen hatten, ward Mine zulezt 
einſtimmig verworfen. 
(Die gartieiand folgt). | 





UL. 
glewefte Keiegsnersinee 
' Li F 


Arieg in Jiallen 
bis zur Einnahme Neapels durch die Branfen.. | 
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Oigemeiner Blik — die Geſchichte Sei und 
‚ feiner Verhaͤltniſſe mit den grofen Mächten Euros 
pas. Sein Zufland beim Ausbruche des, Krieges, 
zwoifchen Frankreich und der Eoalition. Seine 
Theilnahme an diefem Kriege, wovon es im Feld⸗ 
zuge von 1796 der Haupt Schauplaz wird. Mes 
volutionen, die nun, Schlag auf Schlag, darin 
erfolgen, Republikaniſtrung Roms, ſelbſt nach 
dem Frieden von Campo Formio:. Verwikelung 
der politiſchen Vechältniffe in Europas: Der Koͤ⸗ 
nig vor Neapel: ruͤkt mit ſeiner Armes ploͤzlich in 
das roͤmiſche Gebiete ein, und beſezt Rom. Das 
fraͤnkiſche Voltziehungs Directorium erklaͤrt ihm, 
ſo wie dem Forige von Sardinien, den Krieg. 
Kun Mäken ider.ungeheusen FelfenBand,. bie fih von 
den Gränzen der ehemaligen. Provence in Geſtalt eines 
Halb Mondes bis: nach Iſtrien erfiseft, dehnt ſich in dag 
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ernerbindet,, eine, Halb nf „genannt $talien, we 
ge Hr zuerft —2 ee ‚und dann buch 2 
Donner des —— die bekannte Erde beherrſchte 
und ſelbſt nachdem fie Bis doppelte Uibergewicht verloren 
hatte, doch noch lange in den MWiffenfchaften, und bis 
auf den jezigen Augenblik in den ſchoͤnen Kuͤnſten, die, 
von Griechenland aus hieher verpflanzt, auch im dunkel⸗ 
ſten Mittsläikter mie wirdet ganz ausſtatben, den erſten 
Rang vor allen Laͤndern behauptete. * 

Gleichwohl hat dieſes ſchoͤne Land, ſeit dem Fall des 
Mömifchen WelrReihe,, mehr Erſchuͤrterungen 
als ſonſt irgend ei neB erlitten. Unaufhoͤrlich durch 
uiderfchwemmungen "von Barbaren bald erübert, Bald 
verheert, ward es endlich ein-Raub der Nationen. 

4. Mit, dem. exften. Jahre, des ſechsʒehnten Jahrhunderts 
fingen zmci der mächtigften Gtadten damaliger Zeit, 
Sranfreih und Spänien, an, fi) darum zu ſtrei⸗ 
ten. Belde wollten durchaus Land in Italien haben, 
Beide durchkreuzten fidy gleich Anfangs in ihren Projekten 
aufnMenpel; beide durchkrenzten fich von neuem, ſelbſt 
wie ſie gegen Venedig vecht redlich gemeine Sache machen 

en ;. und beide durchkreuzten fich endlich 
mit der.ätdften Erbitterung , wie der König von Spanien 
(Karl V), auch alß teutſcher Kaifer, bei dem Beſize des 
Reichs Lehns Mailand mitzufprechen hatte. Dieſe frans 
zoͤſiſch· ſpaniſchen Kriege dauerten ſechszig Fahre hindurch, 
während welcher: ganzen Zeit Italien nie; auch nur fuͤnf 
Jahre lang Frieden hatte. Wie endlich der lange Sturm 
vorüber war, hatte Frankreich alle-feine dortis 
gen Befizungen verloren, und Stalien blieb ges 
theilt- zwifchen einigen kleinen Souverains, zwei bder brei 
Mepublifen, und der Spanifhen Monarchie. Mais 
land, Meapel und ‚Sizilien: waren fpanifihe Provinzen 
geworden. . In Slorenz war unter dem Schuze Karl's 
ein nener Herzog anfgeflanden, wie in: Genua neue ven 
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xublikaniſche Freiheit; und die Päpfte hatten, fich endlich, 
durch Unterdrifung vieler Fleinen Tyrannen, zu wahren 
Herren ihres KirchenStaats gemacht. Allein über allen. 
gröfern und Fleinern Staaten — nur Venedig ausgenom⸗ 
men, welches auch die. Auffere Würde der Freiheit bes, 
—— — ſchwebte fehwerdräfend f panif he Autos 
ritar. 

Diefer Zuftand der Dinge dauerte ohngefaͤhr hunderte 
undfuͤnfzig Jahre, bis zum ſpaniſchen Ebfolge 
Kriege.' Ein zwölfjähriger blutiger Kampf, Befeftigte 
zwar den Enfel König Ludwig's XIV, Herzog Abi . 
von Anjon, auf dem fpänifchen Throne: ‚aber durch N 
UngluͤksFaͤlle, welche Frankreich in diefem langen Kriege 
erlitten hatte, fah Spanien ſich gendthigt, im Utyeche, 
ter Frieden (1713) alle feine Befizungenin Ita— 
lien abzutreten. Mailand, Neapel und Sardinien 
fielen an Deftreih , Sizilien an Savoyen, und gelegen: 
heitlich blieb auch Mantua in den Händen des Kaifers, n 
wie Montferat an Savoyen Fam, - 

Don diefer Epoche an hatte Def treich einen übe: w 
wiegenden Einfluß in Stalien, den die Rechte 
der KaiſerWuͤrde noch verftärkten. Vergebens machte 
Spanien bald darauf den Verſuch, einige feiner ehemali⸗ 
gen italieniſchen Beſizungen wieder zu erobern. Nach 
der Vorſchrift der ſogenannten QuadrupleAllianz (17 18) 
mufte Sabohen, ſtatt Siziliens, Sardinien annehmen, 
und Der. ſpaniſche Infant, Don Carlos, erhielt für ſich 
und feine Brüder eine Anwarthfchaft auf die Reichs dehen 
Toscana, Parma und Piacenza, wo man dem Ausſter⸗ 
ben der damals regierenden Familien (Medicis und, Far⸗ 
nefe) ficher entgegenfah.. 

Allein noch ehe Don Carlos volljährig ward oder in 
beiden Ländern zum Beſiz Fam, änderte (1733) ein neuer 
Krieg, aus Anlaß der zwiftigen Polnifchen KönigeWahl, 
(wobei Frankreich ſich für Stanislas Leſcinsky, Oeſtreich 
und Rırfland aber fr deu Kurgürften Auguſt I von 


164 


Sachſen erklaͤrten,) die Ordnung der Beſi tzungen. Kraft 
des Wiener Friedens (1735) wurde Don Carlos König 
Hon Neapel und Sizilien; Toscana follte den Herzog 
Franz Stephan von Lothringen entfchädigen, welches 
Yeztere Herzogthum , nach dem Tode ded Königs Stas 
niölas, dem es zu lebenslänglihem Genuffe eingeräumt 
ward, an Frankreich kommen follte, Die, Herzogthuͤmer 
Parma und Piacenza ſollten dem Haufe Oeſtreich heims 
fallen: gllein im dftreichifchen ErbfolgeKiriege, an mwels 
chem auch dad GefamtHaus Bourbon Theil nahm, ers 
hielt der jüngere fpanifche Prinz, Infant Philipp, diefe, 
‚Beiden Länder, 

"Bon diefer Zeit an bis zum Ausbruche des Krieges, 
den die fränfifche Revolution veranlaßte, genoß Italien 
eine mehr als bierzigjährige Ruhe. Oben befaß das 
Haus Deftreich die Herzogthümer Mailand und Mana 
tun, fo wie dad GrodHerzogthum Toscana, welches 
Yeztere jedoch, vermdge der Verordnung, daß ed mit der 
dſtreichiſchen Monarchie nie zu einem Oberhaupt vereis 
nigt werden follte, der Erz Herzog Ferdinand Joſef, zweis 
ter Sohn Kaifer Leopold’& II, regierte. Modena hafte 
einen Herzog aus dem Haufe Efte, den Lezten feines 
Stamms, defjen einzige Tochter, durch ihre Vermählung 
mit dem ErzHerzog Ferdinand, Gouverneur der Loms 
bardei, dem Haufe Deftreich, ald ErbGut, von vaͤter⸗ 
licher Seite die Nachfolge im Herzogthum Modena, von 
muͤtterlicher in den Fuͤrſtenthuͤmern Maffa und Garrara, 
zubrachte. Das Herzogthum Parma und das Königs 
reich Neapel waren im Beſize von zwei NebenZweigen 
des fpanifch = bourbonifchen Haufes, Das Haus S as 
voyen befaß, auffer diefem feinem Stammfande, noch 
die Herzogthümer Piemont und Montferrat, einige Landa 
[haften des Herzogthums Mailand, und die Inſel Sar⸗ 
dinien, von der es den Koͤnigs Titel führte, Aufferdem 
waren noch im obern Stalien die Republifen Genua und 
Venedig, im mitlern bie Republifen Lucca und 
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San Marino. Obgleich der Papft, ale geiftlicher 
Monarch, durch die Reformen Kaifer Joſef's II, und 
noch weit mehr durch die fränfifche Revolution , einen 
mächtigen Stoß erlitten hatte, fo regierte er doch noch, 
ald Territorial Herr, den ganzen bisherigen Umfang des 
Kirchen tants. — — 

So war, während das uͤbrige Europa ſich immer mehr 
in koloſſale Maſſen von Staaten ausgebildet hatte, das 
„Ichöne Raid, welches die Alpen und das Meer umfchlica 
fen, und der Npennin in zwei Hälften fondert,” noch 
immer, wie ſeit Jahrhunderten, ein Gehake von Staaten 
und Stäätgen, die unter fic) Feine andre Verbindung als 
Gleichheit dir Sprache hatten. Aber innerhalb wenigen 
Jahren erſchuf hier der fränkifche Revolutions Krieg eine 
ganz nen Bel — 
Die erſte Macht Italiens, die ſich in dieſen verhaͤng⸗ 
nißvollen Kampf verwikelt fah, mat der König von Sara 
diniem. Den ro Sept. 1792 erklärte die fränfifche 
National Verſammlung ihm den Krieg; und ſchon in der 
erſten Hälfte des Det. war General Montesqufou 
Meiſtet von ganz Savoyen und Niz za. Beide Laͤn— 
der wurden ſogleich der Fraͤnkiſchen Republik, unter dem 
Namien der Departemente des Mont Blanc und der 

Se e Alxen, Linverleibt - u m 
Zu · Ende eben dieſes erſten Felbzuges zwang die plbz⸗ 
liche Erſcheinung einer fraͤnkiſchen Flotte unter dem Ges 
gen Admiral laꝰ Touche Den Konig bon Neapel zur 
‚Neutralität. Aber kaum Harte, im Auguft 1793, 
‚eine brittiſche Flotte Beſiz von Toulon genommen, als 
nicht allein dieſer König, ſondern ale Maͤchte Ftallens > 
genommen, der Coalition gegen 


4 


nur die Repüblifen ausg 
Frankreich beitiaten. 
Bei Erdfnung des Feldzuges von 1794 in welchem 
die Franken anf allen Punkten | ihter Graͤnzen mit fo ers 
ſtaunenswuͤtdigem Gluͤke fochten, drangen befohderd auch 
bie Itglieniſche und AlpenArmeen mit Ungeſtuͤm in ‚den 
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dh Bon Piemönt vor: 'äber bald, zog ſich der Haupi⸗ 
gie laz des Krieges nach andern Gegenden ab, und 
deh’üdrigen Theil diefed, fo wie den ganzen folgenden 
SFeföjug hindurch, ſchlug man fih, mit abwechfelnden 
Gluͤke, meiſt auf dem Kuͤſtenkande von Genua herum. 
Selbſt der glaͤnzende Sieg, den General Scherer am 23 
Nob. 1795 bei Lonato erfocht, hatte Feine bedeutenden 
Solgen. "Die Lage Italiens, fowohl. im Innern, als 
bien —rankreich, blieb. im Ganzen unverändert; nür 
aren, m Febr. 1795) die Freundſchafts Verhaͤltniſfe 
Fifch en diefem leztern und dem Gros Herzog von Todca= 
Mn a durch einen Frieden wieder hergeftellt worden, durch 
welchen die republifanifche Regierung dem übrigen Eus 
ropa eine Art von Probe geben wollte,. daß und in wels 
her ‚Form fie zu unterhandeln .gefonuen fey, und der eben 
deswegen für den Groöherjog durchaus. ‚eine laͤſtige Bes 

dinguug erhielt. 


‚ Aber, im ‚Fahr 1796 kam —— ‚an bie 
"Spize ber italienifchen Armee, Durch Ihn warb Stalien , 
Am Laufe eines Feldzuges, nicht nur beſiegt, ſondern gaͤnz⸗ 
Lid. ‚unfchaffen. - Er führtenun. den Plan aus, den. er 
ſchon zwei Jahre zuvor entworfen hatte: * ſich den Eins 
gang in dieſes Land, mit Vorbeigehung der gewoͤhnlichen 
Paͤſſe und. der Feſtung Conin Durch den unzugaͤnglichſten 
Theil der, Apenniuen und durch das Markiſat Cena zu. bah⸗ 
„nen, Sogleich durch; die zwei erften, Schläge. bei Mons 
Henotte- und, bei Millefimo, zerriß er die ‚Verbindung zwis 
ſchen den dftreichifchen und den piemontefifchen Zruppen , 
ſtuͤrzte ſich dann mit ſeiner ganzen Macht auf die leztern 
hin, nahm die Gebirgs Paͤſſe und Feſtungen, die den Zu⸗ 
gang von Turin vertheidigen, deſſen Einwohner, fo wie 
‚überhaupt ein groſer Theil des Volks in Piemont, durch 
‚die, ‚Kriegsfaften unzufrieden gemacht, und feit drei‘ Jah⸗ 
‚sen von fränfifchen Emiſſairs und italignifehen Demokra⸗ 
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ten bearbeitet, uin auf Die Aunaͤherung der fräntifchen 
Armee gegen die Hauptötadt warteten, um in eine allget 
ineine Revolution auszubrechen.'" Unter dieſen Umſtaͤnden 
geſtand (28 April) Buonaparte dem Könige bon Gars 
dinien,) gegen Einräumung von drei Feftinigen ‚’ einen 
WaffenStillſtand zu; und kurz nächher (15 Mat) Bewife 
ligte ihm die fränfifche Negierung den Srieden'fdbft, 
gegen Abtretung der Länder, die er gleich in Anfange 
bes Krieges derloren hatte, und einiger BergSpiſen in 
den ME. "" So waren bein nun fuͤr's erſte das Herzogs 
hum Savohen; und die Grafſchaften Nizzu Teirdh 
ind Boglid; zuſammen ein FlaͤchenKaum Hin 232 geo⸗ 
graphiſchen Meilen, und eine’ Bevodͤlkerung Fe einer 
halben Million Menſchen, definftiv von Ftalfen Abgerife 
fe, und mit der grofen Maffe der Fraͤnkiſchen Republik 
— — Erſte politifche Metamorphofe in 
talien „DES Zul qãnene— Re ac Pie ER 
FF yım warf fi Buonaparte wieder ganz auf die Deftb 
feicher hin, gleug Bei Pincenza Über den Po; erzwang 
durch die Schlacht bei Lodi den Uibergang über die: Abba, 
Hahn Mailand und die ganze Lombardei hinweg, Wer: 
hebens ſuchte der dſtreichiſche Feldherr (Beaulieu), um 
Mantua zu deken, ſich noch am Mincio zu tin) 
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erhielten Ihn , jener ohne alle Täftige Bedingungen‘; dieſer 
gegen edin nirhehenses Opfer in Gelde und Kunfttverker; 


— 
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auch ſollte die; fränkifche. Urne — Beſize der rgatlonen 


aus betrachtet) diſſeits des Po,. bildete fich nun, unter 
Buonaparte's Auspizien, ‚der-erfte nad) dem Modell von 
Frankreich geformte, demufratifchrepräfentatiue Freißtaat 
in. Stolien, unter dem. Namen der Ciöpadanifchen 
Republil, — ‚Zweite politifche Metamors 
phofe.in Italien. 

Auch auf dem aubern. Ufer des Bo, in der Lomb ar⸗ 


dei, hatte Buonaparte republikaniſchen Saamen auöges 


ſtreut. Doch unterließ er hier noch immer, wie ſehr auch 
der Geiſt eines groſen Theils der Lombarden dafuͤr ent⸗ 
flammt war, eine foͤrmliche neue Republik zu organiſi ren. 
Er wollte nur zeigen, was er thun koͤnnte, ohne es wirk⸗ 
lich zu thun. Solange das Schikſal der Lombardei noch 
im Zweifel, hingehalten ward, hehielt Frankreich noch freie 
Hand, gegen die Zurüfgabe dieſes Landes an Oeſtreich 
ſich die Abtretung Belgiens zu bedingen: denn wie konnte 
man ſich's denken, daß eine Macht vom .erfien Range zus 
gleich zwei ihrer fchbuften, und unftreitig ihre einträglich» 
fien, Provinzen aufopfern würde, oder wo konnte man 
damals eine Entfchädignug wegen er doppelten Opfers 


‚ für fie,auffinden? ? 


Und Buonaparte hatte izt. am. beflen Gelegenheit, 
die unermeßliche innere Stärke der öftreichifchen, Monars 


chie kennen zu lernen. Noch ſtand Mantua, unzugaͤng⸗ 


Uch in ſeinen Gewaͤſſern: um dieſe wichtige Feſtung, von 
dieſer Seite den Schluͤſſel Italiens, zu befreien, erneuer⸗ 
ten ſich die dſtreichiſchen Armeen im Laufe dieſes Einen 
Feldzuges nicht weniger als viermal. An der Spize 
der erſten neuverſtaͤrkten Armee gelang dem Feldmar⸗ 
ſchall Wurmſer, (der nun an Beaulieu's Stelle das Kom⸗ 
mando Äbernommen hatte,) in den erſten Tagen des Au⸗ 
guſt, auch wirklich der Entſaz von Mantua. Aber die 
Schlachten bei Lonato und Caſtiglione aͤnde erten wieder plöz= 
licy die Geſtalt der Dinge, und un urmſer fah fich 
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nun zum eiligen Ruͤkzuge nach Tirol genbthigt, wo er 
wieder. von allen Seiten her. Verſtaͤrkungen an ſich 308; 
um einen: zweiten. Verfuch zur Rettung Mantua's zu wa⸗ 
gen, Buonaparte, um ihm zuvorzufommen, Drang nun 
feldft in Zirol ein, ſchlug erft feinen rechten Fluͤgel bei 
Roveredo, zog dann plözlich ſeitwaͤrts durch die Berg⸗ 
und FelsSchluchten der Brenta, und ſchlug bei Baſſans 
auch Wurmſers linken Fluͤgel, bei welchem der Feld Mar⸗ 
ſchall ſich in Perſon befand. Doch gelang es Lezterm 
noch, mit einem ſtarken Korps, bis nad Mantua durch⸗ 
zubrechen, wo er nun blofirt gehalten ward, und die Une 
Zunft einer neuen dftreichifchen Armee zu feinem Gntfaze 
abwarten mufte. Die zwei Feldzüge: gegen. Wurmfern 
waren dad Werk-von zwei Monaten: (vom: 29 Zul. bis zum 
29 Sept. Dieſe Ichnellen GluͤksWechſel Hatten inzwifchen 
den Franken die. Gelegenheit verſchaft, ihre Freunde, fo 
wie ihre Feinde, keunen zu lernen. Die- Nachricht vou 
Mantua’s Entſaze, bei Wurmſers erſtem Vorruͤken, -hatta 
ſich mit Blizesé Schnelle durch ganz Italien verbreitet. 
Waͤhrend die Anhaͤnger der Franken Waffen forderten ,; 
um gemeinſchaftlich mit ihmen zu fechten, lieffen die Feinde 
derfelben, ohne mehr einen Ruͤkfall zu fürchten, ihrem Haſſe 
gegen fie freien Lauf. Die Geſandten des Papftes, welche, 
zuvor den Befehl erhalten. hatten, in Paris auf jede, Bes, 
Dingung Frieden: zu. unterhandeln,, wurden; nun durch eig⸗ 
ne EilBoten zu fchlauer Zögerung angewiefen. Die Res 
gierung in Modena .begünjtigte die Verproviantirung: 
der. entjezten. Seftung; und da der. Herzog ohnehin noch: 
nicht deu lezten Termin feiner Eontribution bezahlt hatte; 


und nod) immeraus feinen Staaten abwefend., geblieben 


war, ſo erflärte nun Bupnaparte (8 Det.) den mit ihm ges; 
ſchloſſenen WaffenStillſtand für vernichtet; feine Ländern 
wurden revolutionirt, und fo. wie das Herzogthümgen 
Mafia und Earrara,. dev; Ciöpadanifchen Republik, 
einverleibt. — Dritte 2... —— — 
in Stalien, | 
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Auch ver Koͤnig von Neapel Hatte‘, nach dem 
WaffenStillſtand mit der fräntifchen Armee, und felbft 
während der Unterhandlungen uͤber den wirklichen Frieden; 
durch feine wenig maskirte Zögerumgen, fobald die dſtrei⸗ 
chiſchen Truppen‘ an der Etſch wieder: die Oberhand zu 
gewinnen ſchienen, gezeigt, wie wenig ernſtlich feine Nei⸗ 
gung dazu ſey/ Dennoch erhielt er izt (10 Det.) von det 
fraͤnkiſchen VollziehungsDirectorium einen Frieden je 
beffere Bedingungen‘, als irgend- eine der bisher von de 
Eoalitiön abgegangenen Mächte, felbft Preuffen und Spa: 
nien nicht ausgenonimen.. Man verſchonte ihn init allen 
Abtretungen, wozu doch befonders die Stati degli Preſidi 
An der toskaniſchen Kuͤſte mit ihten treflichen Haͤfen einert 
ſchiklichen Gegenftand anboten; man mächte nicht die ſchoii 
zur Gewohnheit gewordene Forderung von KnnſtWerken, 
wovon Neapel und das Muſeum von Portiei einen fo un⸗ 
ermeßlichen Schaz enthalten, und man vergaß mehr als 
fuͤnfzehnhundert Ungluͤkliche aus allen "Ständen ‚welche 
‚zum Theil wohl wegen witklicher Verſuche, demokrati⸗ 
ſche Geſellſchaften zu ſtiften, zum Theil aber auch wegen 
bloſen Verdachts oder wegen kleiner Unvorſichtigkeiten lni 
Reden, mit Confiscirung ihres Vermdgens aus dem Landẽ 
getrieben waren, oder in den Feſtungen Gaeta, S. Elmo 
and Agoſta in unterirdiſchen Kerkeru ſchmachteten. Das 
einzige Druͤkende fuͤr Neapel war eine Contribution Hort 
8 Millionen Livres,* zu der es ſich Ir einem geheimen 
MebenArtifel verſtehen muſte; eine Summe, die mit dem 
Reichthum des Königreichs, verglichen mit dem,’ wie 
ber Kirchen Staat und noch unbedentendere Länder‘ zahlen 
muſten, ganz ohne Verhältniß iſt. Nur der Umftand 
daß Buonaparte, zu einer zeit, wo er einem neuen Ver⸗ 
ſuche der Oeſtreicher, Mantua zu befreien, entgegenfaß} 
ſich mit ſeinem durch ſo viele Schlachten und Gefechte ſehr 
geſchwaͤchten Heere nicht bis in das untere Italien aus⸗ 
° + Diefe Summe gibt General 9, Berfaffer ber ‚Gampsgties 
du General Buonaparte en Italie, al. 
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dehnen durfte, wo der König von Neapel an ber Spize 
‘einer Armee von 60,000 Mann, noch immer zum Kriege 
erüftet ftand; vielleicht auch noch die‘ weitere Ruͤkſi cht, 
5 Frankreich ſich an Neapel einen Alliirten erwerben 
— können eine ſolche Beguͤnſtigung — wofern man 
en Schluͤſſel dazu nicht in Jupiters goldnem Regen fin⸗ 
den will * — erklaͤten. Auch der Herzog von Parma, 
ohne Zweifel aus Achtung für Spanien, erhielt (5 Nov.) 
xinen Frieden ohne weitere Aufopferungen, der im Grunz 
de ein blofer Fteundſchafts- und Handels Tractat war, 
Inzwiſchen erneuerte fi), nad) einem Monat Ruhe, 
ſchon wieder der. Kampf um Mantua. ine beträchtlich 
Herftärkte dftreichifche Armee, unter dem FeldZeugmeifter 
Moinzy, vükte zum Entfaze diefer Feſtung vor; Buonas 
‚parte 308 fich, nach mehreren Treffen, bis an die Etſch 
uruͤk; endlich entfchied die mörderifche dreitägige Schlacht 
iM Arcole für die Fortdauer der Blofetr von Mantua, 
Aber, nach) anderthalb. Monaten Ruhe, begann der vierte 
Kampf um Mantua. Aloinzy, der mit einer neuverftärfs 
fein Armee von Tirol and vorrüßte, ward bei Rivoli, und 
Provera, der über die Etſch vorgedrungen war, unter den 
auern von Mantua geſchlagen. Wenige Tage darauf 
2 Sebr. 1797) fiel endlich diefes BolWert Stalieng in 
$ Gewalt der Franken. 
Nun entwölkte fich das Schiffal Staliens, Der Papft 
hatte immer noch feinen Frieden mit der Fraͤnkiſchen Re: 
ublik; da ihm bie 64 Artikel, welche die Commiſſairs 
era und Salicetti ihm unter der Bedingung vorge⸗ 
Wlagen hatten, daß er fie entweder insgeſamt annehmen 
‚Der indgefamt berwerfen müffe, den Rechten der Kirche 
and feiner Souverainetät allzunachtheilig fchienen, fo hatte 
er lieber den weitern Lauf der Ereigniffe abwarten wollen, 
‚und ſich aus allen Kräften zum Kriege gerüftet, Aber 
Wie es der Verfaſſer der Fragmente uͤber Italien, 
— na Bändgen, ©, 255. thut. Unius rei plures possunt esse 
eaussae. 
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— fin zu trennen, Man weiß, mit weld reiffender Schnel⸗ 
uͤgkelt er gleich darauf .bis an bie Gränzen von Nieder Oeſt⸗ 
reich vordrang, und wie nach einem Feldzuge, der kaum, 
einen Monat dauerte, (18 Bpril) zu Leoben die Fries 
dens prä iminarien abseſchloſſen wurden, worinn 
Oeſtreich in die Errichtung einer unabhängigen 
Republik in der Lombardei einwilligte. Diefer 
neue, Freiſtaat erhielt nun den Namen Cisalpiniſche 
Republik. — Sünfte politiſche Metamor⸗ 
phoſe in Italien. I 
Waͤhrend Buonaparte im Innern der dſtreichiſchen Erb⸗ 
Staaten ſtand, hatte die Venetianiſche Regierung, welche 
von dem Abſchluß der Friedeus Praͤlimingrien von Leoben 
noch nichts wuſte, im Ruͤken feiner Armee, einen Augrif auf 
die fraͤnkiſche Depots zu Verona, und einen Aufſtand ‚im 
| Maſſe mehrerer Landſchaften in der Terradirma veranſtaltet. 
Buonaparte ruͤlte nun, um Rache zu nehmen, gegen fie 
heran. Um dem Gewitier zuvorzukommen, befchloß der 
“ grofe Rath in Venedig (12 Mai) die Abſchaffung der bis⸗ 
herigen ariſtokratiſchen StaatsForm. So ward denn nun 
auch Venedig eine demofratifherepräfentative | 
Republik. — Sechste politiſche Metamors 
phele in, Stalien, 

Dieſes Beiſpiel wirkte mit elektriſcher Kraft auf Ge⸗ 
win, Noch vor Ende des Mai kam auch hier eine Res 
pplution zu Stande, Der neue, gleich deu übrigen nach 
Frankreichs Modell‘ geformte. Freißtaat erhielt den Nas 
men; Ligüriſche Republik. — Siebente polis 
tiſche Metamorphoſe in Itatlen. | 

So raſch die Friedens Praͤliminarien zwiſchen Frank⸗ 
gie und Deftreich zu. Stande gelommen waren, fo ſehr 
perjbgerten fi ſich die Unterhandlungen über den Definis 
tipärieden. Dieſer ward endlich (17 Det.) zu Cam 
pogormio abgefchloffen, Um Deftreich fir feine Abs 
tretungen zu entſchaͤdigen, wurde die alte, einſt ſo maͤch⸗ 
tige, und kaum noch unter Sranfreichs Auspizien und nad) 
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anfreiche Modell umgefchafne Republik Veneri 
ver nigtet. Oeſtreich erhielt den ganzen Theil an 
ben, der’ fich von Laciſa am GarderSee in einer Finie 
bei San Giacomo uͤber die Etſch, und von da aus am 
linken Ufer dieſes Fluſſes, dann des weiſſen Kanals, 
des Tartaro, des Kanals Poliſella, und des Po, bis au 
das Adriatiſche Meet hinzieht. Der uͤbri ge Theil der 
ehemaligen Vene eflaniſchen Staaten auf dem feſten Lande 
Italiens wurde det, von dem Kaiſer förmlich als unab⸗ 
hängige Macht anerkannten, Cisalpiniſchen Repu⸗ 
blik, beigefügt, mit welcher zugleich auch die Laͤnder, 
welche vorher die Cispadaniſche Republit ausge⸗ 
macht hatten, vereinigt wurden. — Achte polis 

tiſche Metamorphofe in Stalien. 
Die auf ſolche Art von Buonaparte auf dem Schlacht⸗ 
Feld erſchafne, im Kabinet vollends ausgerundete Cis al⸗ 
piniſche Republik konnte nun, im jeder Ruͤkſicht, 
unter den europaͤiſchen Maͤchten vom zweiten Range figu⸗ 
riren. Sie begrif nach den eignen Worten des Friedens 
von Campo Formio⸗ die ehemalige oͤſtreichiſche Lo m⸗ 
bardei— die Provinzen Bergamo, Brescia, Ere⸗ 
ma, die Stadt und Feſtung Mantua, das Mantua⸗ 
nifche, Peſchiera, den Theil der ehemaligen 
Denetianifchen Staaten, welcher der zur Gränze 
ber. öftreichifchen Befizungen in Italien gezogenen Linie 
gegen Welten und Süden liegt, das Modenefifche , das 
Fuͤrſtenthum Maffa und Carrar a, und die drey Lea 
gationen Bologna, Ferrara und Romagna, 
Auſſer dieſem ſo betraͤchtlichen Länderümfang s erhielt 
fie num no einen weitern Zuwachs‘, auf. Koften Helve⸗ 
tiens. Im Veltlin, und in den Grafſchaften Cle⸗ 
ven und Worms Gormio), bis dahin Unterthanen⸗ 
aͤndern der Republik Graubuͤnden, war (13 Jul.) eine 
evolution ausgebrochen. ‚Die Buͤndneriſche Regierung 
owohl, ald die neurevolutionirten drei Landfchaften, hats 
gen um Buonaparte's Bermittelung ‚angefucht, Aber da 
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ran Deputisten ſich an dem zun Austrag 
7 beftimmten,, 10 Det. nicht in feinem. Haupt⸗ 
Kr eu einfanden, fo erklärte er nun ohne weiteres j jene 
drei Landfchaften für unabhängig, und, ihrem Wunſche 
emaͤs, erfolgte unmittelbar darauf ihre Bereinigun 
mit ber Eisalpiniſchen Republit. — Neunte 
Metamorphofe in. Stalien. 
x gi Veränderungen hatte nicht. diefes fchbne Land 
im. engen — von zwei Jahren durchlaufen! Eine 
Republit war vernichtet, eine andre umgeformt, 
amd eine dritte ganz neu erfchaffen worden. Kein Herzog 
von Modena eriftirte mehr, In Mailand und Mantıa 
wehte die cisalpiniſche, in Venedig die dftreichifche Fahne. 
Der. König von Sardinien hatte den fechöten, der Papft 
weit uͤber den dritten Theil feiner Staaten verloren. Nur 
der König von. ‚Neapel, der Gros Herzog von Toscana, 
der Herzog von Parma und — ſelten genug! — die Re⸗ 
—— Lucca und San Reno, Seen ſich noch in 


Er er 


Fa fixiri * * von 5 — ſchien 
den Revolutionen auf dem feſten Lande von Europa einen 
Damm vorgeſchoben zu haben, und B uonaparte ver» 
die izt Italien ,.. bis, dahin die SchauBühne feines Ruh⸗ 
aucd.: Aber bald darauf ward in Rom ,. bei einem revo⸗ 
Jutionären. VolksAuflauf, (28 Dee.) der fränfifche Ges 
neral. Duphot von den paͤpſtlichen Soldaten erſchoſſen, 
und der fraͤnkiſche Botſchafter in feinen, ‚Pallafte infultirg. 
General Berthier zog nun, am der Spize eines fraͤn⸗ 
Kifchen Heeres, gegen die ehemalige Hauptstadt der 
Welt, Wenige Tage nad) feiner Ankunft, (15 Febr. 1798) 
ward auf dem Campo Vaccino (dem Forum ber alten 
Welt Herren) die: Umformung des bisherigen Kirchen 
Staats in eine neue,. demofratifch: repräfentative, Nds 
mifche Republif procamirt. — Zehnte peline 


ine ‚Metamorphnfe. in Italien. 
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is dahin hatten das monokratiſche und das demo⸗ 
—5 Syſtem in Italien ſich noch einigermaſen das 
Gleichgewicht gehalten. Oben hatten die Liguriſche 
Republik den König von Sardinien, bie Cidalpis 
nifche Republik das Haus Deftreich zu Nachbarn; 
weiter hinab bildeten noch die Staaten des Gros Herzogs 
von Toscana, des Papftes md des Königs von 
Neapel einen anunterbrochenen Zufatimenhang. Dies 
fer Zufammenhang "war nun geräte: eine neue Res 
pe; und Leztered fah nun, dicht an feiner nörblichen 
Gränze, ein främkifched Heer. Bald wurden feine Be⸗ 
forgniffe auch noch von einer andern Seite her vermehrt. 
Bekanntlich lief Budnaparte, in der zweiten Hälfte des 
Mai, von Zoulon zu der grofen unbefannten Erpeditioh 
‚ aus, auf welche damals die Augen von ganz Europa ges 
‚ hefter waren. In Neapel befürchtete man, er möchte 
unten in diefem Kbnigreiche, oder doch in Sizilien lan⸗ 
ten, Die fränfifche Regierung ließ den Hof von Neayel 
durch freundfchaftliche Erklärungen, die ihr Borfchafter 
Garat demfelben uͤberbrachte, desfals beruhigen: - Buo⸗ 
naparte ſegelte auch wirklich an Sizilien voruͤber, und 
ah den ı2 Sun, Malta hinweg, die Aufferfte von 
ten Stalifchen Juſeln, , die fich feit mehr als drithalbhun⸗ 
dert Jahren in den Haͤnden des Johanniter Ordens befun⸗ 
den hatte, und nun ſofort in dem Geiſte der neuen fraͤn⸗ 
kiſchen Verfaſſung organiſi rt ward. — Eilfte petie 
ſche Metamorphoſe in Italien. 
Bei ber furchtbaren Feſtigkeit des Felſen von Malta, 
Tonnte es dem Könige von Neapel keineswegs gleichgiltig 
ſeyn, diefe feiner Korn Kammer Sizilien fo riahe liegende 
Inſe lein den Haͤuden der Franken zu wiſſen. Kaiſer 
Karl V, in feiner Eigenſchaft eines Königs von Sizilien, 
Hatte dem Drden des heiligen Johannes von Ferufalem‘, 
nach deſſen Vertreibung von Rhodus, im Jahr 1529, 
Die Inſeln Malta und ... unter der Bedingung eine 
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geräumt, daß, wenn der Orden Rhodus wieder erobern, 
oder ſich anders wohin begeben wiirde, die beiden Juſelu 
an den König von Sizilien zurüffallen, und daß zur Aners 
Tennung diefer"LehnsVerbindung der Orden alle Jahre, 
am Tage aller Heiligen, dem Unterfiönige zu Neapel, 
durd) gewiffe dazu ernannte Perfonen, einen Falken übers 
geben fie: . „Der Hof von Neapel ergrif nun diefen 

orwand, um bei der fräufifchen Regierung über. die 
Wegnahme jener Inſeln Beichwerden zu führen, die im 
Grunde mehr dad fränkische Revolutions Syſtem in Ita⸗ 
lien überhaupt galten. Die politiſchen Werhältniffe im 
Europa hatten ſich wieder ‚auf, eine Art verwikelt, dag 
felbft eine fo untergeordnete. Macht, wie Neapel, den 
erften Schrittzu Herbeiführung einer neuen 
"Krife thun konnte. | ni wer 
(Da der anfänglich blos nieder zwiſchen Neapel und Franke 
reich ausgebrochene Krieg das Signal zu einem weit. groͤſern 
Kriege geworden iſt, ſo verdienen die Wriachen und der, Gang 
des erſtern mit mehr Ausführlichkeit entwitelt zu werden. 
Am dieſe Erzählung wicht zu zerſtuͤlen, werden mir fie 
in ihrem ganzen. Zuſammenhang im näcften, Stuff 
liefen.) .. | | i RE ne 
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Er ”ı LH 1 Ta tr 
Schwediſche StaateChrenit, 
von dem Tode König Guſtaf's III im Jahr 1792, 
‚dis. gegen das Ende des Jahres 1798, 
4 Eingeſendet.) 





Ein leitum g. — | 


Die gegenwärtige Lage Schwedens vecht kennen zu lernen, hat, 

wie bei allen Reichen und Laͤndern, ſeine nicht geringe Schwigs 

‚rigfeit, Man machtihier, ſo wie faſt uͤberall, aus Dingen Ge⸗ 

beimuiße, die es gröftentheile nicht ſeyn ſollten ;.aumd gewoͤhnlich 
Europ. Unnalen 1799. ated Stück. 12 
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eine fehlechte Sache verratben. Die Vartellichkeit der: Einheie 
mifchen und der Auslaͤnder traͤgt noch mehr dazu bei, Aber da, 
was noch einigermafen ‚helle: ſeyn fönnte, ‚einen Schleier zu 
werfen. Zur Kenntniß der dermaligen Lage ‚Schwedens ju ge 
Jangen, darf man dennergangenen Zuſtand der Di nge, 
wovon der jezige eine, Folge iſt, micht ganz überfehen. Es 
fehlet in der: Abficht keinegwegs an ausländifhen. und 


einbeimifchen Quellen, Mit Vorbedacht laſſe ich jenf, 
als ausführlichere und durch ihte Darktellung mehreres Genuͤge 
Teiftende , vor diefen vorangehen , kan mich Aber dabei blos auf 
die Werke eines’ Can ler und Catteau einſchraͤnlken. 

Jenes if ein Meiſterſiut von Genauigkeit. Es iſt durch 
den Verfaſſer ſelbſt, welcher ſich mehrere Jahre als Kur Saͤch-⸗ 
ſiſcher Legations Secretaͤr /ovoder auch als: Geſchaͤfts Traͤger, zu 
Stokholm aufhielt, in einer; gedoppelten Sorache (fran zoͤſiſch 
und teutſch) herausgegeben worden. Die teutiche: Ausgahe, ge⸗ 
wiſſermaſen eine vermehrte: Uiberſezung der erſten / erſchien un⸗ 
ter dem Titel: Nachrichten zur genauern Kenntniß 
der Geſchichte, StaatsVerwaltungſumnd ofono mie 
ſchen Verfaſſung des Königreihs Schweden. (Dres 
den 1778; 8. Th. I. auf 430, Th. IH. auf 384 Seiten.) Es find 
darin, in zwölf Kapiteln, folgende Gegenftände faſt ſaͤmtlich 
Bis auf das Jahr 1775 vorgetragen: Ein kurzer Abriß Ber ſchwe⸗ 
diſchen Geſchichte; — ein Auszug der bekanntgewordnen und 
noch giftigen Tractaten; — die hei der ſchwediſchen Regierungs⸗ 
Form ſeit 1720 gemachten Erklaͤrungen oder Aenderungen; — 
der Zuſtand des Heeres und der SreMachts ⸗die ſchwediſchen 
Ritter Orden; — die inlaͤndiſche Staate Verwaltung; — die 
Natur und der Betrag der Auftagen und der Krondusgaben; — 
der Zuſtand des Berg Weſens; — die wichtiqſten Produkte der 
Waͤlder; — die Beſchaffenheit und Staͤrke der Handlung; — 
das Schikſal der Fabriken, beſonders feit 1738, und — die bei 
dem Finanz + und BankWeſen vorgefallenen vielfältigen Veraͤn⸗ 
derungen. Einige KupferZafeln, und ohngefaͤbr 40 forgfältig 
ausgearbeitete Zabellen, erläutern alles, und laſſem den Wiß- 
begierigen, in den-abgehandelten Fächern ‚. für die: obenbemerkte 
‚geit Periode, nicht vielmehr zu; wünfchen übrig. : Die Schwe- 
Ben ſelbſt bewundern den Fleiß und die Genauigkeit des Verfaſ⸗ 

we, 4* — 
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ſers. Seetlich bat ſich ſeitdem unendlich Vieles theilg verſchlim⸗ 
mert, theils wohl auch verbeffert, Beſonders hat der lezte ‚Krieg 
mit Rußland. groſe Aenderungen in vielen jener Darſiilungen 
| bewirtt. Gluͤtlicherweiſe bat zwar Schweden in, dem mit dieſer 
Macht zu Verela am 14 Auguf 1799, gefchloffenen, Frieden nichts 
eigentlich an Land verloren; aber die zuyor vortrefliche Se 
‚Macht, befonders in LinienSchiffen, bat fehr gelitten, jud es 
iſt mit einer fuͤr ein ſolches u ſorqterlichen ——— 

beladen worden. 
Das zweite Werk des Hn. — unter dem Litel: 
Tableau gen£ral de la Suede. A Lausanne, P. I. 1739. 
«auf 159), und P. Il. 1790 (auf a74 Seiten, in 8.) umfaßt mehr, 
aber freilich bei weitem nicht mit, der Aus fuͤhrlichteit und. Ges 
hauigfeit, ‚wie jenes. , Seinem Titel ‚nach iſt es auch nur ein 
allgemeines Gemaͤhlde dieſes Reichs. Ss liefert in drei⸗ 
rd Kapiteln, die Uiberſicht folgender Gegenſtaͤnde: 
raphiſcher und, phyſikaliſcher Zuſtand; — Abriß der Ge- 
hte; im. - Namen, Wapen, Zitel, Krönung, Hof, Familie, 
—* Schloͤſſer des Koͤnigs — Verbindung mit fremden 
Mächten; — Conſtitution; — inure Haushaltung; — Reli⸗ 
gion; — buͤrgerliche und peinliche Geſeze; — militairiſche Eine 
| richtungen; — Eintuͤnfte und Yusgaben- der Krone; — Bevöle 
ferung ; — natürliche Reichthuͤmer; — AkerBau; Kunffleiß; 
inlaͤndiſcher und ausländifcher Handel; — Finanzen; — Muͤn⸗ 
zen, Gewichte und Maafe; — öffentliche Erriehung ; — Natige 
‚anlSharakter, Sitten und Gebräuche; —. Sprache; — Wiſſen⸗ 
en und Käufe; — und ‚Aterthümer, Zum Schluſſe iſt 
er zsForm von 1772 angehängt welche jedoch durch 














ie im dri m Kapitel des erſten Theils eingeruͤkte, fogenannte 
Be feits- ‚und SicherheitsAete,“ bekanntlich ſehr wefentliche 
der J a erlitten hat. Auch. feit * Ausgabe dieſes Werks 


— verbeſſerte und vermehrte auchede davon 
an: befchäftiget iſt. 


| ⸗ nemlich — ſyſtematiſch geordnete Bode 
träge, oder Urkunden und Sammlungen diefer Art, 
Fuͤr den gemeinen Mann wurden iq A. Larsson Försäk 
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fü en Läribok etc. (Werfuch eines. Lehrbuchs mit buͤr⸗ 
zerlicher Kenntniffe für den grofen Haufen) Stof- 
beim, 1796. 8: ©. 60. im bieten Kapitel, manche zu dieſem 
Behufe ganz aktige Belehrungen ertheilet; für" Aufgeflärtere‘ 
aber in S. Lagerbring Swea Nites Staatstunf 
Jap, vierte und verbefferte Auflage, Stokholm, 1796. 8. ©. 2225 
weiche die vorhergehenden Auflagen allerdings bedeutend an Zahl 
und inhalt der Paragraphen, kurz in der ganzen Ausführung, 
abertrift. Bon der Neichhaltigteit des Werts kan folgender 
Fre Inhalt defelben binlänglich zeugen: S. 1-3: Gräfe Schwer 
dene, Lase, Gemächte, Thiere, Getreide, Kotnlkagajine, Wäl- 
"der, Viehzucht und GartenBau; — $. 9-11. Bevölkerung , 
nebſt den Mitteln zu deren Vermehrung, und zwar ſowohl 
befondere für die nördlichen Ländſchaften, als allgemeine. Eb 
wird, hier, S. 39, die Muthmaſung geäuffert, daß, nach ge 
wwiffen Berhältnigftechnungen, um das Jahr 1733 die BVöltde 
Zahl fich gegen drei. Millionen belaufen babe. Obgleich der 
Finniſche Krieg viele Menfihen gefoftet bat, fo findet man ſich 
doch glütlichermeife in der Lage, für das Jahr 1796 wirklich 
Aber drei Millionen anzunehmen. — $. 12 und 15. Bon den 
Städten und ihrer Anzahl, und von den Mitteln ‚ihnen aufzu⸗ 
helfen. — $. 14- 30. Inlaͤndiſcher Handel, Mineralien: Gold, 
Silber, Blei, Kupfer, Meſſing, Eifen, Alain, und deren 
Ausſchiffung; ausgehende Waaren aus den Wäfdern, den Fi⸗ 
fipereien, dem oftindifchen Handel; einkommende Waaren; 
Verhaͤltniß zwiſchen dem inn- und auslaͤndiſchen Handel; Fabrie 
ten; of-und meftindifcher Handel, und Muͤnz Weſen. 5. 51-42. 
Eintünfte der Krone von den KronGütern, Perſonen - und 
GrundSteuer; GrundAbgaben; KopfSteuer ; der 'Zehnte; die 
Taxe der Geiftlichfeit; Zölle und Acciſe; Pof- und Stempel⸗ 
Gelder; Straf- Erbfchafts- und AbzugsGelder; gefundenes Gut, 
Jaͤhrliche Einkünfte der Krone, und Verluſt derfelben durch den 
Dechfel Curs. — $. 42-52. Innere Verwaltung durch HofGe⸗ 
richte, Lands HauptLeute, Kriegs - Adiniralitäts » Kanzlei» Kam- 
er» Collegien und StaatsComptoir, Handels Collegium und 
Kammerdteviſion. — S. 53-82. VertheidigungsAnftalten: Adeld- 
2 Nationalfegimenter zu Pferde und zu Fuße, geworbene 

egimenter, Trabanten, Hufaten, Fuß Jaͤger, Geſchuͤz, und 
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Feſtungs Weſen. Unterhalt der alten und. Fraufen Kriegs2eute 
und jesiger Zufand des Kriegs Heeres. Die See Macht; ini 
tung: Matrofen zu halten; Flotte; OberBefehl zu Lande und 
zu Waſſer; Docke zu Karlsfrona u, |. m. nebft den RitterOrden. 
In den übrigen SS. wird von dem ſchwediſchen Kirchen Weſen; 
dem Zuftande der Wiffenfchaften auf Schulen‘, Gymnaſten und 
Bauen von den Bemühungen der PrivatPerfoneh und 
elehrten Einrichtungen ; den Bibliotheken ; der Regierungs⸗ 
* und ihren Veränderungen, und von dem koͤniglichen Hauſe 
gehandelt. Man lernt zwar aus diefem Werke Schweden. nicht 
An der Husführlichteit und Genauigkeit eines Canzlers, aber 
Doch für das meifte, und zwar bis auf die ſpaͤteren — zu⸗ 
Anslis kennen. | 
Die Quellen zu ſolchem Werte, und auch zu diefem Auf⸗ 
ie, find zum Tbeil in den gedeuften Löniglichen ‚Belanntınge 
‚chungen, zum Theil in den Öffentlichen Blättern, die bie und 
\ ba mit ziemlicher Freiheit geſchrieben find, ferner im allerlei 
„innerhalb, und auch wohl, wenigfteng vorgeblich ,. auſſerhalb 
andes gedrukten ————— Reden, hiſtoriſchen Sammlungen 
‚und dergleichen Urkunden zu fuchen. Es muß alfo, dis alles 
benuzen, Jemand eigentlich auf der Stelle dein Gange der 
* aufmertfam nachfpüren , und die Landes Srtache verfichen, 
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Schwediſche StaaisChronit fetöfe 
s von 1792 bis 1798. u 


Ä I. 
Zuſtand Schwedens bei Guſtaf's U — 


Guſtaf III ließ bei feinem Tode das Reith im dafs 
ſeren Frieden zurüf, Was geſchehen ſeyn würde, weſin 
ihm die Vorſehung ein längeres Leben verliehen haͤtte, iſt 

nicht fo ganz ausgemacht. Doch laſſen viele Umſtaͤnde 
vermuthen, daß er der damaligen Coalition wider Frank⸗ 
reich moͤglichſtkraͤftig beigetreten ſeyn wuͤrde. Sein auf 
dem ReichsTage zu Gefle 1792 geaͤuſſertes Verlangen, 
„mit einer bedeutenden Summe Geldes unterftäzt zu were 


’ 
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den, um eine für das Reich hochſtruͤhmlſche Unternehmung 


auszuführen,” läßt — nebſt manchen andern Umſtaͤn⸗ 
den. — daran nicht zweifeln. Die Stände des Reichs 
lehnten folched unter, dem richtigen Vorwande der fchen 
fo grofen. Schu fdenkaft ab. „ Diefe belief fi) damals 
auf dreizehn in Anslande aufgeliehene Millionen ſchwe⸗ 
difcher Reichs Thaler Banko, und auf ſechs zehn Millio⸗ 
nen inlaͤndiſcher Schulden; zu deren Verzinſung und als 
maͤhllger Tilgung die fogenannten ReichsSchuldZet- 
‘tel, unter der Aufſicht einer beſondern, aus den, vier 
"Ständen. beftegenden Depntation, Riksgaͤldscontoir 
genannt, gefternpelt, und in Umlauf gefezt wurden. Der 
“auf Eine gewaltſame Weiſe beſchleunigte Tod des Königs 
Lerelteite viele Anſchlaͤge allerlei Art; aber: fein zurüfges . 
Iaffetes-Teftament ficherte die Ruhe in dem kdniglichen 
„Haufe und im Reiche: Niemand wagte ed, dawider zu 
"Handeln; und wo es ja zu durchldchern hie und da vers 

- fucht ‚ward, ſo fezten doch unzählige und mannigfaltige 
Hinderniſſe dem Wageftüfe bald die erforderlichen Gränzen. 
Die Anerkennung des jungen Kbnigs Guſt af IVAdoIfB,. 
gieng alfo überall ohne Schwierigkeit von ſtatten. Eigent⸗ 
lich hätte dis wohl auf einem Reichs Tage gefchehen follen; 
allein im Zeftament war die Iufammenberufung deffelben, 
bis zur ThronBefteigung nad) dem erreichten Alter von 
achtzehn Fahren, und bis zum eignen Gutfinden des Nach⸗ 
folgers, unterfagt. Es ward alfo in alfen Collegien und 
Corporibus der Eid der Treue mit einem lauten Schwur, | 
heruach ‚aber auch fchriftlich abgelegt. Auffallend var ed, 

Mm 


‚ daß man dazu fogar Anaben verpflichtete, die tief minder⸗ 
- jährig,. von der Beſchaffenheit des Eides ununterrichtet, 
und noch. nicht zum Abendmiahls : Genuffe zugelaffen wor⸗ 
* Den waren. — — —— 
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. 3 ds ’ $ 2+ —— 
Zaftand Schwedens unter der vormundſchaft⸗ 
hen Regierung. — 
“Der Herzog Karl von Suͤdermannland vers 
waltete num bei der Vormundfchaft die Zwiſchen Regierung. 
Edr hatte zuerft den in fo vielen Ruͤkſichten ſchluͤpfri⸗ 
gen RechtsHandel über den Koͤnigs Mord abs 
zuthun. Da allein Adeliche darinn verwifelt, und der 
übrige Theil’ diefes Standes, befonders die Günftlinge 
des ermordeten Königs, vorzüglich aber die drei andern 
Stände des Reichs wider jene aufgebracht waren, ſo Fonnte 
es nicht ander feyn, als der Regent mufte, wie es auch 
geſchah, in der endlichen Entſcheidung bei einer der beiden 5 
oder wohl gar. gemwiffermafen bei allen beiden Parteien gar 


fehr verlieren. 

Guftaf hatte manche Günftlinge und Einrichturigen 
hinterlaffen, „die nicht leicht fo bleiben Fonnten, "wie fie 
waren. Der Graf Munk, dei man in der Verfertigung 
falſcher Rit galdo Zettel. deren ſchon am Werthe fuͤr 93,356 
Reichsthaler in Umlauf geſezt waren, ‚und über 50,000 
in Umlauf gejezt werden follten, betraf, ward des Landes 
perwiefen, nachdem er angelobt hatte, ſechs Monate pers 
nad) fich als tod ausfprengen, die Orden zuräfliefern zu 
Tafien,, und nie wieder nach Schweden zurüfzufönmieh, 
wogegen er einen JahrGehalt von 1666 Rechsthlre ZZ 
Schill, beziehen follte. Der Graf Ryuth ward der Fi⸗ 
nanzen halber zu einem weitläuftigen Rechis Halidel hezo⸗ 
gen, deſſen nicht ganz angenehmen Ausgaug er erſt zu 
AUnfange der jezigen Regierung erlebte. Nach einen Bande 
von Protofollen‘,“ welche unter der eigentlichern Unterfiis 
bung gebruft worden, iſt noch hintennach int Druke end 
fchienen ; ———— och slutet af Rättegungs _ 


Handlingäre,  röran 
Gouv. Grefve Eric Ruuth Retögörelse eto. 
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ab, abgeustheilten Hohe the. ‚Diefet 9 8 
mit, einer 
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haft Su & des: Hm Gen. & Grafen Errid 
Ruuth u. f.w.) Stokholm, 7797+4-,13 Bogen, Sonft 
wurden. faſt alle Günftlinge zum Theil, in ‚Ihrem. Stande 
erhdhet, zum Theil mit guten JahrGehalten handen 
aber, von der. Refidenz mehr oder minder ‚entfernt. ‚Di 
lezte ausgenommen, hatte faſt niemand mit Mora | 
yärte zu Hagen. _ a machten. nicht alle den beften 
— davon. Der reihert von Armfel e tt 
im Auslande, mit der dei Hofe dienſtleiſtenden öräfin 
Ruderſchold und audern wenigen eine abenth jener liche 
teruehmung an, wodutch der Regent der vormund Ha 
chen Reg — 55 in N — — Knig 
bzeitiger ‚den Thron. be en follte. 2 
tee ae mit ir Meiladkmung zu FAN; ie £ 
s bei unbeſti em ana even) ‚* 
il efanı Inch je onnene Bornehm ir, N: Us 
Be dem en m gehalı ; E ud a r 
—— — der N 
Ri Regent, die Ant gerichtlichen 
Unterfuhung an. ip ia Monats erfolgte - 
ein Ausfchreiben zu — ae | ebſt 
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sldht zu verbreiten, als ob der Regent ſelbſt Luft zur Befteiz 
Hung des Throns Hätte und zur Beifeitfchaffung des jungen 
Königs, feines Muͤndels, allerlei Plane angelegt wären; 
Was diefem Gerüchte zur Wahrſcheinlichkeit und zum Gruns 
be dienen follte, war cheild das Benehmen des Regenten ges 
gen die KönigsMdrder, um nicht gegen den Adel anzuftoffen ; 
cheils dad Verfahren’ gegen die Günftlinge des vorigen Kda 
nigs, weldyes fich fogar auf diejenigen Vertrauten erftrefte, 
Die nad) dem Teftamente bei dem jungen Könige bis zu feiner 
Thronbefteigung 'angefteit waren; theils die gar zu freie 
Aufhebung mancher Verfuͤquugen unter der vorigen. Res 
gieruug, “die zwar an fich gemisbilliget wurden, wobei 
aber der deöhalb angeftimmte Ton viel zu unangemeffen 
gefunden ward. Der Herzog Regent fah ſich alfo gend= 
chigt, bereits in einer den 22 Dec. 1792 auf einem Quart⸗ 
Bogen erichienenen Befanntmahung und Wars 
nung an die ſaͤmtlichen Landes@inwohner fich 
zu ſichern, damit diefe ſich nicht ‘durch falfche Gerüchte 
und ungegruͤndete Urtheile möchten'verführen laſſen. Faſt 
eben daſſelbe ward den x Zul. 1793, auf einem Duart Bo⸗ 
gen, nur etwas etweltert an alle Einwohner wiederholt, nicht 
den Gerüchten Gehoͤr zu geben: als ob ein Krieg vor der 
Thuͤre, und das ReichsSchulden Weſen und die Staats: 
Kaſſen in groſer Zerrütsung waͤren,u. dergl. ut 
Ein befonderer Freund des Regenten war der Freiherr 
SGuſtaf Adi Keuterholm, welder bei den: unruhiz 
gen uftritten des ReichsTags von. 1789 ſich als ein 












ater ausgezeichner hatte, und ſich ſeitdem in 


Jialien aufhielt Der Regent berief ihn von daher zu⸗ 
FÜR, un fein vertrauter Rathgeber zu ſeyn. Ohne fol: 
ches auch nur-fcheinen zu wollen, war er ed doch nur zu 
fehr,, und in der That. Die meiften und bedeutendften 
Verordnungen tragen den Stempel feiner Feder. Mufte 
er das Loos aller Günftlinge erfahren, welches fo ſchlaͤ 
pftig iſt, daß es faſt eine Verirrung des menſchlichen 
Verſtandes anzeigt; es werden zu wollen; oder ‚hatte er 


Re 


ſich durch zu wiel Mibergewicht auf die Geſinnung des Mes, 
genten und den Misbrauch deſſelben in der That ſtraͤflich 
gemacht? — genug ihn traf der Umwille des groͤſten 
Theils der Nation, Seinen Wohlthaͤter ließ er. in gros 
fen Schulden fizen „, und der neue König verwies ihn fo>; 
gleich. bei feiner Thron Beſteigung aus der Reſidenz unter. 
gewiſſen Einſchraͤnkungen ſeiner Einnahme und feinep: 
WohnOrtes. 

Unter den maocherlei Vorfaͤllen, die ſich waͤhrend Gh 
Zwifchenegierung zutrugen, und es fen. aufler: oder 
innerhalb. des. Reichs die merflichften ‚Einflüffe und Fol⸗ 
gen-hatten, warıdie Richtung der. Verhältniffe. 
mit den auswärtigen Mächten und die Vermaͤh⸗ 
lung des Koͤnigs von der groͤſten Bedeutung. | 

Jene bezog fich hauprfächlic) auf;die werwifelte Lage 
des franzöfifhen. RevolntionsKrieges. Der 
Jacobinism fachte auf mehr als eine Weiſe die exaltirten 
Köpfe. mancher Menfchen, die fonft binumelweit von einau⸗ 
der abftimmten, auch in dieſem Reiche vermittelft mancher: 
Aufbraufungen an, Die Regierung felbft konnte, bei dem, 
mislichen Finanz Zuſtande, der fehr zerfplisterten See Macht 
und dem wieder zu ſchaffenden Kriegs Heere, nicht aufeine 
unabhängige Weiſe wirken. Frankreich fand Auswege, bei 
der Einnahme und Brandſchazung Hollands Geld anzule⸗ 
gen, um Schweden aufzuhelfen, und dadurch Rußland, 
deſſen Einwirkung in den Krieg ihm ſtets ſchreklich vorkam 
einen maͤchtigen und geruͤſteten Nachbar an die Seite zu ſezen. 
| Ohngefaͤhr zu gleicher Zeit kam die Vermaͤbiung 
des jungen Königs auf's Tapet, wozu ein guter vorgebli⸗ 
cher Grund in dem: obenerwaͤhnten Teſtament lag. Allein 
man wollte aus guter Anleitung: wiſſen, daß ſpaͤtere 
mündliche, ja ſelbſt fchriftliche, Aeufferungen des verſtor⸗ 
benen Königs einer folchen Verheirarhung eine andre Rich⸗ 
tung, und zwar nach Rußland, gegeben hätten, - Nun 
fiet befanntlich. die Wahl auf die Prinzeſſin Lui ſe Char⸗ 
lotte von a Schwerim;, Die, Sache 
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war, (an 6 einer den 19 Det. 1793 im Drufe erfchienes 
nen Föniglichen Proclamation, fo weit gefördert, daß fie, 
als zukünftige Königin, in den Kalender gefezt ward; 
and die. Fuͤrbitten für fie in den Kirchen gefchahen. Bald 
zeigte fich aber auch Rußlands Wirkſamkeit in ihrer groͤ⸗ 
ſten Kraft. Eine Erklaͤrung deſſelben bei dem ſchwedi⸗ 
ſchen Hofe verurſachte an dem politiſchen WaageZuͤnglein 
eine unruhige Schwingung. *Die Nothwendigkeit, auch 


Es gieng folgende rufſiſche Erklaͤrung in Schweden 
herum: „Que I’Imperatrice avoit donne ordre au Comte 
dOstermann, de prevenir l’Ambassadeur de Suede (e$ 

war der Hr, von S tedingfzu Petersburg), que la mis- 

sion de Mr. de Schwerin (melcher die Nachricht von der 
Verlobung des Königs von Schweden mit der Meflenburs 
giſchen Prinzefin dort anzeigen follte) ne sanroit Atre 
agreable 48. M. Imperiale, et que pat consequent il ne säit- 
roit point admis;' que les motifs de ce r&fus &toiet Fondes 
autant sur les preuves:petr-amicales de Mr. le Regent, ‚que 
sur les principes de ‚sow systöme politique':&.l’egard de ia 
Russie, les uns et les autres Etant -diametralement: opposds 
aux liens de parentẽ, damitie et de hon voisinage, qui seuls 
avoient etabli dans. ‚T'origine ces;sortes des, missions , d’ail- 
leurs hors d’nsage entre deux cours, qui n’etant point unies 
‚entre elles par’ des’ liens de cette espder ; au qui l’ätant ne 
— aucun soin de les — w * Boa les de» 
vxoirsꝰ... nam ; 
„Que 'v’etoit’ dans! cette dbrnidte position; que [la Cour 
de Suede s’dtoit mise Yis’a-vis’de delle de Rüissie, depuis que 
Mr. le Duc de Südermänhie ‚qui tient les * du gouver- 

-nement, non cöntent d’avoir manque personellement 4 S. M. 

+ J. „en 'cherchant: de la’snrprendre par! des duvertures et des 

" "pröpbsitions- insidieuses et’ illusoires,, setoit livr& an grand 

veandale de töhte Europe A des-Tiaisons"publignes avec 
Mu Sjeg regieides fratigois; gui”ont solehnellement- insult& A 1a 
4 Smemolre du | en Herigöcht mm’ monument ä soh exe- 
.;2 I3tchable assasshil”] DI’ IE. Ä 

[„Que hope — ni les motife, ni — de 
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bier, wie: überall, eine harte Mutter, veranlaßte 
bei allem, aber vergeblichen,, ‚Sträuben eine Reife des 

Königs in Geſellſchaft des Herzogs Regenten und des 
übrigen erforderlicheu Gefolges, im NachSommer 1796, 
nad) Petersburg. Es verſtand ſich von ſelbſt, daß 
nun alle naͤheren Verbindungen mit Frankreich herabge⸗ 
ſtimmt wurden, und auch noch bis izt nur ſchwach zu⸗ 
ſammenhaͤngen; fo daß, wenn Frankreich das wäre, mas 
eö bei manchen Eonjuncturen zu werden fchien, und was 
es fo gerne werden will, es mit diefem Reiche anders ver⸗ 
fahren ſeyn wuͤrde, als es nun thun kan und darf. Die 
entworfene Vermaͤhlung des Koͤnigs mit der Meklenbur⸗ 
giſchen Prinzeſſin ward gleich bei dem Anfange der Uu⸗ 
terhandlungen zu Petersburg aufgehoben, und von daher 
der Befehl ertheilt, mit der Firchlichen Fuͤrbitte für fie 
in der Stille. aufzuhdren, auch ihren Namen in den ſpaͤ⸗ 
terhin für das folgende Jahr gedrukten Kalendern auszu⸗ 
daffen. Jedermann verfah es ſich, daß der Koͤnig naͤch⸗ 
ſtens als ein mit der, entfernterweife für ihu gewiffermas 
fen erzogenen, grosfürftlihen Prinzeffin Alerahdra 
Pawlowna verlobter Bräutigam zurüffehren wuͤrde; 
wi anf einmahl deſe dis zur Unterſchrift des Heirathöe 


ces liaisong;. il £toit.de — pubijgue. que. Mr. le 
Regent avoit recu tout recemment une somme d’argent, 
pour &tre employde à des armemens, et qu'il £toit-en,pleine 
nẽgociation avee eux A-l’egard ‚d'un trait€ d’alliance, dont 
les principales stipulations &toient dirigees contre la Russie, 
de sorte que], S. M. J..avoit tout lien de Sattendre à une 
prochaine rupture de la part. de la Suéde, à moins que la 
Majorite du Roi-,. [qui heureusement pour le repos de ce 
Rojaume et celpi du Nord n’&toit pas,eloignde,] n’empechät 
et ne fit dviter cette triste extremite.” Die in, den Klammern 
xt 3 [] eingefchlofenen Saͤze wurden inziwifchen von dem dama⸗ 
ligen ruſſiſchen Geſchaͤfts Traͤger, dem juͤngern Hn. von Bu de 
berg, bei eg ie ainzlich * und erdichtet er⸗ 
ne klaͤrt. —— 
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vaths Vergleichs geforderte Angelegenheit "unterbrochen 

ward. 

Schweden, Rußland, und vermuthlich aud): gang 
‘Europa, erftaunten über diefen Vorfall, deſſen Ausgang 
. feiner verhaͤltnißmaͤſigen Wichtigkeit halber ohne Zmeifel 
in dem Entwurfe der alles umfaffenden Vorſehung — 
ungewiß, zu welchen Abfichten und Folgen! — lag. Das, 
Woran die ganze Sache foheiterte, war der Umftand der 
Religion der für den ſchwediſchen Thron beftimmten ruffis 

. chen, Prinzeffin. Der König ſchien diefen Punkt fo ars 
geſehen zu haben, daß feine Gemahlin als ein Mitglied 
der evangelifehslutberifchen Kirche nach Schwer 
den kommen mäfte, und vorauszufezen, daß foldyes auch 
ſchon in Rußland als ausgemacht und entſchieden ange⸗ 
nommen worden ſey. Er hatte in der Abſicht ein ſehr 
klares und neues Beiſpiel fuͤr dieſe Meinung, da Adoif 
Friedrich's Gemahlin, die preuſſiſche Prinzeſſin Lui f e 
Ulrife, zu Berlin vor der Reife nach Schweden zur 
"evangelifchen Kirche Üübergetreten war. Zu Petersburg 
gieng man trofen über dieſen Punkt weg, und man hätte 
wahrſcheinlich mit Fleiß vermieden, es deshalb zur Spra⸗ 
che kommen zu laſſen; allein am Vormittage des ange⸗ 
ſezten VerlobungsTages uͤberreichte das ruſſiſche Minis 
ſterium, deſſen Organe damals Subof und Markof 
waren, dem Könige den HeirathsVergleich zur Unter⸗ 

Achrift. Wie betreten aber ward diefer, als er die von 

ihm wirklich gefchäzte Prinzeffin, aber in der griedhir 

"fchen Religion, heirathen, und fie auch als ſchwediſche 
Königin durch) Geiftliche ihrer Kirche in Schweden bedient 

"werben follte! 

Des Königs auf der Stelle gemachte Gegen Vorſtel⸗ 
lungen: „feine Braut müffe ald ein Mitglied der evanges 
lifchen Kirche nach Schweden fommen ,” wurden mit Ach⸗ 

ſelzuken und den’ Ausflüchten abgelehnt: „daß: die anges 

nommenen Grundfäze Nußlands, fo wie die VolksMei⸗ 
nung und die Geiftlichkeit folches nicht zulieſſen; daß aber 
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die Prinzeffin, wenn. fie erft ſich ſelbſt gelaffen, und Koͤ⸗ 
nigin wäre, thun fünnte, was fie wollte.” Der damit 
amzufriedene, König. begab fich „unverzüglich zu der Kai⸗ 
ſerin felbft. Beide fprachen mit einander allein, und ernfts 
lich. Die fonft: überall Folgeleiftung findende, ‚oder wes 
nigftens Nachgeben ‚erwartende, ja verlangende, Kathas 
rina fand zu ihrem, auch nicht verhehlten, Erftaunen 
den jungen König von, Schweden in feinem Vorſaze uners 
ſchuͤtterlich. Man ſchied Falt and mit der weitausfehens 
den Aeuſſerung von einander, daß die Sache weiter übers 
Aegt werden ſollte. Die ſchon zur Bekanntmachung des 
Derlöbniffes eingeladene Verfammlung bei Hofe auf dens 
felben Abend ward unter dem Vorwand einer Unpäßlichkeit 
der. Kaiferinn abbeftellt. Eine fo ganz unerwartete Mens 
dung diefer Angelegenheit ward unter anderm ziemlich wahrs 
ſcheinlich dem Einfluffe eines gewiffen Hofes zugefchrieben, . 
‚welcher eine folche Verbindung zwiſchen ame und Rufe 
er nicht gerne ſah. 
Sowohl der König, als ber — Regent ſandten 
nun uͤber dieſen Vorfall Nachrichten und Fragen nach Stok⸗ 
holm, um von der Behoͤrde gewiſſe Aeuſſerung einzuziehen. 
Da aber dem Koͤnige der Aufenthalt zu Petersburg nicht 
laͤnger gefiel, die Jahreszeit ſich verſpaͤtete, und der Zeit⸗ 
punkt feiner Thron Beſteigung herannahte, fo wartete, man 
dort nicht länger. . Die-Unterhandlungen, hieß ed, koͤnn⸗ 
ten auch abweſend betrieben werden; und der König. fam 
ſchleunig in fein Reich zuräf, Es dauerte nicht, lange, 
fo. endigten ſich auch) jene Heirathölnterhandlungen,” Hie 
‚and da fchien der. politifche Horizont zwifchen beiden Reis 
chen ſich trüben zu wollen: allein der plözliche und tödlis 
che Schlagfluß, weldyer die Kaijerin gerade an dem Tage 
‚amd in der Stunde befiel, wo die Statue Guftav Adolf’s 
‚in Gegenwart des Königs unter groſen Seierlichkeiten auf 
dem NordermalmsMarkte zu Stokholn enthüllet ward; 
‚bie Regierungsßefchäfte des neuen ruſſiſchen Kaijers; bie 
«bald darauf erfolgte Vermählung des Königs von Schwe⸗ 
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den mit einer Schweſter der Gemahlin ei eines GrosFurſen 
dies weitaus ſehenden franzoͤſiſchen Händel — ſezten da⸗ 
mals, und vielleicht‘ auf immer, ben‘ "Unruhen, welche 
etwa auch / ſonſt, dieſer Angelegenheit wegen , fuͤr die Zus 
Zunft haͤtten eutſtehen konnen, einen unzerfidrbaren Damm. 
Der Koͤnig hatte zu Petersburg Gelegenheit gehabt; 
mit des ‚älteften GrosFuͤrſten Gemahlin, Eliſabeth 
All exie wna, einer gebohrnen Prinzeſſin von Baden, 
Bekantſchaft zu. machen, und das Bildniß ihrer Schwe⸗ 
ſter, Friederika Dorothea Wilhelmina bei ihr 
zu ſehen. Dis ward die Veranlaſſung, daß er.hernach,, 
als regierender Ang,’ ſich ſelbſt — ſi ie, als Feine Wertue : 
Bun: eutſchied. 
Zu den —— Verfügungen. unter ber Zwi⸗ 
— gehoͤren mancherlei Verordnungen, Fr 
bie Rechtöpflege gehört eine den 29 Nov, 1793 her⸗ 
- ‚außgeloinmene Anordnung eines befondern Kriegs Gerichts 
‚für die Stofpolnifche Garnifon, und den 19 Det. 1794 
die: Herftellung eines ‚OberGerichts: bei der fogenannten 
Flotte der Armee, Zur Beförderung des Handels ward 
ben 3 April 179 4elne Cowventionzwifhen Schwes 
ben und Daͤne mark abgeſchloſſen, wodurch man fich 
gemeinſchaftlich die Schiffahrt und Handlung ſicherte, 
und wovon die Urkunde auf 3 QuartBogen in ſchwediſcher 
und franzöfifcher Sprache abgedruft if. Den 15 Mai 
1794 Ward die im Jahr 1775 verfiigte Porto - Franco« 
Einrichtung zu Marftrand, des leichter möglichen Uns 
terſchleifs halber, aufgehoben, und der Ort in die Rechte 
einer gewoͤhnlichen Stapel&tadt zuräfgewiefen ; dagegen 
‚erhielt Gothenburg, den 22 Mat, unter; gewiffen 
Bedingungen, eine allgemeine NiederlagsFreiheit auslaͤn⸗ 
diſcher Waaren. — Was die innere tage und Haus⸗ 
haltung betrift, fo wurde 1794 auf 2 Ditart®. die ſchon 
‘auf dem ReihsTäge-1789 gefaßte, aber erſt den 21 Jul, 
1791 auögefertigte Reſohution und Erklärung 
Auf die VBefhwerden des BauernStandes 
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im Druke befannt gemacht. Den 10 Dee. 1793 er⸗ 
ſchien auf 6 QuartB. eine ſehr noͤthige Verordnung 
uͤber die Waldungen im Reiches ; Den 13 :darauf, 
ward das Vrivilegium. an eine Gefelffchaft ertheilt, die 
MWafferzälle in der Gdtha = Elbe: bei Trollhätte, 
nicht «weit von Wennersborg, Ichifbar zu machen. Ein 
Jahrhundert hindurch hatte die Krone viele Berfuche uud 
ſehr groſe Koſten, aber ‚vergeblich „darauf verwendet. 
Der fo privilegirten Geſellſchaft ſcheint es beſſer glüfen zu 
wollen; durch ihr Betreiben duͤrfte die Sache noch vor 
dem Schluſſe dieſes Jahrhunderts zu Stande kommen. 
Den ı Jan. 1794 erſchien eine Uiber fluß Veror d⸗ 
nung auf 2 QuartBogen, wodurch, nebſt dem Kaffee, 
verſchiedene Arten von Weinen und Zeugen verboten wur⸗ 
den. Den 23 und 25 Jun. 1795 ergiengen ſehr nuͤz⸗ 
liche Verordungen, um Feuers Gefahren zuvorzu⸗ 
kommen. — Der Kriege Stand ward auch nicht vergefien, 
‚Kür folchen wurden , "dem: jegigen ZeitLaufe angemeſſen, 
wie ——— auf's neue, — — 


g. En 
Suften? Schwedens unter: Suftaf IV dor 
0. ponTı792 bis zu Ende von 1798 . 


NegierungsAntritt 


Laut des Teſtaments trat er die Regierung den 1 Nov. 
2796 an, und war fo glüflich,,. eine geneigte Stimmung. 
der Nation überhaupt für fich zu ‚haben. Er hatte fi 
ſolche durch feinen Charakter und durch, fein Betragen als 
Fuͤngling, ja fhon als Kind erworben. , Bei einem gu» 
seh allgemeinen Menfchen®erftande, vieler GemüthsRuhe, 
‚Entfernung von aller Flatterhaftigkeit und Unbeftändig- 
keit, einem entfchiedenen Uibergewichte nur für das was 
echt iſt, Beweifung einer ungeheuchelten Religions. Hands 
habung, Pünktlichkeit und Ordnung in Uusriehtung der, Ste 

ſchaͤfte Seftigkeit in feinen Srunbfägen Preis allen⸗ 
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falld eher iunbiegfam als wankend werben koͤnnten, hatte 
er das Findifche, Alter. fo zurifgelegt ; daß — weldyes im 
der That viel ift — Feine Erinnerung an Findifche Streiche 
darauf einen Schatten wirft; und feine Jugend hatte en 
ſo abgeſchloſſen, daß fie durch beftändige Ordnung, nie 
durch. Unorönung ; und durch gar fein, Laſter ausgezeichnet 
ward. So ‚hatte er die Liebe und die Ehrfurcht des 
Dolls, verdient, <und fo trat. ihm denn nun, auf dem 
ReichsSaale des Schloffes zu Stokholm, der Herzog von 
Suͤdermannland die bisher geführte Negierung feierlich 
ab. Der Hof, die fämtlichen Reichs » und StadtGCollegien, 
verſchiedene aus manchen Provinzen; für andre. Abfichten 
eben gegenwaͤrtige Deputirten , der KriegsBefehl,u. f. w. 
waren dabei-gegenwärtig. Die ‚dabei gehaltenen; Reden 
des Königs und des Herzogs find im Drufe erfchienen, 
Was, die Feierlichkeit in der Mitte auf eine unangenehnte 
Weiſe unterbrad),; ‚war :eine Stille von mehr als eher 
halben Stunde,; worin nad) der UrSchrift der fogenanns 
ten „Wereinigungd + und Sicherheits Acte,“ weiche der Koͤ⸗ 
nig bei. diefer Gelegenheit hätte unterzeichnen ſollen, und 
welche man im voraus herbeizufchaffen aus. deu Acht ge⸗ 
laſſen hatte, nach der Kanzlei und nach dem Ritter Haufe 
gefhikt ward, und da fie. in’ der Eile nicht aufgefunden 
werden konute, die Alnterfchrift unterbleiben mufte; ;Diefe 
erfolgte dann Tags darauf in der Gallerie des Schloſſes, 
wohin die beiden koͤniglichen Oheime und, alle Collegien 
heſchieden waren,/ welche. der > in einer Pe An⸗ 
— * — davon aufforderte. tr 


Handhabung der Regierung. | 
Ber neue König unterzog, ſich von nun an allen ‚See 

-Die Perfonen , welche das -Bertrauen „feines 
Vaters hehabt ſich ruhig und ſtille verhalten hatten, nicht 
ewa beſondrer Umſtaͤnde wegen aus der Stadt und. deu 
Reiche verwiefen. worden ‚waren, erhielten auch groͤſten⸗ 
theils Fein, Vertrauen. Was wohl bei-allen neuen, New 
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gierängen zu gefchehen pflegt, geſchah auch hier, jedoch 
behutfam und nur in wenigen Fällen. Einige Perfonen 
der ZwifchenRegierung wurden entfernt, und einige Vers 
prdnungen, 3. B. die den Leberfluß betreffend, ent⸗ 
weder aufgehoben , oder wie es bei den Kriegs Nrtis 
keln gefchah, verändert. Das erfte Gefchäfte war die 
FinanzAngelegenheit, Es ward dazu. eine Commiſſion 
niedergefezt, und es erfolgte eine GeldEinziehung nach 
Masgabe entweder der Art und Weiſe, wie man fich Ges 
halte ſelbſt verfchaft, oder der Erhoͤhung derſelben, vie 
man ſich ehmals zu bewirken gewußt hatte, Die Kaffen 
waren fonft leer, deren Mangel der König: grosmüthig, 
zum Theil durd) fein von den ReichsStaͤnden erhaltenes, 
und durch Zinfen fehr erhöhtes PathenGeſchenk abzuhels 
fen fuchte, Er führte eine genaue Haushaltung ein, wel⸗ 
che freilich eines und des andern Einfünfte verminderte, 
aber fonft im Grunde nur von "Misdentenden verfannt 
werden fonnte, Die Reichs Sch uld im ReichsSchul⸗ 
denComtoir felbft war wohl wie zuvor, jedoch war von 
deit auswärtigen Anleihen etwa eine Million abgezahlt, 
und mehr ald eine: Million war in das Reid) hereingezo⸗ 
gen and darin untergebracht worden, ſo daß wenigftend 
die Zinfen nicht aufferhalb’ Landes giengen. 
-Die Ausfertigungen gehen, ſo weit es auf den König 
— geſchwinde ihren Weg. Es find faft woͤchent⸗ 
lich Gelegenheiten, wo jedermann Zutritt zu ihm haben 
kannz auch nimmt er Bitten und Vorſtellungen an, die 
ihm bei allen Gelegenheiten eingehaͤndigt werden koͤnnen. 
Die Land Macht hat er in ihrem Zuſtande zu erhalten, 
und die SeeMacht wieder herzuſtellen geſucht. Da 
über Lezteres fo viel Geld erfordert,” fo geht &8 damit übers 
Kuß langſam von ſtatten. Es hat zwar nicht an 
Wuhgeir von Selten der Franzofengefehlt, durch einige 
GelvAuszahlungen den KriegsSchiffbau zu befördern, 
- Allein theild waren jene‘ unzureichend‘, theils hinderte' die 
Lage mit Rußlaud, und ſo auch mit andern Naͤchten⸗ 
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—— Abſichten. ART 


———— des — und innere tage 
des Reichs. 


Der König forgte nun feldft fir eine Gemahlin, rich 
aber ſolange, bis er feiner im Zul. und Auguft ı 797 nach 
Teutfchland angeftellten Reife eine gewiffe Richtung gab, 
jedermann in Ungewißheit, wohin fic) feine Neigung len⸗ 
Fen wuͤrde. Diefe entfchied fich für feine jezige Gemah⸗ 
lin, die Prinzeffin Friederifa Dorothea Wilhel 
mina von Baden, beren Vater mit ihm, freilich ents 
fernterweife, nemlich als Gefchwifter Kind im achten Grade 
verwandt ifl. Den 4 Sept. deffelben Jahres gab er fols 
ches in einem Ausfchreiben an fein Volk zu erkennen; und 
am legten Det, erfolgte bereits das Beilager zu Stokholm. 


Da der König auf alle Weife mit den Ausländern 
den Frieden beibehält, fo ift es ihm fehr empfindlich, 
durch zwei Umftände, die Begluͤkung des groͤſten Theils 
der, LandesCinmohner vereitelt zu ſehen: der eine jſt die 
Unfiperheit der ſchwediſchen Schiffahrt.und 
alfo auch des Handels; ver andre, der bobe Wech⸗ 
j eiCurs. 

Der jezige, ich will nicht, wie die — Gm: 
beifpiellofe, (denn 25 gefchieht, audy in. diefem Stuͤke 
nichts neues unter der Sonne) .; — ſondern für dag hoch⸗ 
geprieſene aufgeklaͤrte Jahrhundert aͤuſſerſt ſchimpfliche, 
alle Ordnung und Herkommen vernichtende, und. Millio: 
nen Menfchen freffende Krieg- bat. .auch alle SeeGeſeze, 
Neutralitaͤts Acten, und wie die Verhandlungen alle heifs 
“fen mögen ,. unter die Füffe getreten. Der Sirieg zur See 
iſt, auſſer den militaiciichen Verwüftungen, ‚blos Se e⸗ 

Auberel, Auch diefe fand ehemals flatt, aber 
feine gefittete Nation wollte doc) den Namen dayon haben, 
Nachdem aber, die Franzoſen zuerft dieſen Weg eingeſchla⸗ 
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gen ‚fo haben ſich andre Nationen, um ihnen nicht alle 
Vortheile allein zu überlaffen , ihnen mehr oder mins 
der in der BehandlungsArt genähert. Go ift alfo eine 
erftäunliche Menge fihmedifcher Schiffe vo den - Franz o⸗ 
fen aufgebracht worden, welche, wenigftens was die Las 
dungen betrift, zum groͤſten Theile aus allerlei vorgeblis 
chen Urfachen durch rafche Entfcheidungen confiscirt, oder 
auch Die anerkannte Giltigfeit der ſchwediſchen Gerechtfame 
durd) nicht. geleitete oder lange aufgefchobene Bezahluns 
gen vereitelt wurden. Die Engländer find zwar dies 
fen Weg nicht eingefchlagen; fie haben aber durch das 
lange Aufhalten der Schiffe, ihre weitläufigen Prozeß⸗ 
Formen ıc, die Vortheile der ſchwediſchen Schiffahrt fehr 
vermindert. Das Auffallendite in der Art hat fich fogar 
mir ‚zei Kauffabrzeiölotten unter dem vermeintlichen 
Echuze von Fregarten zugetragen, weldye an der englis 
ſchen Küfte aufgebracht wurden; wovon, laut den inläns 
diſchen Zeitungen, die erfte aus der Aregatte Ulla Fers 
fen mit 25, die zweite aus der Fregatte Frdja mit 14 
wohlbeladenen KauffahrteiSchiffen von verſchiedener Grdfe 
beftand. Wielleicht Fan den Englänvern hierüber Fein 
gröfferer Vorwurf gemacht werden, als der; tentare 
ticet! (Der Verſuch fteht frei!) denn gewiffe verdächtige 
Umftände von Seiten der SchiffsReder nicht in Anſchlag 
zu bringen, ſo war das Betragen der fehwedifchen See⸗ 
Befehlshaber fo wenig ihren. Pflichten entfprecdhend, daß 
der König fie ihrer Stellen entſezt, und fie einem Kriegs⸗ 
Gerichte zu Carlskrona unterworfen hat. 

* Die für Schweden fo nachtheilige Hbhe des Wech⸗ 
ſel Curſes bennruhigte wicht minder den König, und 
fe;te beinahe das ganze Reich in eine traurige Lage. Da 
Schweden fo vieles von’ feinen Naturs und KunftErzeugs 
niffen auſſer Landes ſchikt, dagegen aber auch erftaunlich 
vieles vom’ Anslande, ſowohl fiir die Nothwendigfeitss 
als Uiberfuß Waaren, hereinzieht: fo ift ſtets ein fleis 
gender: oder fallender Zinasiz : Barometer nach Hambur⸗ 
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ger Banko aufgehängt. Ein ſchwediſcher Reichs Thaler 
Banko iſt etwas uͤber einen Schilling beſſer wie der Ham⸗ 
burgiſche; allein da bei der izt ſtolenden Handlung und 
Schiffahrt weniger Geld vom Auslande hereingezugen 
werden fan, als nach ſolchem hinaus; uͤbermacht werden 
muß, fo findet dad unglüfliche Verhältnis ftatt, daß zus 
förderft der ſchwediſche Reichs Thaler gegen den Hambur⸗ 
ger (dem innern Merthe ganz zuwider) mehrere ProCente 
verkiert, und die ReichsSchuldZettel wieder gegen das ins, 
laͤndiſche Banko in ihrem Werth fo herabgefunken find daß: 
man von jenen auf 140 für einhundert von diefen'bezahe- 
len muß. Weil nun alles ſchwediſche Banko aus dem Um⸗ 
laufe gefommen, und durchaus. nur: ReichsSchuldZettel 
im Umlaufe ſind, ſo entſteht dadurch ein ſchreklich hoher 
Preis aller Beduͤrfniſſe, und eine ſehr bedenkliche Ausſicht 
für die Zukunft. Es geſchah deshalb im FruͤhJahr 1798 
eine ſtarke, ſicherlich von Seiten der Regierung beguͤn⸗ 
ſtigte Operation, den WechſelCurs durch einen Juden 
herab⸗, und einigermafen feſt zu ſezen; allein das Un⸗ 
ternehmen ſcheiterte bald, und vermehrte das Uibel — 

her um ein Groſes. X | | 
en Einrigtungen in alferfei —— 

der Regierung. 


Eine der heilfamen Verfügungen ; welche unter der 
jejiäen: Regierung: getroffen: worden, iſt die Vereinis 
gung des medicinifchen Collegiums und der 
chirurgifehben Societaͤt zu einem einzigen. Bis 
hieher beftanden beide von einander getrennt, welches 
mit vielen Unbequemlichkeiten verbunden war, Es fane 
den inzwifchen gewiſſe Perfonen bei der Trennung ihre 
Vortheile; nber- endlich entfchied der König fir die Ver⸗ 
einigung beider, und es ward: darüber eine mit vieler 
Vorfichtigkeit abgefaßte Inftruction den 28 Oetir1797- 
auf 2 4: DuartB. und ein dazu gehdriges Reglement für. 
ehteurgifche Anterweifungen anf ı 4. Bogen ausgefertigt. 
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Auch darf- ein den’ GMärz 1798 auf 2 QuartBogen 
her ausgekommenes Reglement für die Einrichtung und 
Berwaltung eines Guſtaf Adolf: Hofpitals nicht 
verfchwiegen werden, wozu über 26,000 ſchwediſche Reichs⸗ 
Thaler auf verfehiedene Weife, befonders zur Erinnerung 
des RegierungsAntritts des Königs, für verwundete und 
Erüppelhafte Kriegsleute zufammengebracht wınden. Den 
zr April 1797 gefhah die Miederherftellung eines 
KriegsHofGerichts zu einem einzigen und allgemeis 
nen OherGerichte fuͤr die Kriege Macht zu Wafler und zu 
Lande in Schweden und Finnland. Im Jahr 1796, dem 
19 Dec. erfchiew Auch: ein BrandReglement für 
en holm auf 3 Dwartbogen, 

Fuͤr alle Zweige der Gelehrfamkeit ift der König 
fehr‘ günftig eingenommen. Er fucht fie auf's befte, und 
fo viel es die Lage und Einkünfte geftatten, zu unterſtuͤ⸗ 
zen und zu fördern. ' Er ift noch felbft Kanzler der Unts 
verfität zu Upſal. Es ift fo eben im Werke, daß die 
Öffentliche koͤnigliche Bibliothek, die fonft fehr enge 
aufgeftelt war, der aber nun ein höheres und ein niederes 
Stokwerk in einem fehr wohlgelegenen Fluͤgel des Schlofs 
ſes eingeraͤumt worden. iſt, um ein bedeutendes, und 
zwar Auf eine ſichere und fortdauernde Weiſe, vermehrt 
werden ſoll. 

Die Druf Freiheit, dis leichtlich ruͤhrbare Zuͤng⸗ 
lein in der Litteratur Wage, iſt durch mancherlei Vorfaͤlle 
bald auf die Seite der Einſchraͤnkung, bald auf die der 
Erweiterung hingelenkt worden. Ihre Lage und Schik⸗ 
ſale kan man am beſten durch die woͤrtlichen Auszuͤge der 
deshalb ergangenen koͤniglichen Verordnungen kennen ler⸗ 
nen. Den 11 Zul. 1792 geſchah folgende Bekanntma⸗ 
chung: „Wir haben beſchloſſen, eine allgemeine 
„Schreib: und Drufgreiheit den fämtlichen Uns 
„terthanen zu vergönnen, ohne andre, ald diefe Aus⸗ 
„nahme: daß nichts Anftöffiges oder mit unferm rechten 
„Glaubens Bokenntniſſe und-ber reinen evangelifchen Lehre 
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„Streitendes, oder das höchfte Weſen, deffen ungeheu⸗ 
„chelte wahre. Verehrung allein unfre gegenwärtige und 
„zukünftige Glüffeligkeit bereitet, Entehrendes möge gea 
„fchrieben -oder geöruft werden... Auch ift es nicht era 
„laubt, wider die RegierungsArt oder die Moral und gus 
„ten Sitten irgend einen Verfuch zu wagen, oder auch 
„mit irgend etwas, welches den ausländifchen Höfen und 
„Mächten verkleinerlich: und anftöffig feptt möchte, here 
„worzufommen; eben fo wenig als mit SchmaySchriften 
„auf andre. die Preffen zu verunreinigen, Das geririgfte 
„WVerſehen hierwider werden Wir nicht ungeahndet laſſen, 
‚sondern anf das ermftlichfte der Unterfuchung und der 
„Strafe des Geſezes überliefern, — Aber in allem übris 
agen fteht es jedem Schweden offen, fich frei und. unges 
„hindert: Diefer allgemeinen DrukFreiheit zu bedierien ; fo> 
„bald: der Verfaſſer feinen bekannten Stanten, welcher 
Jauch gedruft wird, darunter zeichnet; und: bedürfen die 
Buchdruker zu ihrer Sicherheit nichts mehr, als diefes , 
„wenn die Schrift. nichts mit dem vorhergehenden Strei⸗ 
„iendes im fich faßt: Dem zu Folge hört von biefem 
Tage an alle Art Cenfur, und alle darüber ehemals 
„herausgefommenen Verfügungen auf; die Religion 
„nebft den Lehrs und ChriſtenthumsStuͤken ausgenoms 
„men, welche, wie zuvor, fterd unter der Aufficht der 
„Konfiftorien. verbleiben. — So wollen Wir auch hier: 
„durch, auf gleiche Meife die Ausgabe neuer Bucher, 
„RageBlätter und Jouruale ohme Zwang und NHindes 
„rung der deshalb im voraus zufuchenden Privilegien 
„berflatten, doch mit Beobachtung der obbenannten Vor⸗ 
alichtigkeit.” — — Den 21 Dec, eben deffelben Jah⸗ 
ted ward. dad Dbige Fürzlich .wiederhohlt, und alsdann 
noch hinzugefügt ; „Wir haben diejenigen von unfern gee 
„ireuen Unterthanen, welche die DrukFreiheit nuͤzen wol⸗ 
„lien, aufs neue warnen, und zugleich ernftlich ander 
fehlen wollen, . fich ſolcher Gegenftände zu enthalten, 
gdie wir in oßgedachter Verordnung fo deutjich ausge⸗ 


— 
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„nommen haben, "und die zum Drulke nicht: zugelaffen 
„werden Fonnen, fie mögen nun im Lande abgefaßt, over 
„aus fremden Sprachen überfezt feyn; und follen diejes 
„nigen,. welche hierwider fündigen, in die Schuldbuße 
„und. Strafe der Schreib: und Druffreiheitss 
„Verordnung vom 26 April 1774, welde ih. 


„rem Inhalt nach in allen Theilen hiermit befräftiget- 


„wird, ohne Nachſicht verfallen; auch follen Berfaffer- 
„und Drufer gleich ftraffällig feyn, wenn. die- gedrufte 
„Schrift Verfuche zum: Tadel und Angriffe der: Grunde. 
„Gefeze in fih enthält.” Die legte Belanntmachung- 
vom 26 März 1798, betreffend die Verantwortung in: 
Rükficht der: Uibertretung und des Berfehens wider die 
koͤnigliche Schreib» und DrukFreiheits⸗ Verordnuug, faßt 
Folgendes hauptfächlich: in ſich: „Da Wir in Verfchiedes. _ 


„nen Tageblättern: und WochenSchriften :mit Misver⸗ 


„gnuͤgen vernommen haben, wie die DrukFreiheit fowohl 
„in den Gegenftänden als der Schreibart durch: unanftäns 
„dige Aeuſſerungen und Anmerkungen theild über auslaͤn⸗ 
„diſche Höfe und Mächte, * theil über befondere Perfos 
„nen und Stände, **  überfihritten und‘ gemisbraucht 
„worden; und es doch, ob Wir gleich die für die allges 
„meine Aufklärung nuͤzliche Druffreiheit ‚befdrdern wols 


„ten, unſre fönigliche Pflicht ift, zuzufehen, daß foldhe 


„nicht wider ihre wahrhafte und vechte Abficht ausge⸗ 
„übt, und für den Libelgefinnten ein Mittel zur Privats 
„Race und Bitterfeit werde, den Anſtand und die gu= 
„ten Sitten zu Fränfen, die um fo viel mehr in Schrifs 
„ten beobachtet werden follen, welche eigentlich unter 


„dem grofen Haufen, ‚dem dadurch eher fchädliche Ein⸗ 


„drüfe beigebracht werden Fonnen, verbreitet werden: fo, 
„und da Wir auch zufünftig:verftatten wollen, daß in - 


’ Der euffifche Geſchaͤfts Traͤger hatte Über ein gewiſſes Blatt 
Beſchwerde gefuͤhrt. 

*Dis ſollte in einem Blatte: ber Colporteur, geſche - 
ben ſeyn. 
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— Gegenſt aͤnden TagvBlaͤtter, Journale, 
—Wochen⸗ oder MonatsSchriften und Zeituns: 
„gen, unter welchen Namen es auch ſeyn mag, ausge⸗ 
„geben werden moͤgen, finden Wir für gut, hierdurch zur 
„oerordnen, daß folches nicht gefchehen möge, ehe man 
„nicht zuvor nach Angabe der darin aufzunehmenden Mas’ 
„terien- Unfer und -Unferd und des ReichsKanzleiCollegii 
„Privilegium dazu erhalten hat. Wofern irgend eine 
„uon- den obbenannten: Echriften gegenwärtig ohne eine 
„fölche Erlaubniß ausgegeben werden follte, fo muß fie 
„fogleih aufhören, und darf vor erhaltener Billigung 
„nicht fortgefezt werden. Die aber, welche bereits ein 
„ſolches Privilegium zum Drufe von dergleichen Schrifz 
„ten erlangt haben, werden dabei mit Befolgung der 
„Schuldigfeit erhalten, nicht allein zur Prüfung Unfers 
„und des Reichs KanzleiCollegiums die Materien anzuges’ 
Iben, welche der Inhaber eines folhen Privilegiums 
„auszuführen gefonnen ift, fonderm auch der Vorfchrift 
„des KanzleiCollegiums darüber, und zwar unter der 
„Folge nachzuleben: daß, wofern folches in Ruͤkſicht auf 
„ältere und neuere Privilegien unterlaffen wird, das mit⸗ 
getheilte Privilegium ſogleich aufgehoben ft, und der: 
„darüber Rn Buchdruker das erſtemal einhundert 
Meichs Thaler, das zweitemal döppelt, bezahlen, das 
„dtittemal aber feiner BuchdrukerGerechtigkeit verluftig? 
„werden fol, — In Ruͤkſicht auf Schaufptele, wel⸗ 
„he auf. den priveligirten Theatern von PrivatPerfotien! 
„aufgefuͤhrt werden, haben Wir, bei der übeln Wirkung,’ 
„welche eine uneingefchränfte Freiheit hierin für Sprache 
‚und ‚Sitten mit fich führen Fonnte, in Gnaden hiermit’ 


— „erbieten wollen: daß Feine TheaterStäfe in Schwedi⸗ 


„eher Sprache gedrukt, oder auf den privilegirten Theas‘ 
„tern zu Stokholm oder in den LandesDrten aufgeführt 
. „werben follen ,. bevor fie nicht bei dem HofKanzler Amte 
„angemeldet, und dafelbft gehdrig prisilegirt worden find, 
„Die hierwider Handeln, follen fogleich ihrer erhaltenen: 
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Prioilegien verkuftig gehen, und der fiber dem Druke bes 
* Buchdruker ſoll auſſerdem ſein Verbrechen mit 
„einhundert Rchsthlr. Strafe und. der; Biasiehung: der, 
„Gremplare büfjen.” 

Der König. felbft ehrt Ortunug. und. — Er 
beweifer das durch fein eignes Beifpiel. Die von feinem, 
Oheim niedergeftzte Commiſſion ‚der firhliden, 
Angelegenheiten laͤßt er für die Verbeſſerung der 
Siturgie des GeſaugBuches, und der LehrBuͤcher in. der 
Religion für die ftudirende und die. Vollsjugend, in ihs 
sem. ArbeitsKreiſe, allein ed geht dabei langfam zu. Viel⸗ 

leicht ift das am Ende beffer, als Uiberraſchung. 
| Mas endlich noch. in Abficht der herrfchenden 
Stimmung der Nation, wenigftens der Stokhol⸗ 
mer, zu bemerken ift, das ift die übermäfige Zunahme, 
yon allerlei, befonders- geheimen, Drden, und der 
Gefhmak daran. + Der. Verfaffer diefes-Artikeld hat ſich 
die Mühe genommen „, aus dem dffentlichen Blatte, wels 
ches Stokholms daglicht Allehanda heißt, blos 
die Nummern ‚von. der Mitte des. Sept, bis zur Mitte, 
des Nov. Durchzugehen, und findet darin, des Freimau⸗ 

ers, Amaranten: und: Innocence - Ordens nicht zu ger 

denken, fechszehn verfchiedene Orden: angezeigt, deren. 
Glieder, nun feltener, nun dfter, zufammmenberufen wur= 
den, Es würde eine Verſchwendung des Papiers ſeyn, 
ihre -AnfangsBuchftaben, die mit lateinifchen und griechis 
ſchen Buchftaben angegeben find, hieher zu fezen. Dem 
Leſer wird es überlaffen, die SchlußFolge daraus zu zie— 
het: mas die Sucht nad) Orden, und die: Gefchäftigkeie 
derfelben, für einen Einfluß auf Sittlichfeit und die 
anderweitige bürgerliche und häusliche Lage, der Staats⸗ 
Bürger habe? Auch fcheint wohl die Anzahl der heimliz. 
hen Orden ſich keineswegs blos auf die Angaben innera 
bald jenen zwei Monaten einzufchränfen; es find ihrer. 
ohne Zweifel mehrere, die fich in andern Monaten und 
auf eine andre Ark und Weife zufammenberufen, 





In unſern Tagen , wo noch immer die Arzneikunde von 
Hypothefen zu Hypotheſen ſchwankt, wo ein Syſtem das andere 
drängt, und der denkende Schuler ,, der. diefe widerſyrechende 
Lehren hört, am Scheideweg unſchluͤßig über die Bahn nache 
dentt, die er wählen fol; ob er jene blumige gerad und furk 
fcheinende Strafe betreten foll, die durch eine optifche Taͤu⸗ 
ſchung am Eingang die fürchterlichen ungebahnten Abgrunde, 
die fie durchichneiden,, ihn auf immer vom Ziel entfernen, ver« 
birgt 5 oder ob er jenen rauhen , engen Pfad, der feine 
Beichwerden beim erften Anblick zeigt, aber den muthvoll Auge 
barrenden zwar fpäter aber ficher zum Ziel führt, einichlagen 
fol; in unfern Tagen, wo einige die dem Körper angelchaffene 
Naturkraft ganz läugnen, andere fie unter das Goch der Sy⸗ 
fieme beugen ; noch andere auf entgegengefegten Wegen , fie chea 
mifch oder metaphyſiſch zergliedern wollen, — war ein Werk, dad 
den Gang der Natur in Krankheiten, wenn man fie nicht durch 
ungeitigen Arzneigebrauch ftört, einfach, getreu und aufrichtig 
ſchildert; das von eitlen Erflärungshypothefen und Syſtemſucht 
eben fo weit als von blinder Empirie entfernt, immer de 
Grundfaß : nie ohne zureihenden Grund, nie au 
bloße Autorität bin zu handeln, aufftelt ;_ein Werk, 
das die Grenzen der thätigen und zufchauenden Medizin bee 
Kimmt, und die Fälle angiebt,, in denen man unthärig ſeyn 
darf, oder in denen man unverzüglich die wirffamften Arzneien 
anwenden muß; ein Werf, das im Geifte der alten veobachtenden 
Arzneitunde geichrieben , auch die neuften Entdecfungen gehörig 
würdigt, und benußt; ein Werf dag Bromms täufchende die 
Jugend verführende Säge am Kranfenbette widerleat; in une 
ſern Tagen war mit einem Wort ein Werk, das die Arzneifunde 
analytijch behandelt, wahres Beduͤrfniß der Zeit. 
«+ Ein folches Werk hat num der berühmte Pinel geliefert, _ 
wovon Hr, Dr. Ecker in Freiburg, den das medicinifche und 
chirurgiſche Publitum schon laͤnaſt ruͤhmlichſt fennt, eine Ueber⸗ 
ſetzung für unſern Verlag unter nachfolgendem Zitel beforgt hat; 


Philoſophiſche Noſographie oder Anwendung der analyti⸗ 
schen Methode in der Arzneifunde, von Dh. Pinely 
Arzt des NationalsSpitals der Salpetriere und Pros 
feſſor der Argmeisschule zu Paris, Aus dem Franzöfis 
ſchen uͤberſetzt, und mit Anmerkungen verſehen von 
Dr. und Profeffor J. Alexander Ecker. Zwei 
Theile. Der Ä —X 
Der ıfte Theil hat bereits die Preſſe verlaſſen, und iſt fuͤr 
1 Athlr. 4 ar. oder fl, 2. in allen Buchhandlungen zw haben; 
der zweite Theil wird Ende Aprils erfcheinen. 5 
J. G. Cott a'ſche Buchhandlung. 
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In der Cot tuſſchen Hofbuchbandluma in Ludwiasburg hat 
die Preſſe verlaſſen, und iſt ſowohl daſelbſt, als in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 
Nouveau Dictionaire allemand - francois et francois- 

allemand, par Chret. Fred. Schwan. Extrait de son 
grand Dictiondire, Tome I. qui renferme les lettre® 
+ Y—f de l’alphabet allemand, expliqu& par le fran- 
cois. 688 Seiten in 4. Nebft einer Vorrede und Eins . 
leitung. | | | 
> "Schon der Name des durch fein großes Wörterbuch ruͤhmlich 
befannten Merfaffers erregt für diefes neue Handworterbuch die 
günftioke Erwartung; und in der That ift auch der Unterſchied 
Aeifchen dieiem und den bisher im Umlauf geweſenen deutſch⸗ 
frangöfifchen — fo auffallend, daß er jedem, 
der fich die Mühe geben will, eine Vergleihung anzuftellen, 
fogleich in die Augen leuchten muf. eines Deutich, in einem 
eben fo-reinen frangdfichen Styl übertragen, richtige Erflärung 
und Auseißanderſetzung der verfchiedenen Bedeutungen eines 
Wortes durch treffende Beyſpiele erläutert, und diefes alles in 
einer gedrängten Kürze, zeichnen diefes Wörterbuch vor allen 
übrigen fo vortheilhaft aus, daß man, ohne zu viel Au fagen, 
behaupten kann, es fen das Erfie und Einzige in feiner Art, 
Auch übertrifft es an Vollftaͤndigkeit alle feine Vorgänger: der 
andwerfer, der Künfller, der Naturforfcher, der Arzt, der 
und - Arzt, kurz jeder wird bier in feinem Fache Befriedie 
gung finden; felbft der Chemiker wird die vorzuͤglichſten Aus— 
drücke der Sprache des neuen Syſtems der Chemie nicht vergebe 
lich ſuchen. Dey Preiß. diefes erften Bandes ift 5 fl. 24 fr. 
Der zwente Band ift unter der Preſſe, und wird die Buchflaben 
2-3 enthalten. 





Won Heren J. W. Ritter, ruͤhmlichſt befannt durch den? 
‚Beweis, daß ein beftändiger Galvanismus den Lebensproce in 
dem Thierreiche begleite 1798.” erfcheinen zur oder-gleich nach 
er Oſter Meſſe, in meinem Berlage: | 
Beyträge zur nähern Kenntnis des Galvanismus und 
_ der Resultate seiner Untersuchung für Aerzte , 
‘ Physiker und Chemiker. | 
Sie werden enthalten: eine deutfche Ueberſetzung des unlängft 
erfchienenen; Compte rendu à la classe des Sciences mathemati- 
ques et physiques de l'institutınational , des premieres experien- 
ces faites en floréal et prairial de l’an 5, par la commission 
nommee pour examiner et werifier les phanomenes du Galva- 
nisme. (Die Glieder diefer Commiffion beftanden aus den allge 
mein gefannten Männern: Conlomb, Sabathier,, Pelleton, Char- 
les, Fourcroy, Vauquelin, Guyton et Halle). Ferner, auffer den 


dieſe Ueberſezung begleitenden Anmetfungen, mehrere eigene 
interefiante Abhandlungen des Herrn Ritter, — 

Jena, Februar 1799. \ 
j | Sriederih Frommann. 





Her Prediger Kindervater liefert: in meinem Verlage: 
‚Eine neue Weberfezzung der Luftfpiele des Terenzt 


Sie hat einen doppelten Zwek: a) für Lefer, die entweder 
der alten Sprachen gar nicht, oder zu wenig fundig, aber doch 
den Geiſt diefes alten Komikers wollen fennen lernen, b) Für 
‚den Schulaebrauch. Der junge Studierende foll aber dadurch 
tein Mittel erhalten, fich feine. Vorbereitungen zu erleichtern, 
‚sondern er foll zur Bildung feines Gefchmafs die Ueberſezzung 
nur zu Ratbe ziehn, um zu lernen, wie der Dichter fich dem 
-Geniug unfrer Sprache gemäß, ausdruͤcken müfe, ohne dabey 
einer feiner Eigenthüumlichfeiten aufguopfern! Deren; foll im 
deutſchen fo ſprehen, mie er. fich ſelbſt wurde ausgedrückt har 
ben, wenn er für. unfre Bühne gearbeitet bätte, mithin bat 
ſich der Ueberſezzer es zur Pflicht-gemacht, - feinen Ausdruck, 
feine Wendung, feine Metapher, fein Sprüchwort ꝛc. ıc. zu ges 
‚brauchen, welches dem deutichen Genius fremd und nur in La- 
tio einbeimifch wäre! Aber es if nicht genug, daß Terenz rich 
tig, dem deutfchen Idiom aemäß, übertragen werde, das feis 
nere-Komifche in feinen Stuͤcken, der Geiſt, der durch dag 
Ganze webt, muß nachgebildet werden. Daher bat fich's der 
Ueberſezzer vorzüglich angelegen feyn laſſen, die ſen Geſichts⸗ 
puntt nie aus den Augen zu verlieren! Er hat ferner mit Bes 
nuzzung Älterer und neuerer Vorgänger, und nach eigener Pruͤ⸗ 
fung der Auftritte und Charaktere die Mimif vollitändiger ans 

egeben ‚als es bisher geſchah! Er hat fich nicht blog an eine 
Beftimmmt Ausgabe aehalten, fondern allemal diejenigen. Less 
arten votgezonen, die ihm die richtinften zu ſeyn duͤnkten! 
Kürz, er hat fich bemüht , einen deutfchen Terenz zu liefern, 

Der erfte Band deſſelben erfcheint im bevorftehender, Oſter⸗ 
der zweyte und legte in der naͤchſten Michaelis. Mefte! Für Liebe 
haber Schöner Ausgaben babe ich eine auf VelinPappier, für 
Freunde wohlfeiler Ausgaben auf gutem DrufPappier beforgt,,; 


Jena im Februar 1799. wi , 
Br Sriederid FGrommann. - ' 





| In naͤchſter Oſter Meſſe erſcheinen außer mehreren anderen 
Buͤchern, folgende in meinem Verlage: 
1) Synopsis bistoriae naturalis et Systema’amphi- 
biorum. Auctore J. J. Schneider. Fasciculus I. 
mit 2 Rupfertafeln. 8 ma). 
Es, entbält;den Anfang einer Gefchichte und Klafification der 
Amphivien, wovon dieſer die Gattungen der Frofche, Laube 


en (Hydrus eine neue Gattung) mit gedrängter Kürze u 
Voran geht immer die litterairgefchichte jeder Gattung; un 
mit der Entwickelung der vorausgefchitten GattungsKennzeichen 
ift das noͤthtge anatomische und phufiologifche Detail verbunden, 
Darauf folgen die einzelnen Arten mit ihren eigentbumlichen 
Merkmalen und einer: beynefusten kurzen Befchreibung und Frie 
tifchen ſummariſchen Gefchichte jeder Art, ſoweit fie bisher be» 
kannt mar. Die mancherley neuen Arten find zur Bequemli 
keit der künftigen Beobachter jedesmal nach den Sammlungen, 
worinn fie der Herr Verf. gefundenhat, angezeigt, und werden 
dereinſt in einem bejondern Theile oder Werke, nachdem der 
Beyfall des Publikums dieſes Unternehmen befördern wird, durdy 
treue Abbildungen erläutert werden. Das Ganze wird den der- 
maligen Zuftand und Umfang unferer Kenntniße von diefer Thier⸗ 
Klafe darſtellen und auch für fünftige Zufäße und Ergaͤnzungen 
ein richtigeres und vollftändigeres Fachwerf liefern, als wir bige 
ber hatten. — Der Name des Herrn Profeffor Schneider 
iR für izt die gültigfte Empfehlung diefes Werts, wie wichtig 
es ſey, wird fid) am beften nach deffen -Erfcheinung ergeben. 

2) Theophrasti characteres, ex Codice Palatino - Va- 
ticano interpolati, aucti et correcti a Joh, Gottl. 
"Schneider, $. maj, 

Die neuliche, Ausgabe der. 15 lezten Karaktere von Theophra⸗ 
Aus, verdiente wegen der von Giebentees aus einer vatikaniſchen 
Handichrift beygebrachten Ergaͤnzungen in jeder Ruͤckſicht die Aufe 
merkſamkeit und den Danck der Verehrer des griechifchen Alter- 
thums. Nur blieb ihnen der Wunſch übrig dieſe Ergänzungen 
mit Huͤlfe der Kritik verftändlicher gemacht, diefe 15 Kapitel 
mit den ı5 audern Karafteren zu einem Eritifch richtigern Gate 
zen. vereinigt und fo die Sanımlung audy der Faßungskraft der 
jungen Freunde der griechifchen Litteratur näher gebracht zu 
fehn., Herr Profeſſor Schneider verſucht in diefer neuen Aus⸗ 

be dieſe Wuͤnſche zu befriedigen... Sie liefert, außer einem 
ritifch berichtigten Texte und denn dazu gehörigen Anmerku 
en, zum Unterricht Aus der jungern ungeübtern Leier, eine 
urzen Auszug alles de 1 was die Fifcherfche Ausgabe, inſon⸗ 
derheit aber die Kaſaubaniſchen Bemerkungen brauchbateg enteo 
halten, überall mit den nöthigen Zulage verfehen! Auch über 
die Aechtheit ver neuen Stellen, über die Entficehung der gan- 
zen Sammlung, fo mie uͤber den — des Sammlers ſind in 
der Vorrede die noͤthigen Unterſuchungen ausgeführt worden. — 
Daß die shuffere Form diefer neuen Ausgabe / dem innern Wet» 
the derielben möglichft entfpreche, dafür: habe: ich Sorge geitagens 


Jena i1 Maͤrz 1799. | 

* — Friederich Frommann. 

So eben bat die Yreſſe verlaſen: — — 
Dr. J. Fr. Chr. Löffler Predigten. Erſter Band. Dritte 


fit ‚ Kröten, Salamander, Waſſereidechſen und — 
m 


" Ausgabe, Rebſt einer Abhandlung über die Firchliche 
Genugthuungslehre. ı Rthlr. 8 gr. 


Die wiederholten Auflagen diefer Predigten, bemeifen mie 

‚sehr das Publitum ihren entfchiedenen Werth anerkennt, he 
Haupt&barakter ift: von feiner Convenienz zurufgehaltene Frey 
mutbigfeit nnd eine rein chriftliche Moral. So find fie in der 
Hausbibliothef des denfenden Ehriften ein Familienbuch und dem 
- —— Religionslehrer cin nachahmungs wuͤrdiges Muſter ge. 
worden. 

Ale 4 Bände find nun wieder in allen Buchhandlungen 
haben und koſten 5 Thlr. 20 gr, © 534 
Jena. Januar 1799. 


ar? 


Friedrich Frommann. 





Encyclopädisches Wörterbuch der kritischen Philo- 
sophie ‘oder Versuch einer fafslichen und vollstän- 
digen Erklärung der in Kants kritischen und dog- 
“ matischen Schriften enthaltenen Begriffe und Sä- 
“ze, mit Nachrichten, Erläuterungen und Verglei-_ 
chungen Aus «der Geschichte der Philosophie be- 
“gleitet, und, alphabetisch geordnet von J. S. A. 
- "Mellin Hter.Bd. Iste Abtheilung. ı Alph. 9 Bo⸗ 
gen 1/2 Bogen Tabellen, ı Kupfer. med. 8. ı Rth. 8 gr, 


‚u ‚Inhalt: Dämonologie. Darstellung. Darstellungsvermögen, 
Daseyn. Deduction. Demonstrabel. Demonstration Demonstriren, 
Demüthigung. Deuken. Dependenz. Descartes. Determinismus, 
Deutlichkeit. Dialectik, Dicht. Dichtigkeit.- Ding.‘ Disciplin, 
"Diseufsio. Disputiren. Dogma. Dogmatisch. Dogmatismus. Do. 
'mänen. Dreistigkeit, Druck. Dunkelheit. Durchdringen, Dyna- 
Smik. Dynamisch; ‚Edel. Edüuct. Ehe. Ehrbarkeit, Ehre Gottes, 
Ehrenwahn: Ehrlichkeit. Ehrliebe. Eid. Eigendünkel; Eigen. 
liebe. Eigenschaft: "Einbildungskraft. . Einerleiheit, Einfache, 
‚Einfalt. Einflus. Eingang. Einheimisch, -Einheit- Eintheilung. 
-Elastieität. » Elastisch, Efementar — Begriff — Lehre — Logik — 
‚Snbstanz, Eltern.: Empfingenes, Empfindbar. Empfindelei. Em. 
: pfindung. Empiriseh.. Encyclopädie.. Ende aller Dinge. Endursa- 
' chei 'Endzwek.' Enthusiasmus, Entstehn. Epikur. Epi ureismus, 
Epigeniesis. Erdbeben. Erfahrung. Erfahrungs — Begriff — Ur- 
tbeil, Erfüllung des Raumes. Erhahenheit., Erkennen», Erkennt 
‚nis. E ——— Erklärung. Erlaubt. Erscheinen. Er- 
Scheinüng. Erweitctimksartheil.‘ Erwerbung. Erzeugung, Ethikx 
Ethikotheologie. Buklides, Euler. Evolutionstheorie, Exemplas 
isch. ‚Existenz. Exponent, Exposition. (In dieſem Artifel iſt 
Die Lehre von Raum und Zeit aus dem oberfien Grundfaz der 
"Moral, ats Beiſpiele ‚von Erpöfitionen voraetragen, die Kant 
felbft gegeben hat. Dadurd) tft jenen Artiteln ſehr vorgearbeitet, 
und hat diefer ein vorzugliches Intreſſe erhalten) 


Weit entfernt mir ein Urtheil über den Werth. diefes Wör- 
terbuchs anmafen zu wollen, fen e8 mir nur erlaubt, anzu⸗ 
führen daß alle gelehrte Prüfungen ſich vereinen, daß eg eines 
der zmwechmäsigften: Hilfsmittel zur Erleichterung des Studie 
“ms der fritiichen Philoſophie fen, daß der Hr. Verf. mit dem 
-glücklichften Erfolg die Kantiſchen Ideen auf: eine Menge Ge⸗ 
Zenſtoͤnde ganz neu angewendet, und daß das Ganze den Tale» 
ten, dem Scharffinne und dem unermüdeten Fleiße deffelben 
die aröfte Ehre mache! die 2te Ahtheilung dieſes Bandes ift fchom 
unter der Prefe, die bisher erichienenen drey Abtheilungen be» 
‚weifen ſchon Finfänglid), mie fehr ich an meinem:Zbeile, mich 
bemühe, das Ganze dem Publifo in einer fchiflichen Geſtalt und 
und zu einem hoͤchſt billigen Preife in die Hände zu liefern, 
"Einen ganz andern — wenn gleich nicht weniger verdienftlichen 
Zweck erfüllt ein andres in der Oſtermeße diejes Jahres erſchiene⸗ 
nes Wert deffelben Verfaſſers. Nehmlich: Ä | 
Kunftfprache der kritifchen Philofophie oder Samm- 
lung aller Kunftwörter derfelben mit Kants eige- 
nen Erklärungen, Beyfpielen und Erläuterungen; 
aus allen seinen Schriften gefammelt. und alpha- 
betifch geordnet. 20 Bogengr.8. I Rthlr. 
+ Dies kleinere Wörterbuch fol dem Bedürfnifie, Kants Ex⸗ 
tlaͤrungen einzelner Kunftworter ſchnell aufzufinden, abhelfen, 
und dient fo zu einem fehr forafältig aearbeiteten Sachregifter 
Aber Kants fämtlichen kritiſchen Schriften. Es mögte alfo jedem 
Beſitzer derfefben unentbehrlich fegn!_. BE. 
Jena Der. 1798. Friedrich Frommann. 





Anzeige für KartenLiebhaber. | 
Von dem Sägerfchen Atlas von Deutfchland in gı an ein⸗ 
andit hängenden Blättern, dem volltändigften geograpbifchen 
Merk, das big it über Deutfchland erfchiem, find.neue Abdruke 
veranfialtet, welche ohne illuminirt abgegeben werden. - Der 
Liebhaber kan fich ben den groſſen Veraͤnderungen, welche 
Deutichland noch bevorfteben, alsdann ſelbſt die neuen Grenzen 
bezeichnen , und fich dadurch das Werk noch brauchbarer machen. 
Der Preis für ein auf durchaus aleiches und. fchönes Impe⸗ 
royai Papier gedruftes Eremplar if fe ss — 63 
5 Jagerſche Buchhandlung, 
——— in Frankfurt am Main. 
—* In allen Buchhandlungen iſt erfchienen: — — 
Freymuͤthige aber beſcheidene Prüfung der neuerlich er⸗ 
gangenen koͤniglich preußiſchen Verordnung, betreffend 
die Verhütung und Beſtrafung der die oͤffentliche Ruhe 
foͤrenden Exceſſe der, Studirenden. 179 8. und Foftet ges 


heftet5 ggr. Bu 


|— gel» — 


zn cin herein ae 

Maschen Tolff, eine Geichichte für angehende Liebhaber 

mit einem schonen Kupfer. 8. Leipzig bei Wilhelm Kein 
3798. 1. Rthir. 8 gar. 

Wer ſich nicht Durch die immer mehr zunehmenden 95* 
loſen und gegen alle Wabrſcheinlichkeit verſtoſſende Erzaͤhlungen 
And Romane verwoͤhnt har, dem wird gewiß dieſe eben fo ein“ 
fache als unterbaltende Befchichte nicht wenig Vergnügen machen, 
Mit vieler Geichitlichfeit meiß der Verfaſſer feinen Charakteren 
Leben und Intereffe zu geben, ohne ſich abentheuerlicher Mittel 

u bedienen. Der Held diefer Gefchichte it Helmen, Artils 
eriefieutenant in * * fihen Dienften, der fich durch Tapferkeit 
und Kenntniffe auszeichnete, leider aber das Loos fo mandyes 
Edlen hatte, Sich durch Kabale zurufgefezt und une 
terdrüft zu ſehn. Gebeugt aber nicht zagbaft, trägt er fein 
Schikſal, meiß ſich aud) da noch die Liebe und Achtung aller 
Edlen zu erhalten. Nicht fo ericheine Malchen Zolff, die 
Geliebte unfers Helmen, die durch Wantelmutb und faliche 
Nachricht verleitet, von der ſtaͤrkſten Liebe zur gröften Gleiche. 
gultinfeit übergeht. Defto anziehender ift aber Luife, die che» 
mälige Geliebte unfers Helmen, die, ohngeachtet fie von ihm 
zuruͤkgeſezt iſt, ihrer Liebe aegen ihn eingedenf bleibt, ohne 
ihrer weiblichen Delikateſſe nur das geringfte zu vergeben, Ohne 
der übrigen noch handelnden Perfonen nicht au erwähnen, glau« 
ben mir fchon genug geſagt zu haben, um jeden Liebhaber der 
Lektüre auf diefes Buch aufmerkſam zu machen. Ä 





| Anzeige ——— 
den fünften Jahrgang des Taſchenbuchs auf 1799 für 
neueſte Geſchichte von D. Ernſt Ludwig Poſſelt 
betreffend. 
Waren die vier Jahrgaͤnge dieſes Taſchenhuchs des beruͤhm⸗ 
zen Herrn Verfaſſers Jedem willkommen, der ſich für die großen 
Zeitereigniſſe am Schluße unſers Johrhunderts lebhaft intereſ⸗ 
ſict, und mit hoher Ahndung in ihnen den Keim zu entſcheiden⸗ 
den Veränderungen im politifchen,, fittlichen und religidfen 
Zufande der Nationen mehrerer Welttbeile erfennen zu duͤrfen 
glaubt — mit welcher höheren Ermartung wird dann dieſer er— 
aeifen,, mit welchem beaeifternden Intereſſe geleien werden } 
Denn welcher reiche Storf zu neuen Froſſen Ideen, Anfichten, 
Vergleichungen, Refultaten-liegt nicht in der Schilderung der 
Geenen „ deren anziehendes Gemaͤhlde dieſer Jahrgang aufftellt: 
Don arößerm Umfange als seine fruͤhern Bruder enthält er 
doch nur die Gefchichtserzäblung eines einzigen Feldzugs — des 
vom Jahre 1796 — aber ſicher des thatenvollften auf beiden Ele» 
menten, und nach feinem Gange auf dem feſten Lande ‚des er—⸗ 
faunungsmwürdiaften im ganzen Kriege. Welch ein Steigen und 
Fallen der Maagichal?, fagt der «eh Verfaher am Schluße, welch 
ein munderfames Gemiſche von Glanz und Kann: welchen 
manchfach atımppirzen, hießen, oft fo zmeifelha a ſtellt 
er uns dar} Kühne Ensihluße, unerwartete Manovseds’sehler 


— 


und Gefahren, Gluͤk und ungluͤk auf beiden Seitens ſchnelles 
Vorruͤcken, noch ichnellere Ruͤkzuͤge; der Krieasſchauplatz in eis 
nem Monate oft um mehr als hundert Stunden verrückt; seder 
Augenblick andres Local, andere Acteurs, ein durchaus origina⸗ 
les, fbatespariich wildes Schauipiel; Verruͤckung des Kriege 
fehauplagrs bald von Düffeldorf bis ın die Nähe von Eger, bald 
von den Thoren von München hinweg vor die von Strasburg⸗ 
aufenbe, die einft nur als ferne Zufchauer dieſes einzigen Kriegs 
für feine alängende Ereignife fich interefirten , finden fich nur 
in diefen Schilderungen plößlıch auf einheimischen Boden, finden 
bier Erinnerung deffen, mas fie felbft mit erduldeten. Schon’ 
die Inhaltsanzeigen der neun Abfchnitte, in welche diefer Jahr⸗ 
gana eingetheilt iſt, drängen Ereignifie aufammen, deren die 
meiften fchon-einzeln das Staunen der Nachwelt erwecken wer- 
den. 3. B. Beendiguug des fchreflichen Vendeekriegs Buona⸗ 
parts Ericheinung auf dem Krieasichauplag, die Umſchaffung 
feines entblößten Heers zu den Befiegern Itaͤliens, die Schlach« 
ten von Montenotte, Mondovi und Lodi, die Eroberung von 
Mailand, Moreau’s und Jourdans Vordringen bis an den Lech 
und in Oberpfalz, des erftern ſtolzer, des letztern wilder Rüde 
zug, Treffen: bey Roveredo, Baſſano und -Arcole, Wibergabe 
von Kehl und Deantua u. f. w. Auf diefe Gefchichtserzählung 
folgen dann noch auf go Seiten diplomatische Beylagen, zwey 
Gedichte auf Buonaparte und eine inftructive chronologifche Ta⸗ 
fel. Auffer Buonaparts Bildnig zieren diefen Jahrgang wieder 
mie gewoͤhnlich 12 Kupfer, deren intereflante Suͤjet von dem 
befannten Kuͤnſtler, Heren Küffner , glücklich ausgeführt find, 
Sie flellen unter andern vor: Charette's Gefangennehmung, 
die Redoute von Mondenotte, eine Kloſterſcene in San Gior- 
io, Wibergang der Rhein» und MoſelArmee über den Lech, 
Jourdans General®tab im Speffart, die Brüde von ‚Arcole, 
dem Andenken Birails, u. ſ. m. 
Das Ganze des Taſchenbuchs iſt nun um folgenden Preiß 


zu haben: 
Erſter Jahrgang mit Küffnerifchen Kupfern. 1794. 

18 gar. oder ı fl. 12 kr. 
ater Jahrgang = — — — — 1795. | 
ee ı Rthlr. oder ı fl. 48 fr. 
zter Jahrgang ⸗ — — — — — — 
| — 1 Rthlr. 8 gar. oder 2 fl 24 
ater Jahrgang ⸗ — — — u 79. 
| R — 1 Rtbl. 8 gar. oder z fl. 24 fr. 
ster Sahrgang — — — — — 1799. 

— ı Rthlr. 8 gar. oder 2 fl. 24 fr, 
Nürnberg) im Januar 1799: 

— Bauer⸗und Mannifche Buchhandlung. 


Zur Ofter Meſſe erſcheint in meinem Verlage: 
— um — Urne des achtzehnten Jahrhunderts; 
8. brochirt. 2 .f. | 
Beftellüngen, ‚exditt' ich mir fruͤhjeitig, weil ich ohmverlangt 
teine Eremmplare Berfende, aber von diefem Artitel' auch feine 
Remittenden annehmt. | 2, C. Kehr,, 
Buchhändler in‘ Kreuznach, 


Bei B. Gaudard und Leuenberger in Bern find,. nebft 
a andern, folgende Waaren in billigen Preifen 
zu al en. * 


Von allen Sorten feinem und extrafeinem hollaͤndiſchem und 
Baſel Papier, zu Plans, Zeichnungen, Handlungs» -und an⸗ 
dern Büchern, Briefen ıc. j 

Don allen Papier, die in den hieſigen Mublen verarbeitet wer⸗ 
den; Balken» und Risweiſe, iu den FabrikPreiſen; wobei 
wir ums aber bagre Bezahlung, und die Briefe poſtfrei auge 

« bitten mäfjen;. ferner , SU 

Eine Niederlage von geftempelten Papieren und Wechfel’Briefen 

: von allen Sorten und Kenne. 

. Drap d’or- gold⸗ und filbergefüärbtes , ndienne- marmorirtes, 
neis und blaues Paf- und Zließpapier, Velin zum Zeichnen 

. und. Schreiben. er l 

Schreibtafeln, Brieftafchen, hamburger und holländische Schreibe 

. federn ‚feine und geringe ,Biei- und. Kothelfift, feines und 

. ertenfeines roth und fchwarzes Giegelmar, gerade und ge⸗ 
wundene Warfersli, Oblgten, Dinten und Dintentafeln. 

Für die Buchbinder von allen Qualitäten Pappendekkel und 
Shagrirt, deutſche und welſche Pergamenthäute, von allen 

- orten Leder, Safian und Maroquin ꝛc., fein Zwiſch⸗ und 
Metallaold. zu. 

Schreibbücher in Karten, Pergament, Leder ıc. von allem For⸗ 
* Tg Schreib» und ViſttenKarten, mit und 
ohne Bord, IN 

Bibeln, Plalmen und Feſtgeſaͤng und Iviele_andere Andachte 
bücher, deszleichen folche, die in un en Schulen gebraucht 
werden. Don vielen, ſo wie von em Hührigen Buͤcherverlag, 
iſt eheftens ein Catalog gratis zu haben. —— 

Wir übernehmen auch alle in die Buchbinder Profeſſion einfchla« 
genden Arbeiten ; ferner, Beſtellungen auf Bücher ; Journale 
und Zeitungen ıc. . d. ü 37” 


J 
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Bei Ludw. Bernh. Fried; Gegels ſel. Erben in Franken⸗ 
thal, bei Mannheim, iſt zu haben: um. ne. 
Zuͤckerts, (Joh. Fried.) mediciniſches Tiſchbuch oder Cur und 
Dräfervation der Krankheiten durch diätetifche Mittel. Neueſte 
Auflage. 8. | 24tfr. 
Schmucders, (ob. Lehr.) Wahrnehmungen der Wundarjnei 
funft. 2 Bände, 8 _ ! 4tr. 
_ — permifchte chirurgiſche Schriften. 3 Bände, Mit Kupfern. 
Neueſte Auflage. 8. / ‚fl so'tt. 
Bernkeins, (oh. Gottl.) praktiſches Handbuch für Wundätzte 
nach alphabetifcher Ordnung. 8 Bände, Neueſte —26 ee 
| 3 » 12 Id 
Weizens, (Fr. Aug.) vermifchte Beiträge zur gerichtlichen Atze 
‚neigelahrbeit in verſchiedenen vorfommenden Fällen für Aerzte 
und Mechtsgelehrte. 8. 24 fr. 
Kampfs Joh,) für Arrzte und Kranfen bekimmte Abhandlung 
von einer neueh Methode, Die Mnehoktn Krantpeiten ‚ die 
ihren Sig im Unterleibe haben, beſonders vie Hypochondrie 


/ 


ER zu und gruͤndlich zu heilen, Mit einem Kupfer. N 
% ‚ N ’ n — 44 
Kichters, (D. Aug. Gotti.) Anfangsgruͤnde der Wundarzneikunſt. 
4 Bande, Mit Kupfern. Neueſte Auflage. Seder Bam B 
24 : rn ' j “ 1, . 6 
— — Ehirurgifche Bibliothel. 15 Bände, wit Rupfernt — 
ya 


Auflage. 8. . 8 
eindeing, (oh. Gottl;) praftifches Handbuch der Geburt 

huͤlfe für angehende Geburtsbelfer. 4 Bänder Nexueſte mit 

den Iufäzen des Hrn, Verfaſſers vermehrte Auflage, ° Tifl. gefr. 

—7 — (D. Joh. Pet) Syſtem einer vollſtaͤndigen medicini⸗ 

ſchen Polizei. 13 Bande ..gfl. 12 880 

Geibolds,, (D. $: F.) Julie, oder uber die Krankheiten der 

Liebe, Zur Erhaltung der Schönheit und Gefumdheit, dıns 

hönen Gefchlechte gewidmet. 8. ‚imo fr 

- (NB..Diefe Julie follte jedem Srauenzimmer in die Haͤnde 

K gegeben werden. 2 > ur Id 9 

Bahrdts (D. 8. Fr.) Handbuch der Moral für den Bürgerfland, 

Neueſte Auflage. 8. k 40 fr. 

Herbfls ,_ (I: F. Wo Betrachtungen zur Veredlung des menſch⸗ 
lhlichen Herzens. 8. © SEE * } 

geben und Meinungen Sempronius Gumdibert'6, eines; deutihen 

Philoſophen. Nebſt 2 Urkunden der deutſchen Philoſophie. 

„Mit einem Kupfer. 8. 36 tt. 

Anzeige für Lehrer in Buͤrgerſchulen 
Nenues Handbuch der" Augend in Bürgerfchulen, ein 

Leitfaden zum Vorbereitungs = Unterricht fürs buͤrger⸗ 

liche Leben von Fr. Le Wagner, ıte Hälfte, Sie ver⸗ 

mehrte Auflage, ar, 8. Frankfurt am, May, bei 

Philipp Heinrich Guilhauman. 

Der ſchnelle Abiak der erſten Auflage if ein Beweiß von der 
Mortrefflichteit und Brauchharfeit vieles Buches, bei der Um 
arbeitung deffelben hat der Zerfafler die ihm ertbeilten Winke 
bengt md ſo der Jugend ein’ Lehrbuch in die Hände gegeben, 
defien Nuͤtzlichkeit ohnbezmeifelt iſt; es ift im folgende Rubri⸗ 
fen, eingetheilt: . —* 

1), SittenSprüche, Sptichwoͤrter und Raͤthſel. ÜR 
2) Heine KinderMoral in Liederverien und Bibelſpruͤchen. 
3Das Leſebuch, Erzaͤhlungen, Geſpraͤche, Briefe 0, 

4). Meligionsaeichichte, — 

5) Das Möthigfte aus der Paturgeſchichte. Ä + 

6) Das Nöthigfte aus der Nakturlehre. | - 
7) Das Nöthigfte vom Menichen, | 175 2 

8) Die nötbigften GeſundheitsRegeln. | 

9), Leitfaden beim erſten Necheniinterricht. : * 
ohngeachtet ‚des ſehr billigen Preißes von 50 fr. für 21 Bonen 
in-gr. 8. will ich dennoch, zum beiten armer Schulen, 
auf. 25 Exempl. 2, auf co 5 und auf 100 ı2 Exempl. frei abge» 
ben, .auch, wann man den Betrag daflır baar an mich einfen» 
det, noch einen kleinen BE Kaͤufern zugeftthen; die zte 
Hälfte erſcheint bald, bnd {rd nicht, minder wopifeil ſeyn. 
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Inhalt. 


1. Geſchichte des Krieges in Italien, bis zur Einnahme Nea⸗ 
yels durch die Franfen. Fortiesung. Seite 203 
2. Ploözlicher Maͤrſch der fränkischen Armee von Italien, unter dem 
General Koubert , gegen Piemont. Uiberrumvelung der dortigen 
Seftungen. Der Konig von Sardinien unterzeichnet eine Kapitus 
lation, worinn er allen Rechten auf feine bisherigen Staaten auf 

dem feften Lande von Italien entjagt, und verläft Nachts dar⸗ 

auf Turin. Ganz Piemont. wird revolutionirt. Alles das ift das 
Werk von Feiner vollen Woche, 216 

Sy. Glükliche Treffen der fraänfiihen Armee von Rom , unter dem 
General Chanpionner , aegen die Neawolitaner, bei Terni, Ser 
no, Civita Gaftellana, Dreieoli ımd Galvi. Wieder&inzug, der 
Sranfen in Rom. Ihr Vordringen gegen Neavel. Der König 
shirt nach Sizilien über. WaffenStiliſtand, und Uibergabe von 
Cavua. Aufftand der Lazzaronis. Der neavolitaniidhe OberGe— 
neral flüchtet fi in Championnet's HauptQuartier. Einzud der 
Sranfen nad mörbderischen Gefechten, in Neapel. Proclamirung 
eier Parthenoveiſchen Republik. — 220 

II. Se diplomaticus zur neueften Gefchichte des Krieges in 
talien. 
=. Proclamation de3 Königs von Neapel bei feinem Einrüfen in das 
romiſche Gebiete. ——— 237 

2. KriegsErklarung Frankreichs gegen die Könige von Neapel und 
Sardinien, vom 6 Dec. 1798. . 239 
3. Botſchauft des fränfirchen VoltziehungsDirectoriumd an den Ge 
fesaebenden Körper, vom 14 Dec. 1798, oder Manifeit gegen 

die Könige von Neapel und Sardinien. 3 2340 

4. EntſaqungsUrkunde des Königs von Gardinien_auf feine Eraa 
ten auf dem feiten Lande von Italien, vom 9 Dec, 1798. _ 250 
WaffenStillſtand zwifhen dem fränfifhen OberGeneral Cham— 
pionnet, einerfeitd, und dem Prinzen von Miliano und Herzog 

von Geo, Berollmächtigten des Prinzen Pignatelt, Vice Königs 

von Neapel , andrerfeits. 253 


I. Mad, Ä 255 
IV. Zafel der gefammten Handels Ein» und Ausfuhr GrosBri« 
tanniens von 1790 big 1798. 


263 

V. GErosdritannien. Parlamente Verhandlungen, Kortfezung. 
Union Irlands mit GrosdBritannien. 

$. 1. Einige Worte zur Einleitung. j 266 

$. 2. PurlamentsBerhandlungen uber das UnionsProjekt. 271 


Schlez Volksfreund, 2ted Heft, Merz, April. 
Inhalt. 


Die ungleichen Bruͤder, oder des Vaters Seegen baut den 
Kindern Haͤuſer ꝛc. ꝛc. Der kluge Müller, ein Beyſpiel wie 
weit es ein kluger und unternehmender Kopf unter guͤnſtigen 
Umſtaͤnden bey Sparſamkeit, Fleiß, Ordnung mm Ehrfichfeit 
bringen fan. Abrafadabra, oder das beichriebene Kind. Heber 
Ahnungen und Vorbothen. Matannell, oder die redlichen Je— 
fuiten. Sieben Bauern, Lindne. 

. Der häufige Abfaz diefer allgemein beliebten Boffsfchrift und 
die Einführung derfelben in verfchiedenen Drten ift für deren 
Werth hinlängliche Empfehlung. Sie ift in allen BuchhandIun- 
gen, der Jahrgang um ı fl. 30 fr. zu haben. MWer eine Anzahl 
Eremplarien mit einander nimmt und fich defwegen an die 
Felßeckerſche Buchhandlung in Nürnberg wendet, Fan fich die 
moͤglichſten Vortheile verfprechen. 








6,8 €. Laͤpvel Eremveltafeln, d. i. 100 Tafeln mit 
1450 zwekmaͤßigen Rechnungsaufgaben, nebſt der abs 
geſondert beyliegenden Beantwortung derſelben, nach 
dem oberdeutſchen Muͤnzfuß eingerichtet und zur Er— 
leichterung des Unterrichts im Rechnen für, Volkaſchu—⸗ 
len verfertiget, mit einer Vorrede von Herrn Pfarrer 
Schlez. 

Dieſe Exempeltafeln welche man den Junker'ſchen an die 
Seite ſezen kan ſind ſo gedruft, daß fie auf Pape aufgezogen, 
und unter die NRechenichuler ausgetheilt werden konnen, Man 
findet fie in der Felßecferichen Buchhandlung in Nürnberg und 
in allen Buchhandlungen um ı fl. Da nicht zu zweifeln ift, 

dag Schullehrer und Rechenmeifter fich von der Brauchbarfeit. 
derfelben bald. überzeugen, und folches in ihren Schulen einfüh- 
zen werden, fo erbietet fich die Verlagshandlung, denjenigen, 
welche fich directe an fie wenden und eine Anzahl Eremplarien 
mit einander nehmen, ‚einen verhältnigmäßigen Rabbat genie⸗ 
fen zu laſſen. 





Liebhaber der Gartenfunft wird es nicht nnangenehm ſeyn, 
wenn man fie auf folgendes Werk aufmexkſam macht, welches 
in der Felgeckerichen Buchhandlung in Nürnberg erfihienen und 
in allen Buchhandlungen Deutfchlands zu Haben ift, 

Neuer und vollftändiger Gartenkalender ,. oder gründliche 
und auf Erfahrung geſtuͤzte Anweifung, was jeder Gaͤrt⸗ 
ner und Gartenliebhaber in, jedem Monat des Jahrs 
in feinen Gemuͤß⸗Obſt/- und Blumen, Garten in der 
Baumfihule dem Glas» und Treibhaus zu thun habe, 
nach des ı4ten engliichen Ausgabe der Hrrren Mawe 
und Abercrombie bearbeitet und herausgegeben von Dr. 
G. C. Reich, zted Bändchen. Enthält die Monate 
April Bis July, 8. rl. Daß ıfle Händchen if gleich» 
falls noch um ı fl. 15 fr. zu haben. 

Nuͤrnberg, d. 12 Apr. 1799. - , 

Earl Felveefers Sonne, 
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Verlagsbuͤcher der Neuen Academiſchen Buchhandlung 
unter dem Getvandhaufe, im Gewölbe. Nro 2. zur 
Leipziger Ofter- Meffe 1799. 

Sarseifing für gemeine Feldmeſſer. Mit 3 auftriafeln Be 
Au 


8: 
Anweiſung, bewarte, Schornfteine feuerfeit zu bauen, zu fegen, 
und dag ‚Rauchen zu verhindern. Nrebft einem Anh. 8. 14 Gar. 
Arnoldi, J. Senträge su den deutichen Gloſſarien. ar. 8.9 5— 
Baldinger's neues phyüfch- medizin, Journal 3. „und 4. Stück. 
st. 8. - ”- 48t. 8 Ggr. 


Buſch, D. Joh. O., Anleitung, die Schafsblattern zweckmaͤßig 
zu behandei und der weitern Ausbreitung dieſer Seuche vor⸗ 
zubeugen 8. Pr 3 Ggr. 
8, 2. von Cancrin Fleine-technologifche Werke, 6r Band, mit 
upfern. 8. | . 2 Rthlr. 

— Zraktiſche Methode, Oehlmuͤhlen nach neuer ganz verfchiedener 
Art zu bauen und anzulegen. mit7 8.9. - 18 Gar. 
— Abhandlung von einer feuerfeften und am Brand erſparen⸗ 
den Fruchtriege, nebft Anhang, wie Heu und Grummet bey 
naſſer Witterung zu trocknen ift. 8. mit Kupf. ate Aufl. 6 Ggr. 
Die alte und neue Landrsirtichaftsverfaffung der Deutichen : Jene, 
warum fie alfo war; Dieſe, wie fie ſeyn follte u. koͤnnte g. 6 Ggr. 
Handbuch, tänliches, in guten und böfen Tagen, oder Aufmun-⸗ 
terung in Gebeten und Befängen, für Gefunde, Betruͤbte, 
Kranke und Sterbende. grg.— 16 Gar, 
Harper, Andr., Abhandlung ber die wahre Urſache und Heilung 
des Wahnfinns, aus dem Engltfchen, zte Aufl.g. 4Ger. 
Hartig, ©. L., Beweiß, daß durch die Anzucht der weißbluͤ⸗ 
henden Acacie dem fchon wirklich entftandenen oder nahe bevor- 
ftebenden Brennholsmangel nicht abgeholfen werden kann. 
Nebſt einem Vorichlgg, auf welche Art diefer große Zweck viel 
ficherer zu erreichen feyn möchte. Nebſt ı Kupfr, und 3 ur 
en. 8. 8 Ggr. 
“ung, D. J. 2., ſtaatswirthſchaftliche Ideen 1s Heft. 8. 10 Ggr. 
Magazin fur Wochen⸗ und Leichenpredigten, in Entwürfen von 
einer Geſellſchaft, se Band , 4 Stücke. gr. 8. ı Rthlr. 
Magazin wizziger Einfälle und Anecdoten, 1s Heft.8. 4 Gyr. 
oͤnch, Eont, Einleitung zur Pflanzenkunde. 8. m. ı 8. 30 Ggr. 
Munfcher, W. Gefchichte der Dogmen, zr Bd. gr. 3. 2 Ntbir, 
Raturlehre, philofophifche, oder einziger Weg, die Natur ganz 
lich zu enthuͤllen und das Keich der Wahrheit gänzlich zu 
entdecken. 8. 16 gr. 
Neujahrsgeſchenk für Forft- und Sagdliebhaber, von dem Herrn 
von Wildungen herausgegeben auf das Jahr 1799. 20 gr. 
Echerer, D. 3. L. W., neue Religionsgefchichte für die Jugend ; 
um Gebrauch, für Aeltern, Prediger und Lehrer, zr Sun N. 

+ 8. r 6 ar. 
Schleier, 5. C. Handbuch der Artillerie, zum Vortrag mie 
zum Selbfiunterrricht, mit Kupfern. gr. 8. 1Rthlr. 12 Ögr. 
Stein, G. W., fleine Werke zur praftifchen Geburtshulfe, mit 
erläuternden Kupfern. gr. 8., 2 Kthlr. 8 Gar. 
Voigtel, Friedr. W., Bruchftucke aus der Zeichenlehre der Ent“ 
bindungsfunft, Mit 6 Kupfertafeln, gr.s. 20 Gar, 
Wanderungen in 46 Abenden erzählt, oder: Pendant zur Tau—⸗ 
fend und eine Nacht, 8 8. ı Rthrl. 4 Bar. 
Wolſtein, 3. G., uber die Leiften- und Nabelbruche der Men 
eien und Thiere. Neue Auflage. sg. Commiſſ. 2 Sg. 
olfart, Karl, Abhandlungen über die Veränderung des Kranke- 
heitsgenius, in fofern folche von der Lebensart der Menfchen 
berrührt, 9 6 Ggr. 
Allgemeines litterarifches Intelligenzblatt für Gelehrte, Buch- 
händler, Buchdruker und Antiquare gr. 4. Jährlich 2 Rtbir, 
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——— TB Agulb Bu 
Nicht allein Italien ward miffolhe Art von Stuͤrmen 
erſchuͤttert. Zugleich mit Rom, war auch Helvetien 
revolutionirt worden, Nur noch Graubuͤn den lag 
als Scheide Wand zwiſchen dem fraͤukiſchen Heere in der 
Schweiz/ nnd der oͤſtlichen Vor Mauer Oeſtreichs, Tirol: 
aber auch Graubuͤnden, in Patteien getheilt, war ſchon 
zur Vereinigung mit Helvetien aufgefotdert. Dieſes 
von Natur arme, aber durch ſeine GebirgPälfe, welche 
die Zugaͤnge von Italien und Tirol dfnen oder verſchlief⸗ 
ſen/ hoͤchſtwichtige Land, konnte der erſte Zunder eines 
neuen Krieges zwiſchen Oeſtreith und Frankreich· werden. 
Dicht an ſeinen Graͤnzen hin lagen, auf der einen Seite 
Öfteichifche, auf der andern fraͤnkiſche Trlippen⸗ waͤh⸗ 
rend im Junern die GeſchaͤftsTraͤger beider Muͤchte das 
Volk, jeder nach ſeinen Abſichten, zu ſtinimen bemuͤhet 
waren. Die nähern Umſtaͤnde dieſes, bis dahin nur 
noch diplomatiſchen Kampfes werden in der „Bortfezung 
der RevolutionsGeſchichte Helvetiend” auefuͤhrlicher ers 
zähle twerdem. Hier Begniigen Wir ung, nur das Reſul⸗ 
tat davont die neue Spamung in den politiſchen Ver⸗ 
häftntffen zwiſchen Frankreich und Oeſtreich, zu demerken. 
Dieſe Spannung war, feit der Abreiſe des fraͤnkiſchen 
Botſchafters Beruadot te won MWien,'ihtmer"fichtbarer 
geworden. Die Confereiigeii in Selz, fEnte‘ bie Itrungen 
beizulegen , hatten fie mir noch mehr verwikelt.Auch 
Rußlanmd nahm izt mit Macht daran Theil, indem es 
Eikov. Annalen. 1799. Ites Stück. | 14 
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ein 60,000 Mann ſtarkes Hilfs Heer fir Deftreich zum 
Aufbruch beorderte. 

War fchon überhaupt bei diefer neuen Krife Gr o8s 
Britanniens Einwirkung. nicht zu verfennen, fo ges 
ſchah nun. vollends durch diefe Macht ein entfcheidender 
Schlag. Nelfon, der die fränkifche Flotte’ vergebens 
bei ihrem. Wiberfegelm nach Aegypten einzuholen gefucht 
hatte, fand fie, nach. langer. IrrFahrt, endlich) doch 
noch (1 Auguft) auf der Rhede von Abukir, und fchlug 
fie bis zur Vernichtung. So glänzend diefer Sieg war, 
‚fo wichtig ward-er durch: feine Folgen, Die erſte davon 
war: die Kriegslrklärung der Pforte gegen 
Frankreich, und — ein. bis dahin nie-gefehenes Phäs 
nomen! — die engfle Allianz zwifchen ihr und 
Rußland. Eine ruſſiſch- tuͤrkiſche Flotte nahm die 
neuen fräntifchen Inſeln im. ägeifhen und adriatifchen 
Meere hinweg, während ein englifch = portugiefifches Ge⸗ 
fhwader Malta blofirte, wo die Einwohner fich. gegen 
die fraͤnkiſche Beſazung empoͤrt, und ſie gezwungen hat⸗ 
ten, ſich in den Haupt Plaz La Valetta zuruͤkzuziehen. 
Nel ſon ſelbſt war unmittelbar nach ſeinem Siege, 
mit dem gröfern Theile feiner Flotte, in den Hafen von 
Neapel eingelaufen, wo der Hof ihn mit graͤnzenloſem 
Frohloken als den Retter Italiens empfieng. Schon 
während feines Verfolgens der fraͤnkiſchen Flotte, bei 
noch ungewiſſem Ausgang, hatte er ihn auf alle Weiſe 
beguͤnſtigt, bei der DurchFahrt durch die Meer Enge von 
Sizilien mit Piloten, in Syrakus mit Lebensmitteln ver⸗ 
ſehen. Nun vollends verhehlte er gar nicht mehr ſeine 
Anhaͤnglichkeit fuͤr England und ſeinen Haß gegen Frank⸗ 
reich. Es ſchien nicht mehr die Zeit zu ſeyn, wo man 
nur aͤngſtlich Frieden zu erhalten ſuchen muͤſte. Eine 
neue, mächtige Coalition ſchloß ſich gegen Frankreich zus 
ſammen. GrosBritannien und Portugal was 
sen ohnehin noch auf dem KampfPlaze; nun hatten fich 
ihnen auch noch Rußl and und die Pforte angereiht; 
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wan zweifelte nicht, daß der Drang der Umſtaͤnde auch 
nech Deftreich zum Beitritt vermdgen wuͤrde. Schon 
zog die erfte Colonne des ruffifchen Hilfs Heeres in ftarken 
Märfchen vom Bog nach der Donau; die Oftreicher ruͤk⸗ 
ten ohne Bedenken in Graubünden ein; die Reichs Depu⸗ 
tation in Raftadt nahm einen feftern Zon an; in dem 
mit Frankreich neuvereinigten. belgifchen Departementen 
brach eine ſchrekliche Inſurrection aus; auch die alte Ven⸗ 
dee rührte fich wieder in ihrer Afche; in Helvetien, in 
Stalien, waren die neuen. Republiken der TummelPlaz 
aufgeiagter Leidenfchaften; am wildeften war die Zerruͤt⸗ 
tung in Rom; die zunächft an Neapel grängenden Depar⸗ 
temente ftanden, mehr oder minder, im Aufruhr, Uuter 
folchen Umftänden fchien der erfte bedeutende Schlag, den 
die Franken in Stalien erhielten, diefed Land denn doch 


wieder nad) dem befannten alten SprichtWorte, zu ih⸗ 


rem „SKirchhofe” machen zu müffen. 


Die HauptMaffe der fränfifchen Armee von It a⸗ | 


talien, unter dem General Joubert, fand in. der 
Eisalpinifchen Republik, von den Gränzen Graubündens 
und Zirold an, längs der Etſch, nach Bologna hinab, 
Man fchäzte fie. auf 80,000 Mann. Dem Friedens⸗ 
Tractat mit dem Könige von Sardinien (vom 15 Mai 
1796) gemaͤs, hielt fie auch noch im Piemontefifchen die 


Feſtungen Eoni, Ceva, Zortona, Exiles, Affiette, Suza, 
Brunette, EhateauDauphin und Aleffandria befezt. Auſ⸗ 
ferdent hatte ihr der König noch, aus Anlaß der im In⸗ 
nern von, Piemont auögebrochenen Unruhen, (durch eine. 
Uibereinfunft vom 3 Zul. 1798) die Eitadelle feinen 
HauptStadt Turin eingeräumt, fo daß er, aller Selbſt⸗ 


ftändigfeit beraubt, unter dem Namen eined Bundöges 


noffen von Frankreich, in der vollften Bedeutung des 


Wortes, deſſen Bafall war. 
. Ganz anders verhielt fich’s mit dem Könige von Nena 


pel. Die fogenannte fränkifhe Armee von Rom 
war kaum ein sechtlicher HeerHaufen ; felbt nachher, 


+ 
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als der Krieg ausbrach und fie ſchon Verſtaͤrkung erhalten 

hatte, zaͤhlte fie nicht über 17,000 Mann. Dagegen 

hatte der König von Neapel an den Gränzen. der neuen 

Republik eine Armee von mehr ald 60,000 Mann Liniens 

Truppen, worunter über 10,000 Mann Reiterei waren; 

uͤberdis hatte er, um die Zahl der LandMiliz, die fonft 

aus 15,000 Mann bejtand, auf das Vierfache zu erhös 

ben, obgleich bier und da .unter lebhaftem Wlderſtande 

des Volks, eine allgemeine Eonfeription eingeführt. Ver⸗ 

möge eines mit Deftreich neuerlich gefchloffenen, Buͤnd⸗ 

niſſes, verfprach diefe Macht, ihn, im Fall eines Ans 

grifs, mit. einem Hilf6Heere (nad) einigen Angaben von 

30, nach. andern von 60tauſend Mann,) zu unterflüzen, 

Feld MarſchallLieutenant Mack, der berühmte Zoͤgling 

Lacy’& und Loudon’d, war (6 Det.) in Neapel angekom⸗ 

men, um als GeneralGapitain die geſammte neas 

politauiſche Kriegs Macht zu kommandiren. Nelſon 

ſollte die Operationen mit feiner Flotte unterſtuͤzen. Auch 

Rußland, Überzeugt daß die Eroberung von Malta wohb 
nicht fo Teicht zu erwarten wäre, wenn zwifchen Frank⸗ 
reich und Neapel wieder ein freundichaftliched Wernehmen 
hergeftellt wiirde, feuerte den Muth des Königs an, und 
verfprach Hilfe, 

‚Aber alle diefe Rüffichten, worauf der Hof von Neas 
pel fich bei feiner entfchloffenen Stellung gegen: Frankreich 
ſtuͤzte, waren doch eigentlich nur von der Art, daß fie 
ihm erſt im Moment des wirklichen Ausbruchs eines neuen 
allgemeinen Kriegesi gegen Frankreich die Hofnung geben 
konnten, von unten herauf, durch einen Einfall in das 
römifche Gebiete, mit Erfolg eine Diverfion zu machen, 
Dei dem ungeheuren Miöverhältnig ziwifchen der Macht 
beider Theile konnt' er wohl nicht den Gedanken haben, 
allein auf den KampfPlaz zu treten, Wenn er aber,’ 
(wie man aus dem Erfolg fihliefen muß,) durch Englands 
Rathſchlaͤge augefpornt, auf eigne Gefahr hin den erften- 
Schritt wagen wollte, in der fi bern Vor ausſezung 
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daß andre Mächte ihm bald von dem gefährlichen Spiel 
der HauptRolle befreien wuͤrden, ſo war dis immer. ein 
äufferfigewagtes Unternehmen. Seine Armee,.war der 
fränfifchen,, die auf‘ dem Gebiete von Rom ſtand, zwar 
an Zahi der Zruppen mehr alö fünfmal überlegen; aber 
Dagegen welch ein Unterſchied in der Beſchaffenheit 
der Truppen: auf der einen Seite die Kühnften;;- kriegslu⸗ 
ſtigſten, auf der andern- die amfriegerifchiten, Soldaten 
Europend.! Uiberdis Fonnte die fränkiiche Armee, von 
Nom, nur drei Tage Maͤrſche von Neapel entfernt, ohne 
Hinderniß von der HauptArmee in der Cisalpinjfchen Re⸗ 
publik die noͤthigen Verſtaͤrkungen an ſich ziehen. Dage⸗ 
gen war Deſtreich, die einzige GontinentalMacht, von 
welcher dev König Hilfe erwarten:Fonnte, Duschjwierzig 
Meilen. feindliches Land, durch Ströme und Gebirgs Ket⸗ 
ten, und —— was vielleicht mehr als dis alles war — 
durch Mantua und 80,000" Franken von ihm abgefondert, 
Die brittiſche Flotte diente-mehr zur Parade, als daß er 
ſich wahren Schuz von ihr Epreen durfte; Neptuws 


der LintenEchiffe — und. mit, Grunde, mufte man be⸗ 
färchten,, daß Nelſon, bei einem: unguͤnſtigen ‚Erfolg; 
wieber:eben ſo einen blofen Zufchauer der fraͤnliſchen Fort⸗ 
ſchritte wuͤrde abgeben muͤſſen, wie er es (don: im Su 
1796 bei: &enuaigewefen wer: 

Daß die: fränfifche — den Vorheil Tanne, . 
den diefe hilflofe Lage eines Bundes Glieds der uenern Coa⸗ 
lition ihr gewährte, bewieß ihr AmtsBlatt: te Redac- 
teur; das nun fehon ohne Zuruͤlhaltung von den Idrel 
Majeſtaͤten, die in Neapel regierten,“ von „Roite- 
let eto.”zu. fprechen anfteng ‚:< und: geradezu äufferte, 
„daß- diefed Reich feine Eriftenz nur unter der, Aegide eis 
nes allgemeinen Friedens behaupten Fünne.” + Gleichwohl 
ſchien ſie noch immer die Herſtellung eines friedlichen 
Verhaͤltniſſes mir Neapel zu wuͤnſchen. Sie wuͤrde 
darin dab ſicherſte Mittel gefunden: haben ‚fin. dem 
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Beſize der wichtigen Infel Malta zu erhalten, und 
wohl auch die Communication mit Aegypten fich eher 
wieder zu-dfnen; aufferdem war es nicht zweifelhaft, daß 
der Bruch mit Neapel, welde Wendung auch immer 
das KriegsGluͤk yehmen mochte, den mit Deftreich 
nach fich ziehen, und auf folhe Art Englands grofer 
Wunſch einer neuen Coalition gegen Frankreich in Erfüfs 
lung gehen würde. Während daher m Neapel fchon alles 
den Eutſchluß zu einem nahen Kriege ankündigte , alle 
Communication mit Malta, von Sizilien aus, bei Tos 
desStrafe verboten war , und dagegen die’ Häfen von 
Neapel und Sizilien dem englifchen Gefchwaber und den 
mit ihm vereinigten portugiefifchen Schiffen ungehindert. 
offen ſtanden ıc, ſchikte die fränkifche Negierung , um, 
wo möglich, das Gewitter noch zu beſchwoͤren, einen 
neuen Botſchafter, Lacombe St. Michel, nach 
Neapel, der zu Anfang ded Det. dort ankam. 

Aber die Gefinnungen von beiden Seiten waren zu 
abſtoſſend, die Verhältniffe fchon zu verſchoben, als daß 
mehr eine Ausgleichung möglich gewefen waͤre. Gerade 
weil Frankreich fie fo gefliffentlich fuchte, wöllte man 
fie nicht; es fchien dadurch nur das Geheimniß feiner 
Schwäche verrathen zu. haben. Der grofe Stein des Ana 
fioffes war die nene rdmifhe Republik: Frankreich 
wollte unabweichlich ihre Erhaltung, Neapel ihre Bers 
nichtung. Und das Betragen der neuen Confuln in 
Rom war keineswegs dazu geeignet, dem Hofe von Nea⸗ 
pel feine Beſorgniſſe und feinen Haß gegen diefen nahen 
revolutionären Vulcan zu benehmen.: Im nemlichen Yus 
genblife, da Lacombe Sit. Michel noch, in Neapel 
über die Beibehaltung: ded Friedens unterhandelte,, er⸗ 
liefen fie eine wahre: Philippila gegen den König. ; „Ein 
„durch unfre Schwäche maͤchtig gewordner Feind” — hieß 
es darin — „ſchmeichelt ſich mit der Hofnung-unfter Uns 
„rerjochung. Soll die Erbe, die einen Brutus gebahr, 
Durch die Anhänger der Tyrannei entweyht werden? Sol 


309 


„der Uibermuth eines Monarchen die abldmmlinge der 
„WeltHerren hoͤhnen? Er droht, beſchimpft und; er 
„ſucht unfre Republik in ihrer Wiege zu erdrüfen; er wies 
„gelt ihre eignen Kinder gegen fie auf; ihre Innern Feinde 
„ſtehen in feinem Solde. Sein Haß hat einen Aufruhe 
„in den Departementen an feinen Grängen angefacht; er 

„bezahlt die Rebellen; er theilt Lebensmittel und Waffen 
„aller Art unter fie aus; er gibt ihnen feine eignen Offis 
„ziere zu Anführern; er dfnet in feinen Staaten ein Aſyl 


„für die Meuchel Moͤrder der fränkifchen Urmee, Erübers 


 „fhwemmtunfre Gegenden mit FlugSchriften, die zur 
„Empdrung rufen, mit gegenrevölutiondren Verſprechun⸗ 
„gen, mit graunvollen Drohungen. Sein Geift vergife 
„tet einen Theil der Öffentlichen -Gewalten; er fchleicht 
„fich bis in die Gerichte. Die ſeine Ankunft mit Unge⸗ 
„dult erwarteten, verhehlen ihre Freude nicht mehr; ; bie 
„das Koͤnigthum verabfcheuen, fragen, ob ſie an die Ty⸗ 
„rannei verkauft ſind ? ..“ Wollt ihr“ — wenden ſie 
ſich dann an die fraͤnkiſchen Commiſſairs — „daß das 
„römifche Gebiete von feinen Feinden befreit werde? ſagt 
„nur ein Wort, Wollt ihr, daß wir die MutterRepus 

ablik und ihre Tochter durch: Züchtigung eines uͤbermuͤ⸗ 
„thigen Königs rächen? auf eure Stimme, auf unfre, 
„werden Phalangen ſich erheben, von denen man izt nicht 
„einmal das Dafeyn ahnet. Neapel hat Soldaten, Ron 
‚wird : Helden finden. Neapel. höhnt Rom, Mailand’ 
„und Paris; wir werden Paris, Mailand und Rom raͤa 
„chen.“ Die macht und willenlofen Römlinge, die durchs’ 
aus von dem fränkifchen Bajonet abhiengen, errinnerten: 
fi) ohne Zweifel an die Worte des groſen Pompejus, 
ehe Cäfar noch über den Rubico gegangen war: „er bürfte 
nur mit feinem Fuße auf die Erde: ftampfen ‚fo würden: 
„gewafnete Legionen daraus hervorfpringen!”’-*. So its 
geheuer der Kontraft zwifchen dem damaligen und dem 
heutigen Rom: ift, fo hatte doch die burlesle —— 

r vn im Zehen des: Pompeins, hu 
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Sprabferei „mid ‚jener: aatzlen heroiſchen LE gleichen 
Erfols-, REIS 
Während, Sacomhr: &t. Michel vor immer ſich 

in Neapel aufhielt, und man.aljo noch immer, einer güta 

Hiöhen, Uuägleichung etgegenfehen konnte brach pldz⸗ 
lich die neapolitaniſche Armee, welche der Feldmarſchall⸗ 
Lieutnannt von Mack unter. der eignen Perſon des Kd⸗— 
wigsd:. Fommandirte, am 24 Nov. (1798), von fuͤnf 
perfchiedenen Richtungen ber. in das roͤmiſche Gebiete ein. 
Dben am Tronto, ‚der: die Gränze zwifchen beiden Staas 
ten macht, drang General: Micherour mit. einer. Eo= 
lonne, ‚von 10,800 Mann gegen die Mark Ancona, vor. 
wo der Linke fränfifche,lügel unter dem. :General Dus 
hesme aufgeſtellt war. In der Mitte ruͤkte der Genes 
ral San Filippo mit 9,000 Mann uͤber Rieti in das 

Herzogthum Spoleto ein. Weiter herabwaͤrts marſchir⸗ 
ten: drei Colonnen, die erſte von 53000 Mann, unter 
dm, General Metfch, von Tagliacozzo, die zweite von 
15000 Mann, unter dem General Mack ſelbſt, von 
San Germano aps, amd. die dritte von gooo Mann, 
unter. dem Prinzen von Sarhfen über Terracina her, 
gegen. Rom, wo der rechte, bei weiten ftärkite Fluͤgel 
der Franken unter dem General Macdonald ſtand. Da 
dad Koͤnigreich Neapel an feiner nordöftlichen Gränze, 
wo die beiden: Abruzzo's am adriatiſchen Meere ;hinliegen „ 

ſeine Flanke um ein betraͤchtliches weiter in das mitlere 
Stalien hinaufſtrekt, als unten am thusciſchen Meere, 

gegen.Rom hiu, ſo reichte der rechte Fluͤgel der neapoli⸗ 

taniſchen Armee mehr als zehn Stunden uͤber den rechten 

Fluͤgel der fraͤnkiſchen hinaus. Auf. diefen-LoralVors 

theil hatte General Mas feinen Plan berechnet, wos 

durch er die beiden Fluͤgel des fraͤnkiſchen Heeres von ein⸗ 

ander abſchneiden, ‚den linken in die Feſtung Aucona zu⸗ 
ruldraͤngen, und den rechten in den Gegenden: vvn Rom 
zwiſchen den Apenninen, dem / Gtos Herzogthum Toscaua 
uud dein Meer einſchlieſſen wollte. Kenner au Ort und 
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Stelle haben die Dispoſitionen, die er zu dem Ende mach⸗ 
te, fuͤr ſo meiſterhaft erklaͤrt, daß, nach ihrem Urtheil, 
wenn. er fie an der Spize oͤſtreichiſcher Truppen. auszu⸗ 
führen gehabt Härte, ‚von-allen Franken, ‚die in dem ‚cds 
mifchen. ‚Gebiete fanden, — Mann entkommen ſeyn 
wuůrde. 
Auſſer dem Vortheil einer inren uiberzahl, hatte | 
die neapplitanifche Armee auch noch den der Uiberraſchung. 
Sie drang ohne alle vorhergehende: KriegdErs 
Klärung vor. ‚Die fräukifchen VorPoften wurden aufs 
gefordert, fich zuruͤkzuziehen, und die ſich deſſen weiger⸗ 
ten... mit Gewalt aus ihren Stellungen vertrieben. 
Sohald General Championet, der erſt feit der 
Mitte des Nov. ‚den OberBefehl der fraͤnkiſchen Armee 
von: Rom uͤbernommen hatte, in der Nacht vom 24. da⸗ 
von Nachricht erhielt, beſchwerte er fich in, einem Schrei⸗ 
ben an. den ‚General Mad uber dieſes Betragen, und 
verlangte von ihm nähere Erklärung: „Er, möchte bedens 
„ten, daß das Band des Friedens, der zwiſchen der fraͤn⸗ 
Aiſchen Republik und dem Hofe von Neapel beſtehe, noch 
„durch ‚nichts: zerriſſen worden ſey; Daß Die. beiderſeitigen 
„Botſchafter ſich noch immer, der neapolisanifche in Pas 
„eis und, der fraͤnkiſche in Neapel aufhielten; Daß uns 
„ten dieſen Umſtaͤnden die Aufforderung an die fraͤnkiſchen 
„Teuppen, ‚das, roͤmiſche Gebiete, deſſen Vertheidigung 
„ihnen anvertraut ſey, ‚zu raͤumen, eine Verlezung der 
„Vertraͤge und des VoͤlkerRechts ſey, welches ohne vor⸗ 
„hergehende KriegsErklaͤrung keinen Angrif verftatte.” 
Mad antwortete darauf kalt und hoch: „die Armee von 
„Neapel, welche er.unter der eignen Perfon des Königs 
u kommandiren die Ehre habe, ſey über, die Gränze 
„gezogen/ am ſich in den Beſiz des Roͤmiſchen Staates 
zu ſezen „ber ſeit dem Frieden von Campo Foxmio re⸗ 
volutionitt und uſurpirt, ‚nnd: weder von dem Könige 
„noch;von deſſen erlauchtem Bundsgenoſſen, dem Kaifer, 
vemals anerkannt worden: ſey : Er verlange daher, daß 
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„der fraͤnkiſche General alle ſeine Truppen unverzuͤglich 
„aus dem rdmifchen Gebiete zuruͤkziehen, und alle von 
„ihnen befezten Pläze räumen laffe. Auch werde er es 
„für'eine Feindſeligkeit halten,’ wenn die fränkifchen Trups 
„pen je den Fuß auf das Gebiete des Gros Herzogs vom 
„Toscana fezen follten. Hierauf erwarte er fpäteftens 
„in vier Stunden eine entfcheidende und beftimmte Ant⸗ 
„wort, Eine verneinende Antwort werde als ſerlegsEr⸗ 
 „flärung angeſehen werden.” 

So war dein nun der zündende Funke gefallen, der 
bald darauf einen grofen Theil Europens von neuem wies 
der in Brand fezen follte! Auf einen fo plözlichen Aus⸗ 
brud) des Krieges mit Neapel waren die Franken durchs 
aus nicht gefaßt. Nach der Art, wie ihre Commiffairs 
die neue Republik behandelt hatten, murften fie nun von 
dem erbitterten Wolfe in Rom und in allen Theilen des 
ehemaligen KirchenStaats eben fo viel, wie von dem ans 
— Feinde ſelbſt befuͤrchten. 

In dieſer Lage ſuchte General € bampionet ſich 
zuerſt von Innen zu ſichern. Die Stadt Rom ward 
in BelagerungsStand erklaͤtt, alle Thore gefperrt, alle 
Einwohner, die nicht zu den Waffen gerufen wurden, 
und befonderd die Priefter und Mönche, bei TodesStrafe 
zur Ruhe ermahnt ꝛc. Der General felbft zog fogleich 
an der Spize feiner Truppen, unter denen auch die ohne 
gefähr 4000 Mann ftar'e polnifche Legion fich befand, 
aus den Thoren, die gegen Tivoli, Paleftrina und Fras⸗ 
cati führen, der neapolitanifchen Armee entgegen: aber 
fobald Mack's Plan ſich näher enthälte, erfante er, daß 
ihm für den erften Augenblik nichts übrigbliebe, - als, 
wenn er nicht von feinem linken Flügel abgefchnitten wer⸗ 
den wollte, fic) aus der Gegend von Rom, an der Ziber 
hinaus, auf gleiche Höhe mit jenem’ zuruͤkzuziehen. Schon 
am 26 Nov. nahmen ale fränkifchen Commiſſairs, die 
meiften Mitglieder der gefezgebenden Raͤthe, alle, die ſich 
als befonders eifrige Anhänger'der Revolution auögezeiche 
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net hatten, die Flucht; Verwirrung und Beftürzung was 
ren allgemein. Am folgenden Morgen kamen auch die 
Truppen, die den Neapolitanern entgegen gezogen waren, 
fo: wie: die, welche in den Städten des Departements Cir⸗ 
ceo in: Befazung gelegen hatten, nach Rom zuräf, und 
zogen, um drei Uhr Nachmittags, mit klingendem Spiel 
und wehenden Fahnen , gegen 10,000 Mann ftarf, zum 
Thore del Popolo hinaus; nur in der Engelöburg blieb 
eine Befazung unter dem General®Balterre zuruͤk. Gleich 
darauf rüften die Neapolitaner in Nom ein, | 
Das Volk empfteng fie mit dem audfchweifendften Ju⸗ 
bel ‚'befonders als es den an der Spize des Heeres vor» 
anziehenden Kapuziner mit dem Grueifix erblikte. Alle 
Freiheits Baͤune loderten nun im Feuer auf; alle dreifars 
bigen Kokarden wurden von den Hüten geriffen, in dem 
Koth geſtampft, und flatt ihrer; die rothe (neapolitanifche) 
aufgeftelt.. Eine der erften Sorgen war, die Madonnens 
Bilder, die man auf Befehl der vorigen Regierung, des 
Scandald. mit den Mirafeln wegen, hatte abnehmen: müfs 
fen, überall, wieder aufzuhängen. : Mit der einbrechenden 
Nacht brach auch ‚die fanatifche Wurh des izt fich nach 
feiner Weife wieder freifühlendem Pöbels aus. „Tod den 
Ssacobinern!” war die Lofung in allen Gaſſen; verfchie« 
Dene wurden ermordert,, und die Häufer einiger , vie ſich 
durch ihre. Anhänglichkeit an die fränfifche Partei ausge⸗ 
zeichnet: hatten, erbrochen und geplündert. Die Stadt, 
vornemlich aber die MadonnenBilder, wurden erleuchtet, 
und bis fpät in: die Macht hinein ‘tönten die. Litanei, das 
fo fange. nicht mehr gehörte: „Diva Maria!” und das 
wilde, bachantifche Geheul des rafenden Pobels in ſchrek⸗ 
licher Harmonie durcheinander. — Go befand fich in die⸗ 
fen Augenblife Rom, nach der republifanifchen Farce, 
welche die, Enkel der Brutuffe ; Catonen und Scipios, auf: 
den, Wink der. Grofen Nation ‚..neun Monat lang gefpielt‘ 
hatten, nicht nur, allem Anfcheine nach, wieder: in ſei⸗ 
nen vorigen Zuftand. zuräfgeworfen, ſondern Ärger als je 
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gepluͤndert, entnerbt, ausgeſogen, von politiichen und 
religidſem Fangatism zerfleifeht, -ohne Regierung, ohne Pos 
lizei, der Wuth des verworfenſten Pobels, den die Erde 
trägt, und der gluͤhenden PrieſterKache preisgegeben; 
und dieſer fchrefliche Augenblik, wo niemand, der nicht 
ſelbſt zur Hefe des Poͤbels gehörte, - feines Gutes. und 
Lebens ſicher war, dauerte drei bis vier Tage lang, we 
endlich eine, Befantmachung erfchien, daß, „da verlau⸗ 
„tet habe, daß einige, Wohlgefinnte ſich aus allzugroſem 
„Eifer zu Thätlichkeiten hätten’ verleiten laſſen, man fich 
„genöthigt:fehe, diefe zu ſtarken Aeuſſerungen der Auhaͤng⸗ 
„lichkeiten. an die gute Sache hinfort zu unterfagen, ‘weil fie 
„zur Störung der dffentlihen Ruhe Anlaß geben Fonnten.”, 
Am zo Nov. traf den König pon Neapel felbft, 
in Begleitung. ded:Generald Mad, in Rom ein. ‚Der 
grofe Plan des Leztern. entfaltete. ſich nun immer mehr, 
Admiral Nelfon.war (28 Nev.);mit drei Linien Schif⸗ 
fen, und einer Zregatte, die ein neapolitaniſches Truppen⸗ 
Korps von- 6000: Mann unter dem General Nafelli 
am Bord hatten, vor Livorno erfohienen, und hatte 
den Kommandanten des GrosNerzogs, General La Bis 
lette, ‚zur ‚Wibergabe der: Stadt aufgefodert, die auch 
ſogleich unser Vorbehalt der Ober Hoheitsftechte des Gros⸗ 
Herzogs, und der fernern Neutralitaͤt des Hafens, er⸗ 
folgte. Wer mochte ſagen, ob das brittiſche Geſchwader 
nicht auch noch auf andern Punkten der weitgedehnten 
Kuͤſten Italiens, im Ruͤken und: auf den Flanken der fränz 
kiſchen Armee, Truppen an's Land ſezen werde? Zu: 
Inzwiſchen ward in Parts, nad) erhaltener Nachricht 
von den Vorfaͤllen in Italien, auf den Antrag des Voll⸗ 
ziehungs Directoriums, (6 Dec) durch die. geſezgebende 
Verſammlung nicht nur — wie man natürlich erwarten! 
muſte — dem Königevon Neapel, fondern’— was: 
wohl niemand. gedacht: hatte, —::zugleich auch dert Kber 
nige-von Sardinien def Krieg erklärt... “Er 
habe,” ward ‚in Anſehung des Leztern angefuͤhrt, Iden 
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„Friedens Tractat mit Frankreich nie in feinen Staaten 
„befannt gemacht,. fo oft auch der fraͤnkiſche Geſandte 
„ihn darum gemahnt. Er habe die Ausgewanderten und 
„die wiederſpenſtigen Prieſter unterſtuͤzt, durch’ fie das 
„Bolt "gegen ‚die Franken aufwiegeln, das ſchaͤndliche 
„Wort Sizilianiſche Vesper ausſprechen, unzäh: 
lige Mord Thaten an fraͤnkiſchen Soldaten begehen laſſen; 
„ſein Bruder, der Herzog von Aoſta, habe zu dem 
„Ende ein eignes Korps von Mördern im Solde gehabt. 
| ußerner habe er die vertragsmäfigen Lieferungen an’ die 
Ffraͤnkiſchen Truppen verweigert. Im nemlichen Augen⸗ 
Iblike, wo Neapel losgebrochen, habe auch Er feindſelige 
xZuruſtungen gemacht, 30,000 Flinten unter die Mili— 
„zen vertheilt, und dieſe waͤhrend die Neapolitanet Li⸗ 
„vorno befezt haͤtten, nach Loano und Oneglia mar: 
| Iſhiren laſſen, um dort die Feinde der fraͤnkiſchen Nation, 

„feiner Bundsgenoffin, in, zu € empfangen. Er habe die Raus 
Pu der Eitadelle von Turin gefordert, und auf den 
„ahhden, weldje diefelbe beherrfchten, eine furchtbare 
„Nrtlilerie aufführen Taffen.” Aufferdem ward noch in dent 
Anits Blatte der Regierung bemerkt: „es habe ein gehei⸗ 
mer Dan ſtattgehabt, nach welchem die dftreichifchen 
„gruppen in Graubünden ſich unvermerft längs ded 
rägo Maggiore hätten binziehen follen, um dann 
| ich in Piemont einzurüfen, und die Feftungen 
Bi — Diefem Lande zu beſezen; fo daß, beim Ausbruche 

„eitteß neuen Krieges, der fränkifchen rnige, wenn das 
„MaffenGtit ihr unguͤnſtig gewefen wäre, aller Rüfzug 
Fabgefejnitten, und Italien denn doch noch dA 8 Grab 
der 5, van fen geworden ſeyn würde.” 


— 
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—* Marſch der fraͤnkiſchen Armee von Jialien, 
unter dem General Joubert, gegen Piemont, Ui⸗ 
berrumpelung der dortigen Feftungen. Der König 
von ‚Sardinien unterzeichnet eine Kapitulation, 

worinn er allen Rechten auf feine bisherigen Staa 

ten auf dem feften Lande von talien entfagt, und 

. verläßt Nachts darauf Turin. Ganz Piemont 

wird revolutionirt. Alles. das Al das Werk von 
Feiner vollen Woche. 


Rechtliebende Männer haben der NachWelt ſchon —* 
die neuen Grumdfäze deunucirt, die in unſerm Jahr⸗ 
hundert fich gegen die Gefeze erhoben: „man müffe Vers 
„träge halten folange die MachtVerhaͤltniſſe diefelben blies 
„ben; wenn diefe ſich änderten, fo fey der andre zu nichts 
„mehr verbunden;” ald wollte man fagen, „Zractaten 
„ſeyen gut, um Einfältige einzufchläfern, bis für _den 
„Mächtigen der Augenblif gekommen fey, über. fie hers 
zufallen.” — „Die Praxis diefer Grundfäze,” fagt der 
Zacitus der Helvetier, * „it nicht unerhdrt: ihr dffents 
liches Befenntniß gehört unter die Vortheile, welche unfer 
Jahrhundert feiner freien ungezwungenen Philofophie fchuls 
Dig ift” — und das fränfifche VollziehungsDirectorium 
bediente ſich derfelben izt gegen den König von Sardinien 
völlig in der kuͤhnen Manier des alten sdmifchen Senats. 
Es kannte die hohe Wichtigkeit Piemonts für die fraͤnkiſche 
Armee in Italien: durch den Beſiz der Feftungen diefed Lan» 
des erhielt diefe Armee die ficherfte RuͤkWand, unermeßliche 
HilfsQuellen, felbft bei den gröften Unfällen immer noch eis 
nen gefahrlofen Rüfzug, und bleibenden feften Fuß in Stas 
lien. Eben daher hatte General Joubert im voraus den 


 * (Müllers) Darfiellung des FuͤrſtenBundes, ates * 
ates Kapitel: Die neuen Grundſaͤze. 
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Befehl erhalten, beim Anfang der Feindfeligleiten in Italien 
ſich ohne Verzug diefes wichtigen Landes zu ‚bemächtigen. 

Auf die erfte Nachricht von dem Angrif des Königs 
von Neapel vereinigte er eilig die Divifion des Generals 
Victor, die im Modenefifchen geftanden harte, und 
Die Referve von Mailand unter dem General Deffole, 
an den Ufern des Teſino. Am 6 Dec, (an eben dem 
Tage, ba in Paris dem Könige von Sardinien -der Krieg 
erklärt ward,) rüfte diefe Macht gegen die Feftung N os 
vara vor, deren fi) der Generalüdjutant Musnier 
Durch folgende Lift bemächtigte. Er ritt vor ein paar 
ZransportWägen her , in welchen fünfzehn Grenadiers 
verborgen waren; auf fein Anfuchen wurde das Thor der 
Seftung ohne Schwierigkeit gedfnet; aber kaum famen 
Die Wägen bei ver Wache an, fo fprangen die Grenadiers 
von denſelben herab, rafften die Gewehre zufammen ,. und 
-mahmen die Wache gefangen. Auf ein verabredetes Zeis 
‚chen fürzte nun dad 15 ChaffeurKegiment mit. verhängs 
tem Zügel in die Stadt herein; eine ftarke Colonne In⸗ 
fanterie folgte nach, und die piemontefifche Befazung, 
Die aus etwa 1200 Mann befteht, firefte nun ohne Wis 
verftand die Waffen, 

Am nemlichen Tage hatten die Generale Montris 
hard in Uleffandria, Cafabianca in Coni, 
-aand, der: GeneralYdjurant Louit in Suza, fich dieſer 
Plaͤze und der Perfon ihrer Gouverneurs bemaͤchtigt; 
300 Mann, die aus der Citadelle von Turin aufgebros 
‚chen: waren, hatten, die. Heine Seftung Chivaſſo übers 
fallen. 
Am 7 Dec. feste fich die Clone des Generals 
Moutrichard, von Aleſſandria aus, über Afti nach 
Zurin,in Marſch; die Eolonne des Generald Victor 
rüfte über, Vercelli-ebeu dahin ver; zu gleicher Zeit 
ließ Joubert das Kaftel Arona am Lago Maggiore 
befezen. Der fränkifche Borfchafter in Turin, Aymar, 
der drei Tage zuvor bei der erſten Nachricht, daß zwi⸗ 
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{hen dern neapolitaniſchen und der fraͤnkiſchen Arnee 
Feindſeligkelten ausgebrochen wären, auf die ſchleumigſte 
Etellung "der im AllianzTractat-verfprochenen 10,000 
‚Mann piemontefifhen. HilfsTruppen gedrungen hatte‘, 
Änderte num Die Sprache „ und:beftand auf der Nothwen— 
digkeit, daß Frankreich ſich den militairifhen Beſiz von 
Piemont verſichern muͤſſe. Bald darauf erſchien eine 
Proclamation des OberGenerals Joubert, mit ‘ver 
foͤrmlichen Kriegs@rkläräng. gegen den König won Sardi⸗ 
nien. Diefer Monarch befand fich izt in der ſchreklichſten 
Bebrängniß. Auf allen Seiten von fraͤnkiſchen Truͤppen 
umzingeit, die im Beſize aller feiner feſten Plaͤze waren, 
und ihm wicht einmal mehr für feine Perfon einen Meg 
zur Flucht offen Tieffen, blieb ihm nichts - übrig, als fich 
unbedingt den Willen feiner bisherigen Alliirten zu uns 
terwerfen. Züfolge der Anterhandlungen , die der fraͤn⸗ 
tifche GeneralAdjutant Clauzel am 8 Dec; und die 


ganze folgende Nacht hindurch mit ihm gepflogen hatte, 


amterzeichnete er, am 9, eine Urkunde, worin er auf 
die Ausübung jeder Gewalt in feinen Staas 
ten -anf dem feften Lande von Ftalien Vers 
zicht that; Er felbft befahl feinen Unterthanen;, der pros 
viſoriſchen Regierung, die der fränfifche General einſezen 
wuͤrde, zu gehorchen, und feiner Armee, ſich als ergaͤn⸗ 
zender Theil‘ ver fraͤnkiſchen Armee in Italien zu betrach⸗ 
ten. Die einzige Günſt, die errfich. für dis ungeheure 
Opfer ausbehielt, war, daß’ er ſich mit’ feiner Sanuilie 
über: Barind nah Sardinten follte begeben. "Fönnen, 
Der Herzog von Aofta, als vermuthlicher ThronErbe, 
hatte‘ durch⸗ feine Unterſchrift die Vollziehung dieſer Con⸗ 
vention mit verbuͤrgen muͤſſen. — Auf aͤhnliche Art hatte 
einſt das alte Rom ſeinem Bundsgenoſſen, dem Ko⸗ 
nige Ptobo maͤ us son Cypern, mitten im — * 
Reich und ſeine Schäze abgenommen, * AT 

= Aderat Fatum insularım: igitur et Cyprös recopla sine 

'bello, quam insnlam Ptoldihäens regebaf. VSed dititiarum 
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Schon hatte Karl Emanuel die Urkunde unterzeich⸗ 
net, welche das in dem Syſtem von Europa einft durch 
feine Politif, oft aud) durch Heroism, weit über das Vers 
. Haltnis feiner eigentlichen Macht bedeutende Haus Sa⸗ 
voyen aus dem Verzeichniß der europäifchen Mächte tilgte 

und nach Sardinien verwies, als die Colonnen der Geries 
role Montrichard und Victor im Angeficht feiner bis⸗ 
berigen Haupt Stadt Turin erfchlenen. Sogleich im der 
folgenden Nacht (vom 9 auf.den zo Der.) veifte er. nun, 
mit feiner ganzen Familie, nur den Prinzen von Carigs 
aan ausgenommen, mit feinen Miniftern und einen 
Theile feiner Dienerfehaft, nach dem Drte feines Exils 
ab. „Nie” — fagt ein fräntifcher Offizier, : welcher 
Hugenzeuge diefer Szene war — „fah ich etwas, das 
„einem LeichenZuge ähnlicher war, Ohngefähr dreis 
„fig Wägen; hinter oder neben jedem, zwei Bedienten 
„mit Fakeln; eine grofe Zahl Dragoner und Fäger zu Pfer⸗ 
„de, gleichfalls mit Tafeln; eine ftürmifche, tieffinftre 
„Nacht; den ganzen Zug entlang Fein Laut.” 

In den nächftfolgenden Tagen ward nun Turin und 
ganz Piemontrevolntionirt, Die pienmontefifchen 
Truppen, fo wie die in den Dienften des Königs geftands 
nen Schweizer Regimenter, wurden unter die fränfifche 
Armee eingetheilt, welche durch diefen dreitägigen Marfch 
einen Zuwachs von 17,000 Mann und unermeßliche Vor⸗ 
räthe an Proviant und Munitionen aller Art erhielt; im 
Turin allein fand fie 1300 Kanonen, und über L00,000 
Flinten. Wenn das fränfifche Vollziehungs Ditectorium, 
wie alles anzufündigen fcheint, die Abficht haben follte, 
den ehmaligen Staat von Piemont mitderfränfis 
ſchen Nepublifzuvereinigen, fo wiirde diefe das 
Durch nicht nur einen SläcyenRaum von 640 [] Meilen 


Sed divitiarum tanta erat fama, nec false, uf victor gentium 
populus (les vainqueurs de TEurope), Piihl. 'Clodia 
Tribuno dute, socii viviqueRegis sanflschtionem 


mandaverit.” Florus III, 9. 
Europ. Annalen. 1799. 31 Stä. 15 
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und eine Beobllerung von 24 Millionen Denfchen , ſondern 
zugleich auch eines der fruchtbarften Länder erwerben, daß, 
vermöge feiner topographifchen Lage, fie zur Beherrſcherin 
der-Alpen machen , und-felbft bei allen möglichen kuͤnfti⸗ 
gen Wechſeln des KriegsGluͤkes und der politifchen Ders 

bältniffe ihr einen bleibenden mächtigen Einfluß jenjeitd ber 
Alpen. fiihern würde. — Zwölfte — Meta⸗ 
Be in Italien. J 

— — 
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Glaliche Treffen der — Armee von Rom, 

unter Dem General Championnet, gegen die Nea⸗ 
politaner, bei Terni, Fermo, Civita Caftellana, 

Otricoli und Caldi. Wieder Einzug der Sranfen 
in Rom. Ihr Vordringen gegen Neapel, Der 
König ſchift nah Sizilien über. WaffenStill⸗ 
fand, und Uibergabe von Capua. Aufftand der 
Lazzaronis. Der neapolitanifche Ober General fluͤch⸗ 
tet ſich in Championnet's HauptQuartier. Kin: 

zug der Franken nach moͤrderiſchen Gefechten, in 
Neapel. Proclamirung einer Parthenopeiſchen 
Republik. 

Waͤhrend aller dieſer Vorfaͤlle hielt die bſtreichiſch⸗ 
— am linken Ufer der Etſch ſich ruhig in ihren Stel⸗ 
lungen; der voreilige Angrif, den der Koͤnig von Neapel 
gethan hatte, war alſo nur das Werk des brittiſchen Ein⸗ 
fluſſes, und von nun an konnte man leicht das Schikſaal 
eines fo ungleichen Kampfes vorausſehen. General 
Championnet erhielt von der HauptArmee unter dem 
General Joubert ſchleunige Verſtaͤrkung; aber noch ehe 
dieſe ankam, wurden die Neapolitaner auf mehreren Punk⸗ 
ten geſchlagen. 

Ein Theil der Colonne, die N dad ——— 
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Spoleto eingedrungen waren; um den fränktfchen rechten 
Fluͤgel in Rom von der Verbindung mit Ancona abzufchneis 
den, grif (27 Nov.) mit 4000 Mann Infanterie und goo 
Meitern ,. die Pofition von Terni an, wo General Les 
moine mit der 97 und einem Bataillon dev 64 Halle 
Brigade ftand, um die Verbindung zwifchen den beiden 
Fluͤgeln der fraͤnkiſchen Armee zu bilden. Aber Lemoine 
trieb ſie mit einem Verluſte von 400 Gefangenen zurüß; 
fie ließ ihre ganze Artillerie (8 Kanouen), und die Lager⸗ 
Geräthichaften für mehr ald 4005 Mann im Stiche, - 
Die neapolitanifche Colonne, die fid) unter dem Ger 
neral Micherour, über ro,ooo Mann ſtark, vom 
Tronto gegen Ancona in, Bewegung gefezt hatte, ward 
(30. Nov.) bei Fermo, von dem. General Rusca, 
der bier mit. drei HalbBrigaden und. einigen Escadrons 
Dragoner fand, nad) einem zweiftündigen Gefechte „: ge⸗ 
fchlagen ; fie verlor 600. Gefangene, 30 Kanonen, 4a 
PulverWägen; alle ihre Zelten und Gepaͤke. 5 
Inzwiſchen hatte fich der rechte Flügel der fraͤnkiſchen 

Armee, unter dem General Macdonald, nach ſeinem 
Ruͤkzuge von Rom, um auf gleiche Hoͤhe mit dem linken 
zu kommen, in die feſte Stellung von Civita-Caſtelæ 
lanag zuruͤkgezogen. Dieſes Staͤdtgen, dad Faleniki 
der alten Falisker, liegt auf einem fehr hohen und ſtei⸗ 
len Felfen, am Fluß Treja; Papft Clemens XI hatte demi 
Fühnen Gedanken, diefen Felfen mit dem gegemüberliegenz; 
den Berge durdy eine Brüfe zu verbinden, fo daß man 
gerade hinuͤber fommen Fan, ohne: erft das fehr tiefe Thal: 
zu durchziehen. Hier ward General Macdonald (4: 
Dee.) von mehr ald 40,000 Neapolitanern , von Bac⸗ 
cauo ber , angegriffen. Zufolge der Difpofitionen des; 
Feld MarſchallLieutenants Mack fahen die Franken fichs 
zu gleicyer Zeit durch fünf Eolonnen von allen. Seiten) 
umringt — aber durch Neapolitaner. Die erfte Colonne, 
die von Monte» Rofi kam, grif 8000 Mann ftark, 
den fraͤnkiſchen VorTrab an, der unter dem General 
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Kellermann vor Nepi aufgeftellt war, und aus zwei 
Bataillonen Infanterie, drei Edcadrond Jaͤger zu Pferd, 
mit zwei Stüfen leichter Artillerie, beftand. Diefe Hands 
soll Truppen ſchlug die neapolitanifche Colonne, nahm 
ihr 2000 Gefangene, 15 Kanonen, 30: PulverWägen; 
8 bis 900 Pferde oder Maulthiere, 3000 Flinten, ihre 
KriegsKaſſe, ihr fämtliches Gepaͤke und LagerGeraͤthe 
ab, und verfolgte fie bi Monte:Rofi. Die zweite 
Colonne, die über Rigniano vorzuoringen ſuchte, 
trieb. der BrigadenChef Lahur, an der Spize der ı5ten 
HalbBrigade, zuräf. Die dritte, warf ber polnifche 
General Kniazevit z in dem Augenblife, wo fie Durch 
Fabrica auf S. Maria di Falari vorräfte; fie floh 
mit Zuräflaffung von 8 Kanonen, 15 MunitiondWägen 
und zo Gefangenen, Bei der grofen Feigheit der Nea⸗ 
politaner, mag ed vielleicht nicht fo fehr unter der 
Wahrheit feyn, wenn die Franken ihren Verluſt an dies 
fem Tage auf nicht mehr ald 30 Todte, und noch einmal 
fo viel Verwundete fegen. 

Mack: fuchte indeß, da der combinirte Angrif auf 
den rechten Flügel der fränfifchen Armee fo ſchmaͤhlich 
verungläft war, feinen Plan, den Zufammenhang unter 
ben verfchiedenen Korps dieſer Armee zu unterbrechen:, 
von einer andern Seite her auszuführen. Auf der Straffe, 
die von Civita = Caftellana nach Terni führt, mo General 
Lemoine mit einem Korps fand, welches die Verbins 
dung zwifchen den beiden fränfifchen Flügeln bildete, 
liegt dad Städtgen Otricoli. Eine neapolitanifche 
Eolonne von gooo Mann, mit 3 Kanonen, bemächtigte 
ſich deffelben am 6 Dec. mit TagesAnbruch, und fchnitt 
dadurch wirklich den rechten. Flügel der fränfifchen Armee 
“ab: General Macdonald ließ ihr jedoch Feine Zeit, 
fich Hier feftzufegen; an der Spize von 900 Mann rüfte 
. er fofort auf die Stadt los, vertrieb die Neapölitaner 
Daraus, und nahm ihnen ihre ganze Artillerie, 300 Ges 


| fangene und ihr fämtliches Gepäfe ab, 
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. Die gefchlagene Colonne zog fich nun auf die. Höhen 
von Calvi zuruͤk, mo fie fich verfchanzte. FeldMarfchalls 
Kieutenant. Mack gieng. (8 Dec.) felbft, - mit einem 
Heerhaufen von 8 bis 10,000 Mann, über die Tyber, 
and nahm feine Stellung bei Cantalupo, um die Eos 
Ionne in Calvi zu verftärken, und auf's neue, durch die 
Wegnahme von Otricoli oder Terni, die, ‚Berbindung 
unter den verfchiedenen Korps der fränkifchen. Armee abs 
zufchneiden. Um. diefen Plan zu vereiteln, ließ General 
Championnet die Brigaden der Generale Mathieu 
and. Kniazevitz, beide von Macdonald's Divifion, 
die erftere über Otricoli, die leztere über Magliang gegen 
Ealvi anruͤken, während General Lemoine, von Rieti 
aus, über Contigliano ein Korps eben dahin abſchiken, 
und zu gleicher, Zeit Civita: Ducale, im Neapolitas 
nifchen, binwegnehmen, und Aquila, die HauptStadt 
im jenfeitigen Abruzzo, bedrohen ſollte. Dis Mandvre 
hatte einen, vollfommenen , Erfolg. In der Nacht vom 
8 auf den 9 Dee. ſezten alle Colonnen ſich in Marſch. 
Mit TagesAnbruch kamen Macdonald's Truppen vor 
Calvi an; nach einem, lebhaften Gefechte wurden die 
Neapolitaner von den Hoͤhen, die ſie beſezt hielten, her⸗ 
abgeworfen , in die Stadt zuruͤlgetrieben, und darin von 
alen. Seiten ‚eingefchloffen. Eie „wollten kapituliren. 
„Die Colonne ergibt ſich auf Gnad’ und Ungnabe, ober 
„fie ſpringt uͤbet die Klinge!” war Macdonalds Ant⸗ 
wort. Sie wirkte mit Blizes Kraft auf die Neapolitaner: 
augenbliklich. ftrefte die ganze Coloune die Waffen; 5000 
Gefangene , worunter der General Metſch, 20 Stabs⸗ 
und 100 andre Offiziere waren, 300 Pferde, 15 Fah⸗ 
nen ober. Standarten, und 8 Kanonen, fielen. in die 
Gewalt der Franken. 

Feld MarſchallLieutenant Mack, der ſeine Macht 
bei Cantalupo concentrirt hatte, ſah izt wohl ein, 
daß er allen Offenſiv Operationen entſagen muͤſſe, zumal 
da ein Theil der Diviſiou des Generals Lemo ine von 
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Mieti aus ſchon in Abruzzo eingedrungen war, waͤhrend 
der andre ihn gegen Tivoli herab zu umgehen drohte. 
Kom ri Dec. an, zog er ſich daher nach Frascati und 
Alband Zurdf, und am 13 war Ron wieder von 
den Neapolitanern geräumt; ihr Aufenthalt im 
dieſer Stadt hatte alfo nicht über fechözehn Tage gedauert. 
Es wuͤrde ſchwer — ſagt ein Augenzeuge ihtes Ruͤk⸗ 
zuges durch Rom, * ſich von dem ſchlechten Zuſtande 
„ter neapolitaniſchen Armee einen tichtigen Begrif zu 
„machen. In der ganzen Maffe war nicht ein Funke 
„friegerifchen Geiftes; die meiſten, gewohnt zu Hauſe 
„barfuß zü gehen, hatten‘ izt von dem Marſch wunde 
„Füße, und hinkten; ſelbſt der beſſere Theil der Armee, 
„die Reitetei war höchftmittelmäfig; ; uͤberdem waren bie 
„DerpflegungsQAnftalten fo ſchlecht, daß die Soldaten in 
dieſer kurzen Zeit ſich einigemal Tagelang ohne Brod 
Ibefanden. Faſt in allen Gefechten verhielten ſie ſich 
„tie 5 oder 6 zu 1 gegen bie Franken, ohne de einigen 
„Vortheil durch ihre UiberZahl zu erlangen. Immer 
„liefen fie nach der erſten oder zweiten Salve in groͤſter 
„Unordnung, und mit Zuräffäffung der Kanonen davor; 
swo fie aber Mehrlofe fanden, übten fie Graufamfeiten 
„aller Urt aus, worin fich befonders die Cälabrefent , "von 
„denen ein grofer Theil aus Raͤuber Geſi udel beſtand, 
„auszelchneten.” 

"gm der Spize einer ſolchen Armee wiirde et us 
tus Caſar nichts als Niederlagen erlitten haben. Auch 
die gluͤklichſten Entwuͤrfe des militairiſchen Gones moſſen 
verungluͤken, wenn das Organ zur Ausführung, bie Ar⸗ 
mer, nichts taugt. Keine Art von Ruhm ift mslicher 
als ber Helden-Ruhm: dis glänzende Phantom, das 
nur eine Reihe von Siegen ‚bervorzaubert , erfifcht oft 
wieder durch einen einzigen Unfal , der gänzlich auffer 
der Gewalt und auffer der Schuld des Felbheren lag; 
denn was man auch immer gegen das bekannte „la 

G. Allgem, Beitung, vom ı5 Fan. 1599. ©. 63. 
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gloire se compose de succes” fagen mag, . fe 
wird der Poͤbel — und wie viele Klaffen hat der nicht ? 
— doch nie einen andern MaasStab kennen. Es ift 
des Geſchichtsſchreibers eigenthuͤmliche Pflicht, nicht zu 
dulten, daß ein mit Recht geachteter Name durch ab⸗ 
ſprechenden Unverſtand oder ſchnoͤde Verlaͤumdung geſchaͤn⸗ 
det werde. Die Feinde ſelbſt haben dem OperationsPlan 
des FeldMarſchallLieutnannts Mack volle Gerechtigkeit 
wiederfahren laflen: aber fo wie ed Heere gibt, die den 
Ruhm ihrer Zeldherren machen, fo war dagegen die neas 
politanifche Armee von der Fläglichen Beſchaffenheit, daß 
fie (wie unpartheiifche Kenner vorausgefagt hatten)* allen 
Talenten und Bemühungen ihres Anfuͤhrers nur mit Uns 
Ehre lohnte. Alles, was man dem General Mack von 
werfen könnte, ift: daß er überhaupt das Kommando eis 
ner folchen Armee annahm, Aber war dis wohl die Sas 
he feiner freien Wahl? Und dann, wie hätte er fich die 
Neapolitaner bis auf einem folchen Grad feige denfen fols 
ken, daß fie, da ihr König in Perfon mit-ihnen zog, in 
ver Nähe -von ihren Gränzen, auf einem Gebiete wo fie 
anermeßfichen VolksAnhang fanden, nad) einem Plane, 
den er mit Recht für unfehlbar ‚hielt, gegen eine: Hands 
vol Feinde angeführt, nicht einmal den Muth einer 
ſechsfachen Uiberzahl haben wärden? | 


Ein VolksAufſtand, den eine. verinnte C — der 
neapolitaniſchen Armee in dem Theile des roͤmiſchen Ge⸗ 
bietes, der ſich gegen Toscana hin erſtrekt, entzuͤndete, 
gab den nun in das Koͤnigreich Neapel vordringenden 
Franken im Ruͤken beinahe mehr Beſchaͤftigung, als die 
noch übrige neapolitaniſche Armee ſelbſt. Dieſe Colon⸗ 
nen von etwa 4000 Mann, die zu weit in das ehema⸗ 
lige. Patrimonium Petri vorgerüft war, ſah fi, durch 
‚ben. —— Ruͤkzug der Ihrigen, abgeſchnitten; ihr * 
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ger, Graf Roger von Damas,* ein fräufifcher Aus⸗ 
gewanderter, zeigte nun, was ein entfchloffener Mann 


vermag, Nachdem er vergebens fid) den Durchzug durch 


Rom zu erbfnen gefucht, und (15 Dec.) in einem Ges 
fechte bei £a Storta 1200 Mann an Gefangenen und 
8 Kanonen verlohren hatte, fammelte er den Uiberreſt, 
mit dem kuͤhnen Vorſaz, fich eher, wenn ed feyn müfte, 
bis nach Livorno durchzufchlagen, als fich zu ergeben, 
Don dem. General Kellermann verfolgt, zog er fich, 
unter beftändigem Gefechte, auf Viterbo zuruͤk, und 
rief überall, wo er durchfam , das LandRolf zu den Waf⸗ 


fen, indem er dad Gerüchte auöftreute, daß die Franken - 


eine gänzliche Niederlage erlitten hätten, und das Korps, 
mit dem er fich fchlage, von der neapolitanifchen Armee 
eingefchloffen fey, und fi) den Weg zur Flucht zu dfnen 
fuche: So gelang es ihm endlich, mit feiner bis auf 
1500 Mann zufammengefchmolzenen Truppe die neapolita⸗ 
nifche Feftung Orbitello,am der SeeKuͤſte von Toscang, 
zu erreichen, nachdem er die ganze Gegend, durch bie er 
feinen Marfch genommen hatte, befonders aber. die wich⸗ 
tigen Städte VBiterbo und Civita-Vechia, in vole 
len Aufruhr gegen die Franken gefezt hatte, e 
General” Championet felbft hatte inzwifchen am 
15 Dec. fein HauptQuartier wieder nach Rom verlegt. Bis 
zu ihrem WiederCinzug in diefe Stadt, innerhalb zwan⸗ 
zig Tagen, hatte die fränkifdye Armee 12,000 Gefans 
gene gemacht, 99 Kanonen, 21 Fahnen oder Standara 
ten, 3000 Pferde oder Maulthiere, und faft alled Gea 
päfe der fliehenden Neapolitaner erbeutet. Gie drang 
nun von allen Richtungen ber in das neapolitanifche Ges 
biete ein. - General Lemoine, der die Verbindung zwie 
fchen ihren beiden Flügeln.bildete, nahm (17 Der.) Aqui⸗ 
* Diefer fühne Mann ift, oder mar doch, General Major in 
ruſſiſchen Dienften ; bei dem Sturme von Oczakow war er 
unter den Vorderſten. Im Feldzuge von 1796 komman⸗ 
histe ex bie Mirabeanifche Legion. | 
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la, die HaupfStadt de jenfeitigen Abruzzo hinweg; er 
fand 40 HeuerSchlünde in dem Fort, und machte. die Bes 


fazung deffelben zu Kriegößefangenen. Bon bier aus 


fezte er fih nah Sulmona in Marfch, wo alle Strafs 
fen in den beiden Abruzzo's zufammenlaufen: dadurch bes 
unrubigte er die linke Flanke der neapolitanifchen Eolonne, 
die der Divifion des Generals Duhesme (dem linken fräns 
kiſchen Zlügel gegenüber war, und ſchnitt ihr, wenn fie 
Stand hielt, den Rükzug ab. Bon feiner Seite follte 
Duhesme ſich der Feſtung Pescara, (am adriatifchen 
Meer, bei der Mindung des Fluſſes gleiches Namens, 
der hier die, beiden Abruzzo's feheider,) bemächtigen. Der 
sechte fraͤnkiſche Zlägel, unter Macdonald, feste in 
zwei Colonnen, bei Jfola und Ceprano, über den Gas 
rigliand; in den Verfchanzungen, womit die Neapolis 
taner die Zugänge diefes Fluſſes zu defen gefucht hatten, 
wurden go Kanonen weggenommen, welche diefe dem 
Franken gar nicht ftreitig zu mgchen wagten. Zu gleicher 
Zeit war General Rey, auf der rechten Flanke von Macs 
donald's Divifion, mit zwei Regimentern Jäger zu Pferd 
über Terracina nach Fondi vorgeräft, wo General Kels 
lermann, der inzwifchen die empdrte Stadt Witerbo 
bezwungen hatte, mit der 15 HalbBrigade und mit feis 
ner Artillerie zu ihm ſtieß. 

Dis war. die Stellung der fränfifchen Armee am Iezs 
ten Tage des Jahres 1798. Ihr unaufhaltfames Vor— 
dringen hatte überall Schrefen und Vermwirrung- verbreitet, 
Da eine Colonne der fränfifchen „Armee von Ztalien,” 


unter dem ‚General Serrurier. fich in Marſch gefezt 


hatte, um die neapolitanifche Befazung aus Livormo zu 
vertreiben, fo vermochte der GrosHerzog von Toscana 
bie leztere, diefen Plaz freiwillig zu räumen. Am 4 San, 
(1799) fegelten die Neapolitaner von hier ab, und nah⸗ 


men zugleich in Orbitello ven kleinen Uiberreſt der Goa 


Ionne deö Grafen von Damas zu fi) an Bord, Schon 
zwei Tage vor ihrem Abzuge war General Serrurier 


\ 
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in Lucca eingeruͤkt, unter dem Vorwandt, ſogleich in. 


der Nähe zu feyn, wenn die Britten je wieder Livorno folls 
ten zu befezen fuchen. Auch dis Ariftofratifche Republik⸗ 
gen, zu weife um fich irgend in die Streitigkeiten der Zeit 
zu mijchen, zu unbedeutend um irgend jemanden fchaden 
zu fünnen, ward nun, nachdem feine alte Regierung zu⸗ 
vor noch eine Kontribution von 2 Millionen Livres hatte 
erlegen müffen, revolutionirt, um ber Cisalpinis 
fchen Republif einverleibt zu werden. — Dreizehnte 
politifhe Metamorphofe in Italien. 
Inzwiſchen hatte fich der General Mack, ohne nur 
den Verſuch zu wagen, den Franken den Uibergang über 
den Garigliano zu verwehren, mit den Trümmern der 


neapolitanifchen Armee hinter den Volturno zuruͤkgezo⸗ 


gen, ſeine rechte Flanke an den Apennin, die linke an das 
Meer angelehnt, in der Mitte die Feſtung Capua, und 
hinter derfelben, bei Caſerta, ein wohl verſchanztes La: 
ger. So vorteilhaft diefe Stellung, die legte Schuz: 
Mehre von Neapel, auch war, fo wenig Sicherheit 
fonnte man fich doch, mach den bisherigen Vorfaͤllen, 
davon verfprehen. Mack fchlug daher am 31 Dei, 
dem fränfifchen OberGeneral einen WaffenStillftand auf 
die Grundlage der Vorpoften = Fine beider Armeen vor, 
„um den Truppen, nad) fo vielen Mühfeeligfeiten‘, und 
beftändigen Märfchen unter Regen uud Schnee, einige 
Ruhe zu gewähren”... „Das fränfifche Heer ,” antwör: 
tete ihm Championet, „hat durch feine gewohnte 
Standhaftigkeit ‘alle Hinderniffe befiegt; ihm bleibt “ige 
nur noch die Eroberung von Neapel übrig. Geis 
nen Wunfche, und den Befehlen meiner Regierung ges 
mäs feze ich mich zu dem Ende in Marfch, um den Hohn 


Ihrer Kriegs Erklärnng mit RanonenSchäffen, 


zu rächen.” — 
Macdonald's Divifion ruͤkte nun in drei Maͤrſchen 

vom Garigliano nach Calvi, unweit Capua, vor, 

und grif, wiewohl vergeblich, die feindlichen Verſchan— 
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Jungen vor diefer Feftung an; zwei Redouten wurden 
erobert: aber die Stellung der Neapolitaner war zu feft, 
als daß Macdonald’3 Divifton allein, durch einen Angrif 
bon vorn, fie hätte überwältigen konnen. General Chams 
pionnet befchloß demnach, die Bereinigung aller Eolonz 
nen feiner Armee abzumarten. 

Inzwiſchen hatte General Rey, fobald Kellers 

mann mit feinen Truppen zu ihm geftoffen war, fich vor 
Gaeta gezeigt. Dieſe Feſtung, auf einer bergigten 
Erdzunge erbaut, welche ſich in's Meer hinein erſtrekt, 
von dem ſie faſt ganz umgeben iſt, war mit allem, was 
zu einer furchtbaren Vertheidigung erfordert wird, im Ui— 
berfluß verſehen: aber kaum ließ General Ren eine Haus 
bize aufpflanzen, und daraus einige Kugeln in die Stadt 
werfen, fo riß Unordnung unter der Gartilfon ein, und 
der neapolitanifche, Befehlshaber fapitulirte. Die Befas 
zung von 4000. Mann ergab fich Friegögefangen; die 

ranfen fanden in der Feftung 70 Kanonen, 22 Mörs 
* 1000 Eentner Pulver, 20000 Flinten, und in 
dem Hafen 7 bewafnete Feluken, viele TransportSchiffe, 
uͤnd einige Fahrzeuge mit Getraide. Rey ließ nun eine 
Beſahung in Gaeta zuruͤk, und verſtaͤrkte mit ſeinen 
aͤbtigen Truppen die Diviſion des Generals Macdonald 
dor Sapun, 

Mitlerweile war. der linfe Flügel der fränfifchen Ars 
mee unter dem General Duhesme, nad) den befchwers 
Lichften Maͤrſchen in den Gebirgen von Abruzzo, unter 
manchen Gefechten mit den Einwohnern, weiche gegen 
die andringenden Sranfen zu den Waffen gegriffen, den Ges 
neral Rusca gefangen genommen, und den General His 
larion: Point toͤdlich verwundet hatten, vor Peſcara 
angelangt, und hatte ſich dieſer Feſtung bemaͤchtig. Die 
Beſazung von 3000 Mann ergab ſich gefaugen; in dem 
Bat und in der Rhede fanden die Sieger unermeßliche 

agazine, 44 Kanonen, mehrere Morſer und 120 
Centner Pulver. 
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Im . Mittelpunfte war die Diviſion ded ‚Generals 
Lemoine von Aquila über Sulmona vorgeruͤkt. Alle 
Diviſionen vereinigten ſich nun vor Capua in eine 
Maſſe. Die naͤchſte Schlacht AR nun das — 
Neapels entſcheiden. 


In dieſer unermeßlichen Stadt, der dritt: — 

in Europa, * war indeß die Gaͤhrung und Verwirrung 
immer höher geftiegen. Auf Actoms Rath hatte fich 
der König mit feiner Familie und mit feinen Schäzen, 
auf Nelfon’3 AdmiralSchiffe, nad Palermo in Sie 
zilien geflüchtet, und den Prinzen Pignatelli 
als ViceKoͤnig in Neapel zurüfgelaffen. Diefer ergrif 
nun Maöregeln, die eben fo verzweifelt waren, wie die 
Lage der Dinge felbft. Die Lazzaroni's wurden bewafnet, 
und dadurch Leben und Eigenthum aller rechtlichen Eins 
wohner in die Wuͤllkuͤr des unterften Pobeld gegeben. Auch 
dad LaudVolf ward überall gegen den Feind aufgeboten, 
Sogar ließ man die Staatößefangenen, zehntaufend an 
der Zahl, befragen: ob fie, um ihre Freiheit zu erhalten, 
die Waffen gegen die Franken ergreifen wollten? Diefe 
lezte Masregel, felbft die wegen Verdacht einer Anhänga 
lichfeit an die Franken Eingeferferten nun zum Kampfe ges 
gen fie aufzufordern, ift allzu auffallend, um nicht eine naͤ⸗ 
here Beleuchtung zu verdienen Schon der erfte Gedanke, 
der fich jedem dabei aufdringen muß, ift: „unter dieſen 
Leuten muften alfo doch wohl fehr viele feyn, von denen 
e8 nichts weniger als bewiefen war, daß fie wirklich den 
Franken oder ihren Grundfäzen anhiengen.” Aber eine 
nähere Darftellung ded Verfahrens der neapolitanifchen 
Regierung feit dem Ausbruche der fränfifchen Revolution, 
wird nicht nur über jene, auf den erften Blik fo feltfame 
Madregel, fondern. über die ganze fchrefliche Kriefe, 


» Neapel zählt 400,000 Einwohner; nur London und 
Paris haben mehr, 
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worin jezt Neapel ſchwebte, fo wie über alle nachfolgende 
Ereigniffe, den richtigften Auffchluß geben. * 

Schon feit 1789 hatte fich in Neapel ein Anzahl juns 
ger Leute meift aus den. höhern Buͤrger Klaſſen (Advocaten, 
Kaufleute, Abbé's und dergl.) zufammengefunden,, wel⸗ 
he über die fränkifche Revolution andre Gefinnungen heg« 
ten, und in ihren vertraulichen Gefprächen ſich einander mit⸗ 
theilten, als die Regierung fchon damals laut Aufferte, Es 
war 'alfo fein Wunder , daß fie von diefer leztern bald 
aufgefpürt, als verdächtig bemerft," und mit Spionen 
' umgeben wurden. Doch ließ. man fie damals, weil man 
durch ganz Europa, in und auſſer Frankreich, noch nicht 
fo gewohnt war, Menfchen wegen politifcher Meinungen 
einzulerkern und einer gefezmäfigen Suftiz Pflege zu berans _ 
ben, noch ungeftört, bis ein Xheil von ihnen, im Wins 
ter 1792 — 93, bei der Erfcheinung des fränfifchen Ads 
mirald La Touche.mit feiner Flotte im Hafen von Neas 
pel fo unvorfichtig war, feine Anhänglichkeit an die neue 
Republik dffentlich zu zeigen , den Admiral zu Feften eins 
zuladen, ihn auf feinem Schiffe zu befuchen ꝛc: Dis 
hatte. denn natürlich die Folge, daß die Regierung, gleich 
nach feiner Abreife fie unter firenge Aufficht nahm , ihnen 
alle Zufammenkünfte unterjagte, und mehrere, die nicht 
and Neapel gebürtig waren, in ihre Provinz zuruͤkſchikte. 
Wer hätte ihr Masregeln diefer Art, zu Sicherftellung 
ihrer Exiftenz, die in Republifen noch weit härter üblich 
zu feyn pflegen, zum Tadel anrechnen mögen? Aber plözs 
. lich wurden im Sommer 1794, ald man jene Vorgänge 
fat ſchon vergeffen hatte, alle diefe ehmalige Verdächtige, 
fo viel’ man deren habhaft_werden konnte, eingezogen, 
ihnen heimlich, fogar ohne ihnen Vertheidiger oder Rechts⸗ 
Mittel zu verftatten, der Proceß gemacht , und mehreren 
das Leben abgeſprochen. Man zeigte dabei fo wenig 
Achtung für die dffentlihe Meinung, daß man von dem 

* Die Quellen des Folgenden find die Fragmente üben 

Italien, ates Bändchen, S. 301. fr 
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Verbrechen diefer ,rgfäflichen oder son den Urfachen-ihrer 
Verurtheilung nie das mindefte officiell in's Publitum 
kommen ließ; das vorgelefene Urtheil fprach blos von 
„beillofen Verbrechen gegen die allerhöchfte Majeftät des 
Königs und die Sicherheit des Staats.” Drei derfelben 
wurden einige Monate nach der Verhaftung wirklich hin⸗ 
gerichtet, die übrigen lebenslänglich. nad) der Inſel Pan» 
tellaria oder in andre StaatdGefängniffe gebracht. _ Bey 
jener Hinrichtung trug fih ein Vorfall zu, der den Ges 
fihrö punkt zeigte, aus welchem.die Regierung ſchon dar 
mals das Volk betrachtete, Gleich wie der lezte Kopf 
‚gefallen war, geſchah unter der unernmeßlichen Menge 
Zuſchauer ein PiftolenSchuß in die Luft, eine auf, deit 
Straffen von Neapel nicht ungewöhnliche Sache, höchſt⸗ 
wahrfcheinlich nur die Wirkung der Leidenfchaft, in mels 
che dis graufame Schaufpiel irgend einen demofratifch ges 
finnten Neapolitaner verfezt hatte, wenigftend aewiß 
fein Signal zu einem auf Befreiung der Verurtheilten abs 
zwefenden Aufruhr, weil man dann gewiß nicht fo lange 
damit gezögert haben wuͤrde. Allein ein Offizier, der 
einen Theil der zur Bedefung fommandirten Truppen ans 
führte, bielt fi berechtigt, fofort einige Pelotous auf 
den dikſten Haufen von Zufchauern feuern zn laffen, und 
in einer halben Minute lagen 25 bid 30 Menfıhen, 
friedliche Bürger, Weiber und Kinder , die die Neugierde - 
auf den Plaz geführt hatte, ermordet auf dem Boden; 
nur mit Mühe fonnten andre berbeifpringende Offiziere 
dem Mütriche Einhalt thun, und feine Strafe von Seiten 
der Regierung war — ein Arreft von einigen Mochen, 
Nun glaubte man fi im Neapel doch wenigftens fir 
die Zukunft vor ähnlichen Szenen gefichert. Aber kaum 
waren einige Monate verfloffer, ald man auf einmal 
bei Hofe uugewöhnliche Bewegungen bemerkte: die Trup⸗ 
pen ftellten fich unter’d Gewehr, von allen Seiten eilten 
neue nad) der Stadt, und Neton hielt in Gaferta einen 
StaatsRath über den andern. Endlich entwikelte fich 
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am 25. Febr. 1795 das Raͤthſel. Mehr als dreißig der 
angefehenften Perfonen in der HauptStadt, felbft meh⸗ 
rere Damen, wurden verhaftet, und in die Kaftelfe zu 
Neapel oder nach Gaeta und Capua abgeführt. Uiber 
die Urfache diefer Maöregel verbreitet man. im Publifum 
die abentheuerlichften Gerüchte ; bald follte man eine Pul- 
verMine unter der Vicarie, bald eine Verſchwoͤrung, den 
König auf der Jagd zu entführen, entdeft haben:. aber 
die zur Unterfuchung dieſer StaatsVerbrechen niederges 
fezte Giunta verfuhr wieder, wie dad vorigemal, nad) 
den Grundfäzen der fpanifchen Inquiſition; man fah nur 
die blutigen Refultate. Uiber eine Menge Individuen, 
die bei diefer Gelegenheit und in der Folge verhaftet wur; 
den, ward nie ein Urtheil gefällt: der unbedeutendfte _ 
Verdacht Acton's oder eines feilen UnterBedienten war 
(zumal.feitvem fich auf der nördlichen Flanke des König- 
reichs Neapel eine neue Republik gebildet hatte) hinrei- 
hend, Menfchen auf immer dem Qagesfichte zu ents 
ziehen, und ganze Familien unglüflich zu machen. * So⸗ 
- lange die Furcht vor der geheimnißvollen Touloner Expe⸗ 
dition den Hof noch in Schranfen hielt, waren auf Ans 
dringen des fränkifchen Borfchafters mehrere der befanu: 
teften StaatsGefangenen endlich in. Freiheit gefezt wor: 
den: aber fobald diefe Furcht vorüber war, wurden 
alle, die nicht die Vorficht hatten, bald das Land 
zu. verlaffen, wieder verhaftet; und von mun au 
war der entfchiedenfte Terrorism das Syſtem der Re: 
gierung: auch hier, wie in Frankreich während der uns 
glüflihen Epoche vom 31 Mai 1793 bis zum 27 
Jul, 1794, wuͤthete man nun gegen ein Verbrechen 
neuer Art: den Verdacht, verdächtig zu feyn, 
Die Zahl der aus diefem Grunde Eingeferkerten belief ſich 
wie wir fdfon oben bemerkten, auf nicht weniger als zehn⸗ 
"ie wenigen Antheil jedoch der König daran hatte, bee 
weißt eine Anekdote in den Fragmenten über Ita— 
lien, B. 2, & 313 f 
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taufend. Viele waren über die Gränze entflehen, und 
zogen nun mit der fränfifchen Armee; andere hatten bis» 
ber, mit italienifcher Verſtellungs Kunſt, ganz andre 
Gefinnungen geheuchelt, als wovon fie wirklich befeelt 
waren. Der Zwang hatte auch hier Wirkung, die er zu 
allen Zeiten und in allen Ländern auf den menfchlichen 
Geift hatte, und ewig haben wird: in der Bruſt unzaͤh⸗ 
Yiger Neapolitaner, von allen Ständen, Fochte die Unzus 
friedenheit mit der Regierung nur deſto heftiger, je wenis 
ger man fie zu Auffern wagen durfte. Seit dem immer 
nähern Andringen der Franken und der Entfernung bes 
Königs war die innere Gährung in Neapel mit jedem Ta⸗ 
ge geftiegen; die Parteien zeigten ſich nun ohne Ruͤkhalt 
gegen einander ; alles drohte eine nahe, fehrefliche Ex⸗ 
ploſion. | 
Unter diefen Umftänden hatte die fränfifche Armee am 
6, 7 und 8 San. drei heftige Angriffe gegen Capua 
unternommen, Der Kommandant diefes Plazzes, Prinz 
von Moliterni, hatte denfelben zwar mit grofer Stands 
haftigkeit' wertheidigt ; doch ſchien ed gefährlich, den Ers 
folg eines neuen Angrifd abzuwarten: auch abgefehen von 
der Schwäche der nach ber erftien Baubanfchen Manier 
angelegten Werke Capua's, konnte die fränkifche Armee, 
die fich inzwifchen in eine Mafle gefammelt hatte, die 
Garnifon diefer Feſtung durch ein zurüfgelaffened Korps 
maskiren, und mit ihrer HauptMacht gegen das nur 
vier teutfche Meilen dahinter gelegenen Vertheidigungslofe 
Meapel anruͤken. Der ViceKönig ſchikte Daher zwei Be⸗ 
vollmächtigte in das fräufifhe HauptQuartier ab, um 
mit dem DberGeneral Championner einen Waffen 
Stillftand zu unterhandeln, der am 10 Yan. auch 
wirklich zu Stande fam. Vermoͤge vdeffelben follte die 
Seftung Capua fogleih am folgenden Tage den Franken 
eingeräumt werden. Die Demarcationstinie der fränfis 
fchen Armee follte vom MittelMeee über Acerra umd 
Benevento bid zum Ausflug des Dfanto in's Adria⸗ 
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tiſche Meer gehen. Der König follte der fraͤnkiſchen 
Republit 10 Millionen Livres zahlen. Uibrigens follte 
der. WaffenSillfiands Vertrag -der Genehmigung der. beis 
derfeitigen. Regierungen unterworfen ſeyn, und während 
ber Dauer befelben auf dem von dem. Franken befezten 
Gebiete Feine Veränderung. in den politifchen Einrichtuns 
gen vorgenommen werden. 

Zufolge diefer Convention zog nun der fränkifche Ges 
neral Eblẽ mit gooo Mann in Capua ein, und befezte 
diefen Plaz. Die fränfifche Armee rüfte in die ald Des 
marcations Linie beftimmten Poften in der Nähevon Neapel 
vor, und am ı4 San. famen einige Offizierd und Commiſ⸗ 
faird derfelben in diefe Stadt. Sogleich verbreitete fid) das 
Gerüchte, daß die ganze Armee ihnen nachfolgen würde; der, 
Pobel ſchrie laut über Verrätherei. In der Nacht -brad) der 
Sturm los. Die Soldaten wurden entwafnet; die Laz⸗ 
zaroni's erflärten, daß fie die Vertheidigung ded Königs 
reichs übernehmen ‚wollten; alle Kaftellen wurden von 
ihnen beftürmt, alle Waffen weggenommen. Bon nun 
an war der Schau laz der wildeften Zerrüttung ; die befs 
fern und vermöglichen Einwohner ſchwebten fietd in Ges 
fahr:, als „Sacobiner” von dem Poͤbel eingezogen und 
audgeplündert, oder gar gemordet zu werden; bie oͤffent⸗ 
lihen Banken waren gefchloffen, die Läden verrammelt;z 
alle Minifter muften ſich verborgen halten ; der, ViceKoͤnig, 
Prinz Pignatelli, entfloh in der. Nacht am Bord 
einer portugiefifchen Fregatte nach Sizilien, und’ — eine 
der aufferordentlichften Begebeuheiten unfrer.an Begebens 
heiten: diefer Art jo fruchtbaren Zeit — der GeneralKapi⸗ 
tain Mad. felbft mufte fi, um den Dolchen des rafenden 
Poͤbels zu entgehen, in: das Fränkifche  HauptQuartier 
fluͤchten. „Der an feiner; Stelle zum Genueraliſſimus ers 
nannte Prinz Moliterni ſuchte das Volk, durch Zus 
ſpruch und durch Drohungen, zu beruhigen; allein auf 
die am Morgen des 19 Jan erſchallene Nachricht, Idaf 
die Franken im. Anzuge ſeyen,“ kannte die Wuth deſſelben 
Europ. Annalen. 1799. 3tes Stück. 16 
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keine Grängen mehr: won nun an herrfchte nichts ald un⸗ 
geheure,. biutige Verwirrung, die natürliche Folge eines 
Krieges, an. welchem wilde VolksMaſſen, mit. erhizten 
Leidenſchaften, im taufendfach fich durchkreuzenden, aber 
ſtets auf gräueloolle Anarchie hinauslaufenden Richtungen, 
eheilzunehmen berufen werden. Moliterni felbft, für 
einen „Jacobiner“ von ihnen erklaͤrt, flüchtete mit einer 
groſen Anzahl Revolutionaird in die Feftung San Elmo. 
‚Am Morgen des 2x rüfte eine fränkifche Colonne gegen 
Neapel vor, und fogleich entglühte zwifchen ihr.uud den Laz⸗ 
zaroni's das heftigfte Gefecht. Mit abwechfelndem Era 
folg dauerte der Kampf, mit der gröften Erbitterung, 
bis zum Mittag des 23 San. fort, wo endlich die Lazza⸗ 
roni's, gegen welche nun auch die Revolutionaird in Nea⸗ 
pet zu den Maffen gegriffen hatten, gänzlich gefchlagen 
wurden; fiewerloren an diefen mörberifchen drei Tagen, 
nach der mäfigften Angabe, 4000 Mann, Eine Eolonne 
fränfifcher Grenadiers, von eimer Menge Revolutionairs 
begleitet, zog nun in Neapel ein. Der Pobel. plinderte 
mehrere Standen hindurd) den Föniglichen Pallaft. . Bald 
daranf Fam General Championner felbft mit einem 
gröffern. TruppenKorps nach, und von nun an war die 
Ruhe in en wieder —— 


Am 25 Jan. ward ber Einzug der Franken in biefe 
Stadt mit einem Te Deum gefeiert, wobei der. Erzbifchof 
dem Bolfe'befannt machte „daß felbft der heilige Januar 
rius fein Gefallen an diefem Erdigniß bezeugt habe, ins 
dem fein’Bfut am Abend ihres Einzugs fluͤſſig geworden 
fen. Auch der Veſuv, der lange: geruhet hatte, warf an 
diefem Tage Feuer aus. Diefe phyfifche Revolution ward 
von einer politifchen begleitet, denn nicht nür ward bie 
bisherige fränkifche Armee von Rom nun zur Armee 
von Neapel, fondern — zum Schrefen aller: Freunde 

ded Friedens in Europa — mit fürchterlicher Raſchheit, 
Renpel feldft zur Haupt Stadt einer neuen, Parthenos 


 geifhen Republil* — — — 
politiſche Metamorphoſe in Italien, 
(Die dortſezung folgt) 





Codex diplomaticus ” 


su ——— BR des Krieges in Italen⸗ 
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Ir 
Proclamation des Königs von — bei ſeinem iur 
fen in das rdmiſche Gebiete, 2 


———— der Vierte, von Gottes Gnaden, König 
beider Sisilien, und von Serufalem, Infant von RR: 
Herzog von Parma, Piacenza, Eafeoiı: 

„Seit dem Anfang der: Revolutionen, welche jede — 
von Ruhe in verſchiedenen Theilen der Welt zerſtoͤrt haben, 
waren Wir immer emſig bemüht, für die Sicherheit Unſrer ko⸗ 
niglichen Gebiete zu ſorgen. Wit haben die Verfuͤhrer und ihre 
ſchaͤndlichen Grundſaͤze daraus entfernt. Wir haben unſre Ar⸗ 
mee neu organiſirt und vermehrt, das Band der Buͤndniſſe mit 
befreundeten Mächten näher zufammengefogen , einen! Friedens- 
Trattat mit der Fraͤnkiſchen Republik abgeſchloſſen, und alles 
andre friedfiche Verfahren erfehöpft ; und dennoch haben Wir 
die bittre Ausſicht auf eine Gefahr, welche den Frieden und bie 
Integritaͤt unſers Gebiets bedroht und die Folge eines Umſtur⸗ 
ſes, welcher" in der Regierung des: ängrängenden roͤmiſchen Lane 
des ſtattfand, und der Beleidigungen: if twelchedie: heilige ka⸗ 
tholiſche Religion erlitten, und die von buͤrgerlichem Buff, 
Mord Szenen und 'Räubereien begleitet worden find." nu 

Diefe Begebenheiten, verbunden mit der Einnahme der Je 


Neapel hieß in alten eiten art enope ar te 
Birgit Grabichr ern, » h N a. 
„Manta me 8 -Calabri 'rapiiere, tenet mint 
| Parthenope;. serigi pasguaf; za; Dures." ;; 
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fel Malta, die unter unfrer Föniglichen Lehnbarkeit ficht, den, 
beftändigen Drohungen eines nahen Angrifs auf unfre eigne Staa⸗ 
ten welche durch militairifche Vorbereitungen und die Bewe— 
gungenen der, zur Revolutionirung Unfers Königreichs Neapel 
befimmten Truppen, befiätigt wurden, haben Ung, zur Entfer⸗ 
nung der Gefahr, welche Unfre Staaten bedroht, noch wirkſa⸗ 
mere Maasregeln zu nehmen gezwungen. Daher haben wir Ing 
entfchloffen, Unſre Fönigliche Armee überall, mo es noth fern 
wird, in den römifchen Staat vorrüfen zu laſſen, mit dem fe— 
Ken Willen, die fatholifche Religion darinn wiederherzuſtellen, 
die Anarchie zu unterdrüfen, das Elend und die NRäubereien zu 
beendigen, den Frieden zurüfzuführen, und diefen Staat der 
regelmäßigen Regierung feines vechtmäfigen Herrn wieder zu un⸗ 
terwerfen. | * 

Wir erklaͤren unſern vielgeliebten Unterthanen, den Einmohe 
nern des roͤmiſchen Staates, und allen Voͤlkern Italiens, daß 
Wir, weit entfernt den Krieg gegen irgend eine Macht wieder 
‚erneuern zu wollen, zur durch den Wunſch fuͤr ihre: Sicherheit 
zu ſorgen, und der Meligion die ihr fchuldige Huldigung zu 
zollen, zu diefem Unternehmen , in welchem Wir mit der Hilfe 
‚Gottes, und mit dem mächtigen Beiſtand unfrer grofen Bunde 
SGenoſſen, wie auch durch die Mitwirkung der italienifchen. Na—⸗ 
„tionen, den glükkichkten Erfolg zu haben hoffen, bewogen wor» 
den finden Wir ſelbſt, an der Spige der tapfern Soldaten un« 
ſrer unuͤherwindlichen Armee, werden die friegerifchen Opera⸗ 
tionen leitens Wir verſprechen, fie nur in dem Fall des Wider 
ſtandes oder Angrifs zu gebrauchen; aufferdem follen alte unfere 
Bemithungen auf: die» Wiederherſtellung der Religion und der 
Regierung des roͤmiſchen Staates gerichtet ſeyn > 
“1:0. » Daher ermahnen wir ale: Bewohner diefes:Staates, in dem 
‚Augenblif, wo unſre Truppen: dieſes Gebiete betreten, ihre Wafe 
fen abzulegen, und ſich den Anordnungen, die wir zu ihrem 
Beſten und zur öffentlichen. Sicherheit nehmen werden‘, zu fuͤ⸗ 
sen ‚ unſer fehr gercchteg Unternehmen nach allen Kraͤften und 
durch alle Mittel zu befördern, und verfichert zu ſeyn, daß 
ir, vermittel unſrer Gerechtigkeit und nathrlichen Güte , 
die guten und tugendhaften Unterthanen nicht allein befchügen 
und belohnen werden, ſondern auch die verirrten Menfchen, 
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welche nach der Bereuung ihrer Irrthuͤmer freiwillig auf den 
rechten Weg zurüffehren, und.fich unfern Befehlen unterwerfen 
werden, in unſre vaͤterliche Liebe aufnehmen wollen. Wir 
floͤſen allen und jeden das Verlangen ein, perfoͤnliche Beleidi⸗ 
gungen und jedes Nachgefuͤhl für ‚das, was ſie in der lezten 
Revolution litten, zu vergeſſen, und ſich, bei Straffe unſers 
koͤniglichen Unwillens, und als Frevler gegen die Öffentliche Si⸗ 
cherheit behandelt zu werden, jeder Ausfchweifung und Wi⸗ 
dervergeltung zu enthalten. Eben ſo ermahnen wir die Gene⸗ 
rale und Befehlshaber jeder fremden Armee, das roͤmiſche Ge⸗ 
biet fogleich mit ihren Truppen zu räumen, ohne an den Schik⸗ 
ſalen dieſes Staates, welche in Ruͤkſicht auf die Nachbarſchaft 
und durch die rechtmaͤßigſten Gruͤnde insbeſondre unſrer koͤnig⸗ 
lichen Macht angelegen ſind, weitern Theil zu nehmen. End⸗ 
Lich bezeugen. Wir, daß von dem Augenblik, wo unſre Armee 
in das römische Gebiete eingeräft feyn wird, der Verkehr zwi⸗ 
ſchen beiden Voͤltern frei ſeyn ſolle; Wir werden zu Gunſten 
des roͤmiſchen Staats aus unferm Königreiche alle Arten von 
Lebensmitteln, deren er wird bendthigt ſeyn mögen, fommen 
Ioffen. Im HauptQuartier zu San Germano, den 
14 Nov. 179: Ferdinand... — 

| ———— Ram? 





Kriege ertärung Brankreiche gegen die gdnige von Neapel 
und Sardinien‘, 
vom 6 Dec, 1798 
„Geſez vom 16Frimaire des Jahres 7 der frän- 
fifchen, einen und untheilbaren Republik. 

„Der Rath der Alten, in Betracht dag von den Koͤnigen von 
Neapel und von Gardinien die Feindfeligfeiten angefangen more 
den find, und dag. diefe Verlesung der Trastaten eine feerlie 
Mache heifcht, erklärt die Urgenz, u? 

„Und nach Anerkennung der Urgenz, in DVerfolg der Bot 
fehaft vom 16 Frimaire, Jahr 7, genehmigt den folgenden Bes 
ihlup: 

„Der gefesgebende - Körper ertlärt , ‚ daß. die Fraͤnki f he 
Republit mit. dem Könige. von beiden Sizilien 
und dem Könige von Sardinien im Kriege ik” 
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waſden bes fränfifchen BöllzichungsDirectoriums an ben 
GGeſezgebenden Körper, 
— Er 1 vom 14 Den 1798, 
——— oder 
wansteft ‚gegen die. Könige von neavel und 
Sardinien. 


* * 2** Buͤrger Reptaͤſentanten: 

„Das Vollziehungs Directorium hat euch in ſeiner Botſchaft 
sm 16 Frimaite (6 Dec.) angekuͤndigt, daß es euch demnächkt 
die näheren Umftände darlegen würde, welche zur Beleuchtung 
jener Reihe von Lreulofigkeit dienen, deren der Hof von New 
Her fich ſchuldig gemacht, umd derien er durch einen vermeſſenen 
Angrif gegen die Fraͤnkiſche Rebublik die Krone aufgefezt hat. 
Das Directorium legt erh nun hierdurch die Details vor Au⸗ 
den, die nicht minder Mar das feindliche EinverKändnig des 
Hofes von Turin beweifen, welches, verbunden mit den Mar 
&inationen des Königs beider Sizilien, den Antrag nothwen⸗ 
dig machte den Koͤnigen von Neapel und Satdinich den Krieg 
zu erflären. “Seit Tanger Zeit erſchallt Europa von den Gerüch 
ten der neapolitanifchen Zreulgfigkeit, und feit langer Zeit if 
dafjelbe. über ‚die grosmuͤthige Mäffigung des. Directoriumg et» 
faunt, während von der andern Seite das aufrichtige Verlan⸗ 
gen diefes leztern, mit dem Könige von Neapel in Frieden zu 
leben‘, fich nicht minder deutlich zu Tage gebegt bat. Erhaben 
über die Indignation , welche diefer Hof auf ſo vielerlei Art 
veranlaßte, fo wie er überhaupt während der 'garrjen Dauer des 
Krieges. der coalirten Monarchen fich durch die raſendſte Wuth 
gegen die Republik ausgeichnete, nahm die fränfifche Regierung 
die erſten Anträge , die ihr gemacht wurden, um ein gutes 
Bernehmen zwifchen beiden Staaten herzuſtellen, mit dem rein» 
Ken Wohlmwollen auf; fie bediente fich der Guperiotität, die 
unſre Siege ihr gaben, nur, um ihre Mäfigung zu zrigen. 
Mit einem Worte, alle Vortheile des Friedens Bertrags 
waren fo Begenfeitig, als ob das nn bolltommen gleich 
Eu wäre. 
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„Eine foldye Grosmuth hätte den feindieligen Geſinnungen 
dieſes Hofes für immer ein. Ende machen, und ibn zugleich 
durch die Bande der Dankbarkeit und des Intereſſes an die Re— 
publik feſtinuͤpfen ſollen. Aber feine Werblendung Hinderte ihn, 
feinen Borurtheilen zu entfagen. Er überließ ſich ohne Ruͤkhalt 
allen Hofnungen, die der Gedanfe der Vernichtung der Kepu- 
blik erzeugte, und benuzte den Frieden, um geheime Feindfelige 
keiten zu begehen, während wir die firengfien Beobachter deg 
gefchlofienen Vertrags waren. Unlaͤugbare That Sachen werden 
dieſen Kontraft auffallend machen. Es wäre unnuͤz, an das ge 
bäffige und empörende Betragen zu eritinern, wodurch das Ka⸗ 
‚binet von Neapel während der Fortſezung des Krieges fich auge 
zeichnete. Laßt uns von der Epoche anfangen, mo die Republik 
den Fortfchritten ihrer Siege ein Ziel ſezte, und ihm den Frie⸗ 
den ſchenkte. 

„Durch welch anertlaͤrliches Betragen hat ſich nicht ſeit die⸗ 
fer Epoche (dem Monat Det. 1796) dieſer treuloſe Hof ausge⸗ 
zeichnet! 

„Als die fraͤnkiſche Regierung ſich entſchloſſen zeigte, die 
verruchte Regierung zu ſtuͤrzen, welche unſre Krieger meuchel⸗ 
morden ließ, feste der Hof von Neapel, deſſen Agenten fichtbar 
Antheil an diefem Verbrechen hatten, nachdem er fich vergebens 
Dur die Ruinen von Rom, für das er Ehrfurcht beuchelte, 
zu vergröfern gefucht, mit allen feinen Kräften der Gründung 
einer Mepublif auf dieſem Boden, der eine Eroberung der 
Greipeit geworden war, entgegen. Er vermehrte feine Kriegg- 
Küfungen, und lieg nach den Gränzen Truppen marfchiven, 
mwelche beffimmt waren, in das römifche Gebiete einzuruͤken. 
Alle diefe aufferordentlichen Vorbereitungen fuchte er nur durch 
nichtswuͤrdige Vorwaͤnde zu rechtfertigen. Er nahm die mid. 
wergnügten Römer mit ofnen Armen auf, unterhielt die Une 
zuüben, die. er in diefer neuen Mepublif erregt hatte, bot den 
Rebellen Brovifionen und eine Zufluhtsßtätte an, und hörte 
nicht auf, die drohendſte Stellung gegen die neue Republik an⸗ 
zunehmen. Während er nicht wagte, Frankreich öffentlich dest 

Krieg zu erklären, fuchte er in Italien die Freißtaaten zu 
wernichten, welche diefes in feinen Schuz genommen hatte. 
Die Främtifche Regierung hätte allerdings wegen dieſer oͤf⸗ 
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fentlichen Beguͤnſtigung der bäufigen, gegen die fraͤnkiſche Ar⸗ 
mee in Rom gerichteten Inſurrectionen, fo wie wegen der vers 
mehrten Anzahl von Spionen, womit man unfern Geſchaͤfts⸗ 
Fuͤhrer in Neapel umgab , eine ausgezeichnete Rache nehmen 
tönnen, Aber weit entfernt ſich diefem gerechten Gefühl zu 


. Uberlaffen, fand das Divestorium nicht für gut, fich der Befie 


nehmung des Herzogthums Benevent zu mwiderfegen. Es bot 
fogar dem Könige von Neapel feine Vermittelung an, um ibm 
yon den lehnsherrlichen Anfmüchen, welche Rom auf. feine 


Staaten machte, zu befreien. Es gieng noch weiter. Es fhilte 


einen neuen Botichafter nach Neapel, der mit dem freundfchaft- 
Uichſften Inſtructionen und Vollmachten verſehen war. In dem 
Augenblike, da die von Buonaparte kommandirte Armee 
unter Segel gieng , beeilte fich das Directorium, den König‘ 
yon Neapel über den Zwek diefer Erpedition zu beruhigen. 
Es extheilte ihm wiederholte Verficherungen feines unverändere 
lichen Verlangens, die Ruhe in Italien zu erhalten, indem 
es jedoch den eben fo ſtarken Wunfch damit verband, daß die 
zömifche Republik, melde der Lauf der Begebenheiten 
unter Franfreichs Schuz geſtellt⸗ hatte, ihre politifche Erifteng 
befeftiget fehen möchte. 

„Aber weder Freundſchafts Verhaͤltniſſe, noch die Stimme 
der Vernunft, noch die Nothmendigfeit des Friedens, konnten 
. den, Hof von Neavel zu Ähnlichen Gefinnungen vermögen. Bon 
Seiten des leztern bediente man fich jedes Worwands, um feine 
- Klagen, feine Drohungen, und endlich feine zahlreichen Ver⸗ 
- Jegungen des Tractats zu rechtfertigen. \ | 


„Die fraͤnkiſche Republik beantwortete das Manifeſt vom 
Malta durch die Eroberung.diefer Infel, Sogleich wagte es 
der. Hof von Neapel, mit dem lächerlichfien Stolze, feine An- 
fprüche auf ein Land wieder bervorzufuchen, das weder feinem 
Gefegen noch feinen Waffen unterworfen geweſen war. Die 
feäntifche Regierung bielt es nicht unter ihrer Würde, auf die» 
fen nichtigen Anfpruch mit aller Ausführlichkeit zu antworten, 
als ob derfelbe auch nur den mindeften Schein von Recht für 


fich gehabt hätte. | 
„Bon dem Augenblite der Unterzeichnung des Friedens an, - 


trugen alle-öffentlichen und befondern Handlungen diefes Hofes 


— 
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das Gepruͤge der Treuloſigkeit und des Haſſes gegen Frankreich, 
Der Tractat war unterzeichnet, und doch verzögerte der Hof, 
aus Ruͤkſicht far die Höfe von Wien und London, deſſen Be« 
kanntmachung. Der zte Artifel verfprach „die Loslaſſung aller 

»Franken, die wegen ihren politiſchen Meinungen 
„verhaftet waren, fo wie aller Neapolitaner, die man we— 
„gen des Verdachts, daß fie mit ihnen in Verbindung hünden, 
„hatte einferfern laſſen.“ Auf die dringenden Vorſtellungen 
unſrer Gefchäftegührer wurden einige friedliebenden Freunde 
der fränkifchen Republik in Freiheit gefest, aber nachher wieder, 
unter den nichtigften Vormänden, mit neuen Zeffehn beladen, 
Endlich fahen fich die Franten, die fich in bloſen Handels Ange⸗ 
legenheiten in den Staaten des Koͤnigs von Neapel aufhalten 
muſten, taͤglich beſchimpft, angegriffen, und ſogar ermordet, 
blos weil ſie Franken waren; und dieſe Verbrechen blieben un⸗ 
beſtraft. 

„Der zte Artikel verordnete: „Se, Majeſtaͤt der König bei⸗ 
„der Sizilien wird die ſtrengſte Neutralitat gegen alle der⸗ 
„malen im. Kriege begriffenen Mächte beobachten. Dem zu 
„Folge macht er fich verbindlich, allen zum Kriege bemafneten 
„Schiffen gedachter Mächte, wenn ihre Zahl mehr als vier 
„iſt, als welches die hoͤchſte nach den befaunten Kegeln der 
„Neutralität iſt, ohne Unterfchied den Zutritt in feine Häfen 
„zu verwehren. Aller Ankauf von KriegeMunition, oder an⸗ 
„dern Gütern, die unter dem Namen Eontrebande belaunt find, 
„if denfelben in den Staaten des Königs verfagt.” 

„Wie ward nun diefer Artikel, in Sinn auf feine Weife 
gweideutig ift, befolgt? 

„Vierzig Tage nach der abſchlie ſung des Tractats hatten 
die Engländer ſieben Fregatten in dem Hafen von. Neapel; die 
vier RangSchiffe des Admiral Nelfon liefen dein 9 Thermidor 
mit vollen Segeln in die Häfen von Agoſta und Syrakus ein, 
amd wie man auch immer den obigen Artikel auslegen mag, fg 
iſt es doch klar, daß er damals verlezt wurde, Die Regierung 
von Neapel glaubte dis Benehmen rechtfertigen zu müffen; fie 
ſtellte vor, daß fie nicht im Stande gewefen fey,” der Gewalt zu 
widerſtehen. Elende Ausflucht! fie verfuchte gar nicht einmal, 
Widerkand zu leiften, und der Rath von Syralus empfieng den 


244 


engliſchen Admiral mit-allen Ehrenzeugungen. Auch würden 
am diefe Epoche (den 4 Auguſt) finf portugiefifche und drei eng» 
Kifche Kriegsschiffe mit gleich zuvortommendem Eifer in dem 
Hafen von Neapel aufgenommen. 

: „And was die Gegenflände betrift, deren gieferung durch 
Diefen Artikel verboten war, iſt es nicht weltkundig, dag unmit» 
gelbar nach dem FriedensSchluffe ; als die Sranten die Englaͤn⸗ 
der zu verhindern ſuchten, Provifionen zu erhalten; die nea⸗ 
Holitanifche Regierung dem Gouverneur von Arbelo Befehle 
gab, um jenen die Durchfahrt zu verſchlieſſen, während fie ger 
fehehen ließ, daß ein beträchtliches Korps von Ausgewanderten, 
welches im Dienfte Englands war, an’s Land ſtieg? Iſt es nicht 


weltiundig, daß die Flotte des Admiral Nelſon in den Häfen 


Siziliens mit Lebensmitteln verforgt wurde,’ und bierauf, bei 
ihrer Zuruͤtkkunft in Neapel, aus den Zeughaͤuſern des Könige 
die ihr nöthigen Munitionen erhielt? Iſt es nicht weltkundig, 
daß, lange Zeit vor diefer Epoche, als am 27 Jun, die ganze 
englifche Flotte vor Neapel erſchien, ein von derfelben abge- 
fchifter Brit in dem Hafen ankerte, und daß zwei Offiziere, 
die ans Land fliegen, eine Unterredung mit der Königin und 
dem General Arten batten, um fich alles, was zum Erfolg des 
Angrifs gegen die fränkifche Flotte nöthig feyn fonnte, zu ver⸗ 
fchaffen, und daß man ihnen auffer den Berfprechungen, die 
Man ihren machte, auch noch Piloten gab, um durch die Meer 
Enge von Meffina zu fegeln; eine Durchfahrt, welche ohne 
folche Hilfe fein Geichwader gewagt haben würde, und mittel 
deren fie die fränfifche Flotte, von der fie glaubten, daß fie 
noch zu Malta wäre, abfchneiden, zu koͤnnen hoften? Mit einem 
orte, ift es nicht klar, daß der Hof von Neapel unfern une 
verföhnlichen Feinden nichts von allem dem, was Frankreich 
Schaden konnte, verfagte ?' | 
„Wenn man nun nod) aufferdem die Gefinnungen betrachtet, 
melche Neapel offenbar gegen ung zu Tag legte; wenn man ſich 
erinnert, daß dem aten Artitel des Tractats zu Troz, melcher 
herordnet: „daß der König von Neapel gehalten fenn fell, im 
„alten feinen Rheden und Häfen, allen fräntifchen Kauffahrteis 
„Schiffen, wie gros auch deren Zahl feyn mag, und allen Kriegs⸗ 
chiffen, die nicht über vier an der Zahl find, Sicherheit 
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„ind Schuz zu gewähren,” als mehrere Transport Schiffe von 
der fräntifchen Flotte fich gezwungen fahen, in den Rheden 
Biziliens vor Anter zu geben, in Zrapani, Girgenfi und Mein 
fina Bewegungen ausbrachen,, welche augenfcheinlich das Werk 
der Regierung von Neapel waren, und worin mehrere fränkifche 
Soldaten, die an das Ufer kamen, ermordet wurden; wenn 
man fich erinnert, daß, feit Malta ſich in den Händen der 
Franken befand, die maltefifchen Schiffe , die, wie gemöhnlich, 
Lebensmittel in Sizilien holen wollten, daran verhindert, und 
durch FeuerGewehre zurüfgetrieben wurden; daß die neapolita» 
hifche Regierung gar fein Geheimniß aus dem Plan machte, 
_ Malta zu überrumpeln, während diefe Infel im Beſize der Fran⸗ 

ken war; daß eine maltefifche Barke, welche die an den Vice 
Koͤnig von Sizilien abgefchiften fraͤnkiſchen Commiſſairs am 
Bord hatte, und durdy eine englifhe Schaluppe gezwungen 
worden war, fid) nach Alciata zu flüchten , nachdem ihre Be⸗ 
mannung gelandet hatte, fogleich durch die Sizilianer mit Flin« 
ten Schuͤſſen verfolgt, und fich wieder einzufchiffen gegwungen, 
die Barke ſelbſt aber zu gleicher Zeit von den Engländern bin» 
Weggenommen ward, ohne daß die neapolitanifche Regierung 
hisch nur die mindefte Vorftellung gethan Hätte, um bie Neu 
tralität reſpectiren zu machen ; 

„Wenn man den noch beifuͤgt, daß bei einer andern Ge 
fegeniheit, als einer unfrer Corfaren fich geswüngen ſah, in des 
Hafen von Baratto einzukaufen, der Gomverneur diefes Plazes 
ſich weigerte, irgend eine Macregel zu ergreifen, welche einen 
Eihgrif in die OberHoheit des Königs beider Sizifien hätte 
ubiwenden Tonnen, und daß die frindfelige Wuth und der Haß 
bes Königs von Neapel gegen die Franfen und ihre Alliirten 
ſo weit gieng, daß er, Troz der Bande, die ihn an den König 
bon Spanien knuͤpfen, eine durch; die Engländer gemachte ſpa⸗ 
niſche Priſe in ſeine Haͤfen aufnahm; 

Wenn man ſich ferner an die unbegreifliche Freude erinnert, 
die man im Neapel bei Anſicht der engliſchen Flotte Aufferte, 
an die Öffentlichen Ehren Bezeugungen, womit der Hof feld den 
Admiral Nelſon uͤberhaͤufte, indem er ihm entgegengieng 
um ihm Gluͤk zu wuͤnſchen, an feinen triumphartigen Einzug, 
ut vie geofe Velohmung die der Eilbote erhielt, der die erfie 
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Sracheicht non ſeinem Siege brachte, am die. Beleuchtungen 
amd Feſte, die bei diefer Gelegenheit ſtatthatten; 
„Wenn man ſich endlich erinnert, daß feit der Epoche dieſes 
Sieges die Kuͤhnheit der neapolitanifchen Regierung feine Graͤn⸗ 
gen mehr Fannte, daß neuerlich ein zügellofer Poͤbel unſerm Con⸗ 
ſul in Neapel die Fenfter einwarf, ohne daf die Ncapolitani« 
che Regierung irgend einige Masregeln traf, um diefem Une 
fug zu feuern; daß die lezte Empörung in Malta offenbar von 
Den neapolitanifchen Staaten aus beguͤnſtigt Ward; da die 
MarttPläze und allen offentlichen Orte von den ſchreklichſten 
SchimpfWorten gegen ung ertönten; daß alle diejenigen, wel⸗ 
che geneigt waren, den Frieden mit Frankreich zu beguͤnſtigen, 
mit der erbitterungsvollften Wuth verfolgt wurden; daß endlich - 
Der Koͤnig von Neapel den barbarifchen Befehl gab, daß alle, 
die den Franfen in Malta Lebensmittel zuführen würden, mit 
Hein Tode befiraft werden follten ; | 
„Wenn man. alle diefe Umftände betrachtet, fo muß man 
eingeftehen , daß man nie von der einen Geite mehr Feindfe» 
ligfeit, und von dev andern mehr Gedult zeigte, 

Indeß hat das VollziehungsDirectorium, folange als es 
fonute, den Augenblif verzögert, wo es im Namen der Nation 
Mache nehmen mufte. Es hatte volle Gewißheit, daß der Koͤ— 
nig von Neapel feine Feindfeligkeiten gegen die Republik nicht 
auf Klagen, Drobungen, WuthAusbrüche einfchränfte; daß, da 
er. feit der Abſchlieſſung des Friedens lange ſchon die gehaͤſſig⸗ 
fen Gefinnungen gezeigt, er auch fchon lange offenbare Feind« 
feligteiten angefangen; daß er unfern grauſamſten Feind mit 
unterſtuͤzungen aller Art überbäuft hattes daß er endlich ein. 
Alliirter Gros Britanniens, und dem Intereſſe diefer Macht 
eben. fo nuͤzlich, als den unfrigen nachtheilig geworden mar, 
Und doch wollte die fränfifche Regierung ihrem Wunfche ge» 
treu, den Frieden feld auch mit Neapel zu erhalten, noch an: 
die Möglichkeit feiner Neue glauben. Die Neapolitanifche Res 
gierung bat jedoch diefer ehrenvollen Taͤuſchung ein Ende gem 
macht, indem fie die lange Reihe ihrer Zreulofigfeiten vollene. 
dete. : Sie wagte es, plözlich die fränfifche Armee. anzugreifen, 
und diefen Angrif mit den frechfien Drohungen zu, begleiten, 
Die lange zuruͤkgehaltene vepublitanifche Energie wird nun mis 
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der Stärke des Donners Iosbrechen; und diefer allzulange ge⸗ 
fihonte Hof, der, das rechtswidrige Betragen der brittiſchen 
Regierung nachahmend, die Gefese des Friedens zu brechen 
wagte, ohne das Herz zu haben den Krieg zu erflären, wird 
endlich den Lohn feiner Treulofigkeit empfangen. 

„Aber die, welche fich als defien Mitfchuldige bewieſen, 
muͤſſen gleiches&chitfal mit ibm theilen. Die fardinifche 
Regierung war der Verbündete jener Treuloſigkeiten, und 
ein ähnliches 2008 erwartet fie nun. Zaufend Umftaͤnde enthülle 
ten ihr ſtraͤfliches Einverſtaͤndniß mit Neapel: ihre Geſinnungen, 
ihre Sprache, und ſelbſt auch ihre Handlungen, in Verhaͤlt⸗ 
niß ihrer Kräfte, waren die nemlichen ; und fie aleicht Neapel 
an Arglift und Heuchelei vollfommen. Es würde fchwer fenn, 
ihr neueſtes Betragen gegen Frankreich zu erklären, wenn die 
Geſchichte nicht in allen Jahrhunderten Beweife von der ver⸗ 
fchmizten und mandelbaren Politik diefes Hofes aufftellte, der 
fich befändig ein Gefchäft daraus machte, den Krieg unter feis 
neh Nachbarn zu unterhalten, an allen Kriegen Italiens Theil 
zunehmen und feine Allivten fchändlich zu verlaffer, ſich im⸗ 
mer zu der Partei zu fchlagen,, die er für die flärfere hielt, 
feine Rache nnd feinen Ehrgeiz zu befriedigen, und feine Hilfe 
jedem feil zu bieten, der Luft hatte fie zu erkaufen. j 

„Abgeſehen von jedem andern Grunde zu Befchwerden; wer 
ſollte es glauben, daß der Tractat, den wir mit dem Hofe 
von Lurin ſchloſſen, und den er als eine ausgezeichnete Gunſt 
Hätte betrachten ſollen, noch nicht einmal in allen Staaten des, 
Königs von Sardinien publigirt worden if? Vergebens forder⸗ 
ten die Agenten der Republik daß ſolches geſchehe. Die fardie 
nische Regierung äufferte einen unbeswinglichen Widerwillen 
dageren und die nichtigſten Gründe wurden als ein Vorwand 
zu dieſem Auffchub, oder vielmehr u diefer Weigerung here 
vorgeſucht/ In der That hat dieſelbe niemals aufgehoͤrt, den 
Krieg anf alle die Arten zu führen, die ihre Schwaͤche und ihre 
Feigheit gulieſſen. Unſre grauſamſten Feinde, die Ausgewander⸗ 
ten und die widerfpenfligen Priefter, fanden ftets in ihren Staa 
ten fine günftige Aufnahme, Da mar es ihnen erlaubt, ihren 
Haß und ihre barbarifchen Verwuͤnſchungen gegen die Republik 
frei EN ‚Sie konnten ſogar, "durch die gehaͤſſigſten Laͤ⸗ 
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Bernngen, das Volk gegen die Sranfen aufisiegeln, Das if 
noch nicht alles. Don dem Augenblife der Unterzeichnung des 
Friedens an wurden die Franfen beinahe unter den Augen ihrer 
Botſchafter mit kaltem Blute ermordet, und zwar gröftentheils 
durch die regulirten Truppen. Diefe Meuchel Morde wurden 
faft täglich verübt, und man wird über die Zahl derſelben er 
ſtaunen, wenn fie einmal ganz befannt feyn wird. Einige fielen 
unter dem Stilet; andre wurden auf Die graufamfte Weife ver 
flümmelt. Ein Freiwilliger von der asſten HalbBrigade ward, 
nachdem er fchreflich mit Wunden zugerichtet worden war, le⸗ 
bendig in die Erde verſcharrt; er war noch fo gluͤklich fich da⸗ 
raus hervorzuarbeiten, und gegen dieſe ſcheusliche Grauſamkeit 
gu zeugen, 
„Die GefhäftsFührer der frankifchen Kepublif Aufferten, im 
Namen derfelben die lebhafteſte Indignation; aber fie konnten 
nicht bewirken, daß man dieſe Verbrechen und unthaten ver⸗ 
hinderte oder beſtrafte. Die unter dem Namen der Barbet⸗ 
tis bekannte Banditen, deren Beſchaͤftigung Raub und Dieb⸗ 
ſtahl, und deren Zeitvertreib die Ermordung der Republika⸗ 
ner war, wurden nicht nur nicht durch die öffentliche Ger 
walt zerfireut, fondern fchienen vielmehr noch aufgemuntert 
zu werden. Man vergab ihnen die Diebfähle, die fie au 
den Piemontefern begiengen , in rRuͤkſicht auf die MordThaten, 
die fie an Franfen verubten Dis war der Gegenftand einer 
langen Unterhandlung, welche die fardinifche Regierung wie ein 
Öffentliches Unglüf betrachtete, und welche doch nicht einmaf 
Die Unterdrüfung diefer Banditen, fondern blos das Berfprer 
en fie im Zaum zu halten beabfichtete. Wir fagten ihr auf 
diefe Bedingung den Beiſtand unfrer Waffen zu: aber die fardir 
nifche Regierung wollte die Ruhe nicht um diefen Preis erhal⸗ 
ten, noch ein Geſez gegen die Stilette und verborgene Waffen 
publiziren, fo fehr fürchtete fie, daß die Franfen in ihren Staa. 
ten einige Sicherheit finden möchten! Während dieſer Unter» 
handlung, und Troz dem förmlichen Verfprechen, einen Pro⸗ 
zeß, worin die Rärffien Leidenfchaften fich aͤuſſerten, zu ſuspen⸗ 
diren, wurden mehrere in eine unglüfliche ns vermifelte 
Sranfen ohne Gnade erichoffen. 
Auſſer jenen angeworbenen Banditen, auſe dieſen gerichte 
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lichen Banditen, hörte.der Herzog von Aofta, Bruder dus 
Königs und ThronErbe, ein Uigeheuer, jenem berüchtigten 
Alten vom Berge gleich, nicht auf, unter feinen Befehlen 
und in feinem Solde eine Rotte- von Mördern zu unterhalten, 
denen er die Weifung gab,. den und den Franken aus dem 
Wege zu fchaffen, welches dann auch nur allzugetreulich ins 
Wert geſezt ward, 

„Vergebens würde man fich zu überreden fuchen, daß die J 
diniſche Regierung an dieſen Verbrechen feinen Antheil gehabt 
babe, da ihre ganzes Betragen zeigt, daß fie fänitlich ihre nur 
allzubelannt waren. Die Hauptfeftungen in Piemont waren 
durch die Fränfifchen Truppen befegt, ohne daß es möglich war, 
Provifionen für fie zu erhalten; die Freunde der Republik wur. 
den heffändig eingeferfert, die Franten befchimpft, und felbft 
ihre Kleidung Tächerlich gemacht; die Ausgewanderten wurden 
in ihrer Kuͤhnheit beftärkt; die öffentlichen Beamten, die ſich 
‘am meiften. durch ihren Haß gegen die Franken anszeichneten, 
Vorzugsweiſe befördert; die Barbetti's offenbar durch die erfien 
Obrigkeits Perſonen in Schuz genommen; Dolche gefchmieder 
und in grofer Menge ausgerheilt; endlich, vie fcheuslichften 
Komplotte gegen die Franken entworfen, und ihrer Vollziehung 
nahe gebracht. Aus dem Werhör, welches einer von den Chefs 
der Barbetti's ausgeſtanden, erhellt daf ein ZolBeamter in 
Zurin welcher beauftragt war diefe Banditen zu bezahlen, von 
der fardinifchen Regierung den Befehl erhalten hatte, unter 
die Chefs derfelben Päfchen mit Gift auszutheilen, melches 
im die zumächft bei dem fräntifchen Lager befindlichen Brunnek 
gerworfen werden follte. 

„Es ift augenfcheinlich, daß zwifchen dem Betragen einer 
ſolchen Regierung und dem des Hofes von Neapel in Rüfficht 
auf ihre Feindfeligkeit gegen die Nepublif, die innigfle Verbin⸗ 
dung herrſcht. Diele, durch fo viele Verbrechen unterhaltene, 
Verbindung würde allein fchon hinreichen, um den Hof von 
Zurin mit in die Schuld.des erftern zu verwikeln: man fin 
det aber noch einen ftärkern Beweis hievon, wenn man betrach⸗ 
tet, daß die Vermehrung der KriegsZuruͤſtungen in Turin in 
Verbältnig mit jenen fand, die in Neapel im gröften Umfang 
betrieben murden, Die Mili⸗ ward in die erfiere Stadt ein⸗ 
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berufen, und Waffen für 30,060 Mann unter fie ausgetheilt. 
Die viemontefifhen Truppen marfchisten gegen Loano und 
Oneglia zur nemlichen Zeit, da ‚die neapolitaniiche Armee die 
feäntifche Truppen auf dem «Gebiete der römischen. Republik 
:angrif, da 6000 Neapolitaner zu Livorno landeten, umd da die 
Kuͤſten Liguriens mit einer andern Landung bedroht wurden. 
Im nemlichen Augenblife wurde der Befehl. gegeben, fih auf 
das erſte Zeichen marfchfertig zu. halten, Zurin mit Truppen 
angefuͤllt, 1800 Dolche ausgetheilt. Die Eitadelle beinahe bes 
lagert, die Anhöhen, welche fie beherrſchen, mit einer auſſeror⸗ 
dentlichen Menge Artillerie beſezt, und von der fardinifchen Ne» 
‚gierung die Räumung der Citadelle und die Verminderung * 
rer Truppen in Piemont gefordert. 

„In einer folchen Lage war es. der feäntifchen —— 
unmöglich, zwei Höfe von einander zu trennen, die augen⸗ 
ſcheinlich auf eine fo feindfelige Art gegen die Fränfifche Repu⸗ 
blif vereinigt waren. Aber das. Directorium erklärt feierlich, 
im Angefichte von Europa, daß, welches auch immer der Er⸗ 
folg diefes Krieges feyn mag, durchaus keine berrfchfüchtigen 
Abfichten fih in die Rheinheit der Beweggründe mifchen were - 
den, welche daſſelbe veranlaßt haben, die Waffen zu: ergreifen, 
und es erklärt allen Regierungen, bie feinen Antheil an der 
neapolitanifchen Zreulofigkeit haben, daf die mit. ihnen. befte- 
henden Verträge mit der firengfien Treue werden beobachtet 
werden. — 
| Unterzeichnet: La Revelliere Lepauxr.“ 


Yy. 
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F 4..d 
EntſagungsUrkunde des Könige von. Sardinien auf feine 
Staaten auf dem feften Lande von Stalien, 
vom 9 Den 1798 

Art. 1. Se. Majeſtaͤt erklären, der Ausübung jeder 
Bemalt zu entſagen; ımd vor allem befehlen Sie allen . 
Ihren Unterthanen, wer fie auch feyn mögen , der provi ſor i⸗ 
Shen Regierung, die von dem fränfifchen General einge⸗ 
fest wird, zu gehorchen. 

Art 2. Se. Meieſtaͤt befehlen der piemontefifhen 
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Armee, fich als ergänzenden Theil der fränkischen Armee im 
Stalien anzufehen , und ihrem Dber®eneral wie Ihnen ſeloſt 
zu gehorchen. 

Art. 3. Ge. Majeſtaͤt desavouiren die Publication der von 
Ihrem Minifter verbreiteten Proclamation, und tragen dem 
Hrn. Ritter Damian auf, ſich auf die Eitadelle von Zurin 
zu begeben, um als Bürge Ihrer Nedlichkeit und Ihres feſten 
Entſchluſſes, dag feinerlei Einfpruch gegen vorliegende, von 
ihrem eigenen Willen ausgegangene Urfunde erhoben werde, zu 
dienen. 

Art... Ge. Maieſtaͤt befehlen dem Gouverneygr der Stadt 
Turin, alle Befehle anzunehmen und genau voice en zu laſſen, 
die der auf der Eitadelle fommandirende fränfiiche General zur 
Erhaltung der allgemeinen Ruhe ihm zu ertheilen für gut file 
den wird, 

Art. 5. Es foll an allem, mas auf den katholiſchen 
Gottesdienst, und auf die Sicherheit der Perſonen 
und des Eigenthums Bezug bat, nichts geändert merden, 

Die Piemontefer , welche ihren Wohnſiz anderswohin verle⸗ 
gen wollen, follen die Erlaubniß haben, mit ihrer beweglichen, 
gehörig bewährten Habe wegzuziehen, Wre Güter und Schuld« 
Forderungen zu verfaufen und zu Jiquidiren, um den Werth 
berjelben mitzunehmen, _ 

Die abmwefenden Piemontefer follen frei nach Piemont zurüßs 
tehren konnen, und daſelbſt die nemlichen Rechte, wie — 
Mitbuͤrger, genieſen. 

Die Piemonteſer ſollen unter keinem —— wegen po⸗ 
litiſcher Reden, Schriften, oder Handlungen, die dieſem Ver⸗ 
trag vorhergiengen, angeklagt, oder, vor Gericht gezogen werden 
koͤnnen. 

Art. 6. Der Koͤnig und die ganze koͤnigliche Familie ſollen 
ſich über Parma nach Sardinien begeben können. Bis da. 
bin foll nichts an den Verfügungen, welche die Sicherheit ſei⸗ 
ner Perſon betreffen, geändert werden. 

Bis zu feiner Abreife, follen feine Palläfte und Land Haͤu⸗ 
ſer von den fraͤnkiſchen Truppen nicht beſezt, von dem, was 


daſelbſt vorfindlich iſt, nichts hinweggenommen — , und die 
Europ. Annalen. 1799. zteß Stück. 
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Bewachung den gegenwärtig dabei angefiellten Perfonen anver⸗ 
trant bleiben, 

Art. 7. Es werden die nöthigen Päffe und Befehle ertheilt 
werden, damit Se. Majeftät und Ihre ganze Familie ficher 
an den Ort Ihrer Beftimmung gelangen, 

Sie werden durch gleich ftarfe Detafchements von Ihren 
Garden und von fraͤnkiſchen Truppen begleitet. 

Art. 8. Im Fall der Prinz von Carignan in Piemont 
bliebe, würde er feiner Suter, Häufer, und andern Eigen» 
thums genieffen: ex wird das Land immer verlaffen fünnen, wie 
es durch den.s Art, den Einwohnern Piemonts vorbebalten ift. 

Art. 9.9 Der Beftand der offentlichen Kaflen und dag Ins 
ventarium der Archive ſollen fogleich übergeben, und die Kafe 
fen verfiegelt werden. 

Art. ıo. Die Schiffe der Mächte, welche mit der fränfi« 
fchen Republik im Krieg begriffen find , oder ſeyn werden, duͤr⸗ 
fen nie in den Häfen der Infel Sardinien aufgenommen werden. 

Gefhehen und beſchloſſen zu Zurin, den 19Fri— 
maire, Jahr 7, der einen und NAEBEILRRTER Res 
publik, ; 

Elauzel, GeneralAdiutant. 
Eingeroißigt und befchloffen durch mich. 
- Karl Emanuel. 
Raimond de St. Germain, 
Dber&tallmeifter. 
Sch verbürge,, daß er der Vollziehung gegenmärtiger Are 
funde fein Hinderniß in den Weg legen werde, 
Bictor Emanuel, (Herjog von Aoſta.) 
Genehmigt und angenommen. | 
Der DberGeneral, Joubert. 
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5+ 
Beffen@kitifand zwifchen dem Fräntifchen 5 Ober General 

Championnet, einerſeits, und dem Prinzen von Mi⸗ 

liano und Herzog von Geſſo, Bevollmächtigten des 

Prinzen Pignatelli, ViceKoͤnigs von —— andrer⸗ 

ſeits. 

Art. 1. Die Stadt Capura, fo wie fie ſich mit ihren Ma 
sarinen aller Art befindet, wird morgen früh um 10 ihr der 
fraͤnkiſchen Armee übergeben, wohlverfanden daß die Artillerie 
und die Kriegs Munitionen, welche aus der Feſtung zum Dien- 
‚fe des verfchangten Lagers gezogen feyn dürften, in jene wieder 
abaeliefert werden, Ein fränfifcher Offizier und ein Kriegs⸗ 
Commiſſair werden dieſen Abend in die Feſtung kommen, um 
den Stand der Magazine und der Munitionen zu bewähren, 
und fie in Empfang gu nehmen, 

2. Die fränfifche Armee wird, ihren rechten Fluͤgel an das 
WMittel Meer lehnend, das rechte Ufer der Mündung der nea⸗ 
politanifchen Seen, Acerra, und die Chauffee von Neapel, 
welche über Acerra, Acienzo, und Benevento geht, ber 
fegen 5 fie wird in allen Städten und Dörfern diefes Landes 
Beſazung halten. 

3. Die Demarcationskinie wird von Benevento bis an die 
Mündung des Dfanto fortgehen, am linken Ufer dieſes Fluſ⸗ 
ſes, und am rechten des Lombardo. 

4. Die neapolitaniſchen Truppen, die ſich auf dem Gebiete 
der römifchen Republif etwa finden möchten, erden daſſelbe ſo⸗ 
gleich raͤumen. 

5. Die Häfen beider Sizilien werden neutral er 
klaͤrt, die des Königreichs Neapel fogleich nach Unterzeichnung 
der gegenwärtigen Urkunde, die figilianifchen fobald der König 
von Neapel feinen Botichafter aus Palermo nach Paris gefchikt 
Haben wird, um den Frieden zu unterhandeln. Demnach wird 
aus den Häfen beider Königreiche fein neapolitanifches Kriegs⸗ 
Schiff laufen, fo wie auch fein Schiff der mit der fräntifcken 
Republik im Krieg begriffenen Mächte darinn ‚aufgenommen 
werden wird, und alle Schiffe diefer Mächte, welche fich gegen« 
waͤrtig dafelbf befinden möchten, werden fich fogleich entfernen. 
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6. Während der ganzen Dauer des WaffenStillſtande wird 
auf dem Gebiete, das die Franken befegen, Feine Verände 
zung mitden Dbrigkfeiten vorgenommen. 

7. Niemand wird wegen politifher Meinungen ber 
unrubiget. j m 

8. Der König beider Sizilien zahlt der fränkifchen Republik 
zehn Millionen Livres, nemlich fünf am 26 des gegen« 
mwärtigen Monats Nivos oder 15 Jan. 1799, und fünf am 6 
Pluvios, oder 25 Jan. Die Zahlungen werden zu Capua ge« 
fcheben, und der Dufate wir zu 4 fränfifchen Livres ange⸗ 


9. Die gewöhnlihen Handels Verhältniffe zwifchen 
Neapel und dem von der fränkifchen Armee befesten Gebiete, 
werden mie vordem befiehen, mit dem Vorbehalt, daß_die Ver—⸗ 
proviantirung der befagten Armee darunter nicht leiden dürfe, 
Es ıft gleichfalls bedungen, daß die Gegenfeitigfeit des Han⸗ 
dels von der fränfifchen Armee zu dem von den Neapolitaner 
beſezten Gebiete, mit Erlaffung aller Gebühren, ſtatthaben 
wird. Ä Ä 

ı0. Der gegenwärtige WaffenStillſtands Vertrag wird der 
Gutbeiffung der Regierungen beider Mächte unterworfen, 
Falls die eine oder die andere ihre Gutheiffung vermeigerf, 
werden fich die kommandirenden Generale gegenfeitig, drei Tage 
bevor die Zeindfeligkeiten mieder angeben, davon Nachricht ges 
ben. So gefchehen im Lagervor Capua, den 2ı Ni— 
vos Jahr 7 der fraͤnk. Republik, (to Jan. 1799) ꝛc. 
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m. 
Mach 


„Ienis aurum — miseria fortes viros.' 
| SENECA 





Ra rl Sreiherr von Mack k.k. FeldMarſchallLieutnant, 
Ritter des Therefien Ordens und Inhaber eines Küraffier 
Regiments, auch neuerlich Generalfapitain der neapolis 
tanifchen Armee, ift bürgerlicher Abfunft, den 15 Aus 
guft 1752 in dem MarktFleken Nenslingen, in Franken, 
gebohren, wo fein Vater Markgräflich : Brandenburgifcher 
und Freiherrlich Schenk = Geyerifcher gemeinfchaftl. Ges 
-tichtöfchreiber war. * 

Im Sahr 1769, alfo im fiebzehnten feines Alters, 
trat er, unter der Leitung feines Oheims, des Ritt⸗ 
meifterö Leiberich_ von Feuchtwang, in die dftreichifchen 
KriegsDienſte, ald Kader beim zweiten Karabiniers 
Regiment, das nun des Kaiferd Namen trägt, Nach) 
acht Jahren — in Friedensgeiten, und ohne mächtige 
Empfehlungen, ‚fteigt man auf der langen Stufenkeiter 
der militairifchen Hierarchie gar langfam empor — ward 
er Unterkieutnant, 

Da im Jahr 1778 der Furze Krieg mit Preuffen wes 
gen der Bairifchen, ErbFolge ausbrach, nahm ihn ber 
FeldMarfchallkieutnant, Graf Kinsky, als Adjudant 
zu fih. Hier zog Mack durch feine einfichtsvolle Thäs 
tigkeit den Blif Kaifer Joſeph's II. und des Feld Mar⸗ 
ſchalls Lacy auf ſich; Graf Kinsky erhielt den Befehl, 
ihn zum GeneralStabe in dad HauptQuartier des Kaifers 
.S. „Fernere Nachrichten den #, k. General Fh. von Mack, 

betreffend. Don dem Vater diefes Helden” in Girtaner's 

wiitiſcen Annalen. Mai 1794, ©, 313 fr 
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abzufenden. Won diefer Zeit an Fam er nimmer von La⸗ 
cy8 Seite. Nach) geendigtem Kriege nahm ihn der Felds 
Marſchall in fein Haus, und hier, ‚bei diefem grofen Meis 
fter in der Kunft, dem wahren ordnenden Geifte der oͤſt⸗ 
reichifchen Kriegs Macht, erwarb fi) Mac die Kenntniffe 
der höhern Taktik. Er felbit hat feitvem bei allen: Geles 
genheiten erHlärt: „das, was er wifle in der KriegsKunft, 
„iey nur ein Tropfen aus Lacy's Dzgean” * 

Mährend diefer Zeit rüfteer, in feiner Reihe, zum 
OberLieutnant auf; und ald Kaifer Joſeph IL, 
einige Fahre nach) diefem Kriege, unter der Aufficht des 
GeneralQuartiermeifters, ein militairifches Kabinet vor 
Dffiziren ded GeneralStabs in der Hofburg niederfezte, 
deffen Beitimmung war, die Plane ver jährlichen Uibungs⸗ 
Rager zu entwerfen, das Archiv der Schriften und Plane 
" vergangener Kriege zu ordnen, ganz neue KriegePlane 
für die Zufunft auszuarbeiten zc, fo ward auch Mack 
bei diefem Kabiner angeftellt. Hier arbeitete er unter 
Joſeph's Augen mit der vaftlofen Thaͤtigkeit, weldye 
diefer Monarch fo fehr liebte, weil fie ein GrundZug in 
feinem eigenen Charakter war: aber hier legte er auch den 
Grund zu jener Nervenstrankheit, die einige Fahre fpäs 
ter ihm fo fürchterliche Leiden verurfachte. Er folgte 
nun alle Jahre dem Kaifer in das HauptQuartier der 
verfchiedenen Uibungöfager bei Minkendorf in-Deftreich,, 
bei Turas in Mähren, bei Hiupedin in Orte, bei 
Peft in Ungarn, 

Im Jahr 1786, ba fein alter Gönner‘, der Graf 
Kinsky, kommandirender General im Koͤnigreich Ungarn 
wurde, trat Mack ald Hauptmann vom Generals 
Stabe zum ungarifchen GeneralKommando über. Seine 
Arbeitfamfeit flieg mit jedem neuen Range, und — dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß, wie feine Geſundheit abnahm. 

Im Jahr 1788, da der Krieg mit den —* aus⸗ 


*G. über dieſes und das folgende Sirtanners volitiſche 
Annalen, März 1794, S. 417 ff. 2 
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Bra, und FeldMarfchall Lacy unter dem Kaiſer dir 
HanptArmee fommandirte, Fam Mack ald Majos 
vom GeneralStabe zu ihm, und verfah die Diene 
fte eines GeneralQuartiermeifters mehr als der diefe Stelle 
befleidende Feld Marſchall Lieutnant. 

In dem WinterFeldzuge von 1788 und 80 führte 
Kinsky den DOberBefehl über die Hauptlrmee, und im 
Frühjahr ftellte fich der alte Feld Marſchall Hadick an 
beren Spize, Mack ward ihm ald Oberfttieutnant 
zugegeben, und genoß feines unumfchränften Vertrauens, 
Aber bald.erfranfte Hadick, und im Auguft 1789 fam 
endlich von der Armee in Kroatien Loudon, der Felds 
herr mit dem eifernen Willen und der planvollen Entfchlofs 
fenheit, an die Spize der HauptUurmee. Mack hatte 
nie zuvor auch nur den geringften DienftBerfehr mit ihm 
gehabt: ers Fannte ihn gar nicht in Hinſicht auf. feine 
Friegerifche HandlungsMeife; wohl aber kannte ihn Lous 
don ald einen Zögling aus Lacy's Schule. Als er fich 
zum erftenmal ihm vorftellte, empfieng ihn der von Natur 
und durch Alter grämliche Held niit der eisfalten Frage: 
„find Sie der Oberftlieutnant Mack?” — 
30,” antwortete Mack, „und id) bitte Eure Excellenz 
um die einzige Gnade, mich anderd wohin zu verfezen; 
denn nur mit Shrem vollfonmienen Zutrauen fan ich mei⸗ 
nen jezigen Dienft mit Ehre verfehen.” Dieſe Offenheit 
wirkte einen vortheilhaften Eindruf auf Loudon; „wir: 
wollenesprobiren,” fagte er, ſchon minder kalt. 

Bei Loudon’s tief verfchloffenem Charakter mufte 
Mack doch:einige Zeit fühlen, daß ihm fein neuer Feld: 
herr nicht ganz traute. Er hatte den Befehl erhalten, 
die Stellungen des Feindes in Servien zu recognosciren, 
die MarſchAnſtalten für die Haupt Armee aus. dem Bannat 
nad) ‚Syrmien zu treffen, und alles zum Uiberſezen der 
Zruppen über den SaveFluß anzuordnen. Als er zuruͤk⸗ 
kam, erftattete er in Gegenwart. der ganzen Generaliät 
und vieler StabsOffiziere Rapport. „Sie find ein leichte 
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finniser Mann,” — fuhr ihn der alte FeldMarſchall 

in einem furchtbaren Tone an, — „Sie bedenken nicht 
die Saft, die ich auf meinen Schultern trage, und daß 
Ich für alles ftehen muß.” — „Sch bin ein armer Zeus . 
fe? — verfeste Mack, mit Kälte und Würde — „und 
habe nichts zu verpfänden, ald mein Leben. Hätte ich 
ein zehnfaches Leben, fo bürgte ich mit diefem für die 
Mahrheit deffen, was ich fagte. „Der Marfch gefchah. 
Die Armee fezte im Sept, über den SaveFluß, und die 
Belagerung von Belgrad nahm fogleich ihren Anfang. 
Der Tag zam Sturm auf die AuſſenWerke war feftgefezt, 
als plözli das Gericht erfholl: Abdy-Baſſa rüfe 
mit einem Heere von 60,000 Mann, von MWiddin her, 
zum Entfaz der Feftung herbei. Loudon war fürchters 
lich ſtill, ließ Mack um ein Uhr in der Nacht zu fich 
holen, und donnerte gräulich auf ihn ein. Die Urfache 
feines Mismurhs war, daß der Kaifer darauf beftand, 
fo ſehr die JahrsZeit auch fehon vorzerüft war, dennoch) 
Belgrad wegzunehmen, indeß der Feind noch ungefchlagen 
in der Wallachei gegen Coburg und Souworof, und 
gegen Ihn felbft bei Widdin fand; und argwöhnte daher, 
Mack gehöre mit zu denen, die dem Monarchen die Uns. 
teruehmung auf Belgrad als leicht vorgefpiegelt hätten. 
Mack beredere ihn, den Sturm auf zwei Tage weiter. 
hinaus zu fchieben, bis er von einer Recognoscirung zus 
rüfgefommen feyn würde. Er fezte fi, um zwei Uhr. 
in der Nacht, an die Spize von 30 Hufaren, rift gegen 
fieben Meilen weit hinter Widdin, ftellte dort die Auffers 
ften Bor Poften aus, und fam am zweiten Tage wieder 
zuräf, um dem FeldMarſchall die vollfteVerficherung zu 
geben, daß ver Feind die Unternehmung nicht ftören wer⸗ 
de. Der Sturm auf die Auffen Werke erfolgte, da eben 
die Nachricht eingegangen war, daß der GrosWeſſir bei 
Martineftie gefchlagen worden fey; und: bald darauf fiel. 
die Feftung felbft. Won diefer Zeit an genoß Mark das. 
amumfchränfte Vertrauen des alten Feldherrn, der ihm 
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in feinem Berichte an den Kaifer die gröften Lobes Erhe⸗ 
bungen beilegte. Joſef II. ernannte ihn zum Oberften 
und Ritter des Therefienördend, 

- Bon Belgrad hinweg, gieng Mack mit dem Felds 
Marfchall nad) Orfowa, wo er die Blokade diefer Feftung 
anordnen half, und im Dec. nad) Wien, wo er mit an den‘ 
Planen für den bevorftehenden Krieg mit Preuffen arbeis 
tere. Auf Loudons Vorfohlag ward er zum Chef des 
GeneralStabs bei der grofen Armee in Mähren er: 
nonnt. Uber noch ehe diefe, mach der Reichenbacher 
Eonvention, auseinander gieng, kam er mit völlig zers 
rütteter Gefundheit nach Wien zurüf. Seine anhaltenden 
Nacht Arbeiten, und die immer währenden Ermidungen 
bei Tage hatten ihm ein fo heftiges periodifches Nerven» 
KopfWeh zugezogen, daß er fich oft unter freiem Himmel. 
vom Pferde heben laffen mufte, um fich einige Stunden 
horizontal auf die Erde zu legen. 

Ruhe, ſo weit fie für einen fo thätigen Geift möglich war, 
Landluft und Ealte Bäder ftellten ihn doch fo weit wieder 
ber, daß er, feinen Wünfchen’'gemäs, im Winter 1791, 
ald Dberfter zu dem Regiment Lobkowiz Chevaurles 
gers, nad) Gallizien abgieng, wo er bis zum Ausbruch 


des Krieges gegen Frankreich blieb, 


Coburg, der zu Anfang des Jahrs 1793 das Kom: 
mando der grofen Armee in den Niederlanden erhielt, bat 
den Kaifer, daß Mack ihm ald General Adjutant 
zugegeben werden möchte, Welche auögezeichneten Dienfte 
er in diefem thatenreichen Feldzuge, von Uiberrumplung 


“der fraͤnkiſchen Cantonirungen an der Roer an bis zur . 


Berennung von: Balenciennes leiftete, weiß alle Welt, 
amd. niemand erfannte fie zuborfommender an, als Eos 


burg felbft: bei feinem Einzuge in Maftricht, als die 


Einwohner ihm einen LorbeerKranz überreichten, gab er 
ihn Mack, „weil diefem das Verdienft des Entfazes. 
gebühre.” Auch belohnte ihn Kaifer Franz I. auf eine 
Art, die bei der dftreichifchen Armee bis dahin ohne Dein 
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fpiel war: ba bei dieſer Armee felbft noch mancher Felde 
Marfchallkieutwant Fein eignes Regiment hat, fo ward 
Mack, noch ald Oberfter, zum Inhaber des er e— 
digten Schafminfhen Kuͤraßier Regiments ers 
nanıt, das nun feinen Namen führt. 

Indeß nahm durch das unruhige Gewühl diefed Feld» 
zuges feine NervenSchwaͤche auf's neue in ſolchem Grade 
zu, daß er während der Schlacht von Neerwinde häufig 
‚ Arznei nehmen mufte, um fih nur zu Pferde halten zw 

koͤnnen. , Befanntlich verließ, nach) diefer Schlacht, Dus 
mouriez die Sache der Nepublif, und unterhandelte mit 
Coburg, durch den Kanal von Mack, Ein Beweis, 
wie genau und wie früh Lezterer die gefährliche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit diefes Krieges erkannte, ift Coburg's weife 
und ſchonende Proclamation an die fränfifche Nation, die, 
zum Ungluͤk für ‘die Ruhe von Europa, winige Tage: 
darauf durch den diplomatifchen Congreß in Antwerpen 
zurüfgenommen ward. Der Krieg gieng nun aljo feinen 
fchreflichen Gang fort. Nach der Schlacht bei Famars 
(23 Mat 1793) berennten die Deftreicher die HauptFe⸗ 
ſtung Valenciennes. Eine ShuplWBunde, welche Mack 

in diefer Schlacht in die AchſelHohle erhielt, und feine 
‚ ohnehin zerrüttete Gefundheit, höthigten ihn, fich vom 
der Armee zu entfernen. Er lebte nun einige Zeit auf _ 
einem, ihm von feiner Gattin zugebrachten, Guͤtchen 
‚ in Böhmen, wo er, wie Cincinnatus den Pflug führte > 
aber dabei doch immer mit feinen: Blife und mir feinen 
Sorgen dem Gange der le ae in den Aie 
derlanden folgte. 

Mit geſtaͤrkten Kraͤften entwarf er nun den Plau 
zu dem Feldzuge von 17945 dieſen ſo beruͤhmten 
Plan, auf den die Neugier von ganz Europa geſpannt war, 
und von dem man fich einen ganz neuen Umfchwung des 
KriegsGluͤkes verſprach. Er reifte zu Anfang diefes Fahr 
res nad) Eugland, wo der Gontinent bon lange her. den 
Nero feiner Kriege, das Geld, holte, Man empfing 
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ion an den Ufern der ſtolzen Juſel mit dem: Donner der 

Artillerie, und das brittifche Kabinet, entzüft über feia 
nen Plan, genoß fehon des VorGefühls der nahen Des 
müthigung Frankreichs. Kaifer Franz II. begab fich 
in Perfon nach den Niederlanden, um der Eröfnung des 
Feldzuges beizumohnen. So glänzend diefe war, (da, 
nach) einem Siege über das Centrum der grofen fränfifchen 
NordUrmee, die Feftung Landrecies wenige Tage darauf 
Fapitulirte, und die dftreichifchen Truppen fchon bis über 
Perronne hinaus freiften,) fo unglüflich für die lezterm | 
war der weitere Lauf des Feldzugs, der ganz Belgien, 
und im darauf folgenden Winter auch noch ganz Holland, 
in die Gewalt der Franken brachte. Aber Mack hatte 
feinen Plan auf die Mitwirkung einer preuffifchen Armee 
von 60,000 Mann berechnet; und bekanntlich hatte dis 
wefentliche Erforderniß zur Ausführung defielben nicht 
ftatt. Bon da an behauptete er ſtets: „man muͤſſe 
Frieden machen.” 

Mack Hatte zum Behuf des Feldzuges von 1794 
auch eine Inſtruction für die Offiziere derk.k. 
Armee entworfen, welche eine Menge ſchaͤzbarer Ideen 
und Winke enthalt. Ein grofer Theil derfelben dreht fich 
freilich um die zwei HauptSaͤze: „ı. man muͤſſe fich nicht 
durd) die doppelt oder dreifach färfere Truppenzahl des 
Feindes ſchreken laffen, weil diefe fcheinbare Wiberlegens 
heit durch die ſchlechte Befchaffenheit feiner Truppen hins 
länglich auögeglichen werde, und müffe 2; immer zuerff 
den Angrif thun, weil man. in folchen Fall gewiß ſeyn 
koͤnne, ihn. zu fchlagen.” Wie fehr hat feitdem die Ans 
ſicht der Dinge ſich geändert! und wie wahr hat nicht 
fhon der alte Eyrus gefagt: „es ift beffer für ung, 
grofe Dinge zu: vermüthen, und Kleine zu fehen, ald uns 
son Keinen vorfagen:zu hören, und grofe zu finden!” * 

Mack, der ſich im Laufe diefes fir die fraͤnkiſchen 
“Kenophons Cyropaͤdie/ a. d. Griech. von St, Grit 
ig, 266. * 
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Waffen fo unermeßlic)- glüffichen Zeldzuges, während 
defien auch Coburg den KommandoStab niederlegte, 
von dem KriegsSchauplaze zuruͤkzog, erfchien num auf 
demfelben nicht eher wieder auf eine ihn auszeichnende 
Art, ald in dem kurzen Seldzuge von 1797, wo ber Eins 
fluß feines Geiftes bald in der Nähe von Mien bald. am 
Rhein wirkte. Er gab den Gedanken zu Aufftellung eines 
ReſerveLagers bei Ulm an, defjen hoher Zwelmäfigkeit 
und Gefährde für fie felbft, die fränkifchen Generale Ges 
sechtigfeit wiederfahren lieffen. Die Präliminarien von 
Leoben unterbrachen jedoch fchnell wieder den Lauf feiner 
Friegerifchen Tätigkeit. 

Er war inzwifchen bis zum Grabe eined Feld Mar⸗ 
fhallkieutnants gefliegen. Da der politifche Ho⸗ 
rizont nach dem Frieden von Campo Formio fi) bald 
wieder von neuem wölfte, und befonders die Revolutionis 
rung ded KirchenStaats und der Fall von Malta auch 
zwifchen Frankreich und Neapel einen neuen Krieg zu 
“ar, A ‚ fo reifte er im Sept. 1798 von Wien nad) 
Neapel wo er den 6 Oct. anfam, und als Genes 
salKapitain dad Kommando über die ganze neapolita= 
nifche Armee übernahm. Wie unglüflich er in dem kur⸗ 
zen Feldzuge gegen die fränkifche Armee-von Rom war, 
und troz feines felbft vom Feinde gepriefenen Operations» 
Planes, bei der faft unglaublichen Feigheit der neapolis 
tanifchen Zruppen, feyn mufte, haben wir im erften 
Auffaze diefes Hefts ausführlich. erzählte. Nach feiner: 
freiwilligen Uiberlieferung an die Franken, ward er vom: 
diefen über Rom und Mailand, als Gefangener 
nad) Briangon, im ehmaligen Dauphine, abgeführt, 
Nach dem zwijchen beiden Heeren abgefchloffenen Waffen: 
Stillftand, an deſſen nachherigem wilden Bruche ducch 
‚ bie Lazzaroni'd weder die Regierung von Neapel, noch 
Er jelbft einigen Antheil hatte, (da folcher vielmehr der 
einzige Grund war, der ihn zwang, feine ‚Zuflucht in das 
fraͤnkiſche Haupt Quartier zu nehmen,) haͤtte er u) ben 
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Grundfäzen des VoͤlkerRechts,* hier ein Aſyl, und 
nicht die Gefangenfchaft finden follen. | Ä 
Es läßt fich erwarten, daß Mack, in ruhigern Zeis 

ten, wenn ihm bei feiner wanfenden Gefundheit bis dahin 
zu leben vergdnnt ift, felbft die Denfwurdigfeiten 
dieſes Krieges, wenigftens der beiden wichtigen Feld» 
zügevon 1793 und 9 4, ſchreiben wird, Der Ber: 
faffer diefes flüchtigen Umriffes. feines Lebens hat Briefe 
von ihm gefehen, von feinem Gütchen in Böhmen aus, 
an einen feiner Freunde im HauptQuartier der grofen k.k. 
Armee in den Niederlanden gefchrieben, die mit den inte⸗ 
veffanteften militairifchen und politifchen Wien zugleich 
eine Correctheit, Präcifion und Wurde im Ausdruf ver- 
einigen, daß es fiir die Gefchichte ein wahrer Verluft feyn 
würde, wenn er nicht, nach dem Beifpiel eines Kenos 
phon und Thucydides, felbft auch für die Nachs 
welt aufzeichnete, we 2 

— — — quae ipse miserrima vidit, 

et quorum pars magna fuit. 





a ae a, ii. 
2 Tafel 


der geſammten Handels Ein: und Ausfuhr Gross 
Britanniens von 1790 bis 1798. 


A 





Die neuere Gefchichte ftellt die auffallendfte Beweife von 
dem grofen Einfluß des Handels auf das Gluͤk und die 
Macht der Völker auf. “Ohne ihn würden die Sümpfe 
von Holland, die Felfen von Genus, die Lagunen von 
Venedig, blofe Wuͤſten geblieben feyn. Durch ihn ward 
Lezteres, vom Beginn des vierzehnten Jahrhunderts an, 


» Hug. Grot. de iure belli ac pacis. L. III, C. a1, $. 6. 
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eine furchtbare Macht, und Holland eine Zeitlang die 
„SchiedsRichterin der Könige.” 

Mas hätte denmoch nicht Spannien unter Philipp II, 
ſeyn follen, da 28 zugleich Mexico und Peru, und Nies 
berlaffungen in Afien und Afrifa befaß, die zufammen 
einen Kıüftenlimfang von ohngefaͤhr 2000 Meilen bildes 
ten? Es ift beinahe unglaublich, und. doc) ift es wahr, 
dag Spanien allein, von dem Ende des fünfzehnten Jahr⸗ 
hunderts an bid zum Anfang des achtzehnten, aus Ame⸗ 
sifa den Werth von 5000 Millionen Piafter in Gold und 
in Silber zog. So viel klingende Münze war vor Eos 
lumbus Entdefungsfeifen nicht in der ganzen Welt. Und 
von allen diefen Schäzen Ophir's find, nah Uftariz 
Angabe, in Spanien izenicht zoo Millionen Piafter in 
Hingender Münze, und ungefehr eben fo viel in Gold und 
Silber Gefchmeide übrig. Uiberhaupt ift es eine fonderbare, 
aber allgemeine Erfcheinung, daß man heut zu Tage das Geld 
gerade in denen Ländern. am häufigften antrift, welchen die 
Natur es verfügt hat. Ed muß alfo Mittel geben, wie 
ein fchlanes, Induftridfes Wolf einem andern ohne Zwang 
feine GoldStüfe aus dem Beutel holen Fan. 

Bei weitem das allerftärffte diefer Mittel ift der 
Handy und nie, feitdem ed Staaten gibt, hat irgend 
eine Naflon fich jener unermeßlichen Höhe, worauf ders 
malen die brittifche in diefer Ruͤkſicht ſteht, auch nur 
genähert. Man werfe, um davon zu uͤberzeugen, 
den Blik auf folgende | r 


Sabre. I geführten Ge| geführten brit:| geführten frem| geführten breit. 
genftände, tifhen Waan den Wöaaren. | tifchen und 

ren. x fremden Waa⸗ 

rem. 

1790 | 19,130,886 | 14,921,084 | $,199,037 | 20,120,121 
1791 19,669,782 | 16,810,020 | $,921,976 | 22,731,996 
1792 | 19,659,358 | 18,336,851 6,568,348 24,905,200 
1793 | 18,696,593 | 13,892,268 | 6,497,911 | 20,390,179 
1794 | 22,288,894 | 16,725,402 | 10,023,564 | 26,748,966 
1795 21,859,256 | 16,527,213 | 10,785,125 | 27,312,327 
1796 | 22,749,476 | 19,102,220 | 11,416,693 | 30,518,913 
1797. | 21,013,596 | 17,268,807 | 11,948,234 | 29,219,041 
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Tafel 
ber gefammten Handeld Ein = und Ausfuhr Große 
Britanniend von 1790 bis 1798. 


Werth der ein Werth der aus Werth der aus I! Werth der auds 





Bon dem Jahr 1798 war, als diefe Tafel verfers 


tigt wurde, der Belauf der Eine und Ausfuhr nur erft 
noch bis zum ro Det. befannt. Sein Verhälmiß zw 
dem nächftvorhergehenden Jahre war folgendes: 

| 10 Det, 1797. 10 Oct. 1798 
Brittiſche Waaren, die aus Enge | | 


land ausgeführt wurden. - » 12,034,000 13,285,000 
Fremde Waaren, die aus England 
- ausgeführt wurden, » » + + 8,654,000.  9,692,000 
Rs. Bf, Sterl, 20,688,000 22,977,00@' 
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V. 


GrosBritannien. 
ParlamentsVerhandlungen. 
(Fortſezung.) 





Union Irlands mit Gros Britannien. 


F. Is 
Einige Worte zur, Einleitung, 


England ſtellt in ſeiner Geſchichte mehrere Beiſpiele # von 
Staaten Vereinigungen auf: erſt die Umſchaffung der 
Heptarchie in Einen Staat; dann die Union des Fuͤr⸗ 
ſtenthums Wales; endlich, zu Anfang dieſes Fahrhuns 
deitö, die Union Schotland® Mad) dem Plane des 
Miniſters Pitt ſollte nun auch Irland mit GrosBris 
tannien in eine politiſche Maſſe zuſammen geſchmolzen 
werden. 

Der Ausfuͤhrung dieſes Planes waͤlzten ſich jedoch, 
ſobald er bekannt ward, von Seiten Irlands, groſe und 
manchfache Schwierigkeiten entgegen; Schwierigkeiten, 
die man auf den erſten Blik von die ſer Seite nicht haͤtte 
vermuthen ſollen. 

Unterfucht man zuvoͤrderſt das Jntereſſe Gros⸗ 
Britanniens bei dieſem Projekt, fo erkennt man leicht, 

daß keine Ruͤkſicht der Religion oder des Stolzes mit im 
Spiele ſeyn kan. England hat, ſeit langer Zeit, ſeine 
Sitten, feine Religion, feine Geſeze, nad) Irland vers 
pflanzt. Noch weniger Fan es ein Handels Intereſſe feyn ; 
denn was follte England fo fehr daran liegen, einem Lan 
de, defien Lage zur See unftreitig vortheilhafter als feine 
iſt, die Mittel aufzudringen, fein Rivale zu werden ? 
GrosvBritanniens Intereſſe muß demnach auf einem ans 
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dern Grunde beruhen; und diefer Grund muß mphlfehn ftarf 
feyn, da er eine Menge widerftrebender Intreſſen überwiegt. 
Er firgt vornehmlich in dem Nachtheil, welcher dem 
Brittifhen Reihe aus dem Streite verſchie— 
dener Intereſſen zwiſchen ſeinen verſchiede— 
nen Gliedern erwaͤchſst. Das irlaͤndiſche Parlas 
ment war bisher, ſeiner Einſezung nach, voͤllig unabhaͤn⸗ 
gig: es konnte demnach, wenn es ihm ſo gefiel, der Po⸗ 
litik des Reichs vdllig entgegen handeln; es Fonnte,deu 
König ermahnen, Krieg zu führen, wenn die Abſichten 
Englands friedfertig waren; ed: kounte fich gegen einen 
Krieg erflären, den England nothgedrungen unternommen 
hatte, fich gegen Tractaten erflären, HandelsArtifel zu 
ratificiren verweigern 2c. und ed hat wirklich ein Recht 
behauptet, fich einen Regenten von feiner eigenen Einfes 
zung, verfihieden von dem Regenten von Gros Britannien, 
zu waͤhlen, 

Unterſucht man auf * anbern Seite den Grund son 
Srlands Widerftand wegeneiner Union, fofan 
man ihn wohlnicht in dem Wunfche finden, fich bei feinen 
eigenthümlichen Sitten und Geſezen, bey einer verfchiedenen 
Religion zu behaupten, Lange fchon find .die Gefeze und 
‚Gebräuche GrosBritaniens auch die feinigen, und das 
Parlament in. London würde die anglicanifche Religion in 
Irland eben fo gut vertheidigen, wie das Parlament in, 
Dublin. Was das Handeld Jutereſſe betrift, fo. muß 
man darüber in beyden Ländern nur die Stimme der Hana 
deld Städte befragen: ‚hatte man vor fünfzig Jahren 
dem irländifchen Volke die -Theilnahme an den Prärogas 
tiven und allen Vortheilen Grosdritaniend angeboten, fo 
würde ihm ein folcher Antrag die höchfte re von Gluͤk 
geſchienen haben. 

Um ſich die fonderbaren Verhaͤltni fen zwifchen 
England und Irland, und dadurd) den Widerstand 
gegen daB UnionsProjeft des Minifters zu erklären, muß. 
man zwei Perioden wohl unterfcheiden; die er ſte, von 

Euros. Annalen. 1799. 3tes Stück. 18 


268 


ber Eroberung Irlands an bis auf ben amerikaniſchen 
Krieg; die zweite, von dem amerilaniſchen Kriege an 
bis auf dert jezigen Augenblil, 

Als König Heinrich ll im Jahr 117 1. Beliz von Tr: 
land nahm, war er in groffer Verlegenheit, wie er. dies 
ſes Land in Unterwuͤrfigkeit erhalten ſollte. Er ſah ein, 
daß er es nicht durch Soldaten behaupten koͤnnte; Er und 
und ſeine Nachfolger ſchikten deswegen eine Garniſon von 
engliſchen LandEigenthuͤmern und von englis 
ſchen Gefezen dahin. Dis war der erfte Anker, 
durch den Irland an England feft geknuͤpft ward. | 
Wie gros auch die Anhänglichkeit feyn mag, die ein 
WVolk für feine Gebräuche hat, fo gelingt ed der Zeit und 
der Unterdrüfung endlich doch, fie ihm unvermerkt zu bes 
nehmen. Verjährung tilgt zulegt den alten Groll, befes 
ſtigt die.alten Anmafungen. Durd) langen Aufenthalt 
in Irland wurden die Britten, die ſich dort anfäffig ges 
macht hatten, nach und nad) felbft auch Srländer; die 
alten. ‚Entzweiungen. erlofchen allmählich: aber die Relis 
gion fachte fie wieder an. Als König Heinrich VIII 
die Reformation in England einführte, erkannte er ohne 
Mühe, daß, wenn er Irland feine alte Religion ließe, 
diefes Land für ihn verloren wäre. Man ſchikte nun als 
fo die englifhe Religion nad) Irland, wie mau 
vorher die englifchen Gefeze dahin gefchikt hatte, Sie war 
der zweite Anker, durch den man Frland fefthielt. Die 
- Eonfiscirung von 1, 060,000 Agres Landes knuͤpfte im 
der Folge den Einfluß dieſes grofen neuen Landeigenthums 
mit dem der Religion zufammen., | 

Allein wie fehr aud) der Geift der Religion dazu geeignet 
ift, den Menfchen mit begeifternden Gefühlen zu entflams 
men, fo fommt doch ein Augenblik, wo, ſey ed aus Abs 
fpannung oder nach langem ZeitAblauf, Gleichgältigkeit 


| und Ruhe fi) wieder einfinden; die feindfeligften Secten le⸗ 


ben endlich in einer gewiffen Harmonie miteinander. Unter 
en Jacob I waren die: en und die Katholiken 
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faft in gleicher Anzahl im Parlament, und die Berathfchla: 


gungen waren darum nicht minder ruhig. Nur die befon- 
dern Ereigniffe jener Epoche wurden erfordert, um die Zwi⸗ 
ftigfeiten, die man zu vergeffen anfieng, neu zu beleben; 
aber endlich vernarbte die Zeit auch dieſe Wunde wieder, 


Dis ift die erfte Periode in den Verhaͤltniſſen zwi⸗ 


fhen England und Irland, worin lezters von jenem durch 
mancherlei Künfte in Unterdrüfung gehalten ward. : 

Aber uun trat eine Epoche ein, die fich durch einen ſehr 
verfchiedenen Geift auszeichnet. ine gleichzeitige Bes 
wegung in allen Theilen Europend fieng an, auf jenes 
Sdyſtem hinzuwürken , welches fich in den jezigen „Geift der 
Zeit“ entwikelte. GrosBritannien mehr ald irgend ein 


andrer Staat von Diefer Bewegung ergreiffen, mußte ſich 


endlich bequemen, gerecht gegen Irland zu ſeyn. 
Irland, durch dad Benfpiel von Amerika angefeuert, 

fuchte immer mehr, fich in fich felbft zu -confolidiren, und 

dem engliſchen Joche zu entziehen, Erſt fordertees freien 


Handel underhieltihn: dann forderte es die Unabhan- 


gigfeit feiner Legislatur, und erhielt fie gleich- 
fals; wie hätte man fie ihm verweigern mögen, da die 
Freiwilligen, die man anfangiic) ‚gegen Frankreich zu den 


Maffen aufgerufen hatte, nun eine Art von militarifchem 


National-Convent bildete ? 


_ 


Nachdem Frland fo die wichtige Sndependenz Aete 


von 1782 erzwungen hatte, trat es im Jahr 1785 mit 
neuen Forderungen auf. Endlich, im Jahr 1789, bei 
der damaligen GemuͤthsKrankheit des Königs, ſtellte es 
geradezu die Behauptung auf, daß es, zufolge der Con⸗ 
ſtitution des Landes und der Independenzcte, das Recht 
‚habe, ſich ohne Gros Brittanniens Zuthun einen — 
ten zu beſtellen. 

Durch dis immer rahnern Aufſtreben geſchrekt, fuchte 
ſich das englifche Kabinet gegen die Gefahren, dieihm von 
dieſer Seite her drohten, zu fihern. Da das Parlament 
in Dublin fi gewiffermafen Meifter von Irland gemacht 
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hatte, fo fuchte man ſich Meifter von dem Parlament zu 
machen. Alle reichen Eigenthuͤmer von Genteinden , wels 
che Patronat Rechte beſaſſen, wurden in Maffe zu Pairs er⸗ 
hoben. Das Geld ward fo wenig wie die GunftBezeus 
gungen gefpart. Man hat in Srland in offenem Parlas 
ment eingeftanden, daß man ſich's, um die Oppoſition, 
welche der Reglerung beftändig Hinderniffe in den Weg 
legte, zu lähmen, in Einem Jahre 500, 000 Pf. Sterf. 
koſten ließ. Irland ward nun alfo durch einen neuen Ans 

ter an England gefeffelt: die Beſtechung. | 

Ein Band diefer Art Tonnte nicht von Dauer ſeyn. 
Das allzuruchbare, allzuvielſeitige Scandal veranlaßte 
Klagen, und entzog der brittiſchen Regierung die Ach⸗ 
tung der Nation. Man fiel daher auf ein andres Mittel. 
Die Katholiken in Irland verhalten ſich zu den Proteſtan⸗ 
ten, nach einigen Angaben wie 3, nach andern wie 5 zu 1. 
Eine ganz andere Beſchaffenheit hat es mit dem Verhaͤlt⸗ 
niß des LandEigenthums: man nimmt am, daß ſich je⸗ 
jenes der Proteſtanten zu dem der Katholiken wieg zu Tr 
verhält. Die Regierung fuchte, inter diefen Umftänden, 
befonders die Zuneigung der SEREHRITERN au ges 
winnen. 

Aber wenn es in jeder Lage der Dinge gefaͤhrlich ſeyn 
lan, das alte Gleichgewicht zwiſchen den Reichthuͤmern 
und EhrenStellen auf der einen, und der Mehrzahl auf 
der andern Seite zu ftören, fo wurde dieſe Gefahr, der 
fränfifchen Revolution gegenüber, noch weit dringender. 
Lord Fitzwilliam, der die Emancipation der Katholiken 
angekündigt hatte, ward zurüfgerufen. Bon der Zeit au 
flieg die Gaͤhrg in Irland immer mehr, bis fie endlich 
im Jahr 1798 in eine volle Empörung ausbrach, wähs 
rend der es wielleicht nur die Landung eines Korps von 
5000 Mann Franken erfordert hätte, um diefe Inſul 
anf immer von GrosBritannien abzureiſſen. 

Pitt wolltenun den jezigen Yugenblif von Uibermacht 
ber brittifhen Waffen nuͤzen, am Irland in Eine 
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gleichartige politifche Maffe mit Grosſri— 


tannien zu vereinigen. Das Weitere zeigen die 
bies nachfolgenden | | 





s.E 
Parlaments Verhandlungen über das Unions Projekt. 


In der 
Sizung des UnterHaufes 
vom 22 Januar 1799 
ward folgende Eönigliche Botſchaft verlefen: 

„Gr. Majeſtaͤt find uͤberzeugt, daß das ununterbrochene, 
beharrliche und anerkannte Beſtreben des Feindes, die Logreif- 
fung Irlands von diefem ‚Königreiche zu bewirken, die Aufmerf- 
famfeit des Parlaments auf fich Beften muß, und empfehlen 
daher diefem Haufe, die, mirffamfen Masregeln in Betrachtang 
zu ziehen, um jener Abſicht entgegenzuarbeiten, und fie ein für 
allemal zu vereiteln. Se, Maieftüt find überzeugt, dab die Un- 
terſuchung der Umftände, welche neuerlich ſtatt gehabt, verbun⸗ 
den mit dem Gefichl’mechfelieitiger Zuneigung und gemeinfamen 
Intereſſes, die Parlamente beider Koͤnigreiche beffimmen wird, 
auf eine von ihnen gutfindende Art eine. vollkändige Final- 
Einrichtung feftjufegen, um eine für die gemeinfchaftliche 
Sicherheit wefentliche Verbindung zu vervolffommnen und dauer« 
bafter zu machen, und die Stärfe, Macht und HilfsQuellen 
des Brittifchen Reiches zu — und zu befeſtigen. | 


In der 

—Sizung vom 23 Januar | 
ſchlug hierauf der StaatsSecretair Dundas vor: „dem 
„König, mittelft einee Adreffe, für dieſe Botſchaft zu 
„danken, und ihn zu verſichern, daß das Haus, durche 
„drungen von deren Wichtigkeit, fie in reife Uiberlegung 
niichen werde.” — „Er glaube nicht,” fagte er, „daß 
gegen diefen Antrag irgend ein Widerfpruch ſtatt Anbens 

könne,” 


S b eridan war dagegen der Meinung f Duke man f — 


* — 


DR 


gegenwärtig darauf befchränten folle, Er. Majeität den 


pfichtmäfigen Dank für die gnaͤdige Mittheilung zu erftate 
ten. „Es if,” fagte er, „nicht lange her, (im J. 1782) 
daß eine feierliche, gänzliche FinalEinrichtung — eben das 
Mort, mas heute gebraucht wird — zwiſchen GrosdBritannien 
und Ireland ftatt hatte; es müften doch Beweiſe gegeben werden, 
daß eine neue nöthig geworden iſt, daß jene ihren Zwek nicht 
erreicht bat. , Sie beftand in folgender , von dem englifchen Var- 


lament fanctionirten, Erklärung des irländifchen: „Sr. Maie- 
„ſtaͤt vorzuſtellen, daß Ihre irläudifche Unterthanen zu einer freien 


„Verfaſſung herechtigt find; daß die irländifche Krone unzertrenn⸗ 
„lich der grosbritannifchen beigefellt ift: eine Verbindung, von 
„welcher das Glüf beider Nationen wefentlich abhängt; daß aber 
„dag Königreich Irland ein abgefondertes Gebiet iſt, welches ein 
„eigenes Parlament, als deſſen einzige Legislatur, beſizt; daß 
„keine Gewalt befugt iſt, Geſeze zu machen, welche für dieſe 
„Nation verbindlich ſeyen, auſſer dem König, den Lords, und 
„den Gemeinen von Irland: von welchem ausfchlieslichen Geſez⸗ 


"„gebungsftecht wir das Wefentliche unſrer Freiheiten für abhaͤn⸗ 


„gig anfehen, und es als das Geburtsfecht des irlaͤndiſchen 
„Volks, welches wir in jeder Lage zu behaupten entfchloffen find, 
„fordern.” — Bei fo bewandten Umſtaͤnden mag es immerhin 
neu und ungewöhnlich feyn, ſchon in diefem Augenblif die Frage 
aus einem folchen Gefichtspunft zu betrachten ; wir leben in einer 
Zeit, wo geringfügige Formen die Erfüllung mwefentlicher Pflich⸗ 


ten nicht verhindern duͤrfen, und es gibt Fragen von ſo uner⸗ 


meßlicher Wichtigkeit, daß man, kleinlichen Vorwuͤrfen zum 


Troz, nicht ſaͤumen muß, ſie frei und maͤnnlich zu behandeln. 


Sonſt zwar, wenn die irlaͤndiſchen Angelegenheiten hier beruͤhrt 
wurden, hoͤrten wir immer ſagen, man muͤſſe ſich huͤten, 
Irlands Eiferfucht auf feine uUnabhaͤngigkeit zu 
reizen. Dieſe Furcht ſcheint nun voͤllig verſchwunden zu ſeyn, 
da man ſich nicht ſcheut, ohne Erklaͤrung, ohne Schonung, mit 
einem Plan vorzuruͤken, der Irlands Unabhängigkeit gänzlich 
dernichten fol, und ich rechne weniaftens darauf, dag man ung 
nicht, bei unfern Erörterungen mit dem Einwurf fommen werde, 


es Fonne dadurch das irländifche Wolf entflammt 
werden. Wibrigens glaube ich in der That, daß die Minifter 
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ihre Masregel dem. Beften Irlands und GrosBritanniens ‚ange 
meſſen glauben; dagegen fordre ich von ihnen die Gerechtigkeit, 
mir zusuteauen, daß ich fo wenig als fie Masregeln befördern 
möchte, welche den Verhaͤltniſſen zwifchen Irland und diefem 
Königreich Eintrag thun, oder eine Verbindung Irlands mit 
unfern graufamen und raubfüchtigen Feinden beguͤnſtigen wuͤr⸗ 
den. Aber ift es nicht eine Aufmunterung für die Anhänger 
‚unfeer Feinde, wenn man nach einer kaum gedämpften Nebel- 
lion einen Plan in Vorfchlag bringt, der diejenigen tödlich trift, 
ducch deren Hilfe die Rebellion unterdruft wurde? wenn diefer 
in Verfolg eines folchen Plans alles Vertrauen entzogen wird? 
wenn einige der Älteften und gefchästeften Diener der Krone ihrer 
Aemter entjezt werden? — In der foniglichen Botfchaft ift frei» 
lich das Wort Union nicht ausgeiprochens aber der fehr ehren. 
mwerthe Herr wird fich gewiß nicht Hinter leere Worte verfchangen 
mollen: jedermann weiß, daß unter der FinalEinrihtung 
eine Unipn gemennt ift — und eben fo weiß auch jedermann, 
dag die Bedingungen diefer Union-bereits grofentheils beſtimmt 
find; daf ein Mann in 54 welcher dort den Poſten beklei⸗ 
det, den Sie, Sir, hier mit ſo viel Ehre fuͤr Sie und Vortheil 
fuͤr das Haus bekleiden, oͤffentlich ſeinen Widerſtand gegen dieſe 
Masregel erklärt hat; daß die Verabſchiedung des Kanzlers der 
Schaz Kammer einen Beweis gibt, auf welche Weile man die 
Masregel durchzufezen gedenft. Ich fan alfo ohne Weiteres in 
den Gegenitand eingehen. Es bedarf Feines Beweifes, daß Ir 
lands Trennung früh oder ſpaͤt beiden Königreichen verderplich 
werden, und dag Irlands Verbindung mit Frankreich unntittel» 
bares Verderben nach fich ziehen müfte. Nun aber würde eine 
dermalen befvirfte, nicht durch die offenbare, unzweideutige Reis 
nung des irlindifchen Volkes beguͤnſtigte, durch Betrug, Intris 
gue, Beſtechung und Schrefen durchgefezte Union zur endlichen 
Folge haben muͤſſen, die Verhältniffe zwiſchen Irland und Grog- 
Britannien zu gefährden. Kan Irland unter den gegenwärtigen 
Umftänden als eine freie Nation handeln? oder will man der. 
Idee eines officiellen PamphletSchreibers folgen, dag man es 
. wie die bewafneten Freiwilligen Irlands im Jahr 1782 machen, 
und auf das irländische Volk das Spiel zuruͤkwaͤlzen folle, mas 
es ſelbſt geſpielt habe? Daͤchte irgend demand -Elein genug, am 
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biefe unedle wolitit zu befolgen, was würde dabei —— 
men? Das irlaͤndiſche Vokk wuͤrde zu uns fagen: „Ihr ſtelltet 
„Euch für uns in einem hoͤchſtſchwierigen Augenblik vor den Riß; 
„aber endlich machtet ihr ech unire Schwäche zu Nuzen; mit, 
349,000 Mann eurer Truppen im Herzen unſers Reichs hieltet 
„Ihr es für unnöthig, unſre freiwillige Zuftimmung abzuwarten, 
„um eine Union zu Stande zu bringen.” — Wenn denn jemals 
»- wieder eine Rebellion ausbraͤche, fo wuͤrde ich diefe nicht für ger . 
gechtfertigt anfehen; aber ficherlich hätte fie weit andre Vorwaͤn⸗ 
de als die legte, und es würde heiffen: „mir ftehen auf, um unfre 
„Unabhängigkeit, unfre abgefonderte Exiſtenz, deren wir ohne 
„unfern Willen beraubt wurden, wieder zu erhalten.” An einer 
ſolchen In ſurrection wurden alle Parteien und Neligions&erten 
ein gleiches Intereffe nehmen koͤnnen: ich wiederhole, daß ich 
damit nicht gefagt Haben will, fie würde gerecht ſeyn; aber un⸗ 
dAugbare ThatSache ift es, daß die Irlaͤnder die Freiheit nicht 
Yaben, die Masregel zu beurtheifen,, die ihr Intereſſe und ihre 
Ehre fo nahe angeht. Nachdem Inland von unfrer zoͤgernden Ge⸗ 
rechtigfeit endlich die Nechte erhalken hatte, welche zu verweigern 
uns zur Schande gereichte, ift es wohl glaublich,, daß wir, 16 | 
Jahre nachdem wir diefe Rechte befütigt haben, die Aufhebung 
bes Parlaments verlangen, welchem die irländifche Nation ver- 
danft, ihre gegründete Anſpruͤche durchgeſezt zu haben? Und. wo⸗ 
durch hätte wohl das irländiiche Barlament feine Nechte auf das 
Zutrauen des Volks verwirtt? Eine Rebellion, fagt man, 
Babftattgehabt. Iſt dem aber nicht das irlaͤndiſche Par- 
Iament wegen feines Betragens bet dieſer Nebellion ads ein Ge— 
genitand der Bewunderung aufgeftellt worden? Sol fich das it- 
Yandifche Volk geficherter gegen "verrätherifche Raͤnke glauben, 
wenn es fich auf ein Parlament zu verlafien haben wird, deſſen 
Berichte über Komplotte und Verſchwoͤrungen durch den Aus⸗ 
ſpruch eines Jury's grundlos erfunden worden find? — (Hört! 
Hört! ruft die MinifterialGSeite, bei diefer Fühnen Anfpielung 
auf den Prozeß Holcroft's, Thelwall's, u. ſ. m.) — Sa, ich wie- - 
derhole es: der Ausipruch eines Jury's hat die Grundloſigkeit der 
Komplotte und Verſchwoͤrungen bewieſen, welche die Berichte 
des englifchen Parlaments anfündigten; in Irland aber war ein 
wirkliches, hoͤchſt gefährliches und ausgedehutes Komplott, und 
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man wird in Irland nicht leicht a'anben, daß ein hieflaes Ba 
lament verratheriiche Verſuche beffer vereiteln werde, als es das 
Parlament that, dem das Verdienft der Nettung Irlands zuge 
fehrieben wird, Vielleicht fol man, wie es heißt, dort etwas 
unter dem Namen Parlament behalten — eine nationelle Kir 
chen AelteſtenBank, um die Angelegenheiten der Pfarrei Irland 
zu beforgen! Hat das hiefige Warlament mehr Kenntniß von 
den irländifchen Angelegenheiten, als das irlaͤndiſche? Hier mag 
ein Zeugniß ſprechen, daß mancher hier fuͤr unverwerflich aner⸗ 
kennen muß: das Zeugniß des Lord Kanzlers von Irland, wel 
cher gefagt hat, „die englifche Nation und das englifche Parla- 
„ment feyen unwiſſender in den Angelegenheiten Irlands, als 
„in den Angelegenheiten irgend eincs andern Landes.” ... Und 
wenn wir die Mittel bedenken, mit denen man diefe Union zu 
erzwingen fucht: die als officiell anzufehende Drohung, die ein 
jrländifcher Schreiber oder Gecretär in das Publifum geworfen 
hat, daß die Truppen und die Subfidien, mit denen Irland bes 
ſchuzt wird, zuruͤkgezogen werden duͤrften; die Verabfchiedung 
einiger der ehrmürdigften Diener der Krone, weil fie der Union 
abgeneigt find ıc, wenn wir dis alles bedenfen, fo möchte ich wohl 
wiſſen, was wir fagen wuͤrden, wenn wir etwa das feänfifche 
Diresterium einen mit Franfreich auf das innigfte verbundenen 
Staat auf folche Weiſe zu einer Union zwingen fühen ? Der Koͤ⸗ 
nig von Sardinien muß erflaren, daß ex feiner Krone freiwillig 
entiages aber niemand wird dadurch irregemacht. Eben fo un- 
zweideutig ik es, daß Schrefen, Beſtechung und Intrigue in Ste 
“Sand wirken jollen. Wir hören gegen die fraͤnkiſchen Grunde 
fäge fchreien : fo huͤte man fich dann vor fraͤnkiſchem Verfahren. 
Die Union, wie fie beabfichtet wird, gleicht den irländifchen 
Heirathen, die mit Betrug anfangen, und mit Gewalt durch» 
gefegt werden. Fern ſey von Euch die rohe Gewalt des Kaubs, 
wenn ihr die Braut mit ihren, Willen heimführen fonnset. Laßt 
nicht eure 40,000 Mann die Herolde diefer Hochzeit. ſeyn: Ir⸗ 
land ſah zu viele ihrer Soͤhne vom Kerker und vom Grabe ver⸗ 
ſchlingen, um izt die frohe HymensFeier begehen zu mögen.” 

Nun kam Sheridan.auf die Beleuchtung der Grün, 
de des bereitd won ihm angeführten Dubliner Pamphlets. 
„Wenn“ — ſagte er unter andern — die Machıyelt fragen 
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Würde, welche aufierordentliche Imiefpalten denn Anlaß zur Aufe 
hebung der Final@inrichtung von 1782 gegeben hätten, fo würde 
die Antwort ſeyn, daß die irlindifche Legislatur in den arten 
16 Jahren der brittifchen auf das Eraftigfte and eifrigfte beige 
fanden, und dafuͤr die ſen Lohn erhalten habe. Uiber die Fol- 
gen, welche die Union für GrosBritannien haben könne, wolle 
er fich ist. nicht ausbreiten: man koͤnne fich hier vielleicht durch 
Irlandð Herabwürdigung erhöht glauben; man fünne im nörd- 
fichen Theile des Reichs meynen, Irland werde durch ein glei— 
ches Loos mit Schottland nicht herabgemürdigt.” - » „Ich babe 
feine fehr fanguinifchen Hofnungen” fuhr Sheridan hier⸗ 
auf weiter fort, ich bin nicht ficher, daß auch nur eine Stim⸗ 
me mich bier unterftüzen merde; fan es aber England gleichgiltig 
feun, daß der ehrwuͤrdigen Klaſſe der englifchen Katholifen alle 
Hofnung abgefchnitten werde, in die Rechte einzutreten, auf wel 
che fie Anfpruch haben? Meynt der Minifter, dag die 100 irlän« 
difche Mitglieder die neue Lebensfraft, die fein ‚grofer Vater 
für nöthig hielt, und um derentwillen er die Einführung von 
100 Kittern in England vorfchlug, unſrer Eonftitution eingieffen 
werden? Wird es für nichts gehalten, daß die phuyfifche Unmoͤg⸗ 
fichkeit, fich mit ihren Confitwenten zu berathen, in welcher fich 
fo viele Mitglieder alsdann befinden würden, den Grundfäzen 
derer, welche allen Verkehr der ParlamentsGlieder mit ihren ' 
Eonftituenten verdammen, eine praftifche Giltigfeit geben müfte 2 
Wie ich vernommen habe, hat pin fehr ehreniverther Herr geiagt , 
daß die Eonftituenten von dem Augenblik an, wo fie ihre Repra- 
fentanten in das Haus gefchift haben, nichts mehr mit diefen 
zu fchaffen haben, und auf diefen Grund wurde der Gas gebaut, 
Unwiffenbeit fen die befte Stuͤze einer regelmi- 
figen Regierung. Hätte ich foldhe Aeufferungen von irgend 
einem andern Drte her vernommen, fo wuͤrde ich angetragen 
haben, den GeneralProcurator aufzufordern, daß er dagegen 
verfüge, Und folche Lehren befimen durch die 100 Mitglieder, 
melche von ihren Eonftituenten abgefchnitten wären, und mache, 
bem fie die Unabhängigkeit ihres Parlaments hingegeben hätten, 
ſchwerlich fehr gefchift feyn würden, die Neinbeit des hieſigen 
ju erhalten, einen grofen Anhang! Welches Recht hätte aber 
auch in Der That das irländifche Parlament, zu beſchlieſen, 
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| a7 
daß es, anſtatt zu feinen Eonftituenten zuruͤkzukehren, hingehen 
ind einen Theil von einer fremden Legislatur ausmachen wolle ? 
Wenn fich ein Parlament folch ein Recht anmanft, mer fan 
dafuͤr ſtehen, daß unfer Parlament nicht den Kön’g deſpotiſch 
machen, der Krone volle Gewalt über unfern Bentel und einen 
übergefezlichen Nacdruf (ein Wort, das in früheren 


Discuffionen von der minifteriellen Seite gebraucht ward,) ver⸗ 


feihen möge? Man fan ein vorgängiges Beifpiel anführen ; 
Aber ein gefährliches und jweifelhaftes Beifpiel aus einer fri- 
Beren Zeit dürfte mich eben nicht verleiten, es durch Wieder: 


holung verftätfen zu laſſen. Mer Über das Bedenkliche folcher 


Eroͤrterungen Flagt, den muß ich fragen, warum man ung fei- 
ne andre Wahl laͤßt, als: entweder die Lehre zuzugeben, oder 
in deren SchlußFolgen einzugehen , als: entweder eine Macht, 
die unfte Sreiheiten zerſtoͤren könne, anzuerkennen, oder fie zu 
beftreiten, wenn auch die Folge davon Kechtfertigung der In— 
ſurrection wäre? Schent man folche Fragen, warum bringt man 
Gegenftände auf die Bahn, die nothwendig auf diefe Fragen fuͤh— 
ven? — ch, meines Theils, bin zwar für jede Zeiten dem 
Vorſehlag abgenzigt; wer aber blos den Augenblif für 
übelgewählt aufieht, der, Fan doch dem Antrag beitketen, 
den ich machen werde. In Irland hat die Regierung zwei maͤch⸗ 
tige Feinde: Armuth und Unwiſſenheit; es würde alfo 


jede Masregel, durch: welche Irlands Wohlſtand und Kenntniſſe 


. 


vermehrt werden koͤnnten, meine herzliche Zuſtimmung haben — 


denn warum gefchieht es, daß der Irlaͤnder in fremden Ländern 
fo viel mehr Werth hat, als der Irlaͤnder daheim? Im vorigen 
Jahr habe ich das Factum aufgeftellt, daß 12,000 Handwerker 
mit ihren Familien von einem Almoſen von 5 Pence wöchentlich 
leben muſten. Niber den elenden Zufand des LandVolks wird 
man wohl In, Arthur Young’s Zeugniß für giltig erfennen, 
Thorheit ift es, zu fagen, dag die fFränfifchen Grunbfäze 
die Testen Unglüfsgälle Irlands verfchuldet haben; aber es if 
unläugbar, daß folches Elend die Menge wohl verleiten konnte, 
fih von der Taͤuſchung diefer Grundfäze verblenden zu laſſen. 
Nun wuͤrde eine Union das Uibel nur verfchlimmern, und 
dem Eigenthum eine deſſen Vortheilen noch ungunftigere Anwen: 


dung und Richtung ‚geben, 2 ++ Ein Wort nach muß ich hinzu: Ä 
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ſezen, und zwar über die Aeuſſerung des irlaͤndiſchen Secretaits, 
daß das Betragen der englifchen Oppoſition ſolches 
Unheil geſtiftet habe, Go viel koͤnnte ex doch wohl wiſſen, daß, 
für ist wenigfteng, von der Seite nicht piel zu beiorgen iſt. 
Aber auch ein edler Marquis bat zu Anfang dieſer Sizung dem 
Meiche Gluͤk gewünicht, nicht allein daß die Rebellion unterdruͤkt 
wäre, fondern auch daß es Feine Partei mehr gäbe; fie fen, meynte 
er, tod und begraben, und er bielt für gut, ein Paar plumpe 
Kapriolen iher ihrem Grabe zu fchneiden. ‚Ich, Freund der Pate 
tei, muß dagegen einfommen, und es won mir abwälzen, An⸗ 
haͤngger einer Faction zu ſeyn. ch werde es nicht dulden „ 
daß Männer wie der Marquis von Rockinghbam und Burfe 
als Faetions Haͤupter gebrandmarkt werden; ich Fan nicht zuge= 
ben, daß die Grundſaͤze, zu denen fich einft mehrere. Minifter 
Sr. Majeſtaͤt befannten, fo dargefiellt „werden. Das Panier 
der Partei iſt zufammengerolit, aber nicht niedergeworfen;. fi cher 
wird es einft wieder aufgerollt, und dann wird es alle Freunde, 
fahrer Freiheit, die gegen deipotifche Gewalt und wilde: Neue⸗ 
rung gleichen Abfchen empfinden, um ſich ber. ſammeln.“ 
Nun ſchloß Sheridan mit dem Antrag: „Sr. Ma⸗ 
„jeſtaͤt die Verwunderung und das groſe Bedauern des Hauſes 
„u bezeugen, daß daſſelbe zum erſtenmal vernommen, daß die 
„vollſtaͤndige FinalEinrichtung von 1782 zwiſchen dieſem Koͤnig⸗ 
„reich und Irland, wodurch deren Verbindungen auf einen dauer⸗ 
„haften und feſten Fuß begruͤndet worden, nicht die gewuͤnſchte 
„Wirkung gehabt habe, und Se. Majeftät dringend anzuflehen, 
„den Rathichlägen zu. einer Union in gegenwaͤrtiger Zeit kein 
„Gehoͤr zu geben.” 

Canning fagte Einiges gegen Jones fuͤr Shei 
dan's Antrag. Dann erhob ſich der Miniſter Pitt, und 
ſprach wie folgt: „Sch muß mich gegen das Haus entſchuldi⸗ 
gen, daß ich die Enticheidung eines Punktes verzoͤgere, wor⸗ 
über ich wirflich nicht glaube, daß die Meinungen fehr verfchie- 
den fenn konnen: ich meyne das über die gegenmärtige Frage 
su gebende Votum. Da fich aber diefer Punkt, fo klar er auch 
iſt/ mit andern verknuͤpft findet, auf welchen das Heil des ger 
— — Reiche bernbt/ 1 ig ich um die Nache 
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ſicht des Haufes bitten, indem ich auf den allgemeiiten 
Grumdfaz des vor ung liegenden Gegenftandes eingehe, ch 
will Feinesmegs ist thun, mas it nicht im der Regel gethan 
werden könnte, und was fpäterhin zu thun meine Pflicht ſeyn 
wird; ich will noch nicht in die Umſtaͤnde des Planes eingehen, 
deſſen bloſer Geiſt in der koͤniglichen Botſchaft beruͤhrt it. Das, 
wovon ich fir izt zu ſprechen habe, befchränft fich blos auf den 
Antrag meines ſehr ehrenwerthen Freundes (Dundas) auf 
eine Dank Adreſſe, und auf die von dem ‚ehrenmerthen Herrn 
(Sheridan) vorgefchlagene Verbeſſerung. Die DankAd—⸗ 
dreſſe macht das Haus einzig und allein zu der Verſicherung 
anheiſchig, daß es den angezeigten Gegenſtand in ernſtliche Be— 
trachtung ziehen werde; nach dem Vorſchlag des ehrenwerthen 
Herrn würde ſogleich erklaͤrt, daß man daruͤber nicht be— 
rathſehlagen wolle. Zu einem ſolchen Beſchluß hat Er 
einen einzigen Grund angefuͤhrt, und zwar gegen Ende ſeiner 
Rede: er ſagte, was allerdings, wenn es wahr waͤre, dieſe Fol⸗ 
gen haben würde, was in dieſem Haufe bisher noch tie zu die⸗ 
fen Haufe gefagt worden war, was aber freilich zu demselben, 
und zu dem Publikum, Cauf welches leztere es vornehmlich bes 
richtet war,) in einer Menge Pamphlets geſagt wird, die hier 
und in Irland täglich am das Licht fommen: „daß Ihr feine 
„vechtmäfige Macht habt, über dieſe Masregel zu entfcheiden.” 
Diefer Lehre tritt der ehremverthe Herr bei. Er nimmt eg auf 
fich das Recht, hieruͤber zu entfcheiden , den Parlamenten des 
einen und des andern Koͤnigreichs abzuſtreiten. Ich Tage: des 
einen und des andernz denn wir fonnen "feinen Unter» 
ſhied zwiſchen beiden machen. Hat das irlaͤndiſehe Parla- 
ment feine vechtmäfige Gewalt, ohne die unmittelbaren In— 
fiructionen, nicht blos feiner Conſtituenten, ſondern des irlaͤn⸗ 
diſchen Bolfs in Maffe, hieruͤber zu entfcheiden — fo hat dag 
englifche Parlament eben fo wenig eine folche , To ‚hatte dag 
febottifche Parlament, fo hatten die Parlamente Englands 
und Schotlandg chen fo wenig eine rechtmäfige Gewalt, . 
die Union zwiſchen beiden Koͤnigreichen zu ſchlieſſen; eine Union, 
welche den Wohlſtand beider gegruͤndet, die Geſeze beider ver. 
beffert, das Eigenthum beſchuͤzt, das Fräftigfte, herzlichſte Zu⸗ 
fammen Wirken hervorgebracht, Gros Britannien zum Gegenfland 
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des Neids für andre Nationen gemacht hat‘, und, wie ich ficher 
sechne, es zum Schuz und Schirm für diefe Nationen erheben 
wird. Bir! Gie figen auf diefem Stuhl; ich ftehe bier vor Ihe 
nen; der ehrenwerthe Herr felbft bat ‚Sie heute angeredet, hat 
das Haus zu Eröfnung einer. Debatte aufgefordert — zu allem 
dieſem gab es nicht einen Schatten von Recht: wir alle ſind 

gänzlich ohne rechtmaͤſige Vollmachten. Es gibt fein rechtmaͤſi⸗ 
ges engliſches Parlament; feine ſeit go Jahren erlaſſene Arte, 

was fie auch zu dem Gluͤke des Koͤnigreichs beitragen mochte, 

war giltig umd gefesmäfig. — Ich weiß nicht, was der ehren⸗ 
werthe Herr von ſeiner Lehre, das Parlament ſey— nieht 
competent zu dieſer Eroͤrterung, für Nuzen erwartet, 

auf welchen Beiſtand er dabei rechnet; aber ich weiß, dieſe Lehre 

führt firafs zu dem Syſtem des allgemeinen StimmRechts im 

Volke, zu der Lehre, daß jedermann gleichen Theil an der Res 
gierung feines Waterlands haben muͤſſe, indem er feinen Res 
präfentanten zu wählen berechtigt ſey, amd fo zu der ganzen 
Lehre ded Jacobinis'm, die, wie ich mir einbildete, doch zieme 
lich gut erörtert worden war, feitdem man fie durch ganz Eu- 
ropa fo ziemlich verfiehen gelernt hatte. Dis, fage ich, muß 
der ehrenwertbe Herr eingeftehen, wenn fein Grund verftändfich 
und confequent- feyn ſoll; fonft bleibt derfelbe ganz dunkel, wo 

nicht ganz ohne alle Meinung. Er felbft it, wie ich glaube, 
im Herzen fein Anhänger irgend einer folchen Lehre, Wenn 
aber die Eompetenz eines Parlaments, welches das ganze 
Holt des Reichs voll und Prei repräfentirt — ich 
muß bier erinnern, daß dis nicht meine Worte find, daß es die 
bewaͤhrte Sprache unfrer Vorfahren ift — abgeläugnet wird, 
fo hat alle eure Gewalt ein Ende, nicht allein in diefem Stuͤke, 
fondern in jedem andern. . . Sp nothwendig die Masregel iſt, 
fo bin ich überzeugt, ja, ich weiß, daß fie taufend Schwierig. 
feiten unterworfen, nothmwendig unterworfen ift, meil fie mit 
kaufend Vorurtheilen zufammenftoßt, mit taufend pastiellen Ein- 
mwürfen, voreilig gefaßten Meinungen , perfonlichen Neigungen, 
örtlichen und befchräntten Anſichten; darum find die Minifter 
Sr. Maieftät, fo feft ihre Meinung von der unumgänglichen 
Nothwendigkeit der Masregel zur Wohlfahrt, und felbit zur 
Sicherheit des brittifchen Reichs, ſeyn mag, doch für ijt noch 
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‚wicht in die nähern Umſtaͤnde eingegangen. Aber ſehr übel ge— 
gruͤndet iſt des ehrenwerth.n Herrn Klage, daß hier Uiberra⸗ 
ſehung gebraucht werde. Sollte uns irgend ein Vorwurf mit 
Recht gemacht werden, fo wäre es vieleicht eher der, daß wir 
den Schein der Wiberafchung zu fehr zu vermeiden gefucht haben. —. 
Um vor der Bottfchaft die Thuͤre zu verſchlieſſen, wie es der eh— 
renwerthe Herr vorfchlägt, mufte denn doch. bewiefen werden, 
entweder daß die gegemmwärtige Lage von Irland nicht fo befchaf- 
fen iſt, irgend eine Abhilfe nothwendig zu machen; oder daß ei⸗ 
ne befiere, als die Union ift, vorgefc;lagen werden koͤnne; oder 
daß die Union in allen Fällen etwas fo Uibels fey, daß daruͤ— 
ber gar nicht berathfchlagt werden dürfte, Nun erinnere ich mich 
doch, daß. feit vielen Jahren von ihm und feinen Freunden 
über den Zuftand Irlands nichts als Klagen vorgebracht wor- 
den find, ja ein Herr, der auf der andern Geite des Hauſes einft 
das Steuer zu führen pflegte, (Fox) fagte einmal, das Sy 
fkem, wornach Irland regiert wurde, wareradicalfeblerhaft; 
man brauchte, umdie Schönheit der Verfafiung GrosBritanniens 
zu fühlen, blos auf die Verfaſſung des verfchwifterten Koͤnig⸗ 
reichs zu blifen, zu fehen wie häßlich diefe wäre. Aller dieſer 
Dinge erinnere ich mic gar wohl, und begreife nicht, wie es 
zugeht, daß der ehrenmerthe Herr fie vergeffen bat. Daß fein 
Lob des irländifchen Parlaments im feinem Munde 
etwas fehr neues iſt, ſoll mich nicht auf den Argmohn bringen, 
als fen es eitles Kompliment. Vieles hat er gewiß von jenem 
‚Parlament gejehen , das grofles Lob verdiente; aber er bat nicht 
genug gefeben, um zu beweifen, daß Irlands Glück gefichert ſey, 
Richt genug um zu bemeifen, daß feine verzweiflungsvolle Re— 
beilion neulich da gewuͤthet habe, tticht genug, um zu beweifen, 
daß diefer Theil des beittiichen Reiche igt wirklich gerettet ſey, 
sicht genug, um zu beweifen, daß dort noch zur Stunde Uibel 
vorhanden find, die wir bejammern, und weit mehr zu beiam« 
mern Urſache haben, als diejenigen, auf welche er und andre 
fo oft und fo heftig das Augenmerk des Haufes zu richten fircb- 
ten. Diefe Uebel, fage ich, find gros, und noch gröfere wuͤr⸗ 
den erfolgen, wenn die Legislatur beider Reiche nicht in ihrer 
Weisheit Vorkehrungen trift, Gros und bejammernswuͤrdig, 
füge ich, find dieſe Uibel: fie find tief eingewurzelt; fie Liegen 
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in der Lage des Landes, in dem Eharakter und den Sitten der 
Einwohner, in ihrem Mangel an Einficht, oder, mit andern 
Worten, ihrer Unmiffenbeit, in der unvermeidlichen Abfonderung 
gewiſſer Klaſſen, in dem Zuſtande des Eigenthums, in den Re— 
ligions unterſchieden, in dem Groll, den die Bigotterie erzeugt 
und der Aberglaube pflegt und naͤhrt. Der ebrenwerthe Herr 
fagt ung, daß diefe Mibel nicht in einem Augenblife ge 
heilt werden koͤnnen; ich weiß, daß fie das nicht fonnen, aber 
die Frage iſt, ob wir einen Plan, der dahin führen Fan, fie mit 
der Zeitzu heilen, nicht annehmen follen ? Konnte diefer Zwek 
durch das, was er hd feine Freunde fo oft empfohlen haben, 
durch das, was fir Emancipation der Katholifen und 
Parlaments Reform nennen, erreicht werden, fo wiirde 
Hrbeit um Vieles Leichter geweſen fenn als fie in der That if. 
Aber die Emancipation und bie Meform find Worte, deren mans 
che fich bedienet haben, Projecte von fehr verſchiedener Art zu 
bedefen. Wäre es möglich, ſolche Gegenſtaͤnde durch ruhige, 
unleidenfchoftliche, nüchterne Eroͤrterung zu verfolgen und zu 
erreichen, fo er niemand bereitwilliger als ich ſeyn, jeder da⸗ 
hin abzwekenden Masregel beizuſtimmen. Wenn aber die Befell- 
fchaft in einem folchen Zuftande it, daß Geſeze, fo weiſe fie am 
fich ſeyn möchten, unwirkſam bleiben müften, bis Sitten und 
Gewohnheiten des Volks fich verändert hätten; wenn die Men⸗ 
schen in tiefe Armuth verfunfen find; wenn die Fortfchritte der 
Eivikifation grofentheilts von der Wertheilung des Reichthums 
abhängen; wenn die Vermehrung diefes Reichthums groſſentheils 
von der Vertheilung des Kapitals abhängt; wenn alle Vorthei⸗ 


Je, welche eine Vermehrung des NationalReichthums gewaͤhren 


fönnte, geoffentheils von der Stimmung der Einwohner abhär- 
gen; wenn diefe Bortheile alle, wie auch die gröffere Wohlthaten 
der moralifchen Beferung, durch politifche Parteien, wüthende 
Religions Vorurtheile, durch alte und tödliche Familien Zwiſte 
aufgehalten werden; kurz wenn alles zufammen fommt, ein Land 
elend zu machen, was tan das Mittel dagegen feyn? — eine uns 
partetifche Legislatur, erhaben uber locale Partei Verbin⸗ 
dungen; entfernt genug von dem Einfluf der ſtreitenden Fartiv- 
sion, um Feiner anzuhaͤngen; durch ihre Lage frei von aberglän- 
bifcher Ehrfurcht für die Namen und die Vorurteile alter Fami- 
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llen, in denen fich ausfchliesliche Monopolien gewiſſer öffentl? 


her Patronate veriäßrt haben; entfchloffen, weder den bochfahe 
renden Anfprüchen Weniger zu weichen, noch populaͤren Inva⸗ 
ſionen und Attentaten gegen alle heiligen Formen, ‚unter dem 
falichen täufchend.n. Vorwand philofophifcher Werbefferungen der 
RegierungsForm, die Thore zu oͤfnen. Das iſt es, magst 
land braucht. And wo ſoll es das finden? in dem. Lande, mo 
' jene Wibel alle vorhanden find? oder bier? an einem Orte, wo 
alles, was man Patriotism nennt, auf nichts als auf augene 
blikliche Povularität abzwekt, oder da, wo Ruhe, und. Mäfigung 
bei den Berathungen den Vorſiz führen? doch gewiß alfo im 
England! Wie fan dem Mangel an Kapital in Irland abge= 
holten werden? durch Verbindung und Verkehr mit Gros Bri⸗ 
tannien, wodurch auch Stimmung, Sitten, Verftand des irläne 
difhen Volks verbeffert werden muͤſſen — durch ein Parlament, 
welchen feine örtlichen. Vorurtheile Eiferfucht einföfen.. Der 
ebrenmerthe Herr hat fein Bedenfen getragen, zu fagen, er babe 
fih wundern müffen, zum erfienmal zu vernehmen, daß die 
SinalEinrichtung — mie er fie nennt — von 1782 zu den 
Wohlthaten;, die fie dem Lande bringen follte, nicht, geeigen« 


fchaftet gewefen fey. Gewiß mar damals die Independen; den 


dortigen Legislatur das Ziel; aber ich muß hinzufegen, daß dag 
irländifche Parlament einen Beſchluß nahm, defien weſentlicher 
Inhalt war: „das Interefie GrosBritanniens und Irlands waͤ⸗ 
„re ungertrennfich, die Verbindung muͤſte auf eine dauernde 
„und fefte Grundlage gebaut werden, und Irland- wuͤrde folche 
„Masregeln ergreifen, die feiner innern Ruhe zutraͤglich, feiner 
„Lage angemeifen wären, und mit der Stärfe und Dauerhafe 
ntigfeit des geſammten brittifchen Reichs zuſammenbiengen.“ 
Dieier Beichluß ward vor den, Thron gebracht; «8 geichab nie 


etwas in deſſen Verfolg; aber er if ein Beweis, daß etwag zu 


thun übrig geblieben war, nachdem, die irländifche Legis— 
latur ihre Unabhängigkeit erhalten hatte. — Wenn ich auch nicht 
zugebe, daß GrosBdritannien.feit drei Jahrhunderten Irland 

unterdrüft habe, wie der. chrenwerthe Herr faate, ſo ſage ich 
doch, daß es feit Hundert Jahren eine fehr enge Politik gegen 
Irland beobachtet hat. Es hat eine ſehr miderfinnige Eiferſucht 


gegen Irlands ‚Produkte und Fabrifate bezeugt. Diefe Eifer⸗ 
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Füicht Wird in dem Plan, der Euch vorgelegt werden fol, be 
graben. Wenn wir zwei unabhaͤngige Parlamente in Einem 
Koͤnigreiche behalten, fo haben wir feine Buͤragſchaft für die Forte 


dauer ihrer Eintracht und ihres aufrichtigen Zufammenlirkens, 


Das Gluͤf beider Länder muß immermährend ſeyn; fo wie es izt 
ſteht, iſt es taufend Zufällen ausgefezt, hängt von der Gewalt 
des: Augenbliks, von Abfichten auf vorübergehende Popularitaͤt 


ab. Ich fan als Beiſpiel anführen, was zwei Partei Häupter in 


dieſem und im jenem Lande gethan haben, deren einer einen 
groſen Lohn an Geld für feine Mühe hatte, und von dem arte 
dern viel Ruͤhmens in beiden Ländern gemacht wurde; fie maren 
zufrieden, als das irländifhe Parlament für unab« 
bBängis von GrosBritannien erilärt worden war. DiE 
war allerdinas gefchehen ; die Leaislatur hatte, was man für die 
fouveraine Gewalt nahm: aber mo mar die Gicherheit, daß 
Heide Legitlaturen künftig in allen Punkten, die das. allge» 
meine Intereſſe des brittifchen Reichs beträfen, zufanımen» 
Ttimmen würden? Iſt es denn micht möalich, fih den Fall 
zu denten, mo fie gegeneinander ſtoſſen, und vielleicht einander 
fo feind werden könnten, nie irgend zwei unabhängige Staaten 
Europas? Ich kan die Philoſophie eines Mannes nicht ſehr ber 
wundern, der ein fehönes neues Gebäude errichtet zu haben 
meynt, wehn er blog die Ferfiörung eines alten vollendet bat, 
amd der diefe Zerſtoͤrung das gröfte Werk menſchlicher Weisheit 
nennt. : Wenn ich nun einen folchen Mann, nachdem die In⸗ 


Dependanig- Erflärung durchgangen iſt, dem oben Angefübrten 


Befchluß eines Ausſchuſſes beiſtimmen fehe ; wenn ich dieſen 
Beſchluß vor den Thron edracht, und ſeitdem nichts darauf ere 


folat fehe, fo babe ich das Zeuaniß Diefes Mannes und feiner. 


- Freunde für die Behauptung, daß der Unabhaͤngigkeits · Erklaͤ⸗ 


tung etwas, für die Gluͤkſeligkeit des irländifchen Volks, und 
wirklich beider Koͤnigrelche, unumahnglich Nothwendiges abe 
Hieng. Denen ati, die fich dee Masregel widerſezen, liegt 
es Demnach ob, ihre böfe Tendenz zu zeigen, nicht uns, ihre 


wahrſchrinlichen zuten Folgen zu beweiſen; denn ihr. eigenes 


Betragen hat die unumgaͤngliche Nothwendigkeit, daß etwas 
aethan werden mirffe, bewie ſen. Einen jeden, der die Masre⸗ 
del — die tindiſche Masregel — der Unabhaͤngigleits · Erklärung 


zebilligt bat, ohne einige Sicherheit zu haben, daß die beiden 
Barlamente nie in irgend einem für das Gluͤk des brittifchett * 
Reichs wichtigen Punkte, weſentlich von einander abmeichen 
würden , liegt es ob, die Fchler unſrer Magregel zu bemeifen, 
und dis trift den ehrenwerthen Herrn fo fehr als einen, der an 
jenen Parlamentsßerbandlungen thatig Theil genommen hat, 
Mas fagt hierin auch die Erfahrung? Freilich nicht in An⸗ 
fehung der Perſon deſſen, der Megent feyn follte, mar der Un— 
terſchied zwiſchen beiden Parfamenten bei den Debatten über die 
Regentichaft;"ab:r wefentlich war er in Anfehung des 
Grundiages, nach welchem dieſe Perſon die Megentichaft 
führen ſollte. Das irlaͤndiſche Parlament entſchied nach einem 
Grundfar, dag brittifche mach einem andern,’ umd daß fie 
wegen der Perfon zuſammenſtimmten, war zufällig. Daf 
nun ein folcher weſentlicher Unterſchied während der grofen 
und michtigen Debatten, welche feitdem flattgehabt haben, 
nicht wieder boraefommen ift, iſt ein Gluͤt, das von einer 
allgemeinen Urfache herrüchrte, von der Verbindung Aller ger 
gen Einen gemeinfchaftlichen- Feind — Alter, einige Wenige 
aut genommen ‚ deren Kathiehläge, zum Gluͤk für beide Länder 
nud dem civilifirten Theil der Welt, ihren ganzen Einfluß 
verlohren haben. Aber wird mir jemand fagen, dafi der Fall 
eines folchen Unterſchieds — welche Urfache auch das 
bei mwirfen möge — tie mehr eintreten fonner umd 
laſſen fi die Folgen ‚berechnen, die es gehabt hätte, wenn 
die Zwieſpalten in Arland feit dem Anfang des gegenwärtigen 
Kriegs eben fo ſtark gegen die erecutive Regierung gemefen de 
ten, als zur Zeit der HandelsBorfchläge? Wenn die Männer, 
meiche in diefem oder in jenem Lande an der Epize der Oppo⸗ 
fition Aanden, das Zutrauen irgend eines nahmhaften Theils 
des Bublitums gehabt hätten, wird jemand fagen können, daß 
irachd ein Minifter im Stand geweſen fenn mürde, Irland vom 
Verderben zu retten? Aber um Gluͤk für ung, und für jeden 
Cheil der civilifivten Welt, bat ung die Srevelhaftigteit des ge⸗ 
meinſchaftlichen Feindes alle vereinigt; fonft hätten alle Uibel, 
die ich angezeigt habe, mit dem Gifte des Jacobinism verbun⸗ 
den, ung getroffen, und bald den-Untergang unfers Reiches vol- 
lendet. Wenn aber diefer Kitt beide Legislaturen nicht mehr 
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verbindet, was verbuͤrgt uns die Fortdauer dieſes Zuſammen⸗ 
Wirkens? Nichts, durchaus nichts, und diefe Fortdauer wird 
durch den radicalmangelbaften gefellfchaftlichen Zuftand Trlands 
fogar mehr als zweifelhaft gemacht, — Ic) merke, daß ich mich 
weitlaͤuftiger ber diefen. Gegenſtand ausgelafen babe, als in 
dieſem Aunenblif erwartet werden mochte, Ich habe viel über 
die Cache nachgedacht, und mag ich ist fagte, war blos Reful- 
tat meines eigenen Nachdentens. Meine Pflicht ik, dem Haufe 
jede Nachweiſung zu geben, die in meiner Gewalt fichen mag. 
‚Meine Meinungen hierüber mögen aber der einen oder der Alte 
dern Seite des Haufes, mögen jenfeits des Meeres denen, auf 
welche ich Rüfficht nehme, gefallen oder nicht, fo iſt es meine 
Pflicht, fie frei zu fagen. Ich fehe die Sache fo klar ein, ich 
fühle fie fo ſtark, daß fein Umfland von fcheinbarer oder wahr- 
ſcheinlicher Schwierigkeit, feine Anoft um Popularität, Feine 
Furcht vor Arbeit und Mühe, mich verhindern follen, das vor 
ung liegende Werk zu vollenden, von dem, wie ich überzeugt 
bin, die innere Ruhe Irlands, das Intereſſe des gefammten 
brittiſchen Reichs, und, ich hoffe es hinzuſezen zu können, das 
Gluͤk eines grofen Theils der bemohnbaren Welt abhängt.” 

Sheridan's Vorſchlag fiel ohne Abſtimmung durch, 
und die Adreſſe ward beſchloſſen. 

Ganz anders verhielt ſich's in Irland. Hier war 
alles gegen die Union, felbft in Gegenden, wo man er⸗ 
wartet hatte, daß das LocalIntereſſe für diefelbe ſtimmen 
wuͤrde. Sn Dublin war fon die erfte Abftimmung in | 
Betref derfelben, am 23 Januar, wobei die minifterielle 
Majorität (106 gegen 105) von einer Stimme war, 
von den Gegnern der Union für einen höchftbedeutenden 
Triumph gehalten wurden, zumal da behauptet wurde, 
ein Mirglied, welches gegen die Adreſſe geftimmt haben 
würde, wäre kurz vor der Abſtimmung unpaß geworden, 
und hätte nachher nicht wieder in den Saal dringen koͤn⸗ 
nen; gewaltig wurde die glorreiche, Minorität von 
105 erhoben, und ar eine Erleuchtung ber. Stadt 
wegen biefer Niederlage der Union veranftalter ; man 
fpannte die Pferde von dem Wagen: des Sprechers (50a 
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fter) aus, und das Volk zog ihm nach Haufe, Als nun 
aber gar bei der zweiten Abftimmung, am 24 Januar, 
die Union mit einer Mehrzahl von 6 Stimmen verworfen 
wurde, Fannte die Freude des Publifums Feine Gränze; 
die glorreiche und tugendhafte Majorität 
wurde mit DanfAdreffen überhäuft, und man. befchloß,. 
jährlich am 24 San, das Andenken der Niederlage der 
Unlon zu feiern. 


Der unbeugſame Pitt gab jedoch ſeinen Plan N 
wege auf. In der 
Sizung vom 31 Januar. 
entwikelte er denſelben in einer weitlaͤuftigen Rede, wo⸗ 
- son wir hier die HauptMomente ausheben. „Als ich“ 
fagte er, ‚dem Haufe vorſchlug, ſich heute näher mit einem 
Gegenſtand zu befchäftigen , der offenbar darauf abzwekt, die 
Stärke des brittifchen Reichs überhaupt zu vermehren, umd dert. 
Srieden und die Glüffeligfeit Irlands zu fichern , konnt’ ich 
nicht vorausfehen, daß das inländische Parlament ihn fogar als 
unwuͤrdig jeder nähern Unterfuchung betrachten würde, Une 
gluͤklicher Weiſe finde ich mich im meiner Hofnung getäufcht. _ 
Ich bin weit entfernt, die Competenz des irländiichen Parlas 
ments in dieſer Sache zu beftreiten; ich erfenne das unwider⸗ 
fiepliche Gewicht feines Widerfpruchg an: aber auch Sch babe 
bier Rechte auszuüben, und Pflichten zu erfüllen. Demnach 
erde ich dem Haufe den) Zwei, die Natur und die Haupt 
Punkte eines Planes vorlegen, der auf den weientlichen Bor- 
theil beider Länder berechnet ift, damit, wenn das englifche 
Parlament nach reifer Erörterung demfelben beitritt, deſſen Bes 
ſchluͤſſe, ob fie gleich, folange die Gefinnungen des irländifchen 
unverändert bleiben, feinen vollen Erfolg haben merden, dene 
noch als ein Zeugniß der angenommenen Grundfäze und dee 
Allgemeinen Anfichten gelten fünnen , nach denen man diſſeits 
Die Bande zwifchen beiden Ländern enger zu knuͤpfen willig if, | 

ſobald das irländifche Parlament fir gut finden wird, in die 

Erörterung der Sache einzugehen, .. Sch erkenne wohl, mit 
wie vielen Schwierigkeiten diefe grofe NationalFrage vermifelt 
W; aber Vorurtheile und perfönliche Nüffichten geben ihnen 
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mehr Gewicht, als eine nuͤchterne, leidenſchaftloſe uch der 
Dinge thun wuͤrde, umd das Volk von Irland muß beitummt 
wien, auf welde Grundlagen die Regierung ihre Anträge 
daute. Ich hoffe, dab rubigeres Nachdenken daffelbe beftimmen 
werde, fie in einem günftigern Lichte zu bettachten ;, wenn die 
reife Uiberlegung aller Stände des Volks den populären Grün- 
den ihren wahren Werth zugewogen haben wird, dann wird 
diefer Plan dem Parlament erfi zur regelmäfigen Discuſſion und 
Bierauf zur endlichen Entfcheidung vorgelegt werden. — Da es 
alfo meine Abficht nicht iſt, dermalen die definitive Annahme 
des Proiektg zu bewirken, fo werde ich nun die allgemeine 
Breundfäze defjelben in einer Neibe von Beſchluͤſſen vor 
legen, Ich werde nicht darauf antragen, über diefelben in der 
erſten Sizung abzuſtimmen: ſollte aber das Parlament, nach 
-fortgefegten Diseuffionen, jene Befchlüffe als Grundlage, 
eines UnionsSyſtems billigen, fo werde ich den. Vorichlag 
tbun, fie mittelſt einer Adreſſe zu den Stufen des. Thrones nie⸗ 
derzulegen, damit Se, Maieftät fie anderswobin zur Unterfus 
dung geben koͤnnen. . Niemand in dem Haufe wird wohl die 
dringende Nothwendigkeit lAugnen,. dag Band zwiſchen Gros⸗ 
Britannien und Irland zw erhalten, ia ſelbſt noch feſter zu knuͤ⸗ 
pfen ; nun fan aber allein eine Iegislative Union unſre innigen 
Verhaͤltniſſe mit Irland befefligen: denn was iſt dermalen dag 
bochgerühmte Band, welches feit 16 Jahren zwifchen beiden Kö⸗ 
nigreichen beſteht ? Sahen wir nicht, wie es durch. auswärtige 
und innere Feinde gefährdet ward? Waren wir nicht Zeugen 
der fühnen und hartnäfigen Werfuche, wodurch man dafelbe auf 
einen Grad aufzulöfen ſuchte, der ung mit gänglicher Losreiſſung 
bedtohte? Vielleicht iſt dis noch die einzige Hofnung, die um 
ſerm Feinde uͤbrig bleibt, unſern Ruhm zu verdunkeln: aber ich 
hoffe, die Vorſehung, die bisher unſern Waffen fo. guͤnſtig war, 
werde die Unternehmungen, welche dahin abzwekten, Irland 
zu iſoliren, zum dem Mittel einer noch engern Allianz zwifchen. 
beiden Ländern, einer noch feftern BeſtandKraft für das brittis 
fche Reich, ist den Schuz und das BollWerk des Weltaus, 
machen. Die RottenHaͤupter in Irland fichen in Verbindung 
mit der fränfifchen Regierung; beide ſtimmen darin überein, 
daß fie die ſes Königreich als den einzigen Punkt unſers Reiches he · 
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trachten, der nicht unverwundbar iſt. Laßt ung biekin 
„ umferm Feinde glauben, Die Gefchichte feiner Thaten beweißt 
feine. unbearängten Kenntniſſe in der Wiſſenſchaft zu fchaden > 
er hält vielleicht die Völker beider Konigreiche für verbiendet 
genug, um einer Allianz zu widerfireben, die feine ehrgeizigen 
‚und gehäffigen Hofnungen vernichten würde. Uiberhaupt, iſt 
es nicht Mar, daß diefe Verbindung, die man ungertrenne 
lich nennt, jeden Tag in Gefahr it, durch fremde Raͤnke, vor 
innern Verräthereien begünftigt, zerikört zu werden? ... Ich 


befürchte feinen Widerſpruch, wenn ich behaupte, Da die Eine _ 


richtung von 1782 nie als etwas Finales betrachtet wart, 
ehe man fie in diefem Haufe feit einigen Tagen dafür ausgab, 
Selbſt die Miniker, deren Werf fie war, betrachteten fie ale 
fehr unvollkommen. Der jegige Sprecher im irländifchen In» 
terHuufe (Foſt er) erklärte, daß fie nicht lange beftehen könnte, 
und einer andern Plaz machen müfte. Seitdem hat das brittia 
fche Parlament, als eg, um den Wunfch des Volks von Irland 
zu befriedigen, dem Recht Geſeze zu machen, die für dafielbe 
- verbindlich wären ‚'entfägte, feinen Verzicht mit einer Ertlärung 
beafeitet, „daß es unvermeidlich nothwendig ſey, Tünftig mit 
gegenfeitiger Einwilligung eine anderweite Einrichtung zu treffen, 
Es hat auch wirklich eine Adreſſe an den König übergeben, um 
eine folche Einrichtung vorzuſchlagen, und Se. Majeſtaͤt haben 
darauf durch den damaligen StaatsSecretair, ist Mitglied des 
Parlaments, ob er gleich nicht mehr darinn erfcheint (For) 
eine. gunftige Antwort ertheilt. Weldye Inconſequenz von Sei» 
ten derer, welche in jener alten Einrichtung Abänderungen woll⸗ 
ten, wenn fie nunmehr behaupten‘, daß fie nicht mangelhaft ſey! 
Ihre Gebrechen find zwei unabhaͤugige Legislaturen. 
in zwei Ländern, die durch gleiche Intereffen me 
fentlich verbunden find, und wo der Souverain 
beider Stanten feine tönigliche Sanetion gu den 
Derbandlungenderirländiihen Leaislaturunter 
dem Siegel von England und in Gemäsheit des 
Raths der brittifchen Minifter gibt. Auch für die 
mechielfeitiaen Handels Vortheile if die Berbindung zwi⸗ 
fchen beiden Laͤndern unzulänglich: man erinnere fich an die Vor⸗ 
Wlaͤge, die Irland im Jahr 1785 machte, und die ich nicht unter» 
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Rüjte, weil damals die. Zeitumſtaͤnde dagegen waren. Selbſt 
der jezige Sprecher im irländifchen UnterHaufe (Fofter), da» 

mals Kanzler der Schazſtammer, fagte: „wenn Irland diefe 
Borfchläge aufgibt , fo wird es einft zu fpät, es bereuen.” Wie 
ommt es nun, daß ist derfelbe Mann ſich dem fo flark wi— 
derſezt, : wag.er damals fo eifrig behauptete? Und wer erlennt 
nicht die: Gefahren einer Verfchiedenheit der Meinungen in dem 
zwei. Parlamenten, im Falle einer Regentſchaft, oder im 
Kriegszeisen? Welche verderbliche Folgen würde, in der 
gegenwärtigen Krife, Irlands Neutralität nicht blos für es 
ſelbſt und für. England, fondern für das ganze ErdAll haben? 
Weit entfernt, fich für herabgewürdigt;zu halten, müften die 
derftändigern Irlaͤnder fich’s zum Stolze rechnen, mit dem enge 
Hichen Bolfe, das mehr als jemals einen hohen Rang unter dem 
Voͤlkern der Erde behauptet, identifiziert zu werden. Kein 
Mittel ift mehr dazu geeighet, dem Reiche ganz jenen Grad 
von Stärke zu geben, defjem es fähig iſt, und alle Arten von 
innerm Haf und Eiferfucht welche Irland gerfleifcher, zu tilgen, 
als eine legislative Union. Wie konnte Irland Mistrauen im 
die Zuneigung eines Volkes; fegen, das in einer Zeit von Gefahr 
ſich felbft fchwächte, um dafjelbe mit feinen Waffen und feinen Schäs 
zen zu unterſtuͤzen? DieKatholifen, deren grofe Uiberzahl die 
Regierung bisher zwang, fie. durch. firengere Geſeze im Zugel zu 
halten, würden, nach der Union nur, noch eine eine Minorie 
tar bilden, und folglich erwarten fünnen, dag man ihre For⸗ 
derungen mit mehr Unparteilichfeit unterfuchen würde. Was 
die Handels Vortheile betrift,. fo geben die von England 
auf die fremde Leinwand gelegten Zölle Irland das Monopol 
dieſes Zweiges der Induſtrie. Die aus Irland im Jahr 1795 
nach dem Hafen von London ausgeführten Waaren beliefen ſich 
auf 2,209,501 Pf 3 Sh. 4 P. Die in demfelben Jahre aus 
London nach Irland ausgeführten Waaren betrugen 168,697 

Pf. 18 Sh 3 P. Hieruad) ergibt fich eine Bilanz zu Gunften 
Englands von 2,040, 813 DH. s Sh. ı P. Hiezu fommt noch 
die umermeßliche Bilanz der nach Liverpool eingeführten 
Leinwand ; es foınmen davon jährlich 52 Millionen Ehlen nach 


England, Weld ein Intereffe hat demnach Irland nicht, fi ° 


einen Zweig von Ginkünften zu firhern, der von einem. Korps 
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abhängt, worinn es big. izt keine Repraͤſentanten hatte... 
Der Einwurf, daß Irland nicht gleichen Antheilan 
den politifhen Nehten haben würde, ift ungereimtz 
das Beiſpiel Schotlands und der Geift des brittifchen Parla« 
ments, welches alle feine Glieder mit gleichem Auge betrach⸗ 
get, und dem GtellVertreter einer grofen Provinz nicht mehr 
Einfluß gekattet als dem eines blofen Flekens, miderleat ſol⸗ 
chen zur Genuͤge. Erwaͤgt man nun noch die Treflichkeit der 
brittiſchen Conſtitution, die gleiche Vertheilung der Gewalten, 
die glüfliche Miſchung der monarchiſchen, ariſtokratiſchen und po⸗ 
pulaͤren Formen, fo muß dag irlaͤndiſche Volk in der vorgeſchlage⸗ 
nen Masregel in jeder Rükficht vielmehr die Erweiterung als die 
Einfchräntung oder Vernichtung feiner Rechten finden, Wenn ' 
Irland nicht unabhängig ſeyn fan ohne den Beiftand einer. frem⸗ 
ben Nation, wem würde es fich wohl liebes in die Arme were 
fen, al. Gros Britannien? Gitten, Sprache, LocalVor⸗ 
theile, alles haben beide Volker mit einander gemein, Man 
bat zwar die Beforgniß geauffert, die Entfernung des Gijes der 
Adminifiration möchte der Bevoͤl kerung Irlands zum Scha— 
den gereichen: aber feit umfrer Union mit Schotland hat die - 

Woltszahl in Edinburg fich verdoppelt, die in Blasgom 
Ach im auffallendften Verhaͤltniß vermehrt x.” 


' Nun verlaß er folgende 
Haupt Artikel der Union mit Irland, 


1. Um das Gemeinfchaftliche Intereffe von GrosBritannien, 

und Irland zu fichern und zu befürdern,, und die Stärke, 
Macht und HiltsDuellen des brittifchen Reiches zu befefligen, 
iſt es rathſam, Die zwei Königreiche GrosBritannien 
und Irland in Ein Koͤnigreich zu vereinigen, auf 
die Art und unter den Bedingungen, welche die Parla—⸗ 
mente-beider Sönigreihe vor einer folchen Union feſtſezen 
werden. 
2. Als ein Grundartikel der union fon feſtgeſezt werden, 
dag die. Königreihe GrosBritannien-und Irland auf 
einen gewiſſen befiimmten Zag unter dem Namen: Vereinig⸗ 
tes Königreich von GrosBritannien und le 
vereinigt werden, 
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3 De Throndolge in diefen vereinigten Koͤnigreiche 
FH auf demfelden Fuße bleiven, wie fie bereits Durch vorhan« 
dene Gefege und durch die Bedingungen der Union zwiſchen 
England und Schotland beftimmt und eingefchräntt iſt. 

4 Das vereinigte Koͤnigreich wird durch ein einziges Par⸗ 
fament, aenannt: Parlament des vereinigten Könige 
reiches Grosdritannien und Irland, tepräfentirt, und 
es foil, auf Seiten Irtands, eine vom irländifchen Parlamente 
dor der Union feftzufegende beftinnmte Anzahl von geiftlichen 
uud weltlichen Pairs im Dberhaufe, und von Gemeinen im 
Unterhaufe ,» dieſes Parlaments fi igen; jedes Parlaments Glied 
dieſes vereinigten Königreichs fol gehalten feyn, bis das Par« 


lament etwas andres verordnet, denfelben Eid und dieſelben 


Erflärungen abzulegen, als izt die Mitglieder des Parlaments 
Yon Grosdritannien und von Irland thun muͤſſen. 

5. Die Kirchen von England und Irland, und 
die Lehre, der Gottes Dienſt, die KirchenZucht und die Negie» 
zung derſelben, folen fo bleiben, wie fie ist fchon durch das 
Geſez feſtgeſtellt ſind. 

6. Die koͤniglichen Unterthanen in Irland ſollen in Abſicht 
auf Handel und Schiffahrt in allen grosbritannifchen 
Häfen und Pläsen, fo wie in allen Tractaten mit auswärtigen 
Mächten, mit den königlichen Unterthanen in Gros Britannien 
auf gleichem Fuße ſtehen und gleiche Vorzüge genieffen. Kein 
Zoll ſoll auf die Ein » oder Ausfuhr zwifchen beiden Ländern 
auf Artikel gelent werden, die izt Zollfrei find; auf andre Ar⸗ 


titel soll, auf eine beffimmte Zeit ein mäfiger, gleicher, von ” 


den Parlamenten beider Reiche vor der Union zu beflimmender 
Zoll gelegt werden, der jedoch, nach Verlauf der beſtimmten 
Seit, im gleichem Verhaͤltniß zu verringern, niemals aber zu 
erhöhen if. Alle Artitel, die vom Auslande nach Gros dritans 


nien eingeführt werden, follen durch jedes ber beiden Neiche 


in das andere eingeführt werden können, und gleichen Zoͤllen 
and Einrichtungen unterworfen feyn, als wenn fie geradezu 
vom Austande eingeführt würden. Wenn gewiße Artikel, Er⸗ 
zeugniſſe oder verarbeitete Sachen eines der beiden Reiche ſchon 
gewiſſen innern Zoͤlen in demfelben unterworfen find, fo ſollen 
dieſe Zoͤle, auſſer den ſchon erwähnten, fo angelegt werden, 


— 
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daß auf beiden Seiten die Ungleichheit vermieden wird. Alle 
übrigen Gegenfände des Handels aber, die nicht vor der Union 
ausdrüuflich zur nöthigen Ermunterung des. Aker Baues und der. 
Manufacturen beider Reiche beſonders beftiumt find, follen von - 
Zeit gu Zeit von dem vereinigten Parlament eingerichtet erden, 
7. Die Bablung der Intereffen oder des Pilaunns. 
Sonds zur Abtranung der vor der Union gemachten Nationale 
Schuld fol von Grosdritannien ımd Irland, jedem für fich 
beſonders, befritten merden; anf eine gewiſſe Anzahl Jahre find 
die gewöhnlichen StanatsBedürfniffe im Kriege und, 
Frieden nach den in den Parlamenten vor der Union angenom⸗ 
menen Verbaͤltniſſen won GrosBritannien und Irland vereinigt 
herbeizuſchaffen, und nach Verlauf dieſer beſchrankten Zeit ſol⸗ 
len die ſe Verhaͤltniſſe nicht verändert werden, ansgenommen 
nach ſolchen Grundidien.und Kegeln, wie man vor der Union 
darinn uͤbereingekommen ift, J 

8. Alle zur Zeit der Union beſtehenden Geſeze in Abficht 
der buͤrgerlichen oder kirchlichen Gerichts Hoͤfe in 
beiden Reichen‘ ſollen fo bleiben, mie fie find, auffer wenn dag 
vereinigte Parlament von Zeit zu zeit darin eine Yenderung 
zu machen für rathſam fände, — — 


Dagegen erhob ſich Sheridan, der in dieſem wich⸗ 
tigen Kampfe auf Seiten der Oppoſition die Haupt Rolle 
ſpielte; „Ich babe dem Haufe bereits meine Meinung uͤber die 
politiſche Krife, worin Irland ſchwebt, eröfnet; aber mit Schre— 
ken hat mich die Betheurung des Miniſters erfuͤllt, daß nichts 
ihn von einem Gegenſtande abwendig machen werde, der ihm 
für das Gluͤt und die Sicherheit des Reiches wesentlich fcheine, 
Ich warne ibn noch einmal, fein Projekt aufzugeben Seine 
Dewalt und Irland foͤnnen nicht. zuſammen beſtehen. Nach dem 
allgemeinen Inhalt feiner Rede koͤnnte ein Fremder leicht den⸗ 
ten; ex wohne einer Sizung des irländifchen Parlaments bei; 
alle ſeine Gruͤnde zweken nur darauf ab, den Sprecher im irläne 
diſchen Unter Hauſe einer Inconſequenz zu beſchuldigen. Mas. 
mürde daraus folgen? dafi Hr. Foiter damals, fo wie ist der. 
Minifter , eine lächerliche Meinung behauptet hätte. ,. Warum 
follte die gegenmärtige Schwäche Irlands für daffelbe ein Grund 


ı 
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jur Einwilligung in die Union ſeyn? wei ein fchrefender 
Mint! Der Schuz und Beiftand, den England feinem Schwe«. . 
fer Königreiche gewährt, follte. alfo von dem Erfolg des Mini-⸗ 
fiers in feinem LieblingsProjekt abhängen? Wenn er Jrland- 
bedingte Anerbietungen macht , fan daſſelbe nicht mit Recht fra⸗ 
gen, warum es noch micht, ich fage nicht der glüklichen Reſul⸗ 
zate einer künftigen Union, fondern nur der Vortheile genießt, 
welche Gott und die Natur ihm befchieden haben ?: IR es nicht 
die ungerechte Politit Englands, die ihm feit dreibundert Jah⸗ 
ven alles. Gluͤk feiner topograpbifchen Lage unndz macht ? Zeigt: 
der Minifter kluge Sorgfalt für die Sicherheit des Reichs, 
indem er dieſe ſchwer zu berührende und gefährliche Frage dem: 
handelt? Werfe man doch Irland nicht mohr einen Verfall ſei⸗ 
ner Kräfte vor, der blos durch den Machiavelism feiner vor⸗ 
geblichen Beichligerin erzeugt ward; diefe Stunde feiner Schwär. 
che ward argliſtig erwartet, vieleicht ſogar hefchleunigt, um es, 
unter dem Vorwand von Mitleid und Beiftand. ‚ feiner theuer» 
fie Rechte zu berauben. Wenn wir ihm preahleriſch unſre Un⸗ 
terſuͤzungen vorwerfen, fan es uns da nicht antworten: „gebt 
„mir, ehe ihr mir eure 40,000 Mann brittifcher Truppen alte, 
„rechnet, die 200,000 rländer wieder, die ihr eben aufge» 
„opfert haben um eure Unabhängigkeit zu fichern; gebt mir die 
„100,000 Srländer wieder, die im Kampfe für eure Sache in 
„Amerika gefaden find‘, und alle andern, die für euch in allen 
WeltCheilen ihr Blut verfirömt- Haben.” ABelche Belohnung 
bietet man ihm dafür an? Die, Vernichtung feiner Conſtitu⸗ 
tion!» . Der Miniſter verfichert ung, er wolle feine andern” 
als Uiberredungs Mittel gebrauchen; aber fein Betragen ſtimmt 
keineswegs mit feinen Verſprechungen uͤberein. Wie könnte 
man an feine Aufrichtigfeit glauben, wenn inan ihn mit einer. 
Zucht Ruthe in der einen Hand, und in der andern mit einer‘ 
Börfe bewafnet ſieht? Was fol man aus der Entlafung des 
Sir John Parnell und des Prima Sergeant (Fitzgerald) 
fhliefen? Kan dis BedrohungsSyſtem ſich nicht auch auf das 
ganze Haus der Gemeinen erſtreken? Wer bürgt uns daflır, 
dag man dafjelbe nicht durch die Auflöfung:des Parlaments bes 
ſtrafen wird? Der Miniſter kann dieſe Lehre ſo weit ausdehnen, 
daß er die achtungewuͤrdigen Mitglieder, die es für ihre Pllicht 


205 U 
halten in gleichem Sinne mit mir zu ſtimmen, der ihnen von 
der Krone ertheilten Stellen beraubt. Er will dem irlaͤndiſchen 
Wolke die noͤthige Zeit laſſen, um dieſe Masregel mit Muſſe zu 
erwaͤgen; allein wer ſagt uns, daß er nicht vielmehr Zeit gewin⸗ 
‚nen will, um daſſelbe zu beſtechen und zu ſchreken? ... In der 
erſten Sizung, worin die Botfchaft des Königs in Betrachtung 
genommen ward, hat ein fehr ehren werther Herr, der mir ge 
‚genüiber fit, (Dundas) mit einer Beredſamkeit gefprochen, ' 
‚welche nur durch die des Kanzlers der SchazKammer felbft uͤber⸗ 
troffen wird, die auf dem. ganzen ErdRund ihres gleichen nicht: 
‚Hat; in diefer Rede nahm er vergebens einen Theil des Gehaͤſ⸗ 
figen, was die gegenwaͤrtige Masregel bat, auf fi. Sch bee 
trachte den Verlauf der Debatten von Seiten des Minifers als 
eine befondere Schuz Rede für feinen Freund; niemand verſteht 
beſſer wie Er die Kunſt, durch gefälligen Wortbau den Ohren 
-feiner Zuhörer zu ſchmeicheln; muthig fellt er fich nun voran, 
und indem er alle Schande, alle Treulgfigfeit und Unbilligfeit . 
‚feines. Projefts auf ich nimmt, delt er is politifchen Euria⸗ 
lus mit einem Schilde, - 
“Me, me; adsum qui feci? in me convertite — 
O Rutuli; mea fraus omnis: nihil iste nec ausus 
Nec potuit, 

Er bat feine alte Vorbiebe für eine Union, fo wie er fie 
heute vorfchlägt, eingeftandenz feit den fünfzehn Jabren, da 
er im Miniſterium if, wartete er nur auf einen Augenblik, wo 
die Schwaͤche Irlands ihm erlauben würde, diefe Unternehmung 

zu derfuchen, Irland erinnert fich noch wohl, dag es, als er 
zu einer Epoche, mo alle Parteien befriedigt merden konnten, 
einen LordStatthalter" mit Worten der Verföhnung dahin ab» 
ſchikte, den Katholifen vergoͤnnt ward, ihre Lippen dem Kelche 
der Gunſt, den man ibnen bot, zu nähern, um, ihnen folchen 
daun deſto derber in's Geſicht zu werfen.... Nach fo vielen 
gerechten Urſachen zum Argwohn iſt es ein Gluͤk, daß der Grund⸗ 
ſaz einer engern Verbindung zwiſchen beiden Voͤlkern im Allge⸗ 
meinen anerfannt iſt: aber die von dem Miniſter vorgeſchla⸗ 
gene Masrenel zielt offenbar dahin ab, fie zu zerreiffen, das 
irlaͤndiſche Wolf zu Ertremen aller Urt fu drängen, und es im 
Verbindungen von ganz andrer Beſchaffenheit zu ſtuͤrzen. Er 
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nennt die FinalEinrichtung von ı782 laͤch er lich. Damals 
‚hatte das Parlament eine ganz andre Meinung davon, Es if 
mir micht möalich , die Namen aller neunefchafnen Paies im Gt» 
daͤchtniß zu behalten; aber ich erinnre mich, daß ein Mitglied 
dee Haufes der Gcmeinen, welches feitden in das Ober Haus ver» 
ſezt worden iſt (H. Powiz, izt Lord I if or d) gewoͤhnlich der 
Mund des Landes genannt, diefee Einrichtung feinen vollen 
Beifall gab. Wenn auch das Pariament es-für nothwendig er» 
klaͤrte, ihr noch etwas beiguftigen , fo. war fie doch in allen con⸗ 
"Ritutionellen Punften definitiv ; das Parlament muß ſich alſo 
wohl hüten, die Abficht zu verrathen, nur nach einer vortheil« 
baften Gelegenheit gut greifen, um die von ihm felbft anerfannte 
Unabhängigkeit Irlands zu vernichten. Ich gebe gerne zu, daß 
Sranfreich diefes Land durch feine Nänfe erfchlittert : aber die 
vorgeſchlagene Masregel würde denfelben nur noch mehr Ge⸗ 
wicht und SpielRaum geben; der Minifter, wenn er atıf fel- 
nem Wrojeft, bebarrt,. würde fid; als einen eifrigen Alltirten 
der fraͤntiſchen Republik zeigen, und wenn der Jacobinism 
darin befieht, daß Man fich anmaaßt, einen Staat freier und 
glüfficher zu machen als man ihn findet, dag man die Aufode 
ferung feiner Verfaſſung gegen dag Verſprechen, etwas Beſſeres 
an viren Stelle zu fegen, von ihm fordert, fo frage ich, ob er 
nicht der gröfte Tacobiner in ganz Europa Se 


Sheridan fucht hierauf nod) einige andre Gruͤnde 
Für die Union zu. widerlegen, und fchließt feine Rede mit 
dem Antrag auf-folgende zwei Beſchluͤſſe: 
| „1. Daß feine Masreaein auf nähere Berbindung — 
beiden Koͤnigreichen abzweken koͤnnten, welche nicht die offenba⸗ 
re, redliche, freie Einwilligung beider Parlamente haͤtten, und 

„2. daß / jeder, der den Einfluß der Regierung gebrauche, 
um durch Beſtechuug und Schreken den Schein einer ſolchen 
Einwilligung zu erhalten, als ein Feind des Koͤnigs und der 
Verfaſſung anzuſehen fey.” 

Nach einem Mortwechfel zwifchen dem Lord Hans 
fesbury, D. Lavrence und Sheridan, bildet fich 
das Haus ber Die koͤnigliche Botſchaft in,einen Ausſchuß. 
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Doch wird auf den Vorſchlag des leztern, welchen Hirt 
fi — laͤßt, in der 


Sizung vom 7 Februar 


- zuerft über die von ‚Sheridan in Autrag —— 
obigen zwei Beſchluͤſſe verhandelt. 


„Ich will bier ‚” fagt Sheridan, „nicht —— 
über die Beſchluͤſſe ſprechen, wovon ich die HauptGruͤnde bes 
reits entwihelt babe. Ich bemerke nur, daß, wenn ich zu An- 
fang diefer. grofen Verhandlung mit meiner Meinung allein 
fand, ich nun hoffen darf, daß nach der Discuffion, die im 
irlandifchen Unter Hauſe Ratthatte, und nach der befannten Ent⸗ 
ſcheidung deffelben, Wiele dieſe Masregel, und die Gefahr 
fich damit zu befchäftigen, mit gleichem Auge betrachten wer⸗ 
dem. Das Haus kann nun die Folgen der Beratbfchlaaung reife 
lich erwägen. Unterküzen wir den Minifter mit unfrer Billis 
gung, fo würde er fortfahren, die Waffen der Eorruptien und- 
der Furcht zu handhaben, und den Augenblif zu befauern, feine 
Abficht durchzufesen. Zu welchen Ertremen könnte das irländifche: 
Volk fich nicht binreiffen lafien, um die Wirkung der gegen 
es gerichteten Drohungen zu vereitein? Iſt es nicht eine wahre 
Drohung, wenn man zu verfichen gibt, daß. die Beichirung ı 
Irlands und feine Handels Vortheile won dem. brittiichen Par- 
Iament abhängen? Der Minifter hat in dem Gange, den er 
befolgt‘, fich an diejenigen angefchloffen,, die dag Betragen des 
irländiichen Parlaments, deffen Weisheit und Wachtfamteit er 
mehr als einmal ruͤhmte, auf das heftiafte getadelt haben. Sa, 
er. bat fi den Vereinigten Irländern beinefellt: fie 
ſtimmen vollkommen faſt in allen feinen Grundſaͤzen, in dem 
Verlangen eine Regierung zu vernichten, welcher. {je die Une, 
glütsgäle ihres. Vaterlands beimeffen, mit ihm überein, Sie 
Hagen das irländifche Parlament an, daß es feit fen, und def- 
fen, Mitglieder, da fie die bloſſen DratbPupben der brittiſchen 
gartipnen ſeyen. Der Minifter hat eine Ähnliche Kritik von 
‚ der icländifchen Regierung gemacht, indem er ung faate, das 
irlaͤndiſche Parlament ſey das blinde Werkzeug einer engliſchen 
Oppofition geweſen. Mit den Vereiniqten Irlaͤndern ruft er 
‚Fin; delenda Carthago! auf. Beide wollen fie die Quelle des 
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wibels zugleich mit der Regierung vernichten, Die Heil Mittel, 
die fie vorfchlagen, find verſchieden; die Debitel, fie in An« 
wendung zu bringen, find dieſelben: Schreken und Gewalt. 
Der Minifter will die Rettung Irlands von feiner Vereinigung 
mit GrosBritannien abhängig machen ; er behauptet, die Mas— 
regeln , die man zu dem Ende ergriffen babe, feyen von der 
Art, daf fie dem irländifchen Volke Zutrauen in die brittifche- 
Regierung einflöfen müften. Aber vergebens würde man diefes 
Volk nun zu überreden fuchen , ein Parlament zu vernichten , 
dag man ihm wie feinen Netter ſchilderte. Ich läugne nicht 
die Unfälle Irlands ; ich mwiderfege mich nur dem Mittel, wo— 
durch man fie zu heben fuchen will. Nicht ohne Erſtaunen 
fee ich die, welche gegen den Jacobinism declamirem, allen 
ihren Kräften anfvieten, um alte Staats®ewalten zu flürzen, 
Allerdings hat die Adminiſtration jenes Königreichs wefentliche 
Fehler; aber um fie gu verbefiern, muß man einen gewiſſen Mite 
telWeg einfchlagen. Jedermann muß eingeftchen,, daß die: Re— 
gierung Irlands nichts als’ ein Syſtem von Eorruption ift. Ver⸗ 
ſuche man einmal, welche Wirkungen eine offene, gerechte Res 
gierung, und ein irländifches Parlament haben würde, deſſen 
Mitglieder den Blik nicht unverwandt nach den Belohnungen 
von St. James richten. Diele Wohlthat wünfcht Irland mit 
beiffer Sehnſucht. Und warum folte man nicht einen ſolchen 
Verſuch machen? Ein rechtfchaffenes Parlament in Irland wuͤr⸗ 
de demfelben gewiß alle Vortheile verfihaffen,, die es verlangen 
fan: aber der Minifter will durchaus, daß dieſe Vortheile nur 
Folge der Union feyn ſollen. Willigt es nicht indie leztere, 
fo foll ihm, wie es ſcheint, alles verweigert werden; man würde 
es dann als erobertis Land behandeln, und alle Discuffion würde 
aufhören.” — Sheridan wiederholt nun feine in der vo⸗ 
rigen Sizung borgefrhlagenen zwei Befchlüffe. : 
Ihn unterftüzen Jones und Grey. „Wit find,” 
ſagt Lezterer, „unter den aufferordentlichken Umſtaͤnden beru⸗ 
fen , die wichtigſte Masregel zu prüfen, die jemals ein Parla- 
ment befchäftigte: einen Kauf, den. es nicht in unſrer Gewalt 
ſteht zu ſchlieſſen, und den der eine Theil verwirft, weil er 
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ihn den Rechten, deren Genuß fein Gluͤk machte, zuwider fine 
det. Sch hofte, der Minifier würde einer Debatte entiagen, 
die den erften Grundfas aller Politif : die Ruhe eines groſen 

Zheils des Reichs , gefährdet. Wir alle haben das aufrichtige 
Verlangen, ein Syſtem anzunehmen, welches beide Königreiche 
auf eine Art conjolidiren konnte, die fich mit unfrer Conſtitution 
verträgt. Ich wüniche eine Vereinigung, nicht der Parlamen⸗ 
te, fondern der Herzen, der Neigungen, des beiderfeitigen Ins 
tereſſes; denn nur eine folche fan das Wohl des gefammten Reichs 
berordern. Die, fo man ung vorfchlägt, bat bereits die ſchaͤdlichſten 
Früchte in Irland erjeugt. Lat ung nicht durch die Berediamfrit 
des Minifters geblendet werden, Grofe Uibel druͤken Irland: aber 
haben fie ihren Grund in der irländifchen Legislatur? 
und wird die vorgefchlaaene Union ihnen abhelfen? Nein, die 
Leiden, unter denen Irland feufzet, baben ihre Duelle nicht 
‚in feinem Varlament, fondern in den Figenfinn der Regierung 
und in dem verichraubten Syſtem des Minifterd und vieler 
feiner" Vorgängern, Wer bat eine Partei gegen die andre ent« 
- flammt, Zwiſtigkeiten genährt, ReligionsFeindſchaften in Irland 
unterhalten, und dadurch den Staat zerriffen ? — (Gemaltiger 
Ruf: Hört!. Hort!) Dis alles hat die Regierung getban, md, 
dig alles fol ihr izt zum Vorwand dienen, Irland feiner Freie 
beit zu berauben. Sie bat Hofaungen erreat, und dann diele 
Hofnungen getäufcht, und fo Misvergnügen und Haß erzeugt, | 
Im Jahr. 1794 aieng Lord Fitzwilliam nach Irland; er * 
war — zwar nicht angewieſen; gegen diefen Ausdruf würde der 
Minifter Einwuͤrfe machen — aber doch gewiß autorifirt, dem 
Katholiken die Emancipation einzuräumen. Keine uneinigkeit 
von Seiten der Proteſtanten, ſondern allgemeine Freude entfland 
über dieſe Ansficht, Aber eine Meine Partei, die ſich weder  — \ 
durch Zafente noch wahres Anfehen auszeichnete, gewann das 
— des Miniſters: dag Syſtem ward verändert, die Hofnung 

Ratholiten in ihrem erften Aufblüh'n zerſtoͤrt Lord Hitze 

nr liam vlöslich zurukgerufen. Da umwoͤlkte ſich der Horie, 
jont: die getäufchte Hofnung erzeugte Misvergnügen, dieſes 
Haß, und diefer alle die gewalttätigen Handlungen, weldye 
das veranlafiten, was der Minifter neulich für gut fand, not h⸗ 


WBendige. Strenge-zu nennen. Wahrlich, es gibt unichts, 
Europ. Annalen. 1799. 311) Gtürf, 20 
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was im jegigen Zuftand der europdifchen Eivilifation die Tortur 
nothwendig machen fan!... Wenn die FinalEinrichtung von 
1782 noch den Wunfch zu einigen Zufäzen übrigliek, fofst. dare 
aus wohl, daß fie in ihrer Grundlage nicht definitiv mar? Cie 
ſezte die politische unabhaͤngigkeit Irlands fe. Der Mider- 
Ruf der Aete vom fechsten Jahre Georg’s T war die erfte gros⸗ 
muͤthige Handlung diefes Landes gegen Itland. Mein. ehren 
werther Freund brachte um diefe Zeit eine Bill ein, die man 
für zulänglich hielt, und Grattan bemerkte im irlaͤndiſchen 
Parlament fehr treffend, daß dafjelbe, nach der Erklärung fei- 
ner Unabhaͤngigkeit, von dem brittifchen Parfament weiter nichte 
zu münfchen babe, und befugt fey, feine eigenen Rechte zu bes 
haupten. .. Der Minifter hat fich in feiner Rede über denn 
Mann ausgelaffen, der an der Spize der Oppofition in Irland 
ſteht (Hn. Fofter)s er behauptet, daß wir ist mehr Achtung 
für ihm bezeugten als fon. Mehr Ychtung! als ob er ſa— 
gen wollte, er halte ſſch ist für berechtigt, weniger Adıe 
tung gegen ihm zu bezeugen! Ich habe nicht vergeſſen, wel⸗ 
chen Antbeil diefer Mann an Durchfezung der Masregeln des 
Miniſteriums hatte, noch meine Meinung über diefe Made 
gegen geändert: aber wenn ich ihn nach feinem Gewiſſen, 
gegen fein perfönliches Intereſſe, handeln ſehe; menu ich febe, 
wie er fich den Masregeln des Ministers widerfezt, ohngeachtet 
er feine Macht umd feinen Charakter feunt, fo geftche ich gerne, 
daß ich mehr Achtung als jemals für ihn hege. Die Stelle, 
die der Miniſter aus der Rede deflelben angeführt bat, um zu 
beweifen, daß. die Einrichtung von 1782 nicht babe defin i⸗ 
tiv ſeyn follen, bat, meines Erachtens, einen entgegengeſez⸗ 
ten Sinn; und in einer andern Stelle der nemlichen Rede fagte 
Fofter ausdrüffich,, daß nur noch einige den Handel betreffende 
Punkte zu reguliren übrig blichen.... Was die Frage wegen’ 
der Regentſchaft betrift, fo haben beide Parlamente, in 
einem Falle diefer Art, einen Entfchluf geäuffert, defien Nero 
ſchiedenheit nur auf die Verfchiedenbeit ihrer Lage Bezug hatte, 
und eine wahre Uibereinſtimmung in. den Grundiazen bewieß. 
Man wendet ein: fie konnten auch in der Wahl des Regen⸗ 
ten von einander abweichen; aber diefer Fall it beinahe une 
moͤglich, und alles beweißt ung die Geneigtheit des irlaͤndi⸗ 


£ 301 | 
ſchen Varlaments in Dingen, die das gemeinfame Wohl betrefe 
fen, die Masregeln des. brittifchen zu befolgen”... Grey 
fchildert nun auf's neue die Gefahr der gegenwärtigen 
Diecuffion und will, daß man einer Masregel entfage, 
die das Reich nur ſchwaͤchen würde, 

Dundas behauptet dagegen die Nothwendigkeit 
und Nuͤzlichkeit derſelben. „Unglüflicher Weiſe,“ fagt er, 
ift es nur allzuwahr, daß ein grofer Theil dee irlänvifchen 
Volks Haß gegen die Meaierung gezeigt und fich im fcheusliche 
Verſchwoͤrungen eingelaffen hat; es ift erwieſen, daß diefe Kom - 
elotte weder die Emancıpation noch die Reform, ſondern eine 
völlige Trennung beider Konigreiche zum Zwek hatte, Matt 
muß daher betrachten, ob das irländifche Parlament, fo wie 
es dermalen befchaffen ik, die Gefahr eden fo fräftig abzuwen« 
den vermag, wie ein Reichs Parlament, * das aus zwei einau—⸗ 
der einverleibten Legislaturen befteht ... Das Unglüaf Gr 
lands wird zum Theil der Religions Berfchiedenheit beigemeſſen: 
drei Viertheile des Volks find von einer Neligion, die Ming 
rität und die Regierung von ber andern, In einem folchen 
Galle liegt es im der menfchlichen Natur, daß die Mebrheit 
mistrauifch if. Eene diefen Local Nachtheilen unterworfene Les 
gislatur fan dieje Erbitterung weit weniger mildern, als ein 
KeichsParlament. Mann irrt fchr, wenn man glaubt, daß die 
irländifche Freiheit in einer Union ihr Grab finden werde. Ein 
aus Mitgliedern aller drei Königreiche zufammengefejtes Par- 
lament wirde eben fo conftitutionel feyn, eben fo wohl Irland 
tepräfentiren und für deſſen Intereffe wachen, als ein befonde- 
res Parlament. Man vergigt oft, indem man von den Lords 
und den Gemeinen Irlands fpricht, die geſezgebende Gewalt 
des Könige. Gleichwohl if dis ein fehr wichtiger Punkt: 
das. brittifche Parlament betrachtet das Recht, die Krone zu 
‚ berathen, wie eines feiner größten Privilegien. Nun werden, 
irländifche Mitglieder des Reiche Parlaments zu dem Genuß 
dieſes Rechts zugelaſſen werden, anflatt dag izt der dritte Zweig 
ber irländifchen Legislatur durch die brittifchen Minifter bes 

.* Imperial Parliament „ der Lieblings Ausdruk der Miniferiel« 


Ien Redner, um das aus beiden Legislaturen nad) dem 
Anions Projeft zufammengefezte Parlament zu "bezeichnen. 


rathen wird, und wenn von gerechtem Stolz die Fraae ſevn 


ſoll, welches iſt dermalen die Spobaͤre, werin die Talente der 
Mitalieder des irlaͤndiſchen Parlaments ſich drehen? auf innere 
Realemente eingeſchraͤnkt, reichen ſie nicht über die Wellen bite 
aus, die das Ufer dieſer kleinen Inſel befoülen ; das brittiſche 


Parlament binaegen iſt in ſeinen Geichäften und Anſichten durch | 


feın Meer beichränft, und deſſen, irlaͤndiſche Ritalieder würden 
nit ihren Collegen die Anaulegenbeiten des Mettäfle umsafen, 
Mas die Nüßlichteit der vorgeichlagenen Maasregel betrift, 
fo tirufe ich mich auf einen ähnlichen Fall, von dem die Ge 
fehichte vielleicht fein zweites Beifpiel auffellt: die Union Enge 
lands mit Schotland. Eie erfuhr hundertmal mehr Sehwif— 
ri feiten, als se.enwärtin die mit Irland. Als fie untır rer‘ 
Konigin Anna in's Werk gefegt wurde, war Schotland noch 
von dem Misveranügen erſchuͤttert, welches die Confiscationen 


unter der vorigen Regierung verurſacht hatten, und Sranfrrıch 


fand noch auf dem Gipfel einer Macht, von der in der Folge 


unfre Si se es berabftüriten. Am Jahr 1692 belief fich das ge— 
ſammte ZormenGeld’ in Schotland nur auf 25,000 Pf.; acuıne 


waͤrtig wirft c8 über ı ıf2 Millionen ab. Die Leinwand Manu—⸗ 
fassuren verfauten damals ı Million Ehlen; gegenmärtia dere 
kaufen fie 23 Millionen. Die Zole trugen 34,000 Pf.; ist er⸗ 


tranen fie 284.000. Die Acciſe gab 33,000 Pf.; üt art fie 


gococo Seit dem Jahre 1755 bat ſich die Bevoͤlkerung nem 
500, coo Seelen vermebrt, Zwifchen ı701 und ı710 belief ſich 


die MotteZahl von Glasgow nicht Über 14,000 Seelen; ist 


zählt diefe Stadt 77,000 Einmohner. Man weiſſagte damals 


So ottand daſſel e Unglüf, das man ijt Irland ankuͤndiat. Die | 


Geſchichte bat ung eine Rede des Ford Belbaven aufbemahrt , 
die nichts als ein Gewebe von Viſionen if. Man bildete die 


Mutter Caledonia ab, durch Julius Caͤſar ermordet, und voll 
Entſezen über die Weiſſagungen, die ihr die Zerftorung der, 


Kirche und des Vaterlanig anfündigten. Dieſe Borurtheile find 


endlich verichwunden. Gtatt des Graſes, das in feinen Staͤd⸗ 
„ten und Dörfern wachſen sollte, ſieht man fie ih immer fleigeite_ 
der Blütbe. Die Propheseihbung, daß das Wolf fich gedrungen 


fehen würde nichts als Waſſer zu trinken, fehlug fehl; die Ae⸗ 
tife beweißt, daß es nichts als Bier trinkt. Zwar wurden da⸗ 
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mals die Freunde der Union gleichfalls von frechem Möbel ne» 
misbandelt; aber die Popufarität ihrer Widerſacher fh wand mit 
der Zeit dahin, und die dem VolksHaß getrost hatten, Ärndtes 
ten fpäterbin die Segnungen danfbarer Mitbürger. chen im 
Fahre 1715 hatte fich die Meinung auf einen ſolchen Grad nein» 
dert, daf der Prätendent für noͤthig bielt, dag den Schotlän« 
dern gemachte Werforechen, die UnioneZcte zu widerrufen, aus 
feiner Manifeſt zu tilgen.” 

Sheridan fagt dagegen: Dundas Habe keines⸗ 
wegs Grey's Rede widerlegt. Er zieht mehrere von den 
Arufferungen des eritern in's Laͤcherliche. „Wie könnte 
man fich’$ denken,” fagt er unter andern , „daß eine Nation 
ihrer Unabhängiafeit entfagen follte, nur um einen Kanzler der 
Sa Kammer zu haben, der nicht feiner Meinung wegen ab» 
gedanft werden fan, und mit anzubören, mie man in dem 
Reichs Parlament das Budget von OſtIndien eröfnet, die Ane 
gelenenherten des Königreichs Corſika reguliert, St. Domingo 
annimmt und nieder zuruͤkgibt, nach Paris marfchiren will ıc, 
un) an einer StaatsSchuld von 400 Millionen Pf. Sterl. 
Theil zu nehmen.” 

Am härt:ften druͤkt fich der KriegsMintfter Windes 
ham gegen Srland aus. „ES fey ein Wolf, den man nes 
der beim Ohr balten fünne, noch loslaffen muͤſſe. Die Zeit 
werde aber viclleicht fommmen, mo man von dem trunfenen 
Philipp werde an den nüchternen woilins appelliren 
koͤnnen.“ 

„Es ſey unflug,” erwiedert Thierney, „den Zorn des 
truntenen Philipp's zu reizen.” 

Die Discuffion über die Artifel des Unions Projekts 
ward num beſchloſſen; die Debatten dauerten bis zum 14 
Februar, wo die Artifel angenommen wurden, 


(Die Sortfezung folgt.) 
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In der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung in Tübingen if 
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Plutarchi Chaeronensis quae süpersunt omnia cum 
adnotationibus variorum adjectaque lectionis diver- 
sitate. Opera J. G. Hutten. Tom. XI. 8. ma]. 
Subscriptionspreis 22 ggr. netto. ı fl. 36 kr. 


Huch ift für dieieninen Liebhaber , meiche die moralifche 
Werte Plutarchs befonders zu haben wunfchten, diß Wert une 
fer dem Titeh: 

Plutarchi Chaeronensis Moralia id est opera, excep- 
tis vitis, religua, graeca emendavit, Xylandri, 
H. Stephani, Reiskii, Wyttenbachii aliorumque 
animaduersionibus illustravit, lectionis diversita- 
tem adiecit J. G. Hutten. Vol. Vum. 8. maj. 


zu baben, | 


Wer die erften Theile fo wie diefen eilften Theil von unferer 
Ausgabe Plutarchs prüfen wird und als Kenner prüfen -tan, 
der wird finden, daß Hr. Brofefor Hutten neben feinen zablreis 
chen Verbeſſerungen und Bemerkungen noch alles benust hat, . 
was in Wyttenbachs Ausgabe vorzualiches vorfammt, und daß 
mithin dieſe Handausgabe alles in ſich faft, mas mir jezo von 
Plutarch befisen, und mehr noch als Wyttenbachs Ausgabe ſelbſt. 
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(14 Mär; 1799.) 
3. Gonclufum der Reichs Devutation, vom 15 Mär} 1799. 
54. Meichtoberhauptlibe Erklärung an die RichsSriedensdes 
putation, die Abbrechung der Griedensuinterhandiungen 
mit Sranfreid betreffend. 
55. Mote der kaiſerlichen — an die fränkiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten, vom 8 Avril 17 
6. GegenRote der fränfiichen Kevolimäctigten , vom 20 Ger 
nımat VIE (9 April.) 
57. Gedrufte Bemerkung , womit obige GegenNote der fräns 
kiſchen Bevolimächtigten von der kaiſerl. Plenipoten; an 
e zurüfgefchift ward. 
sg. An Ihro romiſch Fairer. Majeſtät allerunterthänigftes 
NeihsGutachten, „d. d. Regensburg 12 Avrif 1799. Die 
Note der bevoltmächtigten Minifter der franzöfiicher Mes 
publif vom 2 Jan. d. J. wegen eines etwaigten 2** 
— tee reiten, Zruppen sure das teutſche Re betreffend. 
. a iffer 1: € eitorale, vom April 1799. 
a 2. Conchuf een PL von ı2 April 


Ziffer 3. „Gonclufam Collegii civitatenfis, vom 4 April 
— 9 


59. Note der fränkiſchen Bevollmächtigten, vom 30 Germis 
nat VII (19 Ap Na 1799.) 
so. Concluſum der ehıtation , vom’ 23 April 1799. 
‚SA, Note der —S8 Bevolimachtigten⸗ ‚vom [: Siereat VII 
"(rs Avril 1799.) 


IV. Gemeinfgaftlihe Bericht her Geſandtſchaften teutfcher Hoͤ⸗ 


fe über den an der franzöfifchen Friedensgeſandſchaft bei 
ihrer RuͤkReiſe von dem Congreß in der Nahe von Raſt adt 
veruͤbten Mord. (Mit Beilagen.) 
V. Saumlung einiger weitern, zur Geſchichte des an der fran⸗ 
—5* ren: verusten Mordes gehörigen 
stenG@ufe, 
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29 April 1799 vor dem Margraflich badiſchen Hofrath und Ges 
eimen Secretair Poſſelt. 

5. Inſeections Yrotoeoll über die Leichname dev ermordeten fran⸗ 

‚zöfiihen Minifter. Adum Raſtadt den 29 April 1799, vor 

vn OberamtsAſſeſſer Bordoli, Hrn Oberamtsphnfitug Dr Herr⸗ 

ann, Hrn LandEhirurgus Ziwiebelhofer, Hrn Ratheverwands 

ten Mösmer, Sen Rathsverivandten Becht, umd Hın Katy ' 

verwandten Zier, 


: ——— 


Propylaͤen. Eine periodiſche Schrift, herausgegeben 
von Goethe. Erſten Bandes Erſtes und Zweites Stüf, 
Zweiten Bandes Erſtes Stüf, Tübingen 1799 in der 
Cotta'ſchen Buchhandlung, Ä 


., Den Wunfch des Verlegers in einem Heft diefer Annalen 
eine Anzeige der a zu Sehen, nimmt der Heraus: 
geber feinen Anftand ſelbſt zu erfüllen. . Wenn der Dichter 
wohlthut, fein Werk ohne Vorrede aufzuftellen, und ruhig abjiw 
arten, wie man es genieſſen oder verfchmähen, Toben oder tadeln 
werde; fo Fan den Verfaſſern einer Schrift, die nicht foglei 
ein Ganzes ausmacht, die, auſſer manchen Darftellungen ,. au 
Marimen, Meinungen und Urtheile enthalten foll, nicht gleich» 
gultig ſeyn, was ihr für eine Aufnahme widerfährt, befonders 
wenn man feine Arbeiten küfweife und periodifch zu liefern ge- 
denkt, umd erſt nach einer gewifien Zeit der Iwek, fo wie die Legi⸗ 
un der Mitarbeiter, klar vor den Augen des Publikums lies 
gen fan, — 

Man wuͤrde ſich nur traurigen und vergeblichen Betrachtun⸗ 
gen uͤberlaſſen, wenn man bier anzeigen wollte, wie dief⸗ Ars 
beiten, welche theilmeis und fucceffiv dem Publiko vorgelegt wer⸗ 
den Fonnen, in einer andern Geftalt und zu einem erfreulichertt 

Ganzen hätten verarbeitet werden follen, menn nicht am Ende des 
Sahrhunderts, der alles bewegende Genius feine zerſtoͤrende Luft 
befonders auch an Kunft und KunftVerhältniffen ausgeibt hätte, 
Wir wunfchen, daß die Theile, die wir gerettet haben, da wir das 
Ganze aufgeben mußten, in diefen Zeiten der allgemeinen Auflöfung 
wieder bindend für Künftler und Kunſtgreunde werden mögen, e 

Da gegenmärtige Anzeige befonders an diejenigen gerichtet iſt / 
welche fich für die Sache intreffiren, und die Einleitung, 
melche dem erften Stuͤk vorgefezt ift, wohl lefen und beherzigert 
möchten, fo gedenft man fich hier im Allgemeinen nur auf diefelbe 
zu beziehen, und anzudeuten: daß das Werk überhaupt Beobach- 
tungen und Betrachtungen über Natur und Kunft enthalten fol, 
weiche von einer Gefellfchaft harmoniſch gebildeter Freunde an- 
seftellt worden, Wir. gehen von gewiffen Gtandpunften aus, 
unfre Ansichten find vorzuglich von gewiſſen Geiten ber genom⸗ 
men, und hoch Fünnen wir hoffen nicht einfeitig zu werden, 


Wenn nun in ber angeführten Einleitung umfändlicher aude 
geführt if, won welcher Art dasjenige ſey, mas man vorzulegen 
gebentt; fo hat gegenwaͤrtige Anzeige die Abſicht deutlicher zu 
machen , in nie, fern der Inhalt der drei erfien Stufe in seinem 
zewiſſen Zufemimenhang betrachtet werden könne. 

Die Verfaffer der Propnläen wuͤnſchen befonders auf wurdige 
Kunftwerfe aufmerkfam zu machen, und die veine Anficht derſelben 
immer mehr befördern gu helfen; die ift jezt möglicher als ſonſt, 
wird aber noch immer-auf mancherley Weiſe gehindert. 

So fand der reinen Anficht geiechifcher Kunſtwerke lange Zeit 
eine gewiffe Vorliebe für römische Antiquitäten, fo mie eine un⸗ 
mittelbare Vergleichung mit Dichterwerfen entgegen. Winkelmann 
und Lefling, zwei den Teutfchen nie genug verehrte Männer, 
haben ein Groffes geleiftet, indem fie jene beiden Uibel verminder- 
ten, der eine, indem er die griechifchen Kunſtwerke auf mytho⸗ 
Iogifchen Grund und Boden zurüfführte, der andere, indem er 
das Verfahren des Poeten von dem Verfahren des bildenden 
Kuͤmſtlers fcharf zu — Ba 
Auch in der neuern Zeit ſteht noch manches jener reinen An- 
ficht entgegen. Man ſtells gar oft ein Bild, das unfere Erfin- 
dung, unfere Phantafie, bei Gelegenheit eines Kunftwerfs er- 
jchuf, an den Plaz des Werkes ſelbſt, und fpricht, indem man fich 
darüber Auffert, daR manches gute, nur nicht den Kunftbeftand 
des Werks aus. Diefe Verwechslung ift die — das Frauen⸗ 

immer, ein groſſer Theil der nordiſchen Kun 
ie wir nur nac) und nach anlofen, und von dem Vortheilen einer 
ruhigen und heitern Anficht der Natur und Kunft überzeugen 


mochten. 
Kerner findet fich unter Gelehrten die entfchiedene Neigun 
bei Kunftiwerfen zu mythiſiren, zu alleggrifiven, und fie dur 
llerley Art von fremden Deutungen zu aberkleiden. Jeder muß 
fein Handwerk machen, und es ift diefer ſchaͤzbaren Klaffe nicht 
zu verargen, wenn fie das Kunſtwerk, das der Kunftfiebhaber ſo 
gern ganz ifolirt betrachtet, dagegen m ‚allerlei fremde Besiehun- 

fielen mag. Ja, der Antiguar hat um- fo weniger Urfache 
einer Methode zu entfagen, als er auf feinem Wege fo viel ige 
iches umd fchägbares fördert, und, indem er das Kunſtwerk viele 
leicht verdunfelt, Litteratur und Gefchichte von fo vielen Seiten 
aufflärt und erleuchtet. 

Laofoon, ein kleiner Auffas Stuf ı. ift in der Abficht ge- 
fehrieben, um auf die Sintention der Kunftler, bie diefes Werk 
verfertigten,, genauer. als es bisher gefchchen, aufmerkſam zu 


machen. | 
Menn der bildende Künftler in einem ifolirten Werfe nur ei⸗ 
nen einzigen Moment darftellen fan, wenn er denfelben fo prägnant 
als we zu nehmen hat, wenn er in den Theilen feines Gan⸗ 

fr, welche alle neben einander ftehen, fich wicht wiederholen 

arf, wenn er gegen einander ftellen, verbinden, contrafiven , 
harmoniren, abftufen und ins Gleiche bringen muß; fo if c# 
wohl der Mühe werth, Künflern, die ſich bierinn —— 
bewiefen, nachzuſpuͤren. Ja, und man fan wohl ſagen, da 
feine beobachtende Nachwelt jemals aus dem Kunſtwerke heraus 
forjchen Tan, was der Kunftler hineingelegt hat. 


(Die Fortſezung folgt.) 


iebhaber ausgeſezt, 
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— — A U UL TU Due Be Pe Be 7 Ale ı 
Carnot's Antwort auf Bailleul's Bericht 
über die Verſchwoͤrung vom 18 Fructider. 
(Zugleich ſehr Wichtige Beiträge zur geheimen — 
der Directorial Regierung, von ihrer erſten Einſezung 
im Nov. 1795 an bis zum Frieden von Campo Formio,) 


y nA — 
# A 3 


« 99 


a Eintertung 


Im ı vorigen Yahrgang dieſer Annalen haben wir Bails 
leul's Bericht über die Berfhwdrung. vom 
18 Sructidor geliefert 

Es ift Pflicht des GeſchichtSammlers, über ein fo 


auffallendes, in feinen Folgen fo wichtiges Ereigniß aud) 


den andern Theil fprechen du laſſen. Mehrere von 
den damals Proferibirten haben ſeitdem ihre Apologien 
befannt gemacht: aber die Geſchichte hatte wenig -oder 
Teinen Gewinn: davon; es — —— 
nihil. (Bi 

Nun tritt endlich — der’ chenollge Director Ear⸗ 
not mit einer Antwort auf Bailleul's Bericht auf. Er, 
der Jahre hindurch’ die Bewegungen der fraͤnkiſchen Ar⸗ 
meen leitete, ah. der Spize der groͤſten Gefchäfte fand, 
dfriet uns in diefer Antwort. fo intereffante Blife in das 
innere des Ruremburgd, d. h. in das geheime Trieb: 
Werk der wichtigften Begebenheiten unfrer Zeit, daß 
dieſe, nur zu feiner perfönlichen Bertheidigung beftimmte, 
Schrift dadurch seinen bleibenden Werth für die Geſchichte 
erhält. 

Der vollftändige Titel derſelben iſt: Reponse 
de L. N. M. Carnot, Citoyen frangais, l'un 
des Fondateurs de la republique et membre con« 


4 

‚stitutionnel du Directoire ex&cutif, au Rap 
port fatsur la Gonjuration du ı 8 Fruc- 
tidor an V, au Conseil des cing-cents, par 
1. Ch. Bailleul, au nom d’une Commission spe- 
ciale, 18 Fiöreal an VI de la. Republigue.) — 
1798. Ohne Benennung des DrukOrts. 30 Seiten, in 8, 
Man Fan fich’8. übrigens leicht denken, daß ‚auch 
ET fo wenig ‚wie, Bailleul „sine ira et studio” 
fchreibt: aber dieſe ‚Sprache, aufgejagter, Leidenſchaft 
herrſcht doch vornehmlich nur in den CharakterZe ich⸗ 
nungen; defto ruhiger iſt der Ton in der Erzählung 
von ThatSachen. Wir kiefern hier einen, im Zufams 
menhang geoxdneten, Auszug alles beifen, m was he beiden 
Ratf hien wierlwurdig it." Aal u 


J gr 





. 1 — 

Ageneinr ti auf bie — von, de 
exſten Einferung, derfsiben , im Nov. 795. bis ins 
Zahr 1797. (p. 166192. ) ;ä 

»Der Habs den mehrere Mitalieder des Direıterinns, und 
wornemlich Barras gegen mich hegten, batte feinen Grund 
in Ereigniſſen, die, lange yor der Bildung des erſteren bergien« 
gen, Barrag mar non einer Faction, die ich ſtets verabſcheute: 
von jener Faction, welche Anfangs, den gi egn $ auf.den Thron 
behen wollte, und, da ihr dieſes nicht gelang, für ſich felbft 

‚arbeitete, und fi ch zulezt in zwei andere fyaltete, wovon die 

eine, Dantonfche, bei den‘ Cordeliers, die andre, Robege 

pierrifche, bei den Jacobinern und dem Gemeinderath von 

Paris herrſchte; von jener Faetion, die anfänglich dem repu⸗ 

blikaniſchen Syſtem fo ſehr entgegen, in der Folge deffen 

Grundfäte bie‘ zur ‚böchften Wiberfpannung trieb, alg fie ſah, daß 

fie ſolche dazu nuͤzen könnte, ſich ſelbſt an die Spize der Repu⸗ 

blik zu chem, 
„Ich mar auf gleiche Weife Feind der Cordelies und der 
Jacobiner, und nie wollt ich weder in die eine noch in die 
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andre dieſer Raͤuber Hoͤlen eintreten, Ich hatte gleichen Abſchen 
für Damton und.für.R obesptert er aber mat glaubte,‘ daß 
ich, als Mitglied des WohlfahrtsAusſchuſſes, von der Partet 
des Leztern waͤre; man wuſte wohl nicht, daß ich in dieſem 
Ausfchug ihm. unaufhoͤrlich ſeine Grauſamkeiten und feine Th⸗ 
rannei vorwarf. Barras mar von der Dantoniſchen Faetion, 
fo wie die. meiſten von denen, die ſich Vorzugsweiſe Dhermie 
dorianer nännten, aber die, abgeſehen von der Gefahr, die 
ihnen drohte, und: der fie nothgedruagen die Stirne bieten: 
 muftenzianih Thermidor weit weniger daran dachten, den The 
sannen > Jul. ffürgen ,. als einensiandern zu rächen, und deſſen 
Tprannei in ihren eignen Händen’ zu befeftigen. - Wet waren 
denn auch in der: That diefe vorgeblichen Rächer dev Menfche: 
beit? die DanptPerfonen unter ihnen waren eben dieſelben, wel⸗ 
che die Staͤdte Paris, Bordeaur, .. mw Blut: uͤbet · 
ſchwemmt hatten. a 
„Mein grofes Verbrechen in ibeen Augen war, daß ich den 
VerhaftsBefehl gegen Danton unterzeichnet hatte: Inzwi⸗ 
ſchen iſt es eine Thatſache, die nur wenige Perſonen wien; 
daß ich in den Wohlfahrts Ausſchuß gegen Danton's New 
haftumg war; nicht, als haͤtte ich nicht dieſen Chef: der Seb⸗ 
tembriſirer fuͤt einen abſcheuwuͤrdigen Menſchen gehalten, aber 
ich ſagte den Mitgliedern des Ausſchuſſes: Hohne Zwetfel ſeyd 
ihr mächtig genug, um jeden, den ihr dazu auszeichnen wol⸗ 
let, zum Tod zu ſchiken; aber wenn ihr einmal die VolksRe⸗ 
praͤſentanten den: Weg auf's Schaffot gehen laſſet, ſo werden 
wir ihn nach und nach alle wandern! muͤſſen.“ Die Unterſchrif⸗ 
ten waren fein Beweis von der Meinung derer; die ſolche er⸗ 
theilt hatten, ſondern blos, daß der Ausſchuß Viefen:sover. jew : 
nen Beſchluß gefaßt hatte. Jedermann wuſte das, und meine: 
Verfolger hatten tauſendmahl auf aͤhnliche Weiſe ihre Untet⸗ 
ſchrift ertheilt; aber da: ich innallen meinen perföhlichen Hand⸗ 
lungen, als Mitglied des: Ausschufies ;: und als Repraͤſentant 
auf den zahlreichen Sendungen , die ichracht Monate hindurch 
faͤſt ununterbrochen verfab , durchaus : Vorwurfsfrei wart ſo 
muſte man. mir wohl Verbrechen Andrer zur: Lafktlegen: Und 
anſtatt das, was ich zur Vertheidigniig der angeklagten Mite 
glieder des Ausſchuſſes gethan hatte, um. dem. Mordendet 
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Volfks Repraͤſententen ein Ende zu machen, als eine Handlung 
grosmuͤthiger —— zu — machte man mir ein 
einiger tugendhaften ,' von allem , Derdachte freien Männer zu 
danken, die endlich iaut meine Vertheidigung zu nehmen wag⸗ 
ten, und jene Raͤuber zwangen, ihre Beute fahren zu laſſen. 
Allein fie verſchoben nur ihre Rache auf einen guͤnſtigern Zeit⸗ 
punkt. In dem Ausſchuß hatte ich das Glüf. gehabt, die Re⸗ 
publik den ihr drohenden Gefahren entreiſſen zu helfen, indem 
ich zur Zuruͤkdraͤngung ihrer Feinde beitrug: ſchonungsloſe 
Verfolgung war mein Lohn. Im Direktorium: halfich,fie neuen 
Gefahren entreiffen , in welche eben diefe Boͤſewichter durch. ihre 
- Reaction. fie, wiederholt geſtuͤrzt hatten ; meine PM rofeription im 
Fruetidor war mein. Lohn. Wibrigens wuſte ich. wohl, daß Re—⸗ 
vublifen undankbar find ; aber ich wufte nicht, daß die, welche 
fi) Republikaner nennen, es individuell bis auf einen ſolchen 
. Grad wären, wie: ich es. erfuhr. — 
Wenn irgend jemaud deportirt zu werden verdiente weil 
er eine Reaetion veranlaßte, fo find es jene Ehrloſen, die 
dadurch, daß fie unaufhoͤrlich die reinſten Republikaner verfolge 
ten, und den Unſchuldigen mit dem Schuldigen vermiſchten, 
ſie, die ſelbſt mit Verbrechen bedekt waren, endlich die Kriſe 
des 13 Vendemiaire (5 Oct. 1795) herbeifuͤhrten. Aber: 
fie haben das traurige Gluͤk, die Strafe ihrer eignen UnCha— 
ten immer auf ihre Gegner zu waͤlzen; nachdem ſie ſo die Ein⸗ 
wohner von Paris durch “ihre gegenrevolutionaͤren Mandvres: 
verbiendet und irregefuͤhrt hatten, donnerten fie folche endlich‘ 
mit KanonenSchuͤſſen nieder, um fie für ihre Leichtglaubigkeit 
zu beſtrafen, als fie gewahr wurden, “daß fie ſelbſt die Schlacht» 
opfer ihrer hoͤlliſchen Politik werden würden; ch war damals: 
ein Weſen ohne alle Bedeutung in der Republik; ich vereinigte 
mich am: 13 Vendemiaire mit dem geſezgebenden Körper, um, 
wenn es ſeyn müfte, mit ihm zu. ſterben: aber an allen jenen’ 
Ereignifen hatte ich damals: nicht den mindeften Antbeil. 
„Mehr als einmal hörte ich Barrasg darüber feufzen, „daß 
man im DBendeminire nicht genug getödet habe"; und: 
Meubel, ganz feiner Meinung, trug einft, da wir und in 
eroſer Geld Noth befanden, darauf an, von der Stadt Paris, 


u, 
ehe gezwungene Steuer von 60 Millionen innerhalbe Sidi 
den zu erheben. „Sie wollen alfo” , rief ich, „wieder Schre⸗ 
fen und Tod zur Tages Ordnung “imdchent. ”— „Ich wollte fie 
waͤren es fchon” ; antwortete Reubel; „ich hatte Robespier⸗ 
zen immer nur einen Vorwurf du machen — den, daf'er zu 
gelinde war.” Mid Bartas wiederholte - fein‘ Lieblings 


Wort, das Germain ihm nachher in andern Ausdrüken vor⸗ 


warf: wir würden nicht auf de ni Punkte ſtehen, benn man 
die Parifet im Benventkire befſer geruͤgtiget 
haͤtte. 12 

Da Sieber vie Stelle * dinnn des Direttoriums 
ausgeſchlatenꝰ hatte, zu einer Epoche, Ho'alles dis auf ſolchen 
Grad verzweifelt war, daß das Divedtorkunn ," bei. feiner" hoͤchft⸗ 
rechten Lage, Mühe hatte; einige Bebienten zu finden⸗ Wwatf 
man die Augen auf mich. Als das Geruͤchte davon ich ihdi% 
breitete, lieh das Directorium mich, fo wie Sieyet‘ mb 
Merlin; u ſich bitten. Wir begaben ung alle drei ie ihm, 
Man trug Merl in das Minifterium der’ Juſtiz, Stewes das 
der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, und mirdas des Krieget ’ar! 
Merlin ließ ſich den Antrag gefallen; Sieyes und ich 
ſchlugen ihn aus. Ich hatte Mühe mir es zu erklaͤt en/ daß 
Männer, unter denen wenigſtens zwei TodFeinde von’ mir mas 
den, mir eine ſo aucgezeichnete“ Selle‘ anbieten ſollteir: ohne 
Zweifel geſchah es, um zu verhindern daß ich nicht in das 
Directorium gewaͤhlt würde. Vornehmlich um das Kriege 
Weſen wieder herzuſtellen, hatte der -gefeggebende Körper mich 
dazu ernennen wollen: die Abficht war erreicht, went ich das 
Miniſterium angenbmmen Hätte. Einige Tage nachher wilde 
man mir dann auch das Minifterium wieder abgerioinmen has 
ben; vielleicht indem manmir die Unfälle zur Laſt gelegt Hätte, 
denen man in diefen erſten Augenbliken wahrſcheinlich entge⸗ 
ornſeben konnte. 

„Auf meine Weigerung ward Aubert⸗Dubayet er⸗ 
—— und’ es muß hier bemerkt werden, daß man deſſen un⸗ 
faͤhigkeit nachher mir zur Laſt legte und daß es die‘ an Bar⸗ 
ras verfauften TagBlaͤtter waren, die mir dieſen Vorwurf 
machten. Aubert⸗Dubayet war voll Muth und Geiſt; aber 


er ſelbſt fuͤhlte daß er nicht für das Miniſterium gemacht waͤre 


— 
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undex beſchwurx mich AR ! —7— dieſer drütenden Bürde 
zu antledigen. rain 

Der erſte Anfang der he hewverwoltung des Directoriums 
‚war aͤuſſerſt ſchwifrig,. Glüf,nEifer, Zufammenmirten ver 
Gewalten, welche damals ‚die gemeinfame Gefahr wereinigte , 
fellten. indeß in kurzer Zeit dag. Zutrauen ber; der Vendee⸗ 
Krieg, ward geendiget; die. Armeen nahmen. wieder ihren «ve 
fien, Enthuſiagm an ;. das Papier Geld verſchwand; der freie Um⸗ 
Jauf ; Dex. Lebens Mittel „ den ‚man, dem Minifer Benez ech zu 
danken hatte, fuͤhrte den uiberfluß herbei; nur eine wahre 
Beforgniß. dkich ung nach ‚die, wegen, der Anarch i ſt e n, wel⸗ 
che im : Club, ‚der ſich im Pantheon verfammelte,. unverheblt 
Verſchwoͤrungen anzettelten, toͤglich zur Exmordung des geſez⸗ 

benden Koͤrpers, des Direcgtoriums ꝛc. aufforderten, und durch 
GraͤuelThaten aller Art Pie, Conſtitution von 9 Vnderherßel⸗ 
len ‚wgllten. —— 

erh weiß nicht, aus weichem Grunde, * ſie eingebil⸗ 
det, hatte, Daß ich⸗ die Partei die ſer Anarchißenbegünfigen 
würde. Alle, „die mich, perſoͤnlich fannten, ‚allg die ‚meinen 
Bang im National Conyent, mein. Betragen auf; Sendungen 
bepbachter; hatten, konnten gewiß wicht zweifelm,„daß:äch. deren 
toͤdlichſter Feind ſeyn müfg,., Auch-mein Aeuſſerge fuͤndigt wohl 
feinen. AUiber Revo lutionair anz ich ſah Perſonen, die 
nad) der Schilderung, „welche fie in den: Journalen von: mie 
gefunden hatten, bei, meinem Anblike nicht won ihren, Erftaue 
nen zuruffommen oder begreifen: konnten daß das jenes 
ſchrelliche Mitglied des Mohlfahrtsäusfchuggs, acher Gebilfe 
Robespierre's ſeyn ſolite. Noch weniger wuͤrden die, wel⸗ 
che mich vpor der Revolution fe. nachlaͤſſig „„ſo einſam zerſtreut 
und launenhaft, kurz als eine ‚Art von Philo ſo phen, d. i. 
als eine Art von Original taunten, ſich izt uͤberreden, daß 
ich ein Höfling, ein Freund der Könige geworden. ‚fey;. daß, 
nachdem ‚ich.an dem Ruhme Theil gehabt, mit zur Gründung 
der, majeftätifchfien aller Republiten beizutragen, ich mich nache 
her mit deren Sturze habe beluſtigen wollen. 

„Wie dem auch ſey — das Direetorium fand damals kein, 

andres RettungsMittel als in der. Schlieffung des Elubs 
im Pantheon. Buonaparte, damals. Kommandant dev. 
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ırten Militair Diviſion, erhielt den Auftrag dazu, den er noch 
am nemlichen Abend vollzog. ern 

„Aber die Anarchiſten lieſſen fich dadurch nicht ——— 
taͤglich machten fie neue Verſuche: man begnuͤgte ſich, ſie zu 
zerſtreuen ohne irgend mit Strenge gegen fie zu wüthen, Dieſe 
Strafloſigkeit machte fie nur immer kuͤhner; wir waren in dem⸗ 
ſelben Verhaͤltniß gegen fie, wie einer, der im Zweikampfe mir; 
den Stöffen feines Gegners auslenft, ohne jemals ſelbſt auch; 
auf ihn loszugehen; wie ungefchift auch diefer Gegner: ſeyn 
mag, fo muß er doc zulezt feinen Feind töden. Eben fo wuͤr⸗ 
de die Republik unfehlbar getürgt worden feyn, ohne die Gefangen⸗ 
uehmung Baböufs und feiner Mitfchuldigen, die das Herz. 
diefer Räuber mit Schrefen erfüllte, und ihre Zerſtreuung be⸗ 
wirkte. —— 

„Dis errinnert mich an eine —— die hier eine Stel: 
verdient. Einer, von den Menſchen, welche man bei allen den. 
Proiekten „ die der Reihe nach zum Umſturze der. Regierung ' 
entworfen wurden ‚ irrezuführen fuchte, fam an einem Morgen 
nach Baboͤufs Verhaftung zu mir. Er war ein GSchufter, 
und erklärte mir, wie man die Klafie der Handwerker bearbei⸗ 
tete. Sch ließ ihm ein Frühftüf- bringen, und ihn alles, mass 
er: wufte frei herausſagen. Inter andern fonderbaren Aeufferuns ; 
gen fagte er, mir: „Mein Gott, Bürger: Carnot, wie fehe: 
wunderte ich. mich über das, mas fie gegen Baboͤuf, thatent; 
Sch hielt fie für einen Brutus’ ann es feyn Pa 
anttwortetete ich ibm. Ich ſah dag man den. Bürgern. aus; dies) 
fen. Klaſſen der. Geſellſchaft fo überfvannte Begriffe beibrachte, } 
daß ſie jede Art von Konftitution, von Gefes und von Regie⸗ 
rung fuͤr einen Eingrif gegen die Freiheit, alle Maͤnner in 
Staats Aemtern für Tyrannen, und die, welche fie zu ermor⸗ 
den vorſchlugen, noch mehr aber die, welche die Ausführung. 
des Schlagg über fich nahmen, für m. fo viel Brutuſſe 
hielten. 

„Das Direetorium ſah nicht ohne Eiferſucht, daß id « 
war, den man fo gerne für einen Beſchuͤzer der Anarchie. 
gelten machen wollte, die ihm einen ſo fchreflichen Stoß za: 
verfesen drohte: Aber mas es in der Folge, da man für gut: 
fand, mich als einen Royhaliſt en darzuſtellen, mir noch 


— 
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Weit" ungerner verzieh, war die Verhaftnehmung der Rotte 
Dunan, Brottier und Lavilleheurnois. Das waren 
doch wohl ſcharfſichtige Menſchen, die die Entdekung machten, 
daß ich der Mitſchuldige dieſer Agenten Ludwigs XVIEE - 
wäre, ich, der ihnen folange auf der Spur nachgegangen wär ; 
und fie eridlich hatte verhaften und vor Gerichte Bringen laſſen, 
während die republikaniſchen Directoren eben diefe Agen⸗ 
ten ohne irgend etwas zu wittern, an ihrer Seite wirfen lich 
fin... Gleichwohl war diefe Werfchwörung der Agenten Lu d» 
wig's XVIII feine unbedeutende Sache; „ihr Proseh”, fagt 
Baillen!l, „bat alles aufgedekt.“ Dis Geſtaͤndniß if 
von großem Werthe, Ich alfo war es, der: diejenigen verhafe 
ten ließ, die alles aufgedeft haben, Hätten fie wohl vielleicht 
gar auch aufgedeft, daß ich ihr Mitfchuldiger geweien ſey? 
Daͤraus daf ich auf gleiche Weile gegen Duverne und ge« 
gen Baboͤuf losſchlug, hätte man doch wohl den Schluß zie⸗ 
ben koͤnnen, daß ich auf gleiche Weiſe Feind des König 
thums und Feind der Anarchie fey. Aber man urtheilte 
viel fcharffinniger: daraus daß ich gegen Duverne Tösichlug, 
ſchloß man, daß ich ein Mitfchuldiger Babdu fs gemeien ſey; 
daraus daß ich gegen Baboͤuf losfchlug, fchlog man dag ich" 
ein Mitfchuldiger Duvernes fen. Aber jene, die.gegen nie» 
manden losſchlugen, find ‚auch von niemanden’ Mitfchuldige ; 
jene, die alle Factionen ihr Spiel treiben lieſſen, find ſelbſt 
von feiner Factionz jene, die unbefcholtene Republikaner pro» 
ſeribiren, find die wahren Patrioten ; jene,’ die den gefellfchaft«: 
lichen Vertrag zerreiſſen, find die wahren Freunde der, Ver⸗ 
faſſung; jene, die dem Volke Feſſeln ſchmieden, find die wah⸗ 
ren Freunde der Freiheit; jene, die Vertilgungsſtriege 
führen, find die wahren Freunde des Friedens; jene, welche 18’ 
Fructidors machen, ſind die wahren Netter des Vaterländs. 
„Es iſt uͤberfluͤſſig', ſagt Bailleul „das Licht zu beweifen.' 

„Cochon und Malo trugen eben fo viel, und noch mehr 
wie ich ‚dazu bei, die Agenten Ludwigs XVIII zu ſtuͤrzen; 
aber durch die republikaniſchen Direstoren erhielt Lud⸗ 
Big. XVIII Rache; durch fie wurden Eochon und Malo 
peoferibitt. N Der fchäsbare, der ſehr fchägbare Miniker Eochon, 
welcher tauſendmal thätiger, muthvoller, vepublitanifcher iſt 
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als ale unfre venublitanifche Direitoren, entdekte "die 
fen zuerfi jene ganze Gefchichte der Geſellſchaft der recht" 
mäfigen Söhne, womit Bailleuf feinen Bericht aus— 
ſchmuͤkt: alle Details, welche Lezterer gibt), find.aus den Denk⸗ 
Schriften gezogen , die fich — Sun — ee m 
verfchaffen gewußt hatte. | Ju 
„Wenn man Bailleufn hört, w if es das ſchlaue Di⸗ 
rectorium, welches alles das entdett hat. Nein Bailteuis 
dag fchlaue Direstörium entdeftnur eingebildete Verſchwoͤrun⸗ 
gen, die wahren überfieht es. Aber dafür find freilich auch 
diejenigen, die es in feiner Weisheit auffindet, fo klar, daß matt 
feine Abſichten ſchlecht verftehen: würde, wenn 
mar die Beweife davon fordern wollte, Was liegt 
Daran, wer in dem groſen Strudel, ſchuldig oder unfchuldig, 
zu Grunde geht? Hat es dabei nicht immer feinen Zwek erreicht? 
Hat es nicht immer feine Zeinde getroffen? : hat es nicht die 
Dietatur? Ich habe bereits bemerkt, daß die Orleanifche Factiong 
deren Nefte izt für ihre eigne Rechnung arbeiten, ımd die wah⸗ 
ven Urheber des Fructidors find, das doppelte Talent hatte: 
fich die Frucht‘ der Arbeit andret zugueignen, und immer-anf 
diefe die Strafe.ihrer eignen Verbrechen fallen zu machen. . 
ZzZu der unruhevollen Epoche von Baboͤufs Verfchwörung, 
vornehmlich in Ruͤkſicht der Gefahr, welcher das gemeine We— 
ſen bei Aufhebung der PolizeiLegion ausgeſezt war, einer Ge⸗ 
fahr, die nur wenige Perſonen einſahen, fühlte ich die Noth⸗ 
mwendigfeit, endlich jenen Schwarm unmoralifcher, feiner Beſa 
ferung. faͤhiger Weſen, welche Unordnung, Mismuth und 
Schrefen in alle Theile der Republik brachten, von oͤffentlichen 
Aemtern auszufchlieffen. Ich felbft hatte, im Anfang, einige 
von der. Art anftellen helfen, doch nie vom jenen, die ich als Boͤ⸗ 
fewichter anfah , fondern nur von denen, die ich für eraltirte 
Köpfe gehalten hatte. Ich hatte dabei. ſowohl die Abficht; im 
Paris die Mafle des BrennStoffes zu vermindern , als vie 
Hofnung, daß diefe verirrten Menſchen zu den Grundfägen der _ 
Maͤſigung zurüttommen und aufrichtig einem Syſtem entfagen' 
. würden, das ſo viel Ungluͤk erzeugt hatte: allein ich fah bald 
ein, daß, wenn in der That, einige derfelben mit: redlicher 
Geſinnung einen beſſern Weg betreten: hatten, doch weit die‘ 
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meiſten die nen een Vortheite nur zu benuͤzen fuchten, 
um alles umzuftudgan.d.. : ; ' 

2» Damals, fing ich * im Dirtetortum groſe Widerſpruͤche 
zu finden. Reubel nahm beſtaͤndig ale, die wegen Diebſtahl 
und Verſchwendungen angeklagt waren, Barras liederliche 
Edelleute, Reveillere ſcandaloͤſe Prieſter in Schuz. Wenn 
die Deputation eines Departements für. dieſes oder jenes In⸗ 
dividıhim, für deſſen Kenntniffe, Sitten’ und Rechtſchaffenheit 
;: Fesgirtiprach, um die Stelle eines. Commiſſairs oder Einneh⸗ 
mers anfuchte, fo-gählte man die Stimmen der Deputirten 
waren es acht oder neun, die das Gefuch unterſtuͤzten, und 
dagegen einer oder zwei, die fich demſelben widerfezten, ſo ward 
es ohne weitere Unterfuchung verworfen „ weil man den Grundst 
Saz angenommen hatte, daß die groſe Mehrheit in den Raͤthen 
eoyaliftiich wäre. Neubel hatte diefen Sag mehrmals fürme: 
lich aufgeſtellt: er hatte: Noten beinahe über alle Mitglieder‘ 
des gefeggebenden Körpers; alles , was ihm gegen fie zu Ohren 
tam, von welcher Seite es auch feyn mochte, raffte er zuſam⸗ 
men, und trug es in feine Sammlung ein, mittelft deren er 
jeden: "Repräfentanten ,i- deſſen er fich etwa . gerne. entledigen 
möchte, ‚in eine Verſchwoͤrung verwifeln kan. ch gab dem. 
General Jour dan Nachricht, da namentlich gegen ihn der 
gleichen. Noten vorhanden. wären; ich habe Reubel'n be⸗— 
ſtimmt fagen gebört, daß Jo ur dan ein Verräther wäre. Er 
war's, der am meiften dazu beitrug ‚.ihn uͤberdruͤſſig zu machen, 
und zu zwingen feinen Abfchied zu nehmen. Auch die meiften 
der andern berühmten. Generale waren als MWerräther von ihm 
angezeichnet. Unter denfelben war befonders Kleber der Ge— 
genſtand feines: erklärten Haſſes. Inzwiſchen iſt Kleber wie 
der in Dienfte getreten, weil.man ohne Zweifel: die Umſtuͤnde 
nuijte, um ihn zu überreden, daf ich feine. Ungunſt veranlaße 
hätte: Im Gegentheil hatte ich foldye , da ich fie nicht verhin« 
dern fonnte, wenigſtens fo viel wie möglich zu mildern gefucht, 
duch ein im Namen des Dirertoriums verfaßtes Schreiben,‘ 
worinn ich deſſen Leidwelen über. den: Berluft eineg Offiziers 
von fo großen. Verdienſten bezeugte. Ich: bin gewiß, daß dag: 
Direstortum dieſes Schreiben, wenn es daſſelbe geleſen hättey 
nicht würde haben abgehen laſſen; aber ed: unterzeichnete ſol⸗ 
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sches Auf guten Glauben bin. Kurz, in.Hinficht aller Mäntier‘, 
die fich auf. irgendeine: Art in der Nepublif auggeichneten , hörte 
»ich nie eine Sprache, die mit jener von Robespierre fo viel 
Mehnliches hätte, benterkte ich nie ein feſteres Verlangen alles, 
"was durcht uͤberwiegendes Verdienſt den Blik auf ſich sieht, 
‚zu vernichten, als Reubel zeigte, 

“2 1, NAuferdem ſcheint er innigſt uͤberzeugt zu ſeyn, daß Rechte 
Schafenbeit und BuͤrgerSinn (civisme). zwei durchaus unver⸗ 
trägliche Dinge find. Er begreift es nicht, wie ein vormurfes 
Feier Mann fich Hätte follen in die Revolution werfen können, 
Ich machte einft einige Bemerkungen über den Lurus, den Mer» 
Jin (von Thionville) feit der berüchtigten Hibergabe von Mainz 
trieb „mo er ch mit Reubel'n ald VolksRepraͤſentant befun- 
Den hatte, eben der Merlin, der einft im Nationalgouvent 
erflärte: „er beſize nichts, wovon er leben koͤnne, als feinen 
Deputirten Gehalt.“ Reubel's Geficht ward ploͤzlich mit Roͤ⸗ 

the uͤberzogen, ob er gleich ſein Aeuſſeres im hoͤchſten Grade 
zu meiſtern verſteht. Einige Tage nachher ſagte er, wie ganz 
gelegenheitlich, Merlin (von Thionville) it ein Schurke, ich habe 
ihm das felbft geſagt; er bringt täglich 25 Lonisdors im Ealvaire 
durch: ich Hand lange Zeit in Verbindung mit ihm, weil ich 
ihn für einen ehrlichen Mann hielt, aber ich habe mit ihm ge 
brochen:” Gleichwohl Hat er keineswegs mit ihm gebrochen; 
er’ hat nie: aufgebört, mit diefem. Merlin in der innigſten 
Verbindung zu ſtehen. 

„Uibrigens if fein Hunger nach. Gewolt nicht zu erſaͤtti⸗ 
gen. Bei der Ziehung durchs Loos, die entſcheidet, welches 
Mitalied abgehen ſoll, war fein Blik als er den verhaͤngniß⸗ 
vollen Zettel öfnete, fo verwirrt, daß, obgleich folcher fein 
weiteres Bleiben beſtimmte, er doch darin feinen Austritt zu 
leſen mähnte, und, indem er eine Bewegung machte, fich die 
Worte: „ich bins!” entfallen ließ, die ich deutlich vernahm, 
da ich mich neben ibm befand, und wortiber ich nachher Scherz 
mit ihm trieb. Er zog die Sache nicht in Abrede. 

„Was Barras betrift, fo fagte ich oben: er befchüge die 
Adeliche“, und das ift wahr, wie fehr er auch gegen fie zu 
declamiren fcheint, Er arbeitet gang im Etillen daran, die Aug« 
gewanderten von Rang wieder einzeln zurufzubringen 5 immer 
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hat er irgend einen Marquis oder: Chevaller zu erlediaten Stellen 
vorzuſchlagen; aber das find Marquis und Chevaliers, die dan 
Mortheil ihrer Geburt, felbft unter. der alten Regierung, ver⸗ 
achtet haben. Es if ausgemacht , daß Barras ein.Arifiofrate 
iſt / und daß der Name Patriot, den er unaufhoͤrlich im Munde 
führt, bei ihm nur ein Mittel iſt, zu blenden und zu bereichen. 
* Nach dem Worfallvon Grenelle, da man Barras 
am Publifum anflagte,idaß er nicht zur Vertheidigung des Die 
reetoriums erfchienen waͤre, ließ er in einige Journale ſezen, 
daß er ſich allerdings dabei gezeigt habe. Das Factum felbft ließ 
er in der Ungewißheit, damit er es, je nach der Richtung des 
Windes, bejahen oder laͤugnen koͤnnte. Es iſt ThatSache, daß 
Er, fo wenig wie Reubel und Reveillere dabei erſchienen 
find. Aber nachher betrieben fie die Sache mit weit mehr Hize 
als ich, weil ich immer der Meinung war, dag man auf die 
Gerichte, bei denen einmal ein Prozeß anhaͤngig wäre, durchaus 
feine Art von Einfluß üben müffe. Reveillere, den ich ſelbſt 
von. der Gefahr benachrichtigte, als man die Anzeige machtey 
daß die Inſurgenten im Anzuge gegen den DirectorialPallak, 
und nur noch einige Schritte von dem Thore wären, fagte mirz 
er verlaffe fich hierin ganz auf LeTourneur und. mich, da 
wir Krieger von Metier wären. Die Infurgenten , als fie ver⸗ 
nahmen, daß. man Anfalten zu ihrem Empfange getroffen hätte, 
Tchrten um, und zogen fich nach dem Lager'von Grenelle 
Barras und Reubel entſchuldigten fich am folgenden Tage 
damit: „fie feyen auf dem Lande geweſen, weil fie nicht. bes 
nachrichtiget worden wären.” Ich glaube dagegen, daß fie fich 
auf dem Lande aufgehalten hatten, gerade weil fie ſehr wohl. 
benachrichtiget worden waren. Immer iht gleiches Syftent: 
in allen gefährlichen Fällen andre Handeln zu laſſen; fich dem 
Erfolg zueignen, wenn die Sache gelingt; den Fehler auf andre 
waͤlzen, wenn fie micht gelingt. Als an den folgenden Tagen 
Verſchiedene ung über das, wag fie gefehen hatten, Bericht er⸗ 
ſtatteten, fagte einer darunter, dag Tallienund mehrere andre 
von der Drleanichen Faction am Ufer des Fluffes das Nefultat 
der Unternehmung auf das Lager von Grenelle abgewartet und, 
als fie den üblen Ausgang des Verſuches erfahren, fich zerſtreut 
bitten, und ‚auseinander gelaufen wären. Barras, der in 
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der engfien Vertraulichkeit mit Talkien lebte, fand in dieſem 
Augenblike für gut, ſich von der Sache deſſelben loszuſagen, 
und fing num felbft an, über ihm zu laͤſtern. „Wenn es fuͤnſ⸗ 
hundert Berfchwörungen gäbe” , fagte er, „fo würde doch Kar 
Lien von allen ſeyn. 





S .. 2. 
Kriſe vor dem 18 Fructidor. Einiges zur Gefiche 
dieſes Tages. Uiber Hoche, Yıgercan | und Buonas 
parte, (p. 112—161.) 


Das Projekt, die NationalKepräfentation zu verfümmeln, 
ward zur Zeit der Wahlen des sten Jahres (im Fruͤh Jahr 1797) 
entworfen. Reubel hatte zuerft den Gedanken; die andern 
traten ihm bei, als man ihnen die Details zeigte/ und fie über 
den Erfolg ficher ſtellte. 

„Nachdem der Entſchluß einmal gefaßt war, fludierten fe 
darauf, Vorwaͤnde zu finden, um die Operation, morauf fie 
fannen, zu rechtfertigen, und die Führer im Rathe der Fünfe 
bundert gaben ihnen deren nur allzuviele. Besünftigung der 
Seinde der Revolution; Verweigerung der Gerechtögfeit, ſelbſt 
für die reinften Patrioten; Herabwuͤrdigung alles deſſen, was 
‚mit der vollgiehenden Gewalt zufammenhieng; überall Hinder⸗ 
niffe, ungerechte Vorwürfe, widerfinnige Auslegungen aller 
Schritte des Directoriums, luͤgenhafte Berichte über die Fir 
nanzen, Iniurien, Drohungen, Verweigerung aller nöthigen 
Hilfsmittel: das alles haben die Führer in dem Ratbe der 
Fuͤnfhundert ſich vorzumerfen. Aber wie viel waren diefer 
Führer? — nicht fünfzehn. Es fam nur darauf an, fie von 
den Eommiffionen zu entfernen; und diefen Entichluß hatte 
endlich der Flügere und aufgeklärte Theil der Mitglieder gefaßt. 
Man fieng fogar an, dis Proieft auszuführen: das Directorium 
beforate, die Sache möchte zu einer gütlichen Ausgleichung 
- gedeihen, welche die Bürger berubiget hätte; denn in ſolchem 
ale würde es ihm an Vorwaͤnden oder Mitteln zur Ausfühe 
zung feiner grofen Abfichten gefehlt haben, 

„Durch mehr Schonung und Achtung für die Mitglieder 
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Mes gefeggebenden Koͤrpers; durch minder harte, minder gebie⸗ 


teriſche Botfchaften; durch die Zurüfberufung einiger Commif 
ſairs der vollgiehenden Gewalt, gegen deren UnMoralität zahle 
reiche Zeugniffe vorgelegt wurden; endlich, durch ein aufrichti- 
geres Verlangen , mit den auswärtigen Mächten Frieden zu 
ſchlieſſen — bätte man die Krife abwenden , den gröften Theil 
dev erbitterten Nepräfentanten gewinnen fünnen, und die andern 
würden bald über die fchändfiche Rolle, die fie gefpielt hätten, 
erroͤthet ſeyn. 

„Inwiſchen nahe ch der Augenblik der Krife, Sch Gätte, f 
wenn ich mich zu der einen oder zu der andern action gefchla- 
gen hätte, die Wange auf meine Geite ziehen fonnen : aber 
Lieber wollt" ich mich durch ihren Stoß einem beinahe gewiſſen 
Untergang ausfegen, und noch bereue ich diefen meinen CB 


Schluß nicht. : 
—„Als die Triumvirs Paris mit einer Golonne der Sambre 


und MaasArmee einfchleften, kam Hoch e um mich zu beſuchen. j 


Zu Nobespierres Zeiten hatte ich ihm mit vieler Mühe 
das Leben gerettet; unmittelbar nach dem 9 Thermidor hatte 
ich ihm die Freiheit, und den DberBefehl über die drei Armeen 
an: den weſtlichen Küften, die in Eine vereinigt wurden ‚dere 
fchaft, weil nur Er mir fähig fchien, den Krieg in der Vendee 
und gegen die Chonans zu endigen, Er mufte dag, und er fchien 
fich feine Ungerechtigfeit gegen mich, und feine Schwäche für 


die Partei, von der er fid) hatte hinreiffen faffen, ſelbſt zum 
Vorwurfe zu machen. Er gab mir zu verfiehen, daß er gleiche 


fam gegen feinen Willen, durch Weiber , darin fefigehalten 


würde: gewiß ift es, daß diefe legtern in der Revolution vom 
Fructidor eine fehr thätige Mole gefpielt haben. ch warf 


Hochen jenen Truppen Marfch vor, der auf feine Weife durch, 


das Directorium genehmiget worden war: „aber, hielt er mie 
entgegen, „ohne Truppen fan ich die Erpedition in Irland 


nicht ausführen,” — „Sie wiffen, General,” erwiederte ich ihm, 


„daß noch 43,000 Mann an den Küften ftehen; ‚und mas foll 
„die grofe Anzahl Truppen zu Pferde, die fie mit fich führen?” 
— „das find,” fagte er, „Regimenter, die ich felbft gebildet 
babe, und die mir aͤuſſerſt ergeben find.” Hoche war ein 
Dann von geofen Talenten, der, auf welche Seite er. ſich auch 


Ä . 


17 


fchlagen mochte, immer fehr gefährlich feyn mufte..; Ich glaube; 
daß fein alter Haß gegen Pihegru mit dazu beitrug, ihn zu 
beftimmen. Er fprach von dem leztern, in Hinficht auf deſſen 
militairifche Talente, mit grofer Verachtung: ihre Rivalitaͤt 
hatte zuerft. bei Aufhebung der Belagerung von Landau aftgefan« 
gen, wo Pichegru, befhüzt duch St. Juſt und Lebas, 
DoltsRepräfentanten bei der HiheinArmee von ſehr überwiegen. 
dem Einfluß, dennoch den Dber Befehl der vereinigten. Armeen 
dem General Hoch e abgetreten hatte, den; Lacofte and Bau 
bot, VoltsRepräfentanten bei,der MofelArmee, unterſtuͤzten. 
„Im Anfange des Krieges-hatte Hoch e, dernoch unbekannt 
war, dem WohlfahrtsXusfchuß einen Auffaz, über die Mittel im 
Belgien einzudringen, zugeſchikt. Nachdem ich dieſen Aufſaz 
geleſen hatte, ſagte ich im Ausſchuß, Geſpraͤchsweiſe: „hier 
iſt ein Sergent, der ſeinen eigenen Weg geht.” Meine Eolier 
gen fragten mich, von wem ich ſpraͤche. „Macht euch,” fagte 
ich ihnen, „den Zeitvertreib, diefen Aufſaz zu durchlefen ; ohne 
daß ihr Krieger ſeyd, wird er euch doch intereſſiren.“ Ro be s— 
pierre nahm ihn; als er damit fertig war, ſagte er: „das iſt 
ein aͤuſſerſtgefaͤhrlicher Menſch.“ Ich glaube, daß er von dem 
Augenblike an feinen Tod beſchloſſen hatte, | 
„ES if ein auffallender Zug von der tiefen Bosheit der 
Lriumvirs, daß fie, nachdem fie Paris durch die. Trupven von 
ber Sambre und MaasArmee batten einfchlieffen laſſen, dag 
Gerüchte in Umlauf brachten, daß ich den Befehl dazu betriee 
ben bätte, Sie glaubten, diefe Lüge würde wahrfcheinlich feyn, 
weil ich die .militairifche Correfpondenz führte, und aufferdem 


damals Präfident des Directoriums war, folglich die Untere · 


ſchrift hatte. Hoche zeigte gebeimnigvoll ein von mir unter 
geichnetes Papier vor, und gab zu verſtehen, daß folches der 
Befehl zum Marfch der Truppen wäre Wirklich hatte man 
auch um diefen Befehl_nachgefucht, Anfangs unter dem Bor- 
mwande der Erpedition nach Irland, und dann vornehmlich auf 
Reubel’d Betrich, wiederholt, aus Anlaß vorgeblicher neuen 
Unruhen unter den Chouans. ch batte mich jedoch demfelben 
widerfezt, weil ich wuſte, daß an den Kuͤſten von Breft mehr 
Zruppen fich befanden, als man dort nöthig hatte, Man mollte 
Paris einfchlieffen, und es fo einrichten, daß ich den Befehl 
Europ. Annalen, 1799. atet Stüd, P 
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dugu geben folkte; Erſt nachdem die Triumvirs aus ihren Fre 
veln eine Ehre machen zu tönnen glaubten, deften fie fich diefe 
Geheimmiſe durch ihre eigen Erklaͤrungen auf; erk da erfuhr 
man; "dan fie den grofen Tag ſchon lange in ihrer Weisheit 
vorbereitet, und zu dem Ende Correſpondenzen in den Armeen 
unterhalten ‘hatten. 

*PObnhgeachtet in den legten Zeiten ein folcher Schreken fi 
der NolfeRepräfentanten bemächtiget hatte, daß vicle derfelben 
es nicht mehr wagten, in ihren Häufern zu ſchlafen, fo gab ich 
doch beinahe bis zum festen Augenblife die Hofnung nicht auf. 
Ich glaubte fogar, daß man Augereawn nur wie einen Po⸗ 
panz habe kommen laſſen. Ich erinnerte mich an dag, Was Neue 
bel mir bei der erften Neife diefes’ Generals geſagt hatte, als 
Te die durch die italienifche Armee den Feinden abgenommenen 
fechzia Fahnen uͤberbrachte. „Er hat fehr das Ausfehn eines 
RottenFuͤhrers ſaate Reubel; „welch ſtolzer Räuber!” Ich 
ſtimmte ohne Mühe dem erſten Theile feiner Bemerkung bei: 
fein Aeuſſeres war das eines Marius; auch lich ſich fein Prunk 
nicht leicht mit der vepnblifanifchen Simplizität und mit ſtren⸗ 
ner Rechtſchaͤffenheit vereinigen, - Man konnte jedoch annehmen; 
daß er bei dem Direetorium damals mebr einen Botfchafter , 
Als einen von den Genrrafen der itafienifcheh Armee vorftellte, 


Der Pomp, den er bei diefer Gelegenheit entfaltete, wuͤrde mir 


nicht tadeluswerth geſchienen haben, wenn er ihm, auf der einen 
Seite, micht'bis zum Lächerlichen getrieben, und wenn, auf der 
andern, feine chraeigigen Abfichten nicht zu augenſcheinlich vore 
geleuchtet hätten, Das Gold und die Diamanten, womit er 

bedekt war, fchienen ein Raub der Uiberwundenen; die Ringe, 
die ei an allen feinen Fingern trug, erinnerten an jene, die 
Hannibal den römifchen Rittern abnahm. — Ich ſah ihn auch 
noch befonderd bei mir, Er gab mir einen ſehr hoben Begrif 
von feinen militairiſchen Talenten, „Er allein,” ſagte er mir; 
„hätte die Gachen in Italien geleitetz Bupnaparte fonne 
ein guter General werden, aber es fehle ibm an Erfahrungs 
. er babe ihn fogar bei ſchwierigen Fallen beinahe ben Kopf ver⸗ 
lieren gefeben; Er, Augereau, babe ihm wieder Zutranen 
‚eingeflöst, und ibn aus vielen miflichen Schritten gesogenz 
Burj, Er fen es, der Alles getban babe” Nicht blos zu mir 
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allein weach Augereau mit dieſer Freimätbigfeit von feinen 
“eigenen Verdienſten: eben das fagte er .allen, die es hören woll⸗ 
‚ten, und die Sykophanten, die ihre Journale mit ſo plumpen, 
‚feines wahren Ruhmes fo wenig würdigen, Lobfprüchen auf 
‚Buonaparte. füllten, fchmeichelten zugleich. dem, der fich 
„ohne Schen alle Siege defielven zufchrieb, auf die. efelbaftefte 
„Weile. 
„Im Feuctidgr-batte man, Yugerean eine Stelle im Die 
- zestorium hoffen laſen, um ihn für den Eifer zu lohnen, 100” 
‚mit ep diejenigen. deren man gerne, losfeyn wollte, geftürgk - 
‚hätte. Allein Ex, ſowohl als die Repräfentanten ,. die in der 
Ehat ihm dazu behilflich feyn wollten, wurden von dem Direc⸗ 
torium hintergangen, Die Triumvirs hatten allzubange fuͤr ihm; 
dieſer furchtbhare College würde. bald durch feine revolutionairen 
„ Nibertreibungen und wilden WVorfchläge fich ausichliefend die 
Vollks Gunſt erworben haben, Wiberhaupt , je unwiſſender einer 
iſt, deſto rottenfüchtiger ift er; eine Erfahrung, die man bei 
allen NationalBerfammlungen machen fonnte, | | 
2, „Unter den Lriumvirs it Reubel der einzige, der einen 
feften Plan und pofitive Kenntniſſe hat: allein er halt die Frei« 
‚beit fuͤr unmoͤglich, und fennt Feine andre Regierung als den 
„„unbändighen Defvotism ; darnach richtet er feinen Gang ein, 
Barrasmeiß, dag er nur in Revolutionen glänzen fan, und er 
iſt immer bereit zu revolutioniren, gleichviel in welchem Sinne ; 
„übrigens von Grund aus Arifofrate, d. i. Feind. alles defien, 
was dahin abzwekt, die Menfchen der Gleichheit zu nähern, 
Reveillere, vom Verlangen nach einem berühmten Namen 
„gequält, voll Strebſamkeit auf welche Weiſe immer ihn zu er⸗ 
werben, if Theophilantrope geworden, wie alte Weiber, die 
einſt Kotetten waren, Betfchweftern werden, um nicht der Welt 
abzuſterben. Allein da er fah, daß es ihm damit nicht gelänge, 
fo. wollte er lieber Tyrann werden als fich darauf einfchränfen, 
den Ruf eines rechtichaffenen Mannes zu behaupten, mit dem 
‚er. in das Directorium eingetyeten war. Sch meiß übrigens 
‚nicht , worauf diefer Ruf fich gründen mochte: vielleicht auf ein 
gewiſſes Beduͤrfniß, das man fühlt, fich zu täufhen, Troſt in 
dem Gedanten zu fuchen, daß es noch einige reinen Seelen ge⸗ 
“bei Wehr auf iene Art von Mitleiden, das ein von der Na⸗ 
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Dar im Phofiichen ſtiefmuͤtterlich bebandeltes Weſen einſtdst. 
Aber es gibt feinen groͤſern Heuchler als Reveil lere: die Na⸗ 
tur, die ihn widrig ungeſtalt machte, ſcheint dadurch bie, ſo fich 
ihm nähern , gegen die Falſchheit feines Charakters amd die tiefe 
Derdorbenheit feines Herzens haben warnen zumwollen. Mein 
ganzes Leben hindurch werde ich mich an fein Laͤcheln eins An⸗ 
tropophagen erinnern, in dem Augenblike, wo er, in feiner Cie 
genichaft als Präfident, die Gisung des Direetoriums vom ı7 
Fructidor aufhob. Er wuſte, daß es meine lezte wäre; er 
glaubte, daß im einigen Stunden nichts mehr von mir uͤbrig 
ſeyn würde als ein blutiger Leichnam. Welch baͤßliches Geſpenſt 
ich glaubte Karl'n IX gu ſehen, mie er, als fo Ehen die Sturm⸗ 
Gloke zur Bartholomäus Nacht tönen follte, 'noch Abſchied nahm 
von denen, die num auf feinem Befehl erwuͤrgt werden folltem, 
Aus jedem Winkel feiner Figur fchien ein Dolch hervorzubre⸗ 
chen; fein Kopf war auf die Schulter geſenkt; feine finſtern 
Augen bliften fchiefs der vorſtechende Theil feiner Wangen zit- 
terte in compulfivifcher Bewegung; feine Lippen oͤfneten fich 
amd firebten vorwärts, als wollten fie fich ſchon einem mit dem 
Blute feines Echlaht Opfers gefülften Kelche nähern. ' 

„Ich weiß, mie fehr es die Triumvirs kraͤnkte, dal fie mich 
nicht in der Nacht von 17 auf den ı3 Fructidor fonnten mor⸗ 
den laffen, wäre es auch nur gemefen, um durch meinen Tod 
bie Bekanntmachung fo vieler UnThaten zu verhindern. ie 
batten an der HinterThuͤre meines Gartens einen’ Lrimp von 
Mördern aufgeftclit, denen ich durch die Mache des Directo⸗ 
riums den Befehl geben ließ, fich zuruͤtzuziehen, und die fich 
auch wirklich zuruͤtzogen, als fie erfuhren, daf fie entdekt waͤ⸗ 
"ren. Einine Minuten vor dem Aufbruche des Detaſchements, 
welches mich verhaften follte, “fchiften fie einen Adiutanten, 
um zu fchen, ob ich noch zu Haufe waͤre: ich war es auch wirfe 
lich noch, und erft in dem Augenblike, wo die Wache ſchon im 

den VorZimmern war, begab ich mich hinweg. Das Luremburg 
mar mit einer unermießlichen Zahl Truppen und Artillerie um⸗ 
rinat; aber ich täufchte die Wachſamkeit der Sbirren, da ich 
mir ſchon vorher einen Ausgang, den fie nicht fannten, offen« 
gebalten hatte, ch hörte den Schuß der LaͤrmKanone in dem 
Augeublite, wo ich die legte Thuͤre hinter mir ſchloß und mit 
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awei Piſtolen in der Hand irrte ich ohngefaͤhr drei Stunden 
Tang in der Stadt umher, um durch NebenGaſſen (damit ich. 
nicht im die Wachen und militairifchen. Poſten, die man fehe 
vermehrt hatte, fallen möchte,) das Afyl, wohin ich mich fluͤch⸗ 
tete, zu erreichen. Reubel brach in Wuth gegen den Offizier 
aus, der mich hatte; verhaften follen, und Barras hatte die 
unbegreifliche Niedertraͤchtigkeit, ſelbſt mit den Soldaten zu 
ziehen, und ven kraͤnklichen Baͤrthelemy zu verhaften. 
„vViele Kepräfentanten bemerkten die ſchaͤndliche Kolle nicht, 
die man fie ſpielen machte; genau diefelbe Rolle, wozu der Jia» 
tional Convent herabgewuͤrdigt ward, als Tallien im Namen 
der Gemeinde ihm ankuͤndigte: „man ſey damit beſchaͤftigt, 
Frankreich von ſeinen Feinden zu befreien, und die Gefaͤngniſſe 
durch ein allgemeines Wuͤrgen zu leeren. . Die e Septemprifiver. 
won 1792 empfanden ohne Zweifel eine grofe Freude, als fie die 
Zahl ihrer Mitgenofien ſelbſt durch diejenigen fich vermehren: 
fahen, die bis dahin fich wenigftens den Schein gegeben hatten, 
fi e zu fliehen. 

„Was Buonaparte'n betrift, fo verlieh er, durch falfche 
Gerüchte getäufcht, erbittert durch die ungerechten Ausfälle, 
die man jeden Augenblik gegen ihn machte, die Richtung‘, die 
fein natürlicher SchatfBlik ihm Anfangs vorgezeichnet hatte. Ich 
ſah in den lezten Zeiten einen von ſeinen Adjutanten, Namensg 
La Valette, den er mir ſelbſt in einem feiner Briefe empfoh⸗ 
len hatte, LaValette hielt ſich in Paris auf, um; Hong 
yarıt ein von der Lage der Sachen zu benachrichtigen. Jch hatte 
mehrere Unterredungeh mit ihm, morin ich ihm dag ganze Sy⸗ 
ſtem des Ganges; den ich befolgte, entwifelte. Er fagte mies 
»Budnaparte habe eine sehr richtige: Meinung davon; ee 
tönne- miich verfichern ; daß der General die ‚Sachen durchaus 
im nemlichen Lichte betrachte‘, aber et beflage fich, dag ich ihm 
feit einiger. Zeit nicht mehr fchriebe,”_ ch antwortete ibm: „mein 
Brund dazu waͤre, weil Buwonaparte nicht mehr das vorige 
Vertrauen in mich zu ſezen fchiene, und ich daraus. fchlieffen 
muͤſte, daß er endlich zum Theil den Lügen. Glauben beiaemeſ⸗ 
sen babe, die: im den" Kournalen, beſonders in denen, welche 
ſichss zum Anliegen: machten ‚. mich. als feinen Feind zu ſchil⸗ 
dern/ gegen mich verbreitet: wuͤrden; ich: wuͤrde ihm uͤbt igent 
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durch den erften — EilBoten mit voller Offenheit des 
Herzens fchreiben.” 

„Einige Zeit nachher — wenn ich mich recht — ſecht 
Tage vor dem ıg Fructidor — kam La Valette zu mir, und 
ſagte: „Sie koͤnnen uͤber die Wolken, die, Ihrer Meinung 
nah, in Buonaparte's Geiſte ſich gegen Sie ſollten erhoben 
baben, ſehr ruhig ſeyn. Er meldet mir, er habe Ihnen mit 
dem gleichen EilBoten gefchrieben, dag Sie auf. feine volle 
Achtung und Ergebenheit zählen koͤnnten; daß er die politifchen 
Ereigniffe ganz fo anfebe wie Sie” Ich bezeugte La Valet⸗ 
ten, wie gerührt ich darüber fey: „aber ‚” fagte ich ihm, „das 
Schreiben ift mir nicht Zugefommen.” Er ſchien fich darͤber 
äufferft zu wundern, und ich fonnte nicht daran ‚zweifeln, dag 
der kleine Tartuffe Reveillere, der damals Präfident war, 
daſſelbe unterfchlagen, und dag das — drio es ‚mm 
——— babe.” u 
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In wie fern der 18 Fructidor Einfluß auf, vn Frieden 
von Campo Formio hatte. ( p- 163— 166.) . 


„Buonaparte wollte den Frieden; aber das :Directoriune 
mollte denfelben nicht, Hätte: es ihn gewollt, fo würde er fünf 
Sonate früher auf dieſelben Bedingungen ' gefchloffen. worden. 
feyn, die.es endlich annahm, weil es fühlte; daß der befte Grund; 
den es dem fränfifchen. Wolfe zu Gunften des 18 Fruetidors 
geben könnte, der Friede wäre, Es wollte, indem es ſolchen 
ſchloß, glauben machen, daß die andern ſich demſelben befändig 
widerſezt, und daß dagegen es ſelbſt ſich's zun Anliegen gemacht 
hätte, ſobald es der bisherigen Hinderniſſe entledigt geweſen, 
ohne Verzug dieſe groſe Wohlthat zu verbreiten. Aus ſeinem 
nachfolgenden Betragen‘ mag man den —— ziehen, * * 
aufrichtig den Frieden wollte. 

„Bon allen Dractaten, unter denen ihm die Wahl reifänd, 
entfchied es fich für den fchlechteften, und gewiß hatte ich un— 
recht, wenn icy fagte, daß. die republitanifchen Directoren 
Den KRaifer unterdrüten wollten. Es fehlte viel, daß fie 
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tn unterdruͤlt hätten. Die blofen und einfachen Präliminge 
rien von Leoben, die man auf der Stelle in einen Definte 
tivDractat verwandeln fonnte,. waren vortbeilhafter. Sie bes 
ſtimmten die Abtretung von Mantua, flatt der von Vene⸗ 
Dig; ud gewiß if Venedig mehr werth als Mantua. 
Buonnaparte hatte ihnen gefchrieben, dad Mantua für die 
Sicherheit der Cisalpiniſchen Revublit durch Piszighetone 
esfezt werden koͤnne, und daß diefer leztere Plaz ſogar mehrere 
Borzüge vor dem erflern ‚habe. Allein das Directorium wollte 


Mantua behalten, obafeich in den Präliminarien von Leoben 


deſſen Zuruͤlgabe bedungen worden war: und diefer einzige Um⸗ 
fand verhinderte die Abfchliefjung des Friedens, 


„Da ich inzwifchen doch wuͤnſchte, daß ſolcher zu — 


kaͤme, und da ich ſah, wie ſtarr ſie darauf beharrten Mantua 
zu behalten, fo ſchlug ich ihnen einſt als den ſchlimmſten 
Fall vor, am defien Stelle Venedig absutreten ; ich hatte 
fogar deswegen fchon im voraus ein Schreiben an Buonavarte 
abgefaßt: aber fie riefen mie fogleich entgegen, daß es noch 
beffer fern würde Man tua abzutreten, als Venedig. Gie 
Hatten hierin ganz recht; auch fchlug ich ihnen nur darum die 
Abtretung des leztern vor, weil ich fie fo feft darauf bebarrem 


ſah, Mantun zu behalten; und doch traten fie zulegt Venedig. 


ab. Das Schreiben, welches ich entworfen hatte, ward in’g 
Geuer geworfen; aber durch ‚einen fonderbaren Zufall hatte 
Buonaparte den nemlichen Gedanfen gehabt! wie ich, und 


einen oder zwei Tage darauf erhielten wir Depelchen von ihm, - 
“worin er ung den Vorfchlag that, für Mantua in den Praͤ⸗ 
Jiminarien von Leoben, Venedig zu fegen, mit dem Beifligen, 


dag auf diefe Bedingung der ‚Friede ſehr fchnell'zu Etande fom« 
men würde, Man hatte dieſen Vorfchlag von. meiner Seite 
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verworfen; man verwarf ihn nun auch von Seiten Buona 


yartes: man wollte, mit einem Worte, ſowohl Mantua als 
Benedig behalten, und. auf der Stelle wieder zu den Waffen 
greifen, falls der Kaifer nicht einmwilligen’würde, daß beide ung 
verbleiben follten. Das waren die Bedingungen, Über. die man 
fich fünf Monate lang zankte; und am Ende . — Monate 
waͤhlte man gerade die ſchlechteſte: u | 
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F. 4 
Nähere Beantwortung der in Bailleul's Berichte gegen 
Carnot aufgeſtellten KlagePunkte. 
I» " 


Carnot — daß MordThaten begangen 
worden. (p. 10-15.) 


v „Während alles, mas ich fagte und fchrieb, durchaus dag - | 


Gegentheil beweißt; während dag Direetorium die ActenStuͤke 
in den Händen bat, die ich felbft zur Miberweifung und Vro« 
zeſſirung der Mörder lieferte; während diefes zepublifanifche 
Directorium ſelbſt es ift, welches jene Mörder mit feinem ſchir⸗ 
menden Flügel dekte, und fich beſtaͤndig weigerte, ſie zur — 
— zu — * | 


Er widerſezt fich des Abfesung des Generals | 
Willot. (p. 15—24.) 
Während es die republifanifchen Directoren find, 
welche die Maiorität im Directorium bildeten, und folglich 
Wil lot bei feiner Stelle beliefen ‚ obngeachtet fie, ihrer Wer« 
fiherung nach, überzeugt waren, daß Willot ein THE 
Mörder fey !” 


w 


Ehedem en Feind von piches ru. 
Waͤhrend dieſer in den geſezgebenden Koͤrper 
eingetreten iſt, Sicht er ihn alle Tage in“ 
geheim und im engften Vertrauen. (p. 24-33.) 

| „Ich war nie weder ein Freund noch ein Feind von Piich e⸗ 
gru, fo mie ich überhaupt nie der perfönliche Freund pder Feind 

irgend eines: OberGenerals der republifanifchen Armeen war; 

Ich fchäzte und fuchte die, welche gefchift waren, und machte 

von ihnen. fo viel wie möglich Gebrauch: die Unglüflichen fuchte 

ich zu entfernen, ohne fie jedoch zu kraͤnken. Sch verlor zuerft 
das Zutrauen in Pichegru, als fein Benehmen mir Beforge 
niffe über ‚feine Grundfäge einflöste. Reubel führte im Die 
sectorium einige Facta an, die folche noch vermehrten: Pis 
chearu hatte dreimal feine Dimiſſion angeboten; ich ſchlug 
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endlich vor, fie anzunehmen: Pichegru hörte demnach auf, 
angeftellt zu feyn. Er fam nad) Paris, mo er fich bitter bes 
Hagte: er habe nicht förmlich feine Entlaffung angeboten, forte 
dern um Urlaub angefucht. Man brachte ihn fehr gegen mich, 
auf; Er war in der That mein Feind, aber ich war nicht der. 
feinige. Eben die Sournale, die mich izt zu feinem Mitſchul⸗ 
digen machen, legten mir damals feinen Austritt zur Laſt. 
Man behauptete, er ſterbe Hungers; er fehe fich gezwungen, 
um feine Erifteng zu friften, Wibernehmer der LandKutichen in 
Veſoul zu werden ꝛc. Und doch hatte ihm. das Directorium, 
auf meinen Antrag, den Behalt eines Divifions@enerals gelaffen, 

„Als Pihegru in den geſezgebenden Körper eintrat, wollte, 
ich ibm zuvorkommen; ich machte ihm einen Befuch ; dag nem⸗ 
Jiche that ich auch gegen Jour dan. ch war von zwei Ge⸗ 
weralDffizieren begleitet; wir unterhielten. ung mehrere Stunden: 
über die Lage der politifchen Angelegenheiten, und über die 
Nothwendigkeit, die Harmonie zwifchen den erſten conftituirten 
Gewalten herzuſtellen. Pichegru fprach mit mehr Feinheit 
und Geifte, als ich ihm bis dahin zugetrauet hatte; denn ich 
tannte ihn faſt nur in Bezug auf feihe militairifchen Talente, 
welche nicht immer die Art von Geiſt vorausfezen, den eine 
forgfältigere Ergiebung entwikelt, und bei den wenigen, Gele 
genheiten, mo ich ihn geſehen, batte er mir fehr verſchloſſen, 
{ehe troken und. ungefprächig gefchienen. Beim Herausgehen 
fagte mir einer von den beiden Generalen: „ich bin mit Pie 
chegru nicht zufrieden ; ich halte ihm nicht für vedlich.” Ges. 
zade weil eben diefer Verdacht bei mir entfland, ermwiederte: 
ich , ik Pichegru nicht mehr Ober Befehlshaber der RheinArmee. 

„Inzwiſchen wollte ich die Quelle der Erbitteruugen verfio« 
fen, dem. Wieder Auffeimen der Factionen zuvorkommen, tele 
che die Eingemeide der Republik fo lange und. fo graufam zer⸗ 
fleiſcht batten: Ich bat: eines Tages die Generale, welche Des 
gutiete im gefeggebenden. Körper waren, befonders. aber Pie, 
chegru und Jourdan, die ich wieder ausfohnen. wollte, 
num Mittagmahl. Jourdan kam; Pichegru Fam. nicht.: 
ohngeachtet er es zugeſagt hatte. Auch nachher lud ich ibn: 
ein; ich wollte endlich feine DentArt fennen lernen ;; aber da er 
immer — Vorwaͤnde gebrauchte, um wegzubleiben, 
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fo hörte ich zulezt auf, ihn gu bitten, An einem Abende erſchien 
er jedoch bei mir; er fand fich mit acht oder zehn andern Volks— 
Kepräfentanten zuſammen: aber fie traten nur gelegenheitlich 
bei mir ein, und blieben nicht tiber zwei bis drei Deinuten in 
meinem Garten, wo ic) fie empfieng. Piche gru fprach nicht 
mit mir, und ich fprach alfo auch nicht mit ihm, \ 
„Das find die beiden einzigen male, da ich Pichegru ſeit 
feinem Eintritt in den gefesgebenden Körper ſah; und das nenne 
Bailleul ibn täglich insgehbeim und im engften ° 
Bertrauen fehen! Aber wenn es denn insgeheim und im 
folchem Vertrauen gefchab, wie erhielt Bailleul Nachriche 
von dem Factum? wie fonnt er fich davon überzeugen? etwa 
durch die bei den Minifern hinterlegten officielen ActenStüfe? 
Er benienne die Drte, weich Pichegru fah, die Zeit der Zu— 
fanımenfunft, die Perfonen die mich bei ihm erbliften. Die 
zahlreichen Wachen des Luremburgs, die Pfoͤrtner, die Bedien⸗ 
ten , die Spionen des kleinen Reveillere, der auf gleichen 
StokWerke mit mir wohnte, haben fie ihn jemals bemerft 2 
Und wenn ich ihn nicht bei mir fah, fo ſah ich ihn eben fo 
wenig aufferbalb, Während der Dauer meiner Directorial- 
Functionen bin ich nicht zwölfmal ausgegangen, ohne dag ein 
Theil meiner Familie bei mir war: man müfte alfo nur auch 
meine Gattin, meine Schweftern, Kinder und Bedienten für 
Mitfchuldige meiner engen Verbindung mit Pichegru halten. 
„Einige Zage vor der Kataſtrophe vom 18 Fructidor fam die 
Bürgerin Eblé, Schweſter des berühmten Artillerießenerals 
diefes Namens; zu mir. „If es denn ausgemacht, Bürger 
Earnot,” fagte fie mir, „daß Pichegru die Patrioten ver« 
läßt?” Ich weiß davon nichts, erwiederte ich ihr., aber fein Be⸗ 
tragen ift nichts weniger als beruhigend, „sch will zu ihm 
gehen,” fagte fie; „ich will endlich in feiner Seele leſen, und 
feine Gedanken erforichen.” Ich billigte ihren Schritt, Zwei 
der drei Tage darauf kam fie wieder gi mir: „nein,“ fagte 
fie mir, „Pichegru verläßt ung nicht; er frägt, was er thun 
fol, um zu beweiſen, daß er die Patrioten nicht verläßt” ‚Er 
muß, Tante ich ihre, im Rathe der Fünfhundert die Redner⸗ 
Bühne befteigen; muß ſich dort auf eine Art erklären, die über 
feine: Geſinnungen keinen Zweifel läßt, und die Anhänger des 
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@egenrevolution. mit Schrefen- Iähmt. - Seine . Handlungen 
müffen mit feinen Worten übereinftimmen, und flatt durch 
fein zweideutiges Betragen. räfliche Hofnungen zu nähren, 
muß er endlich alle Wertheidiger der Freiheit um die National⸗ 
Sahne herſammeln. Diefe Rolle, fügte ich bei, ift die einzige, 
die Pichegru’s Ruhme angemefjer iſt; und es iſt feine Zeit 
zu: verlieren. Die Bürgerin Eblefagre mir, fie würde fich 
beeilen, ihm vielen Aufruf zu überbringen 5 aber es war, fo 
viel ich mich erinnere, der 16 Fructidor, und’ id) habe fie: 
feitdem nicht wieder geſehen. Man fan .fie über dis Faetum 
befragen, und ich befürchte nicht, daß ſie der Wahrheit ein 
ee Zeugniß verfagen wird. 

„Laßt uns hoffen; daß der gefezgebende Körper vr Groſen 
— einſt von ſeiner Unterdruͤkung ſich fo weit erheben wird, 
um an unſre HalbGoͤtter die beſcheidene Frage zu wagen: wel⸗ 
che Anzeigen ſie hatten, daß das Schlachtopfer, das in der Nacht 
som 17 auf'den 13 Fructidor ihrem Meſſer entaieng, alle Tage 
mit P ich e gt n"zuifammentam ? — Wibrigens bin ich meit ent⸗ 
fernt, entſcheiden su wollen, ob Pich egrir ichuldig wars“ ee 
war es unſtreitig ; wenn auch nur der hundertſte Theil deſſen / 
was ir dem Berichte der Eommiffion von ihm" geſagt wird’, 
wahr iſt: abet wenn ich beweiſe / daß fie in Betref aller inte 
auf's genautfte bekannten Thatſachen die Wahrheit’ mit der 
hoͤchſten Scham? und Treuloſigkeit verlezt hat, fo darf man 
wenigftens zweifeln / ob ſie in Betref anderer mehr" Achtung 
dafuͤr bewieſen habe. Und was ſoll man denken, wenn man 
fie- die Ungerechtigkeit ſo weit treiben fieht daß ſie die Dienſte, 
welche Pichegru als OberGeneral der NordArmee geleiſtet 
Bat; auf nichts herabwuͤrdigt, aus Furcht man möchte viel⸗ 
feicht diefe Dienfte mit den Verbrechen, deren man Ihn anflagtz 
auf die Wange legen? Wenn Pichegru nicht ſchuldig ify 
fo fan man einſt auf fein Grabmahl die Juſchrift von Sets 
vier Me AIR: — Patria * osca mea habebig.f 

BE TE Bu er he, J 
ein ertiäeter Befhlger. a Binise, zuft ee 

v alsdierepyublitanifhe Direetoren für Franka 
—* reich ehrenvolle Bedingungen aufſtellten— 
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ihr wollt alfe den Kaiſer auterdraten 
Xp. 3344 ) 


£ Ich habe die Koͤnige beſchuͤzt, indem ich auf den Tod des 
Koͤnigs von Frankreich ſtimmte, indem ich alle andere auf ih⸗ | 
ven Thronen zittern machte! I / 

„Ehrenvolle Bedingungen! — Wenn ich deren zu⸗ 
laſſung hinderte, fo muſten fie ſolche, als ich nicht mehr im Di⸗ 
rectorium mar, erneuern; fie muſten ihre neuen Bedingungen 
in dem Tractat von Campo Formio begreifen. Mo ſind denn 
nun aber dieſe Bedingungen? in welchem Stuͤke iſt der Kaiſer 
durch dieſen Zractat mehr unterdrüft, als durch den- von Bros; 
ben? Der Tractat von Campo Formio iſt (mie; bereits; gezeigt 
werden) nicht einmal den von Leoben werth. Es hieng nur 
von ihnen ab, den Frieden fuͤnf Monate fruͤher auf die Bedin⸗ 
gungen zu ſchlieſſen, die ſie nachher doch annahmen; und gerade 
weil ich wollte, daß man ihn auf der Stelle ſchloͤſe; weil ich 
wicht: wollte, daß man die „Seindfeligfeiten, wieder -anfiengey 
daß man, wie ich an Buonaparte fchrieb, die Republik 
aufs neue zum Problem machte, ſagten fie, ich hätte 
befürchtet, man möchte den Kaifer unterdrüfen. Wer⸗ 
den fie. fich etwa auf die ‚Wibergabe yon Mainz an uns beru⸗ 
fen? Aber ich ſelbſt ſchlug ia vor, Palmancona nicht anders 
zu. raͤumen, als wann der Kaiſer ſich aus. ‚Mainz und von dem 
ganzen rechten Rheinufer zuruͤkgezogen haben würde:- ich babe, 
über. diefen Gegenfand ‚mehrere Briefe. an Buonaparte ‚gen 
fehrieben ; unſre Fenabiitaniihe Directoren dachten 
sicht daran, 

„Ihr wollt alfo den Kaifer unterbräßens Nicht 
hoch, Bailleul; fondern ich fagte zu Diefen Directoren 
ihr wollt alſo feinen Frieden mit dem Kaiſer. Wenn eure 
Bedingungen ſo erdruͤkend für ihn. find; dag es ihm unmoͤglich 
if, fie anzunehmen, ohne offenbar in fein Werderben zu rennen, 
ſo iſt es beſſer, ihr erklaͤret ofen, daß ihr wieder die Feindfe- 
Tigfeiten anfangen, daß ihr einen Vertilgungs Krieg mwollet.” 
Bei diefem Worte fühe Reweillerehon Teen Seſſel auf 
and fagte, er’ wiſſe nicht, ob: er länger Sizung Halten ſolle. 
Ich bemerkte: ihm, daß ich nur an dasienige erinnerte, was 
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Bubnaparte mehrmals gefchrieben hätte, daß ein Friede 
richt von- Beftand ſeyn könne, wenn die Bedingungen für den 
Beſtegten Theil nicht wenigſtens erträglich wären; daß man 
Jonſt einen Keim von. Groll zurütlaffen wuͤrde, der früher oder 
ſpaͤter eine fchädliche Erpfofion hervorbringen muͤſte. Dieſe € 
affärung fehien. ihm im etwas zu beruhigen, J 
„Man muß hier die ſchwarze Treuloſigkeit der Sriumving 
aufdefen. Buonaparte war ihnen fletd verhaßt, und nie 
perloren fe das Projeft aus dem Befichte, ihn ‚zu: Grunde zu: 
richten. Ich nehme Barras nicht davon aus: fein Grinfen 
al Buonaparte den ‚General Sahnnguet nach Marfeille 
fchifte, ſeine Ausfälle genen die Präliminarien von Leoben), 
ſeine groben und: verkäumberifchen Sarkasmen gegen eine Per» 
ſon, die Buomaparten theuer'fegn- muß, verratben feine 
‚Schwarzen geheimen Gefinnungen, Inter dem Scheine einer 
geheuchelten Etourderie virbirgt diefer Menſch die Wildheit ei⸗ 
nes Caliguſla. Es iſt nicht wahr, daß Er Buonapar ten 
zum Kommando der italieniſchen Armee vorſchlug; ich war es: 
daber man ließ erſt einige Zeit hingehen um zu ſehen, wie ‚die 
Sache ausſchlagen würde, und nur unter feinen engſten Ver⸗ 
trauten prahlte Barras damit, daß er im Direetorium zu⸗ 
ee: den Antrag auf ihn gemacht habe. Wäre Buonaparte 
geſcheitert, (ot hatte ich allein daran Schuld; ich hatte einen 
ungen Mann ohndErfahrung, einen Intriguanten vorgeſchla⸗ 
gen; ich hatte offenbar das Vaterland verraihen: die andern 
bemengten ſich wicht „mit: dem KriegsFache; auf mich muſte 
"die ganze Verantwortlichteit fallen. Aber Buonaparte 
trinmphirt — und num ıfl es Barras, der. feine. Ernennung 
vewirtt hat: ihm allein ift man. den Dank: dafür ſchuldig; 
er: ift- fein Beſchuͤzer, ſein Wertheidiger gegen meine. Angriffes 
ich Bin neidifh auf Buonaparte, ich durchkreuze alle. feine 
Plane, ich verfolge, verläumde ihn, ich werweigere ihm alle 
Anterſtuͤzung, ich will ihn augenfcheinlich zu Grunde richten, 
"Mir. diefen elenden Lügen waren damals die von Varta⸗ * 
une Journale angefuͤllt! 
Allerdings gab es Leute, die Buonapa ten zu Grunde richten 
"wollen; diefe waren:das berühmte Teio, das: beftändig für ſein 
Unſehn zitterte, -Das Wisekgemicht, ‚welches der General durch 
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-feine vielen ‚Siege: gewann, fieng an, daſſelbe zu beunruhigen. 
Sndem es Buonapartein fallen machte, vralite. der Schlag 
‚auch auf mich zuruͤkß; das Trio ſtuͤrzte auch zugleich: feine. bei- 
den Feinde, Es war ja; Han, daß ich, als ‚geheimer Rivale 
des Helden von Italien, feine Niederlage vorbereitet hatte ; 
mein Prozeß würde bald geendigt worden feyn , und übrigens 
würde Buonaparte cine eben ſo prächtige ONE er. 
halten haben, wie Hoch e. 7 
Aberꝰ, wird man ſagen, „nun i# die Reihe zu — 
an Dir.“ Das wuͤrde mir leicht ſeyn, wenn mir, wie Baid« 


Jeuln, die bei den: Miniſtern hinterlegten offieiellen Acten⸗ 


Stuͤke zu Gebote ſtuͤnden. Es wird mir jedoch ,.;0b ich. gleich 
in einem Dorfe Teutſchlands verborgen lebe, nicht unmoͤglich ſeyn. 
J„Buonaparte — und er wird ſich deſſen noch wohl ex⸗ 
innern — hatte uns vorgeſtellt, daß es: wohl gethan ſeyn wuͤrde, 
"bie Zahl feiner Feinde Durch FriedensSchluͤſſe zu, vermindern. 
Er wuͤnſchte, daß man mit dem Könige von Sardinien 
und; in det Folge mehr noch mit dem Könige von Neapel, ut« 
serhondeln möchte, Reubel hatte das: diplomatiſche Fach. zu 
„beforgen,, wie: ich das: KriegsFach. Was that er, um. dem 
dringenden Verlangen Buouavarte's zu entiprechen ?, nichts. 
Was fage ich? nichts; er legte. dem Zractet mit Piemont 
Anufend: elende Schwierigfeiten in den Wreg,sumd verweigerke 
‚geradezu alle Unterbandlung niit Neapel. Ungedultig über dieſe 
:gefliffentliche Zögerungen,, deren Abficht ich wohl einfah, ver⸗ 
sfaßte ich allein, einige - Bemerkungen von Karl Delacroir 
ausgenommen, den Tractat mit Sardinien, ber, mie 
mir dunft, nicht der. fchlechtefte it. Auch betrieb ich nachher 
den von Neapel, und da ich es uber dieſen Gegenftand im 
Directorium zu Feiner ernften Beratbichlagung bringen tonnig, 
werlangte ich «ine Vereinigung eininer: Mitglieder, um das 


Geſchaͤfte vorzubereiten. . Diefe Vereinigung erfolgte noch am 


‚nemlichen Abend: zwifchen Le Zourneur, mir und Re— 
veillere, bei. dieſem Leztern. Wäre, Barras wirklich ein 
Freund von Buonaparte gewefen, Er, der. ſehr wohl den 
Wumſch des Generals, daß man ſchnell unterhandeln möchte , 
Zaunte, fo.würde er mit an der Vereinigung, um die Arbeit 
zu befchleumigen, Theil genommen haben, .. Allein ex erſchien 
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dabei nicht, und Reubel dachte mitlerweile bei fich: mach), 
welche ‚Ehitanen er am folgenden Tage machen fünnte, In— 
zwifchen murde der’ Zractat in einer: einzigen Nacht gefertiget, 
and am folgenden Zage — Troz Barras Apathie und meg- 
mwerfendem GStolze, Zroz Reubel's Widerftand, feinen grofen 
Morten von „ehrenvollen Bedingungen” und feiner beſtimmten 
Erklärung, daß er den Practat nicht :unterzeichtien werde — 
wurde folcher wie in der Luft erkämpft, und auf der Stelle 
abgefchloffen. Ich halte dis für den gröften, Dienk, den ich 
dem. Vaterland in den Umftänden, worin wir ung befanden, 
leiſten fonnte, Aber, dieſe Art von Einfall in Reubel's diplo- 
matiſches Gebiete, den. die Lage.der Dinge durchaus nothwen- 
Dig gemacht hatte, mar nicht von der Art, daß diefer in der 
Verſtellung fo geübte und Rang Dem, ihn jemals -hätte 
en fünnen. 

Ohngeachtet fo: die Maſſe der gegen REN über 
fehenden Feinde beträchtlich vermindert, und damals feine 
Flanken und fein Ruͤken frei waren, hatte er doch noch Feine 
binlängliche Macht, um fich entfcheidende Vortheile gegen den 
Kaiſer zu verfprechen. Er verlangte 15,000 Mann; ich machte 
das Projekt, ihm 30,000 zu fchifen. Sogleich wurden der Rhein» 
uud Mofel» und der Sambre und MaasArmee Befehle zugefchäft , 
daf jede derfelben unverzuͤglich und in der geöften Stille 15,000 
Mann nach der italienifchen Armee. follten aufbrechen laſſen, 
welche fich, unter verfehiedenen Borwänden‘, längs der Schweiz 
Bin zichen follten, Im Jahr 1794 hatte eine Ähnliche Bewe⸗ 
gung von 40,000 Mann von der MofelArmee nach der Mans, 
unter Jourdan's Befehlen, im dem Augenblike da man glaub⸗ 
ge, fie würden nach dem Rhein hin marſchieren, dag Gluͤt die⸗ 
fes berühmten Feldzuges entfchied n, 

„Die für die itälienifche Armee beffimmten 30,0c0 BER foll« 
ten erfi von der Rhein und MofelArmee genommen, und dann 
Die Hälfte bei diefer durch die 15,ooo Mann von der Sambre 
and MaasArmee erfezt werden. Nie ward ein Befehl pünttlie 
eher und treuer befolgt, Moreau, der die. Möglichkeit einer 
„ Folchen Bewegung. vorausfah, batte zu dem Ende feit langer 
geit ein Korps in Neferve gehalten, und obgleich feine Armee 
die ungluͤtlichſte war, weil fie nicht, wie die andern, auf Kor 
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fien. des Feindes Ichen konnte, und der Mangel an GeldMit 
ten es unmöglich machte, ihren Beduͤrfniſſen abzubelfen, fe 
hatte er doch durch Aufopferung es dabin gebracht, daß dis Re 
ferve Korps ziemlich wohl ausgerüflet, und bereit war, auf 
das erfie Signal ‚aufjubrechen. Das Signal wird gegeben; 
die Truppen fegen fich in Marfch; fie erreichen die Gränzen 
des Montdlane, ehe der Feind noch irgend ahnen fan, ic 
fie für die italienische Armee beftimmt find. 

O Moreau! o mein theurer Fabius! wie gros warſt du 
bei dieſer Gelegenheit; wie erhaben fiber jene kleinlichen Ri⸗ 
valitaͤten der Generale, welche zuweilen die beſten Projekte 
ſcheitern machen! Moͤgen die einen dich anklagen, daß du nicht 
Pichegru's Angeber wurdeſt; die andern dAch anklagen, daß 
du es wurdeſt: mir iſt das unbekannt. Aber mein Herz ſagt 
mir, daß More au nicht ſtrafbar ſeyn fan; mein Herz ruft 
dich zum Helden aus. Die Nachwelt, gerechter als deine > 
genoffen } wird dir Altaͤre eh 5 


dr 5 
Seh bie Politifche Exiſtenz des. Papftes I, 

ibm am Herzen. (P.44—sı,.und p. 100.) i 
Waͤhrend ich, gegen den Willen der. republifanifchen 
Directoren, Frieden mit: Neapel fchloß, und dadurch dem Papfte 
die eingige Stüze nahm, die er zur Behauptung feiner. poli⸗ 
tifchen Exiſtenz baben konnte! Während ich den republike 
nifchen Directoren, wie man fogleich fehen wird, vergebend 
den Vorfchlag that, dem-Papfte feine weltliche Macht zu neh⸗ 
wien, um ſie einer andern (der fpanifchen) Macht zu ‚übertras 
gen, welche ein Gegengewicht für das Haus Deftreich gebildet 
und deffen Anfprüche auf die Eigenfchaft eines, Kaifers und Kür 
nigs von Rom vernichtet haben würde; eine Eigenfchaft,- dies 
nachdem deshalb fo viel fraͤnkiſches Blut gefloffen , doch in Tune 
zer. Zeit in diefem Haufe sealifirt werden wird: alles das durch 
die weiſen und vorſichtigen Masregeln, welche unfre, rep« 
blikaniſche Directoren in Italien ergriffen!” (Der uͤbrige 
Theil der Antwort enthält sröpentäecilt | blos Sarkasmen gras ’ 
BAUEN | * 
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Er wollte unfre Eroberungen in.eben fo viele 
Königreiche verwandeln und vor allen ſchmei— 
chelte die Erfchaffung eines Lombardiſchen 
Königreichs feiner EinbildungsKraft ganz 
befonders, Barthelemy begeugte durch gr 
vitaͤtiſches KopfNiken wie fehr diefe Rue 
ibm behage. (p. s2—57.) 

„Mein Gedächtniß fommt mie bei-diefer Gelegenheit p we⸗ 
nig zu Hilfe, daß ich wuͤnſchen moͤchte, Bailleul haͤtte mich 
von dieſem Faetum durch Anfuͤhrung einiger Stellen aus den 
bei den Miniſtern hinterlegten officiellen Aeten- 
Stüfen überzeugt, auf die, wie man weiß, alle feine Anga⸗ 
ben fich gruͤnden. Es fcheint, daß ich in Betref diefes Punk⸗ 
tes meine Projekte nicht in petto behalten, fondern dem. Dis 
gectorium förmliche Anträge gemacht, und meine Lehre näher 
auseinander gefest habe, da Barthelemy durch gravitäe 
tiſches Kopfnifen feinen Beifall dazu gab, ‚Sollte 
man nicht einige Spuren bievon in den Kegiftern des Director 
riums/ in den Protofollen über feine Sizungen finden fönnen, 
in die man alle wichtigern Vorträge einrutt? Nach der Con⸗ 
ſtitution bat jedes Mitglied dag Necht, feine Meinung in das 
Regiſter einzutragen, und dis it ziemlich häufig geſchehen. 
Das Direstorium, welches, wie Barras in feiner Rede an 
Buonaparte fagte, feit langer Seit in feiner Weisheit 
auf den unfterblichen Tag des Fructidors fann, hatte eine era 
mwänfchte Gelegenheit mich des Royalism-zu überweifen, und 
mir eine AnflagsActe, gegen die Beine Antwort möglich war, 
auf den grofen Tag vorzubereiten: es durfte nur die donnernde 
Antwort in das Protokoll eintgagen laſſen, welche jedes feiner 
Mitglieder mir entgegenfegen.mufte, als ich die Infamie bes | 
dieng, die Verwandlung aller unfrer Eroberungen in eben fo 
viel Königreiche vorzuſchlagen. Wird nicht feld Bailleul 
eingefichen, daß dis eine unverzeihliche Wergeffenheit il? — 
Allein in Ermangelung diefer koͤſtlichen Nachweiſungen, die ein 
fo groſes Licht auf die geheimen ZTriebfedern der Verſchwoͤrung 
geworfen haben würden, fuche ich im meinen Kovfe nach, was 
dem Zrio Anlaß gegeben haben konnte, Diefe Unverfchämtheit 

‚Euros, Annalen. 1799 ateß Stü@, 3 
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gu fabrigiren. Und ich glaube endlich dem Schlüffel dazu ges 
— zu haben. 

„Ich wollte nemlich, daß man dem Herzog von Yarna 
einige Stüte des päpftlichen Gebietes (Troz meiner Zuneigung 
für Se. Heiligkeit) und des Modenefiichen gegen’ die Provinzen 
Louifiana und Florida geben follte, welche ung der Koͤ⸗ 
nig von Epanien in der Abficht abgetreten haben würde, dem 
Infanten ein beträchtliches Etabliſſement zu verfchaffen. Ich fand 
biebei zwei Vortheile: 1. Den — nicht ein neues Königreich 
in Europa zu verfchaffen, foudern im Gegentheil — ein weite 
gedehntes und ſchoͤnes Land in Amerifa zu republikaniſiren, wel⸗ 
ches uns einen fo grofen Einfluß anf die Vereinigten Staaten 
gegeben haben würde, und welches die ungeichikten oder verrätheri» 
fchen Menfchen, die den Frieden mir Spanien fchloffen, ſich nicht 
zufagen kieſſen, da doch die Sache fo leicht. war. 2. Dem Kaie 
fer in Italien eine ſtaͤrkere Scheidemand entgegenzufezen, alg 
die Eisalpiniiche Republit allein; denn der Koͤnig von Spanien, 
der alsdann bei den Angeiegenheiten diefes Landes ſtark interefe 
firt gemefen wäre, würde tür das Haus Oeßreich ein groſes 
Gegengewicht gedildet haben. Hiezu kommt, daß dis ein Mite 
tel weiter gemefen wäre , den Frieden und, die Allianz der 
fränfifchen Republif mit, Spanien zu fihern; denn» Spanien 
würde gefüblt haben, daß es unfrer bedürfe, um fich in Italien 
gegen. den Kaiſer zu behaupten, und wenn es Krieg mit ung 
hätte anfangen wollen, fo. wuͤrde es fich der: Gefahr ausgeſezt 
haben, von ung an zwei Drtem zugleich angegriffen zu werden. 
Dis war demnach die befie Garantie,, die man ſich für eine 
dauerhafte Allianz mit Spanien verfchaffen konnte. Uber dag 
Trio, welches in die Zukunft vorausblift , ahnete fogleich, daß 
bier von der Wiederberftellung eines Lombardifhen König 
reich s die Rede ſey, und die Furcht vor dieſem eingebildeten Kür 
nigreiche verhinderte daſſelbe, die Republik mit einem nnermeh⸗ 
lichen. Gebiete zu verguöfern , welches Spanien unnüz, ja 
fogar ſchaͤdlich iſt, und genen alten Franken die fo lange ſchon 
nach Wieder Vereinigung mit ihrem erſten MutterLande ſeufzen, 
die Haͤnde zu bieten, 

„Was jen Menge von Fleinen Königreichen ketrift, 100% 
nit ich, gieschlam ads mit Planeten, die Sonne der Republik 
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umgeben wollte, fo geſtehe ich, daß ich mich, wie fehr die su | 
der EinbildungsKraft fchmeiheln mag, durchaus 
nicht daran zu erinnern weiß; aber ich veripreche Bailleufn 

auf diefen Punft zu antworten, fobald er die’ officiellen 
Acten Stuͤke vorgegeigt haben wird, die bei den Miniſtern 
Binterlegt find. — Ohne Zweifel wird auch das gravitätifche 
Kopffiten Barthelemy's fich unter diefen Acten Stuͤken bi 
finden? Bailleul wird ung einſt ſagen, was es darin für eine 
Figur macht.” : 


Als man über die — Hollands ie 
rathſchlagte; als man über das Proieft des 
Tractatsverbaudelte, worin man die diefem 
neuen FreiſStaate gemachte Zufage, unfer 
Sntereffe nicht von feinem zu trennen, auf 
eine redliche Weiſe in Erfüllung dringen 
wollte; als man die Mittel berechnete, die 
fes Land den Drangfalen zu entreiffen, wo— 
mit die ſtatthalteriſche und die anarchiftifche 
Partei daffelbe gleichſtark bedrohten; als 
man Masregeln zu ergreifen fuchte, um in 
demfelben eine Regierung zu confitwiren und 

die Freiheit zu ſichern, behauptete Carnot: 

„man müffe Holland aufopfern; fein Schikſal 

“ müffe ung gleichgiltig ſeyn; wir müßten uns 

nicht darum befümmern, wenn England ct 
was von deffen Befizungen bebielte, „Mögen 
fie ſich übrigens unter einander ſchlagen, fo» 

lange fie wollen”, fagte er, „das ift eben Fein 
groſes Unglük für und” cp. sg—6g)' 


„Nie war in dem Vollziehungs Directorium die Frage da⸗ 
von, wie man Holland den Drangfalen, womit die 
Anhänger des Statthalters und die Anarchiſten 
daſſelbe gleichſtark bedroßten, entreiſſen koͤnnte; 
nie ſprach man darin von den Masregeln, die man er—⸗ 
greifen müſte, um daſelbſt eine Regierung zu cone 
Rituiren und die Freiheit zu fihern. Sch laſſe es 
darauf ankommen, ob man in den Regiſtern von dem allen 
auch nur cin Wort findet, einige Briefe ausgenommen, die 
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ich über die Innere Polizei an die Generale, die in dem Lande 
Tommandirten, fchrieb. Unſre republltanifche Directoren 
befchäftigten fich mit Dingen, die wichtiger, mit Vorfchlägen, 
bie für die fraͤnkiſche Republik ehrenvoller waren: 
es kam darauf an, zu wiffen, wie man Holland ausleeren, und 
wie man es dabin bringen könnte, daß dafelbe in diefem edlen 
Projekt ſelbſt uns unterflügte, 

„Bei der Discuſſion, welche über die Frage ſtatthatte: 
auf welche Art Holland mit in dem Tractat eingeſchloſſen wer⸗ 
den ſollte, den man in Lille mit Malmesbury unterhandelte? 
that Reubel einen heftigen Ausfall gegen die bataviſche Na- 
tion. „Sie fen," ſagte er, „ganz ftatthalterifch 5 fie habe ung 
beftändig verrathen; es fey ein Kraͤmer Volk, das alle feine Inn 
terefien in England habe, das feine andern Wünfche hege als 
für die Engländer, das nur die Gelegenheit fuche, fich ihnen 
in die Arme zu werfen; erſt ganz neuerlich babe der Admiral 
Lucas ihnen feine Flotte am Cap der guten Hofnung verkauft; 
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alles, was Holland an Wohlſtand, an Reichthum gewinne, _ 


fey zum Schaden Frankreichs und zum Vortheil Englands; 
man muͤſſe in. Anfehung Hollands nur eine Politik befolgen, 
und diefe fey, daß man daffelbe in der ſtrengſten Abhängigfeit, 
in einem blos leidenden Gehorfam erhalte, als erobertes Land 
bebandle,” — „Wenn das fo ift,” ermiederte ich, „fo find wir 
ja wohl Thoren, wenn wir den Krieg fortfegen, um Holland 
feine Colonien wieder zu verfchaften, und da man ung: die Zus 
rüfgabe der unfrigen anbietet, die Reſte unfrer Marine in vere 
geblichen Anſtrengungen für eine fo undanfbare Nation zu er» 
fchöpfen. Ich bin der Meinung, man folle Holland fragen, 
welche Opfer es bringen will, um den Frieden zu erhalten,” 
— „Glauben Sie denn,” verfegte Keubel, „daß ich die Zus 
rüfgabe von Eeylan und Zrinconomale für Holland 
bedingen will? Vorerſt muß man fie wieder erobern; dazu 
müffen die Holländer das Geld und die Schiffe hergeben: dann 
werde ich ihnen fchon zeigen, daß diefe Eolonien ums gehören.” 

„Ich war über Reubel's meife Politit etwag betroffen, 
und ſah wohl, daß er feinen Gegenftand ergründet, batte, ne 
zwifchen wollte ich, daß man beftiimmt angäbe, mag man in 
Lie eigentlich thun wollte; dag man erklärte, ob man nur 
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dem. Publikum imponiren, oder ob man in der That Frieden 
wollte, Dan mufte die Berathſchlagung ſchlieſſen. Die Bevoll⸗ 
mächtigten drangen auf beſtimmte Infruftionen, Man befahl 
endlich — und Reubel ſelbſt führte dabei das Wort — dent 
Miniſter der auswärtigen Verhältniffe, ihnen zu fchreiben: „dag 
Directorium habe gegen die Bataver die Pflichten eineg getreuen 
Alliierten erfült, indem es erklärt, daB es Nichts von ihren 
Befisungen abtreten würde; allein fie müßten num felbft zufes 
ben,. zu welchen Opfern fie fich verſtehen wollten, um Frieden 
zu erhalten. Wäre ihre Abficht, Alles zu behalten, fo follten 
fie die Mittel angeben, die fie zur Fortſezung des Krieges auf 
bringen fönnten: wuͤrden diefe Mittel, verbunden mit.den Mit⸗ 
teln Frankreichs, zu fehr auffer Werbältnig mit jenen feyn, 
welche die Enaländer ihnen entgegenfeiten, fo würde Frankreich 
ſich gezwungen fehen, einen Separatfrieden zu fchlieffen.” 
„Man nahm- demnach meine Grunde an: 0b das aus menfche 
licher Rüfficht und. weil man nicht anders handeln konnte, 
ohne zu zeigen, dag man den Krieg verewigen wolle, gefchah, 
iR mir unbekannt. Genug, dis war das: Refultat der Berath⸗ 
fehlagung. Die offieielle Urkunde ift in den Händen des Mini« 
ſters der auswaͤrtigen Angelegenheiten; fie beweißt, daß Bail⸗ 
leul über dieſen Punkt, wie über alle andern, den geſezge⸗ 
benden Körper und die ganze Nation getäufcht hat. 
rt, da das Directorium, ohne mehr eine Oppoſition 
fürchten zu dürfen, die Maffe weggeworfen, da eg erflärt hat, 
die Waffen nicht niederlegen zu wollen, als warn England 
vernichtet ſeyn wuͤrde, bleibt ihm nichts uͤbrig, als feine Wuth 
zu morden durch Alles zu befchönigen, was ein gutmuͤthiges 
Volk irreführen, und deffen Enthufiasm weken fan. Bon der: 
andern Geite verfteht es fich von felbfi, daß es die Holländer 
zu bereden fucht, daß es für fie allein und aus Zreue in feinen 
Derpflichtungen dis arofe Opfer. des Friedens und der Natio⸗ 
nal Gluͤkſeligkeit darbringe. J 
„Wenn die Ehrlichkeit, der Sache nach, nur für Schwache 
Töpfe gemacht if, fo können Männer von Geift fich menige 
ſtens des Wortes mit Nuzen bedienen. Aber Bailleul _ 
bat vieleicht nicht bemerkt, daß er in feiner Nede das Directo- 
rium die Verbindlichkeit übernehmen laͤgt, niemals mit bem 
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Endlaͤndern ju unterhandeln , folange diefe darauf beftchen, ir⸗ 
gend ein Theilgen ihrer von Holland gemachten Eroberungen 
zu behalten, d. h. daß er Frankreich anfündigt , daf für daffelbe 
fein Seieden mehr zu hoffen ift; daf die National&hre-fordert, 
daß die Republik feinen Handel mehr habe, dag Martinique 
für immer verloren ſey, OſtIndien unmiderbringlich in den 
Händen GrosBritanniens bleibe, und unſre Aliirten in der 
That gänzlich aufgeopfert werden, obgleich dem Rechte 
mach fie, fo wenig wie wir, auch nur den mindeften Theil 
vom Gebiete verloren’ haben. Man fieht wohl, daß. Advocaten 
im Vollziehungs Directorium find: und das nennt man ebren⸗ 
— — —— 


8. | 
Als die Truppen der Republik Kehl mit fo viee 
lem Mutbevertheidigten, behauptete Carnot, 
daß, da man diefes Fort doch nicht behalten 
könnte, es eine Thorheit wäre, daffelbe zur 
wertheidigen: Inzwiſchen würde, obnediefe 
lange VBertheidigung, die Armee, Die vor die: 
ſem Poſten zurüfgebalten wurde, ben. faifer: 
Ligen Zrupven in Italien zu Hilfe gezogen 
feun. (p. 69-71.) | | 
„Hier berufe ich mich: auf die officiellen Urkunden, 
ob es möglich if, mit mehr Unverfchämtheit zu Tügen. Man 
leſe alle. Briefe, die ich über diefen Gegenſtand gefchrieben 5; 
man fehe, ob ich nicht taufend und aber taufendmal befohlen 
habe, Kehl bis auf's Neufferfte zu vertheidigen. Man verlor: 
zwar allerdings viele Mannfchaft, und obgleich unfre vepubli« 
tanifche Directoren in der Vertheidigung von Kehl nichts 
als gerade den Punkt Kehl ſahen, fo würden fie die ganze: 
Armee aufgeopfert haben, um daffelbe zu erhalten, ohne zu 
wiffen, wozu es nüzen koͤnnte. Diefes babe ich ihnen in der 
Solge erklärt, Die Hartnäfigfeit, womit ich Kehl zu verthei⸗ 
- digen befahl, hatte zur Abficht, den ErzHerzog Karl, indem 
man feine Eigenliebe reiste, an den Ufern des Rheins zuruͤkzu⸗ 
halten, und ihn zu verhindern, nach Italien zu zichen. Der 
Erz Herzog begieng auch wirklich dieſen grofen Fehler: ſtatt Kehl, 
yon wo aus man während des Winters, wegen des Schnees, 
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der den Ruͤkmarſch der Franken nach Schwaben verhinderte, 
nichts mehr unternehmen konnte, feinem Schikſal zu uͤberlaſſen, 
und Mantua zu Hilfe zu eilen, beſtand er durchaus auf der 
Eroberung dieſes Forts, und verlor dadurch die Zeit zum Ents 
fage von Mantua. Das ganze Syſtem ift in fehr vielen Brie» 
fen entwikelt, die ich über diefen Gegenſtand an die Armeen 
ſchrieb. Aber meine Collegen, ausgenommen LeZourneur, 
wuſten nicht einmal, was. folche enthielten, und unterzeichneten 
fie auf guten: Glauben bin. Ich fcherzte darüber mit ihnen, 
und erinnerte fie an die ungerechten Vorwuͤrfe, die man mit, 


als Mitgliede des Wohlfahrts Ausſchuſſes, wegen der. Unterſchrif⸗ 


ten gemacht hatte. Aber man glaubte meiner noch zu bedürfen; 
erſt nachdem die Gefahr vorüber war, nachdem man nur aͤrnd⸗ 
ten durfte, fand man gut, mich nach Guiana zu fchifen. 

„AUS Kehl endlich. aufs Aeuſſerſte gebracht war, als Me 
reau uns einen EilBoten fchifte, um ung zu melden, daß er 
ungeheuer viel Mannfchaft verfiere, daß er Gefahr laufe, feine 
Brüfen zerſtoͤrt, und fich dadurch. den Ruͤtzug auf Strasburg 
abgefchnitten zu fehen, that ich den: Dorfchlag, den General 
zu bevollmächtigen / das Fort zu übergeben , wenn er folches 
zum. Heil der. Armee unumgänglich) notwendig finden würde, 
Reubel, dem die Aufopferung der Vertheidiger des Vater⸗ 
lands ſehr gleichgiltig war, und der den General Moreau, 
den er verabſcheute, in einen Unfall verwikeln wollte, wider⸗ 
ſezte ſich der Uibergabe von Kehl: nur mit vieler Muͤhe er» 
hielt ich endlich, daß es erlaubt ward, dem Blut Vergieſen Eine 
halt zu thun — erhielt es nur dadurch, daß ich ihn, Reubel, 


und feine Collegen für alles dasjenige, mas unnüzer Weite 


wuͤrde vergoſſen werden, verantwortlich machte. Die Gefah 
war fo dringend, daß Moreau wicht einmal dieſe lezte Ant⸗ 
wort mehr abwarten konnte, da feine Bruͤten aͤuſſerſt beichädigt, 
and auf. dem Punkte waren, gänzlich zerkört zu werden. 


= se. I u 
Als von dem legten Rheinuibergang die. Frage 


war, verzögerte Carnot folhen beitändigr 


ohngeachtet man ihm in einemfort vorftellte, 
wie vortheilhaft diefe Diverfion für die ita« 
ieniſche Armee feyn würde, Er behauptete 


r 


“ 
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immer, daß dieſer Rheinttibergang nicht. thun⸗ 
lich, daß noch nicht alles dazu bereit ſey, ohn⸗ 
geachtet die ganze Armee das Gegentheil be— 
zeugen kan. Erwolltenidhteinmalden Schein 
Derfuch eines Uibergangs mahen, wodurd 
die faiferlihen Zruppen auf diefe Seite hin 
gezogen, und die italienifche Armee, die fi 
in einer mißlihen Lage befand, erleichtert 
und angefeuert worden wäre. Er hatte ſogar 
an die italienifhe Armee gefchrieben, daßdie 
NheinArmee diefen Fluß nicht eher, als fruͤ— 
heftens in zwei Monaten paffiren fönne, In 
diefer Lage der Dinge ſchloß man den Tractat 
von Leoben, worin man ſich zu Aufopferungen 
verftand, die man nicht gemahthaben würde, 
wenn der Feind von zwei Seitenangegriffen 
worden wäre Kaum verlautet die Unterzeid« 
nung des Tractats, fo erfiheint Carnot plöy 
ich mit allen Anordnungen zu einem. Rheim 
Wibergang, der am ee A Tage befohlen 
ward. (p. 7290) 

„inter diefen ThatSachen iſt nicht ein e, deren Ungereimt- 

heit nicht durch die officiellen Urfunden erwieſen wäre, 
und die meiften find fogar phyſiſch unmöglich, 
‚ „Der Zractat von Leoben ward am 29 Germinal (18 April 
1797) unterzeichnet, Bon Leoben nach. Paris find ohngefaͤhr 
dreihundert Stunden; die Nachricht konnte daher in dieſer 
leztern Stadt nicht eher als früheftens ſechs Tage darnach, d. i. 
am s $loreal (24 April) eintreffen. - 

„Alein der Rheinuibergang hatte am ı Sloreat 
(20 April) ſtatt, alſo vier Dage fruͤher als man in Pa—⸗ 
zig etwas von dem Tractat von Leoben wufte; er 
konnte mithin nicht erſt auf die in Paris erhaltene Nachricht von 
diefem Tractat erfolgt ſeyn. Wenn man lügt, muß man de 
Daten beffer berechnen. 

„Der Rheinibergang geſchah zwei Tage — der Unter⸗ 

zeichnung des Tractats von Leoben. Es war mithin unmöglich, 
dag man in Paris oder in Strasburg ſchon etwas von diefem 
Rractat wuſte. Der Mheintlibergang ward alfo keineswegs 
nach erhaltener Nachricht von dem Tractat von Leoben befüß- 
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len oder ausgeführt. Bailleul’s Behauptung hat demnach 
viel Aehnliches mit der Angabe jenes.chrlichen Zeugen, der eine 
Mord That im MondSchein bemerft haben wollte, in einer Nacht, 
wo der Mond gar nicht am Himmel war. Dan fagt diefer ehr⸗ 
liche Zeuge fey, wie Baillenl, aus der Normandie geweſen. 
Das Directorium weiß feinen BerichtErftatter fehr gut zu wählen, 

„Richt nur erfolgte der Rheinnibergang nicht zufolge eines. 
erfi nach eingelaufener Nachricht von dem Tractat yon Leoben. 
‚ gegebenen Befehls, fondern alle Feindfeligfeiten hatten ſchon 
am Rhein bin aufgehört, als die Nachricht von dem Traetat 
von Leoben in Paris anfam. in aufferordentlicher EilBote, 
der gerades Weges durch Teutfchland an die Generale am Rhein ' 
abgefchitt worden war, ei bier den Stilltand der Waffen be= 
wirft, 

‚ „Kraft welcher Befehle fee Moreau am ı Floreal üben. 
den Rhein? Notwendig gefchah es entweder fraft Älterer 
Befehle, die nicht eher hatten ausgeführt werden konnen ; und 
- folglich. ift es nicht wahr, wenn Bailleul fagt, daß feine 
Altern Befehle vorhanden waren: oder es gefchah kraft neuer 
Befehle; und da der Rheintlibergang am ı Zlorcal Ratthatte, 
fo muften die Befehle ſpaͤteſtens am 28 Germinal von Paris abe 
gegangen feyn, Die neueften Befehle alfo, welche gegeben 
werden fonnten, um über den Rhein, zu fegen , giengen wenige 
ftens fieben Tage vor der eriten Nachricht her, 
die. man in Paris von dem Tractat von Leoben haben 
konnte. Dis weiß ganz Europas und doch fagt Bailleul, 
nach den bei den Miniſtern hinterlegten officiellen Urkun— 
den, daß der Rheinuibergang nur darum befohlen worden ſey, 
weil. man Nachricht von der Unterzeichnung des Tractats von 
Leoben erhalten habe. | = 

„Nie betrieb. man eine Dperation mit mehr Eifer, als ich 
den Rheinuibergang. Die Triumvirs, die niemals wuſten, wie 
es mit unſern HilfsMitteln ſtand, die, wie neue Rerxeſſe, den 
Rhein, das Meer und die Elemente, die ihnen einigen Wider⸗ 
fand entgegenfezten, mit Ruthen hätten peitfchen mögen , fag« 
ten, indem fie fich auf ihren Kebn@effeln dehnen: „man muß 
über den Rhein fegen;” aber wie dag gefchehen follte, bekuͤm⸗ 
merte fie wenig, Hiber den Rhein Fan man nicht ſchwimmen; 
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es waren Bruͤken Sthiffe dazu noͤthig. More au drang darauf‘, 
daß man ihm eing ſehr maͤſige Summe zuſchiken moͤchte, deren 
et zur Erbauung derfelben unumgänglich bedütfe, Diefes Geld, 
von welchen der Finanz Minifter alle Tage verficherte, daß «eb 
abgehen follte, ſchon wirklich abgegangen fey, wollte niemals 
ankommen. Moreau faßte endlıch den Entſchluß, felbft nach 
Paris zu reifen, um diefe Summe von dem SchazAmte zu er⸗ 
pteſſen. Ich veranlafe ihn, unverzüglich zuruͤtzukehren und 
einen kuͤhnen Schlag (coup de main) zu wagen, wenn er auch 
sicht ganz bereit feyn follte. Bei Moreau bedurfte es deſſen 
nicht; nie hatte die Republik einen eifrigern, beſcheidenern 
Diener. Er reißt ab, und der Rheinuibergang wird vollzogen: 
er ſezt nur die Feinde in Erſtaunen; in Frankreich war der Sieg 
etwas alltaͤgliches. ch erwartete ſelbſt keinen ſo ſchnellen Er⸗ 
ſolg. Sch hatte, um die italieniſche Armee nicht zu taͤuſchen, 
und damit fie nicht zu weit vorrüfen möchte, ehe fie Unterſtuͤ⸗ 
zung erhalten Könnte, damit fie fih (nach Bailleul's Auß 
drufe) nicht in eine mißliche Lage ſezen möchte, ihr da 
jenige wörtlich mittheilen müfen, mas ich von dem Rhein ber 
vernahm; ich hatte ihr alfo fagen muͤſſen, daß noch nicht alles 
Bereit fey, und auch fobald nicht feyn würde. Der Uibergang 
wird eher bewerffielliget als man es verfprochen, eher als man 
es gehoft hatte, weil man viel wagte, gerade ums die itad 
Ueniſche Armee aus ihrer mißlichen Lane zu ziehen. Aber 
wäre man in Italien auch durch einen Telegraphen benachriche 
tigt worden, daß der Rheinllibergang innerhalb zwei Tagen 
folgen foute, fo würde es darum nicht minder nothwendig 96 
weſen feyn, den Zractat von Leoben zu fchliefien: Joubert, 
troz feines übermenfchlichen Widerftandg, troz feiner Giganten» 
Kämpfe, war darum nicht minder in Zirol überwältigt wordens 
der Feind war darum sicht mihder wieder in Lrieft eingerhft; 
die Armee war darum nicht minder auf ihren beiden Flanken 
Bedtoht, im Küten durch die Inſurgenten auf dem feſten Lande 
von Venedig beunruhigt, die mit Dolchen in der Hand den Au⸗ 

genblik unſrer Vertilgung erwarteten. — 
„Endlich ſezte die Sambre- und Maas Armee am nemli⸗ 
chen Tage uͤber den Rhein, da der Tractat von Leoben un⸗ 
terzeichnet worden war. Geſchah dis etwa auch, weil man 


die unterzeichnung diefes Traetats vernommen 
batte? und diefe Armee allein war im Stande, die Feinde mit 
Nachdruk vor fich her zu drängen, weil fie fchon vor den Tho⸗— 
ren von Sranffurt war, als fie durch Teutſchland den Eil’Boten 
erhielt, der ihr die Nachricht von dem Tractat von Leoben übere 
brachte, und den Feindfeligfeiten ein Ende machte . 

„Die Präliminarien von ‘Leoben kommen an; ich Aberlaffe 
mich dem Gefühl der Freude, die das Glüf, meinem Vater 
- land ‚den Frieden wieder gefchentt zu fehen, mir einflöst. 2er 
Tourneur theilt folche mit mir; aber die Triumvirs fchäue 
men, Reveillexe war ein Tiger; Reubel flich fchwere 
Geufjer aus; Barras, der den Zractat laut misbilligte, fagte 
inzwifchen doch, daß man ihn wohl annehmen muͤſſe. An einem 
der folgenden Tage, da er feine Wuth nicht zuritfhalten konnte, 
fand er plözlich auf, und fagte, indem er fich wie ein Nafender 
gegen mich wandte: „Dir haben wir den infamen Lractat von 
Leoben zu danken.” Ich antwortete: ich fchäzte mich gluͤklich, 
daß ich. dazu hätte beitragen fünnen, den Dranafalen des Krie⸗ 
ges ein Ende zu machen; und Reubel gab Barras durch ein 
Zeichen zu verftchen, es ſey unpolitifch, mir allein die Ehre der 
Pe re | | 

10, 

Imandrer Ruͤkſicht hielt Carmotdie Fortſchrit— 
te der Achtung auf, welche die Republik aus— 
- waͤrts ſich erwarb, Unter dem Vorwand einer 
übelverftandenen Defonomie, die auf Herab— 
mürdigung der Kepublitabzwette, ſchlug er 
vor, durchaus feinen Botfchafter zu ernem 
nen. Er wollte nichts als Befchäftstiräger, 
Die Folge davon wäre geweſen, daß die Ab» 
gefandten der Republik überall den lezten 
Schritt gehabt Hätten, da hingegen die Bot- 
- fhafter Frankreichs ibn vor allen andern, 
"jene des teutfhen Kaifers ausgenommen, 

haben. (p. 90—93.) | \ 

„Allerdings glaubte ich, daß es vortheilbaft feyn würde, 
fange Zeit keine Minifter und Botfchafter an die auswärtigen 
Höfe zu ſchiken, auffer an jene, wo wir im Grunde befeblen 
konnten, wie in Piemont, in Holland, in Spaniens und ich 
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that im Direstorium diefen Worfchlag: aber die Nüfficht des 
Sparfamkfeit war dabei nur fehr untergeordnet. Der eigente 
liche Grund,. den ich entwifelte, war: daß, da die Mepublif 
durch ihre Siege alle Mächte gedemüthigt hatte, zu befürchten 
wäre, daß, nach einmal hergeftelltem Frieden, diejenigen Mäche 
te, denen wir fo leicht nichts mehr aubäaben fünnten, fich mes 
gen diefer Demüthigung , wo nicht dutch förmliche Beichim- 
pfungen , doch wenigſtens durch affectirte Geringſchaͤzung gegen 
unſre Botichafter, durch ausgezeichnete, den Abgefandten der 
töniglichen Mächte erweifende Vorzüge, rächen möchten; daß 
die Republik fich folglich der Gefahr ausgefegt ſehen möchte, 
entweder auf's meue zu den Waffen greifen zu muͤſſen, um dieſe 
Beleidigungen zu rächen, oder fie auf eine fchimpfliche Weife 
zit ertragen, Dasjenige, was ſeitdem vorgefallen iſt, die haͤu⸗ 
figen Belchimpfungen der Nationalgarben, und die felbh an 
den Perſonen unfrer Gefandten veruͤbten Gewaltthätigkeiten, 
obgleich das arofe Werk des Friedens: noch nicht vollendet_ift, 
rechtfertigen, wie mir dünft, mein Syſtem fo ziemlich. 

„Ich erkenne zwar wohl, wie fehr dafjelbe denen misfallen 
muß, welche bei dem Directorium um Gefandtfchaften buhlen: 
aber die wenige Schonung, die es felbfi gegen fremde Minifter, 
über die es fich beflagen zu müffen glaubt, beobachtet, fest es 
Repreſſalien aus, deren gefährlichen Wirkungen ich zuvorkom⸗ 
men wollte. 

„Keineswegs alfo um die Republit berabſuwuͤrdigen, ſon⸗ 
dern im Gegentheil damit ſie auswaͤrts nichts von ihrer Ach⸗ 
tung verloͤre, hatte ich vorgeſchlagen, mehrere Jahre hindurch 
keine Botſchafter an weitentfernte Hoͤfe zu ſchiken. | 


— — 


$. 5. 
Uiber die Folgen des 18 Fructidors. (p. 199 - 205.) 


„Man ſagt, Frankreich ſey izt ruhiger, als es 
vor dem is Fructidor war. Das kan wohl ſeyn. Aber 
angenommen auch, daß die Triumvirs mit eben fo vielem Gluͤke 
regieren, als Octavius, nachdem .er Kaifer, Cromwell, 
nachdem er Protector geworden mar; würden fie darım. minder: 


% 


45 

Unterdrüfer ihres Landes ſeyn? Man koͤnnte ſie mit dem Jäger 
„vergleichen, der einen wilden Elefanten, den er gefangen hat, 
durch gute Behandlung an.die Selaverei gewöhnen will, wozu 
er ihn beſtimmt, und die nur mit ſeinem Leben aufhoͤren ſoll. 

„Man rechtfertigt die Ufurpation-der Gewalt nicht, indem 
man einen glüflichen Gebrauch von derfelben macht; font würde 
jeder, welcher mehr Talent zu regieren in ſich fühlte als der, 
fo wirklich reaiert, das Recht haben, ihn su toͤdten, und fich 
an feine Stelle zu fegen: er würde das Recht haben, feinen 
hoͤchſten Willen den Geſezen und den Gerichten zu ſubſtituiren, 
unter dem Vorwand der Unvollfommenheit der einen , der Lang⸗ 
ſamkeit der andern, und der von allen menſchlichen Einrichtun⸗ 
gen unzertrennlichen Misbraͤuche. Und da die in Einer Hand 
zufammengedrängte Gewalt in der. That Rärfere und fchnellere 
Mittel hat als eine verfafungsmäfige Gewalt, fo fan. die New 
gierung eines folchen Uſurpators eine Zeitlang vortheilhaftee 
feheinen, da fie im Grunde doch nichts als dag Kurze Borfpiel 
einer- ewigen Knechtichaft if. 


„Wollte man die Frage näher unterfuchen: ob, felbft in 
Hinſicht aufdie Adminiftration, die Wirfungen 
des is Fructidors vortheilhbaft waren? fo würde es 
Veicht feyn , das Gegentheil zu beweifen. Es würde leicht feyn, 
zu zeigen, daß man an die Stelle eines Syſtems von Sparfam« 
keit und Regeneration, ein Syſtem von Verfchwendung und 
Eonfumtion geſezt; dag man, um. einige Blize zu fchleudern, 
alle forgfältig aufgefammelten Hilfs Mittel verpraßt hat. Prabe 
leriſch Ärndtete das Dirgetorium die Früchte, welche andre 
ausgefäet hatten, und eg ſelbſt fäete für feine Nachfolger Dorıten 
aus. Ich bin überzeugt, daß, ohne daß es mit den groſen 
Maͤchten Krieg zu führen. hatte, die Armeen, am Schluſſe 
des Feldzuges, der Rüfkung und der TruppenZahl nach, beinahe 
auf die Hälfte herabgefunfen feyn werden; da hingegen die gro⸗ 
fen Mächte diefe Zeit genügt haben, um ihre StreitKraͤfte in, 
furchtbaren Stand herzuſtellen. Die FinanzBedraͤngniß 
iſt groͤſer, troz der Erhoͤhung der Steuern, der von dem Auge 
lande bezogenen Summen , und der Einftellung der Zahlungen. 
im Innern. Die Handels&peculationen, die vor dem 
Seutder in groſer Thätigfeit waren, find vernichtet und ſtatt 
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des allgemeinen Friedens, dem man fehlieffen konnte, 
veriperrte man fich alle Auswege zu einem ehrenvollen Verglei⸗ 
che, indem man einen VertilgungsSirieg gegen die Enaländ 
gelobte, indem man fich wiederholt in’ den Strudel neuer po⸗ 
litiſcher Ereigniffe ſtuͤrzte, woraus neue Coalitionen gegen Frank⸗ 
reich, neue Feinde in den verſchiedenen WeltDheilen entſtehen, 
und welche, wie ich bereits geſagt habe, die Republik, 
die ſchon auf eine ruhmvolle Art von allen Mächten anerkannt 
war, aufsneue zum Problem machen koͤnnen. &8 ift 
unverzeihlich , in einemfort und ohne Noth das ganze Schitſal 
feines Landes aufs Spiel zur ſezen, ſelbſt wenn man immer 
gluͤklich wäre; Derienige, der fein ganzes Vermögen auf ein 
LoterieLoos ſezt, if ein Thor; und wenn die Nummer auch 
beraus:onmt, fo ift er in meinen Augen darum nicht: minder 
ein Zhor, zumal wenn er von neuem fein ganzes Vermögen auf 
ein andres Loos fegen wollte. Wenn nun aber dis Vermoͤgen 
vollends nicht fein eigen iſt, wenn er mir die Verwal 
tung defielben bat, und flatt daffelde ſtufenweiſe durch klugke 
. Mittel ju vermehren, und die Einkünfte davon zu dringenden 
Verbefierungen zu gebrauchen, alles zu Grunde gehen laͤßt, um 
glänzende Würfe gu thun, fo ift das nicht blos Thorheit, ſon⸗ 
dern Misbrauch des Vertrauens, Untreue und Verrätherei, 


„Sranfreich, fagt man, iſt ist ruhiger, als es 
vor dem Fructidor war, Aber man muß unterfucheit , 
welche Art von Ruhe das ift: die der Erſtarrung, oder die det 
Eicherheit ? die einer niedergedrüften , oder die einer freien 
Springgeder ? Iſt es das dumpfe Schweigen der Hürger, die ° 
nie wiſſen, ob fie Liebe oder Haß verdient haben, unter einer 
Gewalt, welche Feine Geſeze erkennt; oder jene heitre Stille, 
worin das Herz fich ertveitert, ficher gegen die Saunen willkuͤr⸗ 
licher Gewalt unter dem Schuze der Geſeze ? Im erften Sinne; 
dv. ir im Falle einer durch unterdruͤkung erzeugten Rube, iſt es 
im der That das Eigenthimliche der defpotifchen Regierung, 
dag fie ruhiger if als die republikaniſche. Athen if izt un⸗ 
fireitig ruhiger Als zur Zeit des Themiſtokles Rom war unter 
den Tarquiniern und unter Sylla ruhiger als zur Zeit der Eins 
führung der Zribunen; im Kerfer ift man rubiger als. auf dem 
Markt Plaze. Aber ift hrautreich ist gluͤklicher, als es vor 
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“ 


dem Fruetidor war? Das verneine ich: denn waͤre es das 
wirklich, ſo wuͤrde der ſeltſame Schluß daraus folgen, daß das 
Bolt unter einer defpotifchen Regierung (die des Directoriums 
if die unumfchränftefte, die es jemals gab) gluͤtlicher waͤre, als 
unter einer republikaniſchen.“ 


— — 


$. 6. 
..Kinige Züge zu Carnots Charakter. Schluß ſeiner | 
ER Antwort. (p. 216-230.) 

„Ich, einer von den Directoren der fränfifchen Republik, 
Mas hatte ich bei einer Gegenftevolution zu gewinnen 2: mag 
‚hatte. ich von Konigen,. Päpften und Kaifern zu erwarten? 
Konnten fie mir einen erhabenern Poften geben, als der war, 
wo ich mit ihnen, mie mit. meines gleichen, ia noch mit der 
Superiorität unterhandelte , welche der Nepublif, in deren 
Namen ich forach , ihre, Siege gewährten? — Auf dem ganzen’ 
ErdRund Fenne ich feinen Plaz, der mit, jenem eines conſtitu⸗ 
sionellen Mitgliedes des Vollziehungs Directoriums in Vergleis 
chung täme, feinen fchönern Beruf, als den, das Wolf vor um 
aumichräntter Gewalt zu bewahren ; denn das ift, meines Er- 
achtens, feine eigenthuͤmlichſte Pflicht: und wer iſt der, deſſen 
Wuͤnſche ein folches Vertrauen von Seiten einer unermeßlichen 
Nation nicht, im vollſten Maaſe befriedigen ‚follte ? 

I „Mein beftändiger: Zwek war; Liebe für die Republik ein 
zufloͤſſen, indem mon ihr eine wahre, nicht blos in nichtigen 
orten beſtehende Freiheit zur Grundlage gaͤbe. Sch wollte 
ber NationalRepräfentation des Grofen Volkes ihren hoͤchſten 
Rang bewahren, den die Natur der Dinge beiſcht, und die Con⸗ 
itution ihr anweißt. ch wuͤnſchte, daß die Bürger in ihrem 
Betragen mehr-durch, Einrichtungen , die in Gewohnheiten übere 
giengen , als durch die Drohungen des Gefeges möchten geleitet 
werden. Sch glaubte , daß es beffer wäre, die Vorurtheile une 
vermerkt durch die KichtStrahlen der. Vernunft zu zerfireuen , 
als fie mit Gewalt auszurotten. Gewiß babe ich in einer Laufe 
Baba, fuͤr die ich nicht: befimmt war, viele Fehler begangen: 
aber zu feiner Zeit habe ich mich von: jenen. Grundfäzen ent« 
fernt, die mir im milden. Meexe der Revolution zum Kompag 
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bienten. Wenn ich den allgemeinen Enthuflasm fügte, um 
den Krieg mit einer vorhin unbefannten Lebhaftigfeit zu bettei« 
ben, fo gefchah foldhes, um den Zufland von Krife, in den 
eben diefer Enthufiagsm die Nation ſezte, deſto eher aufhören 
zu machen, Ich hatte das Projekt, die Gefchichte dieſes heiligen 
Krieges zu ſchreiben, der die Grundfefte der Grofen Republik 
auf fo viel unfterblichen Trophaͤen aufgeführt bar, und in die 
fen Annalen die zabllofen Züge des Heldenmuths unfrer Vater⸗ 
lands Vertheidiger aufzuzeichnen, um der Ruhm und die Beleh⸗ 
rung ihrer Nachkommen zu ſeyn. Eben deswegen hatte ich 
gleich Anfangs dastopograpbifdh-hiftorifhe Kabinet 
errichtet, mo ich einen unermeßlichen Vorrath von Materialien 
fammeln ließ, welche andre beffer als ich werden verarbeiten 
koͤnnen. 

„Ich nuͤzte die lange Ausäbung der mir anvertrauten Sr 
walt nicht, um Reichthuͤmer aufzuhaͤufen, um meine Verwand⸗ 
‘ten zu inträgfichen Stellen J befoͤrdern: meine Haͤnde ſind 
rein wie mein Hertz. = 

„Ich werde nicht aufhören, ih Site nach meinen Va⸗ 
terland zu wenden: niemand hat das Recht, mich der Eigen⸗ 
schaft eines Bürgers zu berauben, welche die Eonfitution 
mir gegeben hat, welche ich durch meine Liebe, durch meinen 
Eiter fir fie verdient babe, Willkürliche Handlungen, das 
Werk der Tyrannei, erfenne ich nicht an ; ich fordre ein regel⸗ 
mäfiges und conftitutiohelles Gericht, und: ich fürchte_meder die 
Strenge der Richter, noch die Eraltation der Geſchwornen: 
wer fie auch ſeyn mögen — ich bin gewiß, eben fo fche Re 
publitanerzu fen, wie fie; ich will nur, daß fie in xaͤllung 
ihres Urtheils volle Freiheit haben. Mein einziges Verbrechen — 
ich wiederhole es, und eines andern wird man mich micht ſchul⸗ 
Dig finden — mein einziges Verbrechen war, daß ich ver⸗ 
hindern wollte, daß das fränfifche Volt Tyrannen betäme, Ich 
muſte in dieſem Projekt ſcheitern, weil ich Menſchen, denen 
Nichts heilig iſt, Feine andre als eenpitutioieie Mittel ki 
Begenfezen wollte, | 

„O Frankreich! o mein Vaterland! 9 — wahrbaftid 

groſes Volk! auf deiner Erde hatte ich das Gluͤk gebohren zu 
werden; nue mit meinem Tode werd’ ich aufbören, dein zu. ſehn. 
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Du ſchlieſſeſt alles in dich, was mir theuer if: das Werk, wel- 
ches meine Hände gründen halfen; den redlichen Greis, der 


. mir dag Leben gab ; eine unbefcholtene Familie; Freunde, welche 


das Innere meines Herzens kennen, welche wiſſen, ob es ſich 
‚ze mit einem andern Gedanten befcyäftigte, als dem Gluͤk feiner 
Mitbürger, mit einem andern Wunfche, als deinem unſterb⸗ 
lichen Rubm, deiner bleibenden Wohlfahrt. Empfange diefen 
Wunſch, den ich jeden Tag erneure, den ich in diefem Augen« 
blife allen edlen und tugendhaften Seelen, die du in dir faffeft, 
allen, die noch den heiligen Funken der Freiheit in fich aufbes 
Wwahren, zuathme. Sch fchlieffe mit dem Gebet der Spartaner: 
O ihr Götter, gebet, daB wir das Unrecht zu ertragen 
ka 2 





| I, | 

| Zur Gefchichte des jezigen Krieges. 

Anzeige eines Pracht Werks über Moreau's Rüfzug, 

und. die Belagerungen des Forts Kehl und der 
Briten Schanze von Haningen. 





— historiques e et topographi- | 
ques, ou Relations exactesetimpartia- 
les des trois Evenemens mémorables 
“qui terminerent la Campagne de 1796 
sur le Rhin, savoir:; la retraite de Mo- 
reau, avec une Carte typometrique oà les mar- 
ches sont fidelement tracees; lesiegede Kehl, 
accompagnd d’un Plan detaille des attaques et de 
la defense.de ce Fort, etle sıege de la tete- 
 de.pont @Huningue, avec un Plan topo- 
‚graphique trös-&tendu de la contree, dans lequel 
se trouvent exactement tracees les travaux de ce 
‚siege, tant de l’attaque que dela defense. Ouvrage 
Eurov. Annalen 1799, gie} Gruft, 4 
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dedie aux Militaires de toutes les Nätions, et 
publi€ par Chretien de Mechel. A Basle, 
1798. (Preiß 11 Gulden.) 

Unter den Beiträgen zur Gefchichte des jezigen Kries 
ges ift das Werk, von dem wir hier den vollftändigen 
Titel angeführt haben, unftreitig eines der intereffante: 
fin, Es umfaßt ein Convolut der. glänzendften Ereig⸗ 
niffe, die nicht nur zu ihrer Zeit den Blik von Europa 
“auf fich hefteten, fondern auch Fünftig noch ein Gegen 
fand des Studiums der Kenner bleiben werden ; auch 
haben die Feldherren, die an der Spize jener grofen Un= 
gernehmungen ftanden, und felbft der Fönigliche Held, 
der fich feityem neue Lorbeern gepflüft hat, von ihrer 
Seite dazu beigetragen, demfelben den höchiten Grad von 
Vollkommenheit und Authenzität zu geben, 

Es ift, zumal in unferm papiernen ZeitAlter, eine 
fehr auffallende Erfcheimung „- daß von einem. Kriege, der 
mehr welthiftorifches Intereſſe hat als irgend ein Krieg 
‚neuerer Zeiten, felbft den zojährigen nicht ausgenommen, 
yon den in der grofen Fehde begriffenen Parteien noch fo 
äufferft wenig gefchrieben worden ift. Während des zjähs 
yigem Krieges kamen Jahr aus Jahr ein, von mehs 
reren Seiten her, ganze dife Bände von politifch = milis 
tairiſchen Rhapſodien, AmtöBerichten, Planen von 
Schlachten und Märfchen — doch wenigftens rohe Ma: 
terialien für ven kuͤnftigen Gefchichtfchreiber — zum Vor⸗ 
fein. Uber in dem jezigen Kriege hatte niemand 
-auch nur den Gedanken, eine ſolche Sammlung zu verans 
ſtalten. Anfangs ſchien die Sache zu leicht und zu 
ſchnell vorbeirauſchend; in der Folge fand man fie 
wohl ohne Zweifel zu ſchwer: denn hier galt es feinen 
der biöherigen merhodijchen Kriege, wo etwa alle Biertels 
Jahre eine vegelmäfige FeldSchlacht, mit unter der Streif: 
Zug irgend eines Parteißängers, eine Belagerung, Maͤr⸗ 
ſche und Gegen Märfche, oder die gleihformige Ruhe im - 
Lager und In ben WinterQuartieren zu befhreiben waren; 
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hier war's ein ganz origineller Krieg, wild, vielgeftals 
tig und Fataftrophenreich wie die Revolution, die ihn ges 
bohren hatte, wo oft an Einem Tage zugleich auf den - 
Pyrenaͤen und auf den Alpen, am Rhein und an der Loire, 
an den Küften des MitrelMeerd und an denen der Norde 
Eee gefochten ward, wo Eine Schlacht oft in einer 
Strefe von mehr ald zehn Stunden fortlief, und aus einer 
Menge Kleiner Gefechte beftand; ein Tirailleurs:und 
InvaſionsKrieg, worinn die Franken jene Manier, 
die ſchon der Marfchall von Sachſen als die ihrem Cha= 
rafter angemeffenfte bezeichnet hatte, * Anfangs aus 
Noth befolgten, und nachher als Fräftiges Mittel ‚zum 
Siege beibehielten. 

Auf Seiten der Coalition haben preuffifche und 
brittiiche Offiziere ihre Unternehmungen am Rhein und 
in Belgien in den Jahren 1793 und 94, zwar meift nur 
in FlugSchriften, fingmentarifch, aber doch zum Theil 
mit vorzüglicher SahKenntniß und intereffanten Anſich⸗ 
ten und Winfen über dad Ganze, befchrieben. 

Unter den Franken, die ſich im unermeßlichen, nur 
gegen fie gerichteten Gewähle mehr mit handeln als mit 
ſchreiben befchäftigen muften, hat General Dumouriez 
eine meifterhafte Gefchichte des Feldzuges in Champagne 
und Belgien vom Jahr 1792, ** fo wie der erften Hälfte 
des Seldzuges von 1793, *** geliefert. Den ohne Bei⸗ 
fpiel gluͤklichen Feldzug von 1794, mit dem’ darauf fols 
genden Winterfeldözuge, während deffen Holland auf dem 
Eife erobert ward, hat ein Freund von Pic egrü, ver 
fehr oberflächlich, erzählt. Die Sihleier, ‚die fo lange 


*@&.Dictionnaire philosophique, par Vorratar. 
unter dem Worte: Bataillon. 
» La Vie du General Dumouriez, T. m. 
** Me&moires du General Dumonriez, T. Let I. 
"s#* Histoire chronologique des Operations de 
"PArmee du Nord et de Sambre et Meuse en 
"1794, par le Cit. David. 
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auf dem Mendeeftrien lagen, haben zum Theil Lequinte 
md Turreau gelüpft; mod mehr Licht uͤber dieſen 
ſchreklichen Krieg hat Hoche's Gorreipondenz verbreitet, 
die den zweiten, bei weitem intereffantejten Theil feiner 
Lebens Beſchreibung von Rouffelin ausmacht. Am 
meiften von Seiten der Hiftoriographie vernachlaͤſſigt blieb 
bieher der. Feldzug von 1796, unter allen der thatens 
reichte. Das Merk unter dem vielverfprechenden Zitel: 
„Feldzuͤge der Franken in italien , von einem General 
der itaneniſchen Armee,” ift durchaus nichts als ein Zus 
ſammen Druk der verfchiedenen‘ AmtsBerichte Buon a⸗ 
parte's, jo wie der vom ihm gefchloffenen Gonventionen, 
wobei faum bie und da die Reihe der vielen einzelnen 
Brachſtuͤke durch einen leichten Faden zufammengebalten 
wire. Bei weitem vorzäglicyer und von wahrem Werthe 
fiir den Kenner ift die Veichreibung von Moreau's 
Rhemuibergang bei Kehl im Jahr 1796, welcher zus 
gieich ein Furzer Ubriß der Belagerung diefes Forts aus 
gehaͤngt ift. * Der wichtigfte und ihönfte Beitrag zut 
Geſchichte des Feldzuges von 1796 iſt jedoch unſtreitig 
das Werk, wovon wir oben den ausführlichen Titel ans 
gezeigt haben, und welches bier feinem Inhalt nad} etwas 
naͤher bejchrieben zu werden verdient, u 

Es befteht aus folgenden drei befondern Ausführuns 
gen, die zufammen Ein Ganzes ausmachen : 

I. Relation.de la fameuse Retraite du Ge. 
neral Moreau vers la fin de la memorable 
cumpagns de 1796 accompagnee.d’une Cartg 
typometriquetresexacte etc. et d’une com 
paraison'de cette retraite avec celle 
des dix-mille Greecs, commandeepar 
Xenophon. Traduction libre de l’Allemänd 
* Memoire militaire sur Kehl, contenant la relation 

du passage du Rhin par Varmee de Rhin et Moselle, et 
oelle du siege de Kehl, Strasbourg lan V (1797.) 124 ©. 
in 8. mit einem Man 000 — 





du Docteur Posselt, corrigee et fort augmen« 
tee par main de Maitre. (79 Seiten in gr. 8.) 
Anerkanntermaſen ift Moreau's Ruͤkzug eine der 
glänzendften Operationen diefer Art, die jemals ausge⸗ 
führt wirden. Als der Marfchall von Beblisle vie 
traurigen Reſte der franzdfifchen Armee von Prag, wo 
fie fi) mit Ruhm vertheidigt , und groſe langwierige 


Noth mit Standhaftigkeit ertragen hatte, wieder nach 


Frankreich zurüfsrachte , ſezten feine Schmeichler dieſen 
Rukzug dem von Xenophon, mit dem er ſo wenig 
Aehnliches hatte, an die Seite. Mit welch ardierm 
Rechte verdient nicht Morea us rKuͤtzug eine ſolche Ver⸗ 
gleichung! | 

Der Berfaffer diefer Annalen hatte in einem der lez⸗ 
ten Hefte des Jahrgangs 1796 eine Geſchichte deſſelben 
geliefert, welche hier in einer (von dem wuͤrdigen ſchwei⸗ 
zeriſchen Oberſten Frey gefertigten) Uiberſezung er⸗ 
ſcheint, und welche General Moreau ſelbſt, und ber 
izt in Aegypten befindliche General Regnier, damals 
Chef des GeneralStabs der Rhein = und MoſelArmee, 
mit mehreren Berichtigungen und Zufäzen berei⸗ 
chert haben, Wir heben hier für die Leſer der Annalen 
dieſe leztern aus, 

Mon dem Angrif der Deftreicher auf Kepl 
(18 Sept. 1796) wird S. 19 gefaat! „Mehrere Kenner 
"haben den alüflichen Ausgang dieſes Gefechte für die Fraufen 
der Etellung Zugefchrieben , melde die durch den General 
Secherb berbeineführten Truppen vorwärts der Kinzig genom⸗ 
men hatten. Kehl war erobert worden, ehe noch die Gefte Halbe 
Brigade angenriffen worden wars; dis Koros fand. fich gaͤnzlich 
umrinqt; eber als fich zu ergeben, beichlof‘ es, fich durchzuſchla⸗ 
gen, und rüfte auf zwei Colonnen vor, um fich der Bruͤke zu naͤ⸗ 
«bern. Die Deftreicher, welche im Beſize von Kehl waren, faben fich 
unvermuthet im Rüfen angeariffen, und genöthigt, nach der Kinzig 
Hin zu marfchiren, Dis mar genau in den Augenblife, da bie 
in Straddusg in Eile geſammelten Truppen ankamen, fo daf 
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die Deftreicher von allen Seiten, obgleich durch eine -Fleinere 
LruppenZahl angegriffen, in Unordnung gebracht wurden; ihre. 
Reſerve, die zu weit entfernt war, um zeitig genug einzutreffen, 
ward mit durch den — der übrigen Truppen hingeriſſen.“ 
Von dem Gefechte zwiſchen Kempten und 
Immenſtadt (17 Sept.) welches General Fröhlich 
tem General Tarreau lieferte, - wird ©. 26 gefagt: 
»Die Deftreicher machten soz Gefangene, und nahmen 2 Kar 
nonen, nicht aber, wie es in dem Berichte heißt, 3 Haubizen; 
denn Tarreau, dermur 2 AchtPfünder, 2 VierPfünder und 
eine Haubize hatte, konnte deren nicht acht verlieren.” 


„Die Menge von Schief Pulver,” — fagt ber Uiberſezer 
in einer Note, S. 33 — „welche noch die Eolonne von mehr 
als taufend Wägen mit fich führte, die Moreau durch die 
WaldStaͤdte nah Hüningen ziehen ließ, bemeißt, daß ex fich 
wahrfcheinlich in Baiern und in den ReichsStädten in Schwa⸗ 
ben einen Vorrath davon zu verfchaffen gewußt hatte, Aber 
es fehlte feinem Heere an Geld, an Schuben, Strümpfen und 
vielen andern wefentlichen Dingen.” 

Bon dem Abzuge aus Ulm (in ber Nacht vom 

26 auf den 27 Sept.) wird ©. 36 gefagt: „Die Gene - 

rale La Tour und Nauendorf hatten Ulm auf beiden Sei» 
‘ten der Donau angegriffen, und mollten es mit Gewalt weg» 
nehmen, welches ihnen jedoch nicht gelang. Die Epize einer 
ihrer Eolonnen fam ehr nahe heran, ward aber mit Verluſt 
zuruͤkgetrieben. Moreau ließ fein Heer nach diefem Gefechte 
einen doppelten Aufenthalt machen, damit die oͤſtreichiſchen Ge⸗ 

nerale ſich nicht möchten rühmen können, irgend einen Vor⸗ 

theil über ihn ertämpft zu haben.” 

Bon der Schlacht kei Biberady (2 Det.) wird 
©. 40. gefagt: „Der Erfolg würde noch volftändiger gewe⸗ 

fen ſeyn, wenn die Stafetten, die dem General Ferino Bu 

fehle überbrachten, zeitig genug angefommen wären, daß diefer 

‚noch die Bewegung, wozu er angewieſen worden war, hätte 
ausführen, fich von: Ravensburg binter die Tinte Flanke des 
Generals Latour ziehen, und ihn dadurch gänzlich von dem 
Beneral Fröhlich trennen: können, Auf der andern Geite 
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bielt die Klugheit, welche More au in hohem Grade mit der . 
Geichiklichkeit und Tapferkeit paart, ihn auf der vollen Bahn feines 
Sieges zurüf, und verhinderte ihn, folchen weiter zu verfolgen.” 


Bon denbeftändigenRegen, diewährend More au's 
Ruͤkzuge fielen, wird ©. 48 gefagt: „Ohne diefe Regen, 
würde Moreau durch das KinzigChal nach Kehl ıcionimen 
feyn , ehe der Erz Herzog Zeit gehabt hatte, feine Macht zu vers 
einigen.” 

Von der Shlahrbeiemmindingen (19 Orr.) 
wird S. 55 geſagt: „Ohngeachtet dis eigentlich nut ein nn 
auf der Arriere®arde, und die Schlacht Pofition, welcher Generaf 
Moreau bezeichnet hatte, hinter der El; war, glauben die 
Sranten dach, daß fie in diefem ungleichen Kampfe wahrfcheintich 
den Vortheil gehabt haben würden, wenn nicht beinahe die 
ganze Artillerie , die auf dem Wege uͤber die Bebirge fehr ge« 
litten hatte, fich in der Ausbefierung befunden hätte, Diefer Um⸗ 
fand, verbunden mit dem Tode des General Beaupuis, dem 
man nie einen andern Vorwurf als den einer allzu aufbrauſenden 
Serzbaftigteit machen konnte, waren, ihrer Meinung nach, die 
einzigen Urſachen jenes Unfalls.” 

Von dem Rüfzuge der Sranfen über ‚Freiburg 
(21 Oct.) wird S. 58 gefagt: „Mat tan nicht umbin, 
die Kenner hier aufmerffam darauf zu machen, mit welcher Ges 
ſchiklichteit der fränkifche OberBefehlshaber feine Manoͤvres 

combinirte, und mit welcher Präcifion die Generale, die folche 
leiteten, fo wie die Truppen, die fie ausflhrten, feine weiſen 
Entwuͤrfe befolgten. Bei den Bewegungen, wovon wir ſo eben 
geſprochen, muſte eine Vereinigung des Korps unter St. Cyr, 
das fich auf der Straife von Emmindingen nach Freiburg zu⸗ 
ruͤkzog, mit dem unter Ferino, das von Neuſtadt herkam, er⸗ 
folgen, und diefe Vereinigung war fehr fehwer; denn beide 
Colonnen muften Hinter dem Fluſſe Zreifam, bei der Brüfe 
von Zreiburg, zufammenteeffen, fonft würde das Korps unter 
Ferino, wenn St. Eyr vor feiner Ankunft überwältigt wor⸗ 
den wäre, durch die Truppen des ErzHerzogs in der Tinten 
Flanke genommen worden fern und aus demfelben Grunde 
würden, wenn Ferino geworfen worden waͤre, die Truppen 
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des Generals Fröhlich die wechte laufe von St. Chr uͤber⸗ 


flügelt haben. Nun gefchah aber die Vereininung auf die Mie 


nute, obgleich beide den Feind an der Zerie hatten. Eine in 


der Ebene von Et. Georgen aufgefellte Reſerve war dazu ve 
fimmt , diefe fchiwere Bewegung zu deten.” | 

Von den Rejultat ver Schlacht bei Schliengen 
(24 Oct.) wird ©. 65 gelagt: „Dig öftreichifchen Eolon« 
nen brachten die Nacht unter den Waffen zu, um den Angrif;, 
am folgenden Tage zu erneuern; denn da General Moreau 
noch immer die Höhen hinter Kandern befest bielt, ſo war feine, 
rechte Zlanfe, obgleich die Deftreicher fich diefes Dorfes bemaͤch⸗ 
tigt hatten, darum doch keineswegs mehr in Gefahr, und er 
hatte nichts von feiner Schlacht Poſition verloren: aber da er 
beichloffen hatte, fich über den Rhein zurüfzuziehen, und die 
Schlacht aus feinem andern Grunde angenommen hatte, als 
um dem FubrWeſen Zeit zu verfchaffen, vor ihm überzufezen, 
indem er für die ganze Armee nur eine einzige Brüfe batte, 


fo nahm er feinen Ruͤkzug in der Nacht, nachdem er das An⸗ 


dringen der Armee des ErzHerzogs aufgehalten batte, die dop⸗ 
pelt fo Mark wie feine war, feitdem General Defair bei 
Breifach über den Rhein gefezt hatte,” 

Alles Übrige ift blos wörtliche iberfeüng der im 
Jahrgang 1796 der Annalen gelieferten Erjänfnng von 
Moreau's Ruͤkzuge. — An der Epize diefes erften Aufs 
fazes fteht eine mahlerifhe Anficht des Durchzugs 
der fränfifhen Rhein: und Moſel Armee dürch 
die Hoͤlle, fo wie am Schluffe deſſelben eine fehr ge: 
naue typometriſche Karte des Rüfzuges. diefer 
Yrmee 


ll. Relation du memorable Siegue du Fort | 


deKehl, sous les. ordresde S. AR. L’Archiduc 
Charles, et sous la direction du Comte,de la 
Tour, General d’Artillerie. Accompagnee d’un 
Plan detaille des attaques et. de la de 
fense de ce möme ‚Fort etc. (40 —— in 
gr. 8.) 

Der bier gelieferte Plan der. Belagerung des 


x 
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Forts Kebl, wind der erlauchte Held, dei den Ober: 
Befehl dabei führte, dem Hu. von Medyel, ein Gefchent 
machte, bat an Präcifion, Fleiß und Schönheit in: der 
Ausführung, an unermeßlihem Umfang und Genauig⸗ 
keit in ven Detailßi,' vielleicht feines gleichen nicht. Es 
iſt zwar feine eigentlihe Gefhichte der Belagerung 
damit nerbunden; aber die raifonnirte Erklärung 
der Rülweifungen jenes Plänes machte fie in 
der That auch) Äberfläffig, indem man alle Arbeiten, 
Macht vor Nacht, mit allen Details, die man nur wins 
ſchen mag, fo wie die Erwähnung aller nur irgend erheb⸗ 
lichen Vorfalle darinn finder. „Man weiß nicht”, — 
fagen die Herausgeber mit Recht, — „was man am 
meiften bewundern foll: die grofe Genauigkeit, Schönheit 
und Fleiß in der Ausführung, oder die Unparteilichkeit 
und Beſcheidenheit, wodurch diefes in; feiner Art einzige 
Werk fi) auszei HM; ” Das Titel Kupfer zu demſel⸗ 
ben iſt ein ſchoͤngeſtechenes Bildniß des ErzHerzog 
Karl's; unten im Ausſchnitt;liegt der alte Vater Nhein,der 
dem Helden einen Eichen Kranz darreicht mit der Umfchrift : 
„Servatam, ob patriam querna corona datur.” 

HI. Relation des principaux evenemens ‚du 
Siege de la t&te-de- pont d’Huningue, 
sous F ordres du P’rincedeFurstemberg, Lieu- 
tenant - General etc. Accompagnee d’un Plan 
topographique tres etendu etc. 36 Seiten, -iu 

r. 8. 

— Materialien zu der Beſchrelbung diefer Velage⸗ 
zung, von welcher die Herausgeber ohnehin tägliche An: 
genzengen waren, find ihnen durch Ingenieurs von bei⸗ 
Den Seiten mitgetheilt, und der beigeheftete fchöne Plan 
ft an Ort umd Stelle während des langen WaffenStill: 
ftands, der auf die Uibergabe der BrüfenSchangej folgte, 
und vor deren Echleifung , unter den Augen und mit Bei: 
Hilfe der nemlichen Ingenieurs, aufgenommen? worden. 
Der grofe Umfang von Terrain, den diefer Plan in fich 
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faßt, ftelft eben fo mauchfaltige als intereffante Gegen⸗ 
ftände, 3. B. den ganzen Umfreis von Huͤningen und von 
Bafel, einen beträchtlichen Theil der Badiſchen Herr⸗ 
ſchaft Rotteln ꝛc. dar. | 

... Die Herausgeber diefed intereffanten Werkes fchmeis 
eheln fi ch wohl nicht zu viel, wenn fie in dem Vorberichte 
die Hoffnung Auffern, „daß durch ihre Bemühungen die 
obenbemerften drei grofen Ereigniffe, womit der Feldzug 
von 1796 ſich ſchloß, mit einer Wahrheit, Genauigfeit, 
Unparteilichleit, und der Würde des Stoffe angemeffes 
nen Pracht, auf die Nachwelt fommen werden „ wovon 
die militairifchen Jahr Bucher wenige Beifpiele aufftellen.” 





IM. 


ReichsFriedensCongreß in Naftadt. 
Gortfesung 





G. 12. 
Sie bente (und lezte) Epoche: | 
Hibergang der fränfifchen Armee auf das —— 
 Mbeintifer. KriegsErklaͤrung Frankreichs gegen 
Oeſtreich. Aufloͤſung des Eongreffes, 





Da auf die von den fränfifchen Bevollmächtigten dem 
Grafen von Lehrbad am 31 Yan. übergebene Note, 
in Betref des ruffifchen TruppenMarfches, die verlangte 
beftimmte Verſicherung: „daß diefe Truppen dad Gebiete 
„des Kaifers und Königs räumen wärden, und daß fos 
„gleich die Befehle dazu gegeben worden feyen ,” nicht ern. 
folgte, fo gieng die fränkifche Armee unter dem Oberes 
fehl ded General Jourdan, bie bald darauf den Nas 
men DonauArmee erhielt, am 1 März bei Kehl auf 
das zechte In über, 
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Bei diefer Gelegenheit erfchien folgende 
48. F 
Note der fraͤnkiſchen Bevollmaͤchtigten, 
vom 11 Ventos VII (1 März 1799.) 

„Die unterzeichneten, zur Unterbandlung mit dem teutfchen 
Keiche bevollmächtigten Minifter der fraͤnkiſchen Republik haben 
von dem VollziehungsDirectorium Befehl erhalten, der Reichs⸗ 
Deputation von der beiliegenden Proclamation Nachricht zu 
geben; fie thun es, indem fie ein durch fie beglaubigtes Exem⸗ 
plar jener Proclamation und der Adreſſe des Generals Tour 
dan an feine Armee diefer Note beifügen. 

„zu gleicher Zeit Haben die Unterzeichneten den Auftrag 
‚zu erflären, dag man. in diefem Vorruͤken der Armee nichts 
fehen dürfe, als eine durch die Umfände nöthig gewordene Mas 
regel der Vorficht; dag vielmehr die fraͤnkiſche Regierung noch 
immer den lebhaften und aufrichtigen Wunſch des Griedens hegt, 
und daf fie fortdauernd geneigt it, denfelben mit dem Reiche 
abzufchlieffen,, vorausgefezt, daß das Meich fich gegen den Marſch 
der rufifchen Truppen ertlären werde, -Raftadt, den 11 Ventos, 
— Bonnier. Jean Debry. Roberiot. 

Proelamation des VollziebungeDirectoriums. 

„Die Truppen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers, Königs von Uns 
garn und Böhmen, haben, troz einer am 11 Frimaire des Jah⸗ 
res 6 zu Nafladt getroffenen 1ibereinfunft, wieder über den 
TnnFluß gefest, und find aus den ErbStaaten vorgerhft, 

„Dieſe Bewegung ſteht mit dem Marfche der ruffifchen 
Fruppen in Verbindung, welche es laut fagen, daß fie kom⸗ 
men, die fränfifche Republik anzugreifen und zu befämpfen, 
und welche wirklich in den Staaten bes. Kaiſers ſtehen. 

„Immer den Verpflichtungen, die fie anf ſich genommen, 
getreu; immer von dem aufrichtigken Verlangen befeelt, den 
Krieden zu erhalten; immer geneigt, die gleichen Gefinnungen 
in Sr. Majefät dem Kaifer zu vermuthen — hat die fräntifche 
Desierung über diefen Marſch der rufifchen Truppen und über 
Sen Durchzug, der ihnen. bewilligt wird, eine befriedigende Er⸗ 
‚Blärung begehrt. 


— 


\ 
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„der Kalfer Hat uicht geantwortet. Dat Vollzichunat Di · 


rectorium ſieht ſich alſo durch die Nothwendigfeit einer recht⸗ 


maͤſigen Vertheidigung und durch die Verpflichtung, die iede 
Regierung auf fich hat, für ihre Eicherheit, au ſorgen, gezwun⸗ 


gen, die fränfifchen Armeen die Stellungen nehmen zu laſſen, 


imelche die Umflände erfordern. Sie thut aber die Erflärung, 
dag ihr Wunfdr nach ‘Frieden unmwandelbar ift, und dafi in dem⸗ 
feinen Augenblite,'wo Se. Majefät der Kaiſer durch eine freund“ 
ſchaftliche Erklärung bekannt machen wird, dab die Ruſſen feine 
Staaten geräumt, und daf feine Trupven wieder die Stellune 
‘gen angenommen haben , die in der Uibereinkunft su Raſtadt beo 


ſtimmt worden waren, die fränkifche Armee auch ihrerfeits wie» 


* ihre bisherigen Stellungen einnehmen wird. 
‚Genehmiget von dem Vollziehungs Directorium, den 2 Ven⸗ 
"106 im 7 Sabre der Einen und untheilbaren fränfifchen Republik. 
Der Präfident des Vollziehungs Directoriums: 
UM. Reveillere⸗Lepaux. 
Kur Befehl des VollziehungsDireetoriums, der GeneralSeerctair: 
Lagarde” 
(Die Adreffe des Generals Jo urdan an feine Armee wirh 
im Codex diplom. zut neueſten Kriegs Geſchichte folgen.) 


‚Hierauf erfolgt nachſtehendes 


49. 
Conclufum der Reih6Deputation, 
— vom 2 März 1799. 


„Daß ‚ver allgemeinen Reichs Verſammlung die Note der 
bevollmaͤchtigten franzoͤſiſchen Minifter vom 11 Nentos famt An⸗ 
Tagen alsbald zu zufertigen, und dabei zu bemerken fey: „Ma- 
‚jora Deputationis ſeyen der zuverſichtlichen Hofnung, es werde 
diefe Note die allgemeine Reichs Verſammlung unfehlbar über 
‚zeugen, wie dringend nothwendig es ſey, daß die Reichsſerie⸗ 
dens Devutation in den Stand aeſeit werde, der franpöfifchen 
Geſandſchaft eine Antwort auf die Note vom 13 Nivos (2 Jau.) 
zu übermachen, um die fchon fo lange num Friedens Unter⸗ 
handlungen wieder fortzuſezen.“ 
„Von dieſem Schreiben an die allgemeine Reiche Verlamm⸗ 
lung fey der hoͤchſtanſehnlich. kaiſerl. Plenipoten; das gewoͤhn⸗ 
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. i \ 
liche Remiß gu machen, und ihr dabei zugleich durch einen Er» 
Laß zu erfenmen zu geben: die ReichsFriedens Deputation halte 
Dafür, daß den frangöfiichen Miniftern eine VorAntwort auf 

ihre Note vom ı1 Ventos dabın zu geben ſey: 
„Die ReichsFriedens Deputation habe die Note der bevoll 
 yimächtigten Minifter der franzöfiichen Nepublif vom ıı 
Ventos (1 März) nicht nur fonleich der allgemeinen Reichs» 
„Verſammlung mitgetheilt, fondern derfelben zugleich auch 
»dieſen Gegenfand dringend empfohlen. Indem man ni 
„bievon die bevollmächtigren Miniker der franzöfifchen Re— 
„publik zu benachrichtigen die Ehre babe, verfichere man 
„sugleich, daß, fo febr man einerfeitg das vermehrte Une 
„adluͤfk, welches die teurfchen Neichsgande dadurch , daß fie 
„neuerdings mit Armeen überzo.ien würden, erlitten, nothe 
 „iwendig empfinden müffe, man gleichwohl andrerieits ebene 
„falls noch immer von dem lebhaften Verlangen nach einem 
„baldigen und dauerhaften Frieden aufrichtig befeelt ſey.“ 
| Inzwiſchen rüfte auch General Maffena, an der 
Spize der fräntifhen Armee von Helvetien, am 
‚6 März in Graubuͤnden ein. Dis veranlapte folgende 
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Note der fränfifchen Bevollmächtigten, 
vom ı9 Ventos VII (9 März 1799. ) 

„Die Unterzeichneten zur Unterhandlung mit dem teutichen 
Meiche bevollmächtigten Miniſter der fraͤnkiſchen Nepublit haben 
von dem BolzichungsDirectorium den Befehl erhalten, die 
Proclamation deg die Fräntifche Armee in Helvetien en chef kom⸗ 

‚mandirenden Generals Maffena zur Kenntniß der Reichs De⸗ 
Yutation zu bringen. , Sie. legen zu dem Ende gegenmwärtiger 
Mote ein von ihnen beglaubigtes Exemplar davon ſowohl alg 
auch von jener des Vollziehungs Directoriums bei, melche der Dee 
putation fehon befannt gemacht worden iſt. | 

‚» Die Unterzeichneten baben zunleich. den Auftrag, die in ih⸗ 
rer Note vom sı Ventos (1 März) erhaltene Erklärung zu wie⸗ 
derholen, dab der Marſch der Armee nichts, als nur eine durch 
die Umſtaͤnde nothwendig gewordene Maasregel ſey, die aber 
dem Verlangen nach Frieden, welches die fraͤnkiſche Regierung 
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imnmer gleich lebhaft und aufrichtig beat, keinegwegs zu nahe 
tritt. Sie find förmlich angewieſen, die Verſicherung zu er 
neuern, dag das Vollziehungs Directorium darauf beharrt, den 
Frieden mit dem Keiche zu fchlieffen, jedoch immer in der Vor 
ausſezung, daß das Reich fich gegen den Marfch der Muffen et» 
Hlären werde, Naftadt, den 29 Ventos, Jahr 7.” 
Bonnier. Jean Debry. NRoberjot.” 
( Die Proclamation des Directoriums ift diefelbe wie bei No. 
48 , und die des Generals Maffena wird im Codex diplom. zur 
neuctten KriegeGefchichte geliefert werden.) 
* obige Note erfolgte nachfiehendes 


BL we 
Concelufum der Reichs Deputation, 
vom ıı Mär 1799. 

r. » Daß die höchftanfehnliche kaiſerl. Plenipoteng durch einen 
weitern Erlaß nochmals zu erſuchen ſey, die im. Concluſum von 
sten d. an die frangöfifchen Miniſter befchloffene Gegen Note den» 
felben nach dem ganzen Anhalt des gedachten Concluſi zuzu⸗ 
fertigen. ” 

2. » Daß die neueſte framzoͤfiſche Note ſamt Anlage an die all⸗ 
gemeine Reichs Verſammlung zu befördern, und hiervon der hachk- 
anfebnlichen kaiſerl. Plenipotenz Remiß zu machen, den franzöfie 
ſchen Miniftern aber daß folches geſchehen durch eine meitere 
Note, welche durch gewöhnlichen Erlaß an die hochgedachte 
kaiſerl. Gefandtfchaft zu bringen, Eroͤfnung zu machen.” 


Da General Maffena das -dftreichifche Truppen⸗ 
Korps in Graubünden, unmittelbar nad) der Aufforde⸗ 
rung diefes and zu räumen, angefallen und überwäls 
tigt hatte, fo beftand ſchon wirklich Hon Seiten Frank 
reichs der Krieg gegen Deftreich. Auch drängten fich von 
nun an Creigniffe, welche die ſchleunige Aufldfüng des 
Reichs Friedens Congreſſes in Raftadt herbeiführen muſten. 
Die am 10 März auf Befehl’ des Erzherzogs Karl 
gefchehene Sortweifung des fränfifhen Ge 
ſchaͤfts Traͤgers, Br. — von Regensburg 
il eh folgende | | 
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52. 
Note der fraͤnkiſchen Bevolimäßtigten, 
i - vom 24 Ventos VII (14 Maͤrz 1799.) 


Die unterzeichneten, zur Unterhandlang mit dem teutfchen 
Reich bevolmächtigten Miniſter der-fränkifchen Republik find 
. eben von folgenden Vorfällen unterrichtet worden. 

Daß Herr von Hügel, faiferl, ConCommiſſarius bei dem 
Neichstage gu Regensburg, fi am 20 Ventos zu dem Bür 
ger Bader, Geſchaͤftstraͤger der fränkifchen Republik bei dem 
Reichs Tage, verfügt und ibm einen Befehl der ErzHerzogs 
Karl, General en chef der Armee des Königs von Ungarn und 
‚Böhmen , übergeben hat, wodurch einem äfreichifchen Rittmei- 
Per aufgetragen wird , den genannten GefchäftsTräger big zu 
den fräntiichen VorPoſten zu begleiten; daß der Bürger Ba» 
sher hierauf geantwortet bat: er balte fich zufolge eines fürm- 
lichen Schluffes der Reichs Verſammlung, welcher auch die 
Zaiferliche Ratificatiom erhalten "habe, daſelbſt auf, und werde 
alfo nicht abreifen, folange man nicht wirkliche Gewalt brau⸗ 
chen würde; daß aber ohngeachtet diefer Erklärung ihm nur 
vierundzwanzig Stunden verftattet worden find, um die Ane 
falten zu feiner Abreife zu treffen. ’ 

„Die Untergeichneten zeigen der ReichtFriedens Deputation 
und der allgemeinen Reichs Verſammlung dieſe Verlezung aller 
Rechts Grundſaͤze an, und benachrichtigen fie zugleich, daß fie 
lich beeifert haben, fogleich ihre Regierung davon zu unterriche 
en. Raſtadt, den 24 Ventos, Jahr 7. | 
Bonnier. Ibas Debro. Noberiot,” 


Eonclufum der Reis Deputation, 
vomis März 1799. 

„Daß die gefttige Note der franzöfifchen Gefandfchaft, famt 
Abſchrift -des disfalſigen Erlaffes ir hoͤchſtanſehnlichen kaiſerl. 
Plenipotenz, der allgemeinen Reichs Verſammlung zuzufertigen, 
and dieſe um disefallſige Aufſchluͤſſe zu erſuchen ſey, wodurch 
die Deputation im Stande ſeyn moͤge, den franzoͤſiſchen Mini. 


ſtern ing beruhigende Ettlarung zu geben Hievon fen die 


u — 
franzoͤſiſche Geſandtſchaft mittelſt Note vorlaͤufig zu unterrich⸗ 
ten, woruͤber demnach Remiß und Erlaß an die hoͤchſtanſe hnlie 
che kaiſerl. Plenipotenz zu ergehen hätten” ꝛtc. | 

„Vetreffend den Deputations&chluf vom 2 diefes, habe 
das Direftorinm sub reservatione solita der taiſerl. hoͤchſtanſehn⸗ 
lichen Plenipotenz gegen den geſtrigen Erlaß nochmal angelt« 
gentliche muͤndliche Vorſtellung zu machen, und Hochdieſelbe 
‚zu erſuchen, ſich mit dem gedachten Deputationsſchluſſe annoch 
zu vereinigen, und ſolchen der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft zu⸗ 
zufertigen, um die Deputation aus der unangenehmen Verle⸗ 
genbeit zu fegen, folchen in andern Wegen zur Kenntniß de 
gedachten franzöfifchen Gefandtfchaft zu bringen.” 

Allein die Faiferliche Plenipotenz beharrte darauf, 

dem Conclufum der Reich8Deputation vom 2 März ihren 
Beitritt zu verweigern. Ohnehin nahm um diefe Zeit bie 
Lage der Dinge eine ganz andre Wendung. Am 12 
März erklärte, auf denAutrag des VollziehungsDirectos 
riums, der gefezgebende Körper.der fraͤnkiſchen Republit 
foͤrmlich den Krieg gegen Oeſtreich. Allein Gengs 
ral Jourdan, der in Schwaben bis auf die Höhe von 
» Mengen und YBuchhorn vorgeräft war, wurde von dem 
Erzherzog Karl am 2ı März an der Oſtrach, und am 
‚25 bei Lieptingen gefchlagen, und zum Rüfzuge über den 
SchwarzWald gendthigt. Der Ort deö FriedensKongrefs 
fed fieng dadurch an zwifchen den beiderfeitigen Waffen 
in's Gedränge zu fommen, Sn Erwartung: des Schluß 
feö der allgemeinen Reichs Verſammlung in Regensburg 
über den ruffifchen Truppen Marſch hatten ohnehin biöher 
alle Unterhandlungen geftoft. Der oͤſtreichiſche Minifter „ 
Graf von Lehrbach, rerließ Raftadt, und am 7 April 
erſchien folgende 


Meichsoberhaugtlihe terttaruag an die 
ReichsFriedens Deputation, die Abbre 
chung der Friedensuaterhandlungen mit 
Sranfreich betreffend. 

Der roͤmiſch kaiſerl. Maießaͤt Unfers allergnädigken Kate 
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fers und Herrn zu. — ReichsFriedens Deputation ver · 
ordnete hoͤchſtanſehnliche Commiſſion bringt die von den kaiſeri. 
koͤnigl. und den franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten am ıg April 
1797 zu Leoben unterzeichneten und bald hernach wechſelſeitig 
ratificirten Friedens Praͤliminarien in Erinnerungy worin, in 
Folge chrerbietigkter Wibertragung: der erſten Friedens Einleitung 
an Se. faiferl, Maieftät, feftgefegt ward, daß vom. Tage ber 
Unterzeichnung an alle Feindfeligfeiten zwifchen dem teutfchen 
Reiche und der franzöfiichen Republik aufhören. follen. Es be= 
ſchraͤnkte ſich aber diefe völferrechtliche Uibereinkunft nicht blog 
auf. eine kurz vorübergehende. Linderung der vielen bisherigen 
Drangſalen des .abgedrungenen ReichsKrieas: ihr vorgüglicher 
Zwek mary daß fie. als troͤſtliches Unterpfand der aufrichtiaften. 
Friedens Neigung zualeich zur Unterhandlung und Herſtellung 
eines billigen: und fichern a eg dienen 
follte. | 

„Die ReichsgriedensDeputation bleibt mitten unter den vie» 
Len feindfeligen Erpreffungen in den vorliegenden ReichsLanden, 
und während der gegen die Ehre und Treue beftehender Verträge 
umnerbittlich fortaefesten feindlichen Aushungerung der teutichen 
Schuzwehre und Feftung Ehrenbreitftein,, auch als ihre Fünftige 
Schleifung fchon zugefichert war, mitten unter den in mehrerer 
Hinficht gewaltfam veränderten Staats Verhaͤltniſſen des teut- 
ſchen Reichs in Helverien und Italien, mitten unter andern 
tiefe Beherzigung erwetenden Vorfaͤllen und Gefahren, der fie 
befeelenden Friedens Liebe fo anbänglich und getreu, daß es wirk- 
lich das Anfehen gewann, als folle fede neue Eigenmäzshtiafeit 
gegen: das Reich und deffen Angehörige durch ein neues Friedens 
Opfer ausgeſoͤhnt werden. So aros war ihre friebfertige Bes 
harrlichfeit,, die Schnfucht nach Frieden, die gedes andre Gefühl 
unterdrüfte ‚ und-der die Mehrheit der vortreflichen KeicheFrie- 
dens Deputation durch ihren Beitritt zu dem gebieterifchen Ulti. 
mato der franzöfifchen Regierung vom 6 Dec, des vorigen Gage 
res das Siegel aufſezte. . 

»Diesum einen fo außerordehtlichen Preis erfaufte Friedens. 
Hofnung ſchien izt ihrem Ziele näher, als jemals: denn der 
Beitritt war erwirft; anderer Seits aber. ward das hieruͤber in 


Der Note der Franzöfifchen Bevollmächtigten — 12 Der. bezeugte 
Eucov. Annalen. 1799. ates Stück. ' 
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Vergnuͤgen· in ſolchen empfindungsvollen Ausdrüten / dar gelegt/ 
und die unverzuͤgliche Beſchleunigung der weitern Friedens Unter⸗ 
handlungen fo feierlich zugeſichert, daß man nunmehr der ſchleu⸗ 


mnigſten Vollendung des Friedens Geſchaͤftes mit Begierde; entgee 


genſah. Allein: die: allesverwirrende Politif des franzoͤſiſchen 
Directoriums hatte dem teutſchen Reiche ein andres Schikſal zu⸗ 
bereitet. 8 Ar N 

„Ganz gegen die Öffentliche Meinung ward Während dieſes 
Congreſſes der vortreſlichen Reichs Deputation in bittern Aus⸗ 
druͤken der Vorwurf einer gefliſſentlichen Verzoͤgerung der Negb⸗ 
ciationen gemacht: hingegen entſtand izt in Hinſicht auf die oben 
gedachte Zuſicherung wider alle Etwartung ein ganz licher Still⸗ 
fand im Friedens iWerte, bis Untergeichnetem am 2 Jamiar des 
Yaufenden Jahres wieder eine Note'von den bevollmaͤchtigten Mie 
niſtern der franzoͤſiſchen Republik zugeſtellt ward aber ihr Ins 
hatt betraf zur allgemeinen Berwunderung — ſtatt einer befriedi⸗ 
genden, ſchon lange mit beftem Rechte erivarteren! Erffärung 
auf die vielen dringenden Anträge der KeichsDeputation wegen 
endlicher Erledigung der langem und groſen Beſchwerden auf. 
dem rechten Mbeintifer , infonderheit wegen redlicher Erfüllung 
- der tlaͤrſten Pflichten des gan der Feftung Ehrenbreitftein verlegten 
VoͤlkerRechts, oder flatt irgend ein: andres zu den Friedens Un⸗ 
terhandlungen gehöriges Projekt nur zur ‚berühren — einen durch“ 
Aus neuen, fremden und auffer der Comperenz der Reichs Depu⸗ 
tation gelegenen Gegenſtand, befanntlich den befürchtete: Eins 
marſch der-ruffifchen Truppen auf das Gebiete des teurihen 
Reichs; daher auch diefer Gegenftand lediglich der Erwaͤgung des 
unter jeinem OberHaupte vereinigten. Reiche übergeben; werden 
mufte. ‚Obgleich hier nicht der Drt if, den HauptInhalt dies 
fer: Note, vorzuͤglich von der Seite ihres voͤlkerrechtlichen Wer« 
thes, näher zu beleuchten : fo darf doch nicht unbemerkt gelaſſen 
werden, daß die HerrichBegierigfeit des franſoͤſiſchen Gouverue · 
ments gedachter Gegehftand mit der Fortdauer des Friedens Con⸗ 
greſſes in Verbindung geſezt, und Friede oder Krieg davon durch 
die. nachfolgende Erklärung abhängig :gemacht hat, daf,. wenn 
die Reichs Berfammlung zu Regensburg zu dem Einmarſche ber 
ruſſiſchen Truppen auf das Gebiete desteutfchen Neichs ihre Eirte 
willigung geben, oder ſich deihfelben nicht nachdruͤflich widerſe⸗ 


‘ 
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gen werde, die Negociationen zu Raſtadt ahgebrochen ſeyen, und 
die Republik und das Reich ſich wieder auf dem nemlichen Fuße 
befinden werden, auf welchem dieſe beide Staaten vor Unterzeich⸗ 
nung der Praͤliminarien und Abſchlieſſung des WaffenStillſtan⸗ 
Des geweſen ſeyen. Die Unterhandlungen blieben-nun auch fer⸗ 
nerhin unterbrochen, fo daß noch durch eine beſondere Note von 
den franzoͤſiſchen Bevollmaͤchtigten der vortreflichen Reichs Depu⸗ 
tation am 31 Januar ſelbſt der völlige Stillſtand ausdruͤklich er⸗ 
klaͤrt ward, indem fie Befehl hätten, keine Note mehr über ir⸗ 
gend einen Punkt der Unterhandlung zu übergeben, oder anzu⸗ 
nehmen, bis auf die ihr am jüngfiverflofienen 2 Januar zugeftellte 
Note eine kategorifche und befriedigende Antwort; erfolgt ſeyn 
würde, wodurch zugleich, nachdem: indefen auch die Feſtung Eh⸗ 
zgenbreitftein wider die durch gemeinfchaftliche- Gewaͤhrſchaft aller 
Nationen befiegelten Grundfäze des VoͤlkerKechts gefallen, war, 
and die in dem beſezt gehaltenen Reichs Landen angeſezten Requi⸗ 
fitionen und Contributionen mit mehr Schärfe als jemals .ere- 
quirt wurden, der Weg fo ſehr verfperrt wurde, daß nun nicht 
einmal eine weitere Vorſtellung gegen ſo laut ſchreiendes unrecht 
geſchehen konnte. and. hen 


„Immittelſt vermehrte ai. in * Zeit der Friedenunter⸗ 
Handlungen‘ die Franzöfifche Regierung die Macht der Republik 
durch erzwungene Schu; - und TruzBuͤndniſſe, und die im Felde 
ſtehenden Armeen durch ein ſtrenges Kriegs Aufgebot von 200,006 
Mann; und ſo kam, mitten unter dieſen bedrohlichen Zuruͤſtun⸗ 
gen, nach einem nun beinahe dreimonatlichen Stillſtande der 
unterhandlungen die allmaͤhlige Entwikelung der ungluͤksvollen 
Plane des vollziehenden Directoriums mit jedem Tage ihrer poli⸗ 
tiſchen Reife naͤher, im welcher Hinſicht der 1 Maͤrz — an wel⸗ 
chem die kriegeriſche Proelamation des gedachten Directoriums 
gegen Ihro Majeſtaͤt den Kaiſer, König von Ungarn und. Böh- 
men, und die noch heftigere Adreife des OberGeneralz Jourdan 
an die Armee, von den zu Raſtadt bevollmächtigten? Miniſtern 
der franzöfifchen Republik in Folge eines ausdruͤklichen Auftrags 
des Direstoriums mittelft einer befondern Note zur Kenntniß der 
Reichs Devutation gebracht wurde — für die Zukunft einer der 
merkwuͤrdigſten Tage im der neuern ZeitGefchichte if. Dieſer 
Note ward in Anfehung des teutſchen Reichs aus beionderen Auf 
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Kage bie Eetldrung delaefůot, dag man in dem Marſche dieſer 
Armee nur eine von den Umnſtaͤnden gebotene Vorſicht ſehen dür- 
Fez daß das Verlangen nach Frieden von Seiten der fran oͤſſſchen 
Regierung ftets lebhaft und aufrichtig ſey, und daf fie darauf 
Hehärre, foldiyen mit dem Meiche, jedoch in der Worausfezung 
zu ſchlieſſen, daß das Neich ſich gegen den Marich. der ruſſiſchen 
Zruppen erklären werde. Diele, Erklärung und Verſicherung 
Ward fodann in der Note vom 9 März auf ausdrüflichen Befehl 
des a gt von ben franzöfifchen Miniſtern 
Keneuert; 

zarte: lebhaftes und aufeihtigte Berlangen. 
nad Frieden mit dem Reiche! während die mit offen⸗ 
Fundiarr MVerlestiing der. heiligſten Vertraͤge ausgehungerte, in 
igenimäffigen Beſig genommene und dem geſammten Reiche jur 
Schuzwehre dienende Feftung‘ Ehrenbreitftein aufs neue befe 
Kigt, und durch feindfelige Erpreſſungen von Reichsuntertbhanen 
mit allen Erforderniſſen verſehen wird; während die Stadt 
Mannheim mit franzoͤſiſchen Truppen beſezt, die dortige Beſa—⸗ 
zunqge Mannſchaft entwafnet, dem Magißrat und afen öffent 
lichen Stellen nur proviſoriſch — zum Vorzeichen der Erfuͤl⸗ 
Lmg der ſelbſt in einer officiellen Note vom 3 Oct. des vorigen 
Jahres ohne Scheu gemachten Drohung mit Einfuͤhrung der 
ſtaatsum waͤlzenden franzoͤſiſchen Grundſaͤze in Teutſchland — die 
weitere Ausuͤbung ihrer Amts Verrichtungen zugelaſſen; waͤhrend 
‚ an der Herſtellung der Feſtunge Werke dieſer Stadt mit mögliche 
fer TChätigteit gearbeitet, und die Neichsgeftung Philippsburg 
an einer anffallenden Sprache ohne Beiſpiel zur Wibergabe aufe 
gefordert wird, während die franzöfifchen Truppen! mit fichtba« 
rer Wiberfchreitung der WaffenStillſtandsLinie, umd felbft mit 
Hintanfeziing der Vertragsmaͤſigen Auftündigung des Reichs— 
WaffenStillſtandes, in mehreren Richtungen in das Herz vom 
Weutichland, befonders ih die teutfchen ReichsLande des äftrei» 
chiſchen und ſchwaͤbiſchen Kreifes, mit firrchterlicher Macht ein⸗ 
dringen, die druͤkendſten KrieasTorderungen und Eontributionen 
ausichreiben, teutfche Unterthbanen als Geifeln fortfchlepven, 
ganze Gemeinden ausplündern, militairifche Stellungen anneh⸗ 
men, im. mo mithin der fchlichte MenſchenVerſtand in 
Handlungen, dis alle Attribute des Kriegs Standes in fich Here 
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einigen, nur Krieg erkennen fan, und wo, auch ehe noch die 
Antwort der allgemeinen Reichs Verſammlung auf die zudringt 
liche orderuna einer Erflärung wegen des Einmarfches der rufe ° 
fifchen Zrupven erfolgen konnte, felbft durch die That der Krieg 
wider Zeutichland ſchon beſtand. 

„Se. Kaiferl. Majeſtaͤt tragen durch die geſezliche Wahl der 
Kurfuͤrſten die Krone eines freien und ſelbſtſtaͤndigen· Reichs, 
und koͤnnen Ibrerſeits durch derlei ſubtile Ideen, deren der 
franiöftiche RevolutionsGeiſt zum Verderben der Voͤlker ſchon 
mehrere erzenat bat, und die mit den moraliſchen und: rechte 
ficken Beariffen andrer eultivirten Voͤlker im öffentlichhten Wi— 
deripruche ſtehen, die natürliche Gutmütbigfeit: des biedern 
tentfchen Volfes nicht länger mishandeln, nicht länger der 
Mürde, Freiheit und Unabhängigkeit des teutichen Reichs 
Hohn ſprechen laſſen. Allerhoͤchſt Diefelbe wollen und sfönnem 
Daher auch Interzeichnetem in ihrer reichsoberbauptlichen Ei» 
genſchaft nicht aeftatten, noch länger an Verhandlungen An⸗ 
“heil zu nehmen, wo, unter ſtolzer Hinweifung auf die Rechte 
eines Siegers, den diſſeits zu machenden Erklärungen bat eine 
ver-mptorifche Friſt von wenigen Tagen geſezt, bald auf meh» 
rere Monate die GeſchaͤftsThaͤtigkeit des Congreffes mit ſeltener 
diplomatiſchen Willkuͤhr gehemmt wird, und die ſich zu ihrem 
Wirkunas Kreiſe mir Hintanſezung der Wuͤrde des Reichs ſtets 
neuen Stoff verſchaffen wird; wo der Krieg gegen das teut⸗ 
ſche Reich durch die That ſelbſten wirklich beſtehet, und das 
vertrags maͤſige Unterpfand des Waffenſtillſtands zur aufrichtigen 
Unterhaltung und Herſtellung eines billigen, anftaͤndigen und 
dauerhaften Friedens nicht mehr vorhanden iſt; wo keine voll⸗ 
Tommene Beruhiaung Über die Sicherheit noͤthigen Corre ſpon⸗ 
denz ſtatthaben fan, und mitten unter dem Geraͤuſche der Waf- 
fen die Sicherheit des CongreßOrtes, auf welche bei alen Zu⸗ 
fammenfünften diefer Art jederzeit ein vorzuͤglicher Bedacht 
genommen wird, nicht minder hedroht iſt; wo bei ünablaͤſſigem 
Zracten, die Etände unter fich und von dem ReichsOber⸗ 
baupte zu trennen, eintretende gewaltfame Drohungen, eintre⸗ 
tende Gefahren und Schreken des Krieges für die Perſonen 
und Lande der deputirten Neichs@tände ſelbſt der fländifchen 
Brummensveipeit wider das ihnen anvertrante Wohl des ge⸗ 
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fanımten Reichs gebieten fonnen, und demnach die- gefesliche 
StimmenFreiheit aller Mitglieder des Eongrefies nicht wohl 
mehr dentbar iſt; wo ſohin bei gänzlich veränderten Umſtaͤnden 
und Verhaͤltniſſen, unter welchen der Congreß ſich vereinigte, 
und bei jeziger Geſtalt der Sachen, ein laͤngeres gedultſames 
Ausharren in aller Hinſicht als fruchtlos anzuſehen iſt. 

AUnterzeichneter hat von Sr, Kaiſerl. Majeſtaͤt den. beſtimm⸗ 
ten Auftrag erhalten, dieſe allerhoͤchſte Entſchlieſſung der vor» 
treflichen Reichs Deputation durch gegenwaͤrtiges Commiſſions⸗ 
Deeret zu exoͤfnen, und dabei in kaiſerlichem Namen weiter m 
erklären daß. Ihre Kaiferl, Majefät fich zugleich nothgedrungen 
ſFaͤhen/ Ihrer Seits allen während des biefigen Con— 
sreffesandie bevolkmäcdtigten Minifter der fran- 
zoͤſiſchen Repuͤblik gemachten, und nady den allgemein . 
anerkannten wölferrechtlichen Grundfägen oßnehin nur salva 
rati heatione Caesaris et Imperii verbindlichen Zuficherungen 
die bisher beffandene RechtsKraft wieder zu ent- 
ziehen, da diefe nur einzig. in-der fichern Hofnung und Vor⸗ 
ausſezung eines billigen annehmlichen und dauerhaften Friedeng 
geſchehen find; mithin bei gänzlich geänderter. Lage der Sache 
zu einer blog. bedingt. übernommenen Verbindlichkeit fein fort« 
wirkender rechtlicher Grund mehr vorhanden ift, fo dag in eben 
dieſer Hinficht AllerhöchkDiefelbe den Staats» und völ- 
kerrechtlichen Zufand der Dinge zwiſchen Teutfch 


Sand. und Frankreich wieder auf den Fuß berg 


ftelkt erachten muͤſſen, auf welchem derfelbe vor dem 
FriedensCongreß zu Raſtadt gewefenif. Ge Kai— 


ſerl. Mäjeftät erachten diefe Erklärung der Erfüllung Allerhoͤchſt 


Ihrer reichsoberbauptlichen Pflichten eben To ſehr, als der Na—⸗ 
dur der Sache vollkommen gemaͤs. 
— übrigens % ” 
ade — — Franz Georg Larl, 
ads von nn RR Veilſein. 
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55: | 
more ber Faiferlichen. Plenipotenz an die 
fraͤnkiſchen Bevollmädtigten, 
vom 3 April 1799 


Da aller von dem franzofijchen Gouvernement geſchehenen 
Betheuerungen des lebhafteſten und auftichtigſten Verlangens 
nach Frieden mit dem Reiche ungeachtet, uud mit Hintanſe⸗ 
zung der vertragsmäfic gen Auftäudigung des Reichs Waffen Still⸗ 
ſtandes der Krieg wider Teutſchland durch die That ſelbſt ſchon 
beſtebet auch keine volfommene Beruhigung, über die, Sicher⸗ 
heit, der nöthigen. Correfpondens ſtatthaben fan, und da ſelbſt 
die Sicherheit des Congreß Ortes, auf welche bei allen Zufam 
„menfünften. diefer Art. jederzeit ‚ein vorzuͤglicher Bedacht ge⸗ 
"nommen. ward, mitten uuter dem Geraͤuſche der Waffen nicht 
„ minder bedroht iſt; fo. hat Unterzeichneter von Gr, Kaiferl. 
Majeät,, iu Allerhoͤchſt Ihrer Eigenſchaft als ReichsDOberhaupt, 
den beftimmten Befehl erhalten, bei fo gänzlich geänderte 

Umfänden und Verhaͤltniſſen, unter welchen der Congreß ſi ſi ei 
vereiniget hat, anden bisherigen Sriedensünterhande 
Jungen feinen weitern Ankbeil zu nehmen, ſofort 
den CongrebOrt zu vetiaffen, und den Inhalt dief 
allerhöchften Yufttaas Sr, Kaiſerl. Majeftät den bevolimächtige 
ten Miniſtern der feanpöfifeheit Rebublit zu eroͤfnen. 

„Indem er nun? durch gegenwaͤrtige Erklaͤrung dieſes Auf⸗ 
trages ſich entlediget, verſichert er übrigens‘ die bevollmaͤchtig⸗ 
‚ten Miniſter der franzoͤſiſchen Revublit ſeiner — 
ER — 8 April 1799. 

| » Strang Georg Karl, 
Reiedraf von — innccutx Veilſtein. 


36 — J— 
Gegen note der fräntifäjen Bevolmäßtigten 
nn; se 20 Germinaf Vi (9 April 1799.) “ 
j „Die unfergeighrieten r zur Unterhandfung mit dem teutfchen 
Reiche bevollmächtisten Minifter, ‚der, fränfifchen, ‚Repuhlif baben 
die Note des taiſerlichen rodhpnärigen v— von 2 Berminal 
(8 Avril) woph,erhalten, pt. BAT 


7% 


„Wenn der Gegenſtand diefer Note fie befreinden mufte, ſo 
wundern -fie fich doch noch mehr Über die im derfelben ange» 
gebene’ Veranlaſſung, indem alles, mas dabei angeführt wird, 
fchlechterdings ungegruͤndet iſt. 

„Wiederholte ThatSachen beweiſen, wie lebhaft und auf⸗ 

richtig das Vollziehungs Directorium einen baldigen und däuer« 
haften Frieden wuͤnſche, und welche Anſtrengungen und Opfer 
es desfalls gemacht habe. Der noch inimer zwiſchen dem teut 
ſchen Reiche und der fraͤnkiſchen Republik beſtehende Waffen⸗ 
GStillſtand und unterhandlung widerlegen alles, was dagegen 
geſagt werden kan. In Betref deſſen, was in jener Note wegen 
der Sicherheit der Correſpondenzund des Congreß— 
Ortes geſagt iſt, überzeugen ſich die Unterzeichneten, daß ei⸗ 
ne Aeuſſerung diefer Art nicht genen ihre Negierumg gerichtet 
ſeyn fönne; dergleichen Berlegungen des VoͤlkerRechts find von 
ihrer Seite ohne Beiſpiel; fie ift deren dutchaus unfähig. 

„Die Unterzeichneten verfichern den bevollmächtigten Mini 
fer Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt ihrer ausgezeichneteſten Hochachtuns. 
Raſtadt den 26 Germiual; Fapı 7. 

| Bonnie. "Jean Debry Moberiot”. 


7. 

Gedrukte — womit obige Gegen: 
Note ‚der. fränfifchen. Bevollmädtigten 
von der faiferl,, Plenipotenz an fie aus 
süfgefhift ward“ 3: : non 
„Die Note, welche der Unterzeichnete den Hesfimädhsisten 

Miniſtern der franzöfifchen Republik am 8 d. M. zuftellte , ent» 

hält die Auffündung der Eigenfchaft, in welcher Er auf dem 

ReichsFriedens Congreß erfchienen iſt; ſie iſt die.Iegte Hande 

Jung feiner Sendung. Da er alſo feinen Beruf mehr bat, in 

welchem Er von den bevollmächtigten Miniftern der franzöfie 

ſchen Republik irgend -eine-öffentliche Erklärung empfangen und 
ermwiedern koͤnnte, ‚fo bedauert Er es daß fie ihn „in den Fall 
geſezt haben, Ihre Note vom Heutigen Ihnen zurüfbändigen 
zu müfen. Er verfichert Diefelden übrigens‘ feiner — 
neteſten Hochachtung. Raftadt, den 9 Aptil 1799. 


Franz Georg Karl, 
Reichs Graf von Mettetnich .-Winneburg + Weiltein. 
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HAm 13 reife — der Prof von Metternich von . 
gute ab. 

Inzwiſchen war in Kane ’ in Betref eines erwaigen 
Marſches rufiifher Truppen durch das teutſche Reich, 
endlich folgendes nn zu Stande gelommen: 

 . 
An ihro roͤmiſch kaiſerl. Majeſtaͤt allerun— 
‚ terthänigftes ReichsGutachten, d. d. Re⸗ 
gensburg.ı2 April 1799. Die Note der 
bevollmächtigten Minifter der Jranpdfie 
hen Republil vom 2 Jan. d. J. wegen 
eines etwaigen Marfches ruſſiſch kaiſerl. 
Truppen durch das teutſche Reich betref— 
fend. 


J „Ihrer rom, kaiſerl. Majeſtaͤt, unſers allerqnaͤdigſteu Heren, 
zu gegenwärtiger Reichs Verſammlung bevollmächtigten Böchft- 
anſehnlichen Princival Commiſſarius, Herrn Karl Aleram 
der, Fuͤrſten von Thurn und Taxis sc. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
bleibt hiemit im Namen Kurgürken, Fuͤrſten und Staͤnde des 
Deich ‚gebührend unverbalten ; z 

Die Note der zum ReichsfriedensTongref‘ bevollmächtige 
tem Minifter der franzöfiichen Republik vom 2 San, 2. J. we⸗ 
ger eines etwaigen Marſches ruſſiſch— faiferlider Trup 
pen durd das truſche ReichsGebiete ſey in allen drei 
KeichsCollegien in reife und der Michtigfeit der Sache. ange⸗ 
meßne Beratung gezogen, und darin nach genauer Eridägung 
aller dabei vorfommenden Umftände und Betrachtungen, wie 
die 3. 1,2 und 3 beiliegende Conclusa zeigen, beſchloſſen wor⸗ 
den; uͤber einen gemeinſchaftlichen Schluß habe man dich aber, 
der wiederholten Verſuche ungeachtet, nicht vereinigen fönnen, 
Und daher weiter ‚beichlofen, daß alle drei Conclus®durch ein 
Reichs Gutachten An Shro Kaiſerl. Maie ſtͤt ehrerbietigft und 
allerunterthoͤnigſt gebracht werden, follen ; welches alſo hiermit 
deichehe. 
Womit de kaiferl. "Herrn Principat Eomrsifariug Höche 
fuͤrſtl. Gnaden der Kurfürften, Fuͤrſten und‘ Stäme des Reiche 
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anweſende Raͤthe, Bötfchafter und Geſandte ſich beften Fleiſſes 
und geziemend empfehlen. — — den * April 

1799" — — 





Ziffer an. WE Ya. ur IE 
Concelusum Electorale, 
vom ı April 1799. 


„Die Note.der zum ReichsFriedens Congreß bevollmächtigten 
NMinifter dir franzöf. Republik vom 2 Jan, des laufenden Jahrs 
wegen eines etwaigen Mariches ruſſiſch⸗kaiſerlicher Trubpen 
durch das teutſche ReichsGebiete ſey in dem Kurfürftlichen Col— 
legio in reife, der MWichtisfeit der Sache angemefine Betathung 
gezogen, umd nach genäuer Erwägung aller dabei vorfommienden, 
Umſtaͤnde und Betrachtungen beichlofen worden: ' > * 

‚5 Da man nod) feinerlei KReguifition um den Durchmarſch 
ruſiſch⸗kaiſerl. Truppen durch die ReichsLande erhalten, fit« 
bin von deren Abficht nicht die, mindefte legale Notiz babe; fo 
muͤſſe von Reichswegen billig zu. Ihrer Kaiferl, Majeftät dag 
allerehrerbietigfte Vertrauen , dafi Allerhoͤchſtdieſelbe hiekunter 
ſowohl, als uͤberhaupt die Wohlfahrt des Reichs, vaͤterlich zw 
Herzen nehmen würden, gehegt, und Allerhoͤchſtdero Weisheit 
anheim geftellt werden, die dienlichſten Masgregeln zu ergreife 
wodurch der ſo ſehnlichſt erwuͤnſchte RuheStand erbalten, ie 
ein baldiger, anftändiger und dauerhafter Frieden befördert. iwer⸗ 
den koͤnnte. 
„Da aber auch die bevollmächtigten franzöfifchen Ninifer 
in der nemlichen Nöte, vom 2 Jan, fich auf den mit dem Keiche: 
fubfiftivenden Waffen Stillſtand bezogen hätten, fo fey Ihrg 
Kaiferl. Majeſtaͤt als Reichs Oberhaupt zugleich allerdevoter 5 
erſuchen, die wirkſamſten Einleitungen bei der franzoͤſiſchen Re— 
gierung dahin zu machen, damit eben diefem Waffen Stillſtande 
gemaͤs die ReichsLande diſſeits des Rheins van dem. bisher ara 
noch unausgeſezt erlittenen feindlichen Bedrüfungen ‚endlich 
einmal befreit werden möchten; — welches alles durch ein ale 
lerunterthaͤnigſtes Reichs Gutachten an Ihre Kaiferl, ‚Maiekät 
zu bringen fey. Uibrigens feße von diefem ReichsGutachten der 
Reichs Deputation auf. ihren Bericht Phi 4: sel: dr, * ge⸗ 
möhnliche Eroͤfnung zů thun.· nl 

BEAT 117,077 
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Conelusum Collegii Principum, 
om. ı2 April 1799. 
„Als man in dem KeichsFürftenrath die Berichte der Reichs— 
Friedens Deputation vom 4 Jan, und ı Febr, d. J., und die 
Noten der franzöfiichen Geſandtſchaft, welche diefe Anfrags Be⸗ 


richte veranlagt hatten, in reife Berathung gezogen, fo ift da⸗ 


fürgehalten und gefchloffen worden: daß - 

1) „bei der, anf dem bisherigen FriedensCongreß iberflfe 
fig bewiefenen Geneigtheit des teutfchen Reichs, mit Frankreich 
jan friedliche Verhaͤltniſſe treten zu koͤnnen, ‚allerdings zu er⸗ 
warten geweſen ſey, das franzoͤſiſche Gouyernement werde, in 
Bemäsheit des, von ihm ſelbſt erwähnten;; WaftenStillfandg, 
feine Sruppen von den ReichsLanden abziehen, mit feindlicher 
Härte Teutſchland ‚zu behandeln aufhören, und forgfältig jeden 
neuen, Stoff zu gegründeter Beforgnig vermeiden. Daß  ; 

ı 2). „folange diefe, mit den friedfertigen Betheurungen der 
Feanzöfifchen Gefandten in Raſtadt im Widerfpruch fiehende Be 
gegnung nicht aufhöre, Teutſchland den Vorwurf der Sorglo⸗ 
figfeit verdienen würde, wenn es für die Abwendung des ihm 


bis izt noch unbekannten vufifch» Faiferlichen Truppen Marſches 


fchon im voraus einfchreiten , und dadurch die Ausficht auf einen 
maͤchtigen Schuz, uneingedenf tuͤnftig moͤglicher Faͤlle, ſich ſelbſt 
entzieben wollte. Daß jedoch 
3) „das Reich, wenn nur feine Sicherheit und SelbſtEr⸗ 
baltung, aufhört gefährder zu fcheinen,, willig und bereit ‚feye, 
der Weisheit Kaiferl, Maieftät, fo wie der reichsuäterlichen , 
dankbar zu verehrenden Sorgfalt alle und jede, zu des teutfchen 
Vaterlands endlicher Beruhigung, und zur Erhaltung eines an⸗ 
fändigen und dauerhaften Friedens dienende Vortebrunge 
vertrauensvoll anheim zu ſtellen. Daß demnach 
9 „alles vorerwaͤhnte in dem zu erflattenden Reichs Gutach ⸗ 
F Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt zu reicheober hauptlicher Genehmigung 
reumhtestgAnig vorzulegen feye.” 
m — 


e 44 . . u 14 


> 


76 
3iffer g. 


Goönclusum Collegii eivitatensis, 
von 4 Aprıl 1799. 

„Nachdem man auch von Seiten des ReichsStaͤdtiſchen Cola 
legii die an die allaemeine Reichs Verſanmlung erftatteten De 
putations Berichte d. d. Naftadt den 4 Jan. und: ı Fehr. d. J. 
mit ihren Beilagen in Betref eines etwaigen Marfches ruſſiſch⸗ 
foiferl. Truppen durch das teutfche Neichs&ebiete in Vortrag 
und Umfrage gefiellet hat, fo iſt daſuͤrgehalten und geſchloſſen 

‚worden :- 
‘+ ‚dag man digorts feine Rettung und Erbaltung nur in den 
reichsvaͤterlichen Geiinnungen und allerweiſeſten Masregeln 

des allerglorreichſtregierenden Reichs Oberhaupts finden koͤnne, 
ſohin im allerunterthaͤnigſten Vertrauen altes Kaiſerl. Maje⸗ 
Et Weisheit, Vorſorge und Leitung uͤberlaſſe, mas Aller⸗ 

höchſtdieſelben in dieſem gegenwaͤrtigen Zeitpunkte zu Ceutſch⸗ 
lands Wohl und Sicherheit fuͤr ba angemeffenft und we 
traͤglichſte Kalten; 

Bz3wobei man’ die allergnädigfe —— des bisher ge⸗ 

noſſenen allerhoͤchſten Kaiſerl. Schuzes fuͤr dieſen Theil des 
teutſchen Reichs Körpers allerſubmiſſeſt ſich erbitte. 

33 LS F 
— * NIE Mainzifce Kanzkei 
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Es war leicht zu ermeflen, baß, —* der Abieife - 
des Faiferlichen Plenipotentiarius, und bei der Lage des 
Kriegs Schauplazes, der Congreß von Raſtadt nicht meht 
von langer Dauer ſeyn wuͤrde. Schon hatte das f. £, 
Regiment Szefler Hufaren das Gernsbacher That, und 
ſelbſt das (kaum eine kleine Stunde von Raſtadt entferns 
te) Städtchen. Kuppenheim befezt, während von Rheins 
Thal her die Franken ihre Vor Poften,bi6 gegen; B 
trieben. Die fraͤnkiſchen Bevollmächtigten zeigten 
jedoch feſt entſchloſſen , „die Unterhandlung in Raftadt 
fortzufezen, und nicht cher diefen Ort zu verlaffen, als 
wann Gewalt fie dazu zwingen, vder die Reichs Deputa⸗ 
tion durch Abberufung ihrer Mitglieder aufgeldöt werben 
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Mürbe, Seitdem der Krieg fich wieder an den Rhein gey 
‚zogen hatte, gieng ihre Eorrefpondenz nad) Franfreich, 
die fonft den Meg tiber Kehl genommen hatte, nun ges 
radezu von Plittersdorf (einem zunaͤchſt bei Raſtadt lie 
genden Dorfe am Rhein) nach Selz. Allein am Morgen 
des 19 April kam eine Patrouille von Szefler Hufaren 
an den Ort der Uiberfahrt, und nahm die überrheinifchen 
Sandleute, die den Dienft von Pontonniers dabei verfa? 
ben, gefangen. Diefer ee folgende 


59 
Note der fränfifchen Bevollmächtigten; i 
J vom 30 Germinal VII (19 April 1799.) 

„Die unterzeichneten, zur unterhandlung mit dem teutſchen 
Reiche bevollmaͤchtiaten Miniſter der fraͤnkiſchen Republik benach⸗ 
trichtigen die Reiche Deputation von ThatSachen, welche heute 
anf dem rechten Rheinufer, Selz gegenuͤber, dem einzigen Wege, 
der ihnen für ihre Eorrefpondenz übrigbleibt, vorgeſallen find, 
Diele That&achen- find im einem Berichte enthalten, den am 
eben diefem Tage der Play Kommandant von Selz an fie erlaffen 
Bat, und von dem fie gegenmwärtiger Note eine beglaubigte Abe 
ſthrift beilegen. 

„Die unterzeichneten zweifeln nicht, daß die Reichs Depu⸗ 
tation dieſe Verlezung des Voͤlker Rechts und der oͤffentlichen 
Treue, die beinahe unter den Augen des Friedens Congreſſes 
begangen worden ift, und die wieder gut gemacht werden muß, 
debhaft fühlen werde. Nafladt, den zo Germinal, Jahr 7. 

Bonnier Sean Debry. Moberjot” 


B eilage 

| „Selz, 30 Germinal, Jahr 7 der Rerudlit | 
8Folſer, Kommandant des Plazes Selz, an die bevol- 
mächtigten Minifter der Rwutſan bei dem Gongreß zn 

Raſtadt. 
„Buͤrger Minifter! Ich habe die ‚Ehre Sie zu benachrichti ⸗ 
Be, daf.diefen Morgen um ro uhr eine öftreichifche Patrouille 
an den Drt, wo ich Die Uiberfahrt angelegt babe, gefommen 
IR, das Geil, an welches eine unſrer Faͤbren befeſt gt war, ab 
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gehauen, in den Strom gelaſſen, und zehn Landleute, die den 
Dienſt der Schiffleute verſahen, gefangen ——— dat der 
eilfte hat fich gerettet.” 

Da am nemlichen Tage (19 Aprih auch der kduigl. 
preuſſiſche, kurbrandenburgiſche Geſandte Freiherr von 
Jacobi, der koͤnigl. daͤniſche, herzogl. hollſteiniſche Ge⸗ 
fandte von Roſenkranz, und der biſchoͤfl. wuͤrzburgi⸗ 


ſche Geſandte Graf von Stadion, auf ihren Spazier⸗ 


Ritten von den k. k. HufarenPatrouillen angehalten, und 
dem leztern fogar feine bei ſich Habende Papiere abgenom⸗ 
men„iworden waren, ſo wurde ber DireetorialEecretalt , 
Hofrath von Münd),, mit einem Schreiben des Direc- 
torial Geſandten, Freiherrn von Albini, Tags darauf 
nach Gernsbach an den Oberſten der Szekler Huſaren ab⸗ 
geſchikt. Uiber den Erfolg ſeiner PDA, erſtattete er 
folgenden Bericht: 

+ „Er babe den Oberſten zu Baden ——— und ihm dag 
mitgegebene Schreiben des Direstorial®efandten zugeftellt. Der 
Oberſte habe hierauf geäuffert, „daß er dieſes Schreiben noch 
diefe Nacht an den f..f. General Görger, unter defien Kome 
mando er ftche, mach Freudenfadt abfchifen wolle, um es ſodaun 
morgen mit defto mehr: Verlaͤſſigkeit beantworten zu fönnen.” 
Auf feine weitere Fragen. babe derfelbe ferner geaͤuſſert, „dafi 
er nicht den ganzen VBorpoftenCordon, fondern ‚nur jenen Cheif 
deſſelben fommandire,, -der von ſeinem Regiment. befest. werde, 
daß er alfo auch nicht wiffen koͤnne, was\andre Negimenter für 
Befehle in Abficht>auf- den Congreß hätten! daß Er aber big 


ist feinen Befehl habe, irgend eine gefandtfchartliche Verfon, 


zu welcher Nation fie immer gehöre, weder in noch auffer Kar 
ftadt, zu incommodiren oder anzuhalten, oder einen Courier in 
ſeinem Wege zu hemmen oder aufzuheben, oder fonflige Corre⸗ 
ſpondenz zu hindern; dag ihm die geftigen Vorfälle fehr leid 
feyen, daß aber dem Herrn Grafen von Stadionfeine Briefe 
bereits zuruͤkgeſchikt ſeyen, die Herren von Jacobi und Ro⸗ 
fenfrang aber, auf ihre nähere Erflärung daf fie Geſandte 
ſeyen, Nicht weiter geftört worden; daß der Vorfall mit der 
abgefchnittenen Faͤhre zu Plittersdorf aus Irrthum, und dere 


\ 


| 79 | 

zůollch darıım geſchehen fern, weil der auf chen diefer. Fähre 
hetuͤbergekommene Wagen mit Weinen für franzöfiiches Gut 
ſey angefchen- worden, da. auch der Mann, der dabei geweſen, 
einen franzoͤſiſch oefchriebenen ‚Zettel bei -fich gehabt babe, in 
welchem die Stelle vorfomme: des: passeports des’ ambassadeurs 
‚de la Bepnblique , wovon der Huſar nichts ‚als das Wort Ne 
yiubLik babe Irfen koͤnnen, und daher geglaubt haͤde, daß dieſe 
Weine ‚der Republik gehoͤren; daß aber nach der von dem Regi⸗ 
mentsAuditor näher vorgenommenen Unterſuchung dieſe Weine 
als PrivatGut anerkannt, und auch eben fo, wie die zugleich 
mit arretirten Schiffsleutei,ßelite wieder unverlest zuruͤkgege⸗ 
ben worden feyen ; dag übrigens keine veſandſchaftliche Perſon, 
die auſſer der Stadt auf eine Patrouille ſtoſſen wuͤrde, irsend 
etidas zu befahren babe; Hab aber, um allen langen Aufenthalt 
zu vermeiden, am räthlichften ſeyn werde, fich mit.guten Paͤſſen 
u: virſehenz daß auch in Ruͤkſicht der etwaigen Abreiſe eines 
oder dag. audern Geſandren ihm am gerathenſten ſcheine, ſich 
auf dieſen Fall mit k. k. Escorten zu verſehen; daß aber im 
feiner Macht nicht ſtehe, ſolche, wenn man dergleichen derma- 
len von ihm verlangen follte, zu geben, inden er hoͤhern Orts 
zuerſt auffegdırgen ſehn mie.” Der Dberfte‘ behlelt ſich uͤbri⸗ 
gens bevor, in ſeinen? AnthortSchreiben an den hg 
Gelantzet! ich naͤher zu angera REM 


Leʒtereb erfdlateh zwer zig darauf, 2 rd war nach⸗ 
Renten Inhalts, ——— Ser 


Schreiben des item von ER des . f. 

Gaekler Husarsufegiments, amden Direc—⸗ 

bor in⸗ IA. — von Albini. 

nn! Euer Ersellemgt ni. . © 8% 

8 uf den; min durch den Herrn Hofrath } — von 
Minh; hochgeneigt / zuaemittelten Erlaß vom 2a dieſes bedaure 
ich meinem Dienſt gemaͤs, ergebenſt erwiedern zun muͤſſen, daß 
ich in gegenwaͤrtigen KriegsUmſtaͤnden, wo des Militairs und 
der hieſigen Gegend eigene ‚Sicherheit das Patrouilliren in und 
um Naftadt erheifcht, Feine bermbigende- Aufflärung. 
über die ungeftörte Sicherheit des dortigen hoch 
anfjehnlichen diplomatischen Korps ertheilen fan, ine 
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dem Raftadt durch die Abbernfung‘ Sr. Ertelleng , des kaiſerli⸗ 
eben Plenipotentiarius, unſrer Geits für feinen Ort mehr be⸗ 
trachtet wird). den die Gegenwart eines Cougreſſes vor feindlichen 
Ereianiſſen fchügen könnte, daher dieſe Stadt ſelbſt, wie jeder 


andre Det, fich nach den Geſezen des Krieges zu fuͤgen fuͤr noͤthig 
eraͤchten muß. Im übrigen geruhen EwiErcelfeng verſichert zw 


tehn, daß, auſſer einem KriegsNothfalle, dem diſſeitigen Mile 
wwir die Pflicht der perſoͤnlichen Unverlezbarkeit ſtets heilig bleiben, 
und ich insbeſondere mich ſtets befraben were: in tieffter Ehr⸗ 


furcht zu ve En | MSc Le 
32* En. Eiselens ER IE IRL. 0) 


Stabs Quartier Gernsbach, ET EM JAN): 


NT. ir 
: 5 — Diener 
| Barbaczy, Obriſt. — 

Der Inhalt dieſes Schreibens, verbunden mit der in⸗ 
zwiſchen erfolgten Abberufung — — ver⸗ 
u folgendes .. . 


‚den 22. April 1799» 


60, 
Conclufum der Keigbdefätation, 
2 .,,0om 23 April 1799. 

1. — allgemeinen Reichs Verſammlung in Regensburq ſoll 
mittelſt Abſchrift des heutigen Protokolls von den bisherigen 
Ereigniſſen gebührende Anzeige gemacht, auch den bier anwe⸗ 
fenden Particular Abgeordneten — senöönlichermafen Nach⸗ 
richt gegeben werden. 

2. „Det KurMainzifche — Baron Afbini, als 
Directorialis; fol der franzoͤſiſchen Sefandtfchaft dahiet mündlich 
eröfnen, daß dir Reichs Deputation bei allen eingetretenen Um⸗ 
fänden, mach der ihr. ertbeilten Reichs Vollmacht und Inſtruec⸗ 
tion, mit ihr, der franzöfiichen Gefandtfchaft, die Friedens 
Unterhandlumgen fortzufegen nicht vermüöge, auch nach den ein⸗ 
gezogenen Erkundigungen (wovon der gedachten Gefandtichaft 
Abſchrift mitzjutheilen wäre) die erforderliche Rn und Sicher“: 
beit nicht m. dahier zu haben — 
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Aa — 
Note der fränfifchen Bevollmaͤchtigten, 
vom 6 Floreal VII (25 April 1799.) 


„Die Unterzeichnete, zur Friedensunterhandlung mit dem 
‚geutichen Reiche bevellmächtigte Minifter der fränfifchen Repu⸗ 
blifk find Durch den DirectorialGefandten, Freiheren von AT bitk, 
von dem Nefultat' der vorgeſtrigen Sizung der Reichs Deputatidn 
officiell unterrichtet worden, indem ihnen eine beglaubigte Ab⸗ 
fchrift davon überfender worden if. : Mit dem lebhafteſten Ge⸗ 
fühl des Schmerzens und des Bedauerns muften fie daraus-erfe- - 
ben, dag Handlungen, welche nicht allein dem VoͤlkerRechte, 
»fondern auch dvem-ausdrüflichen Schreiben Sr. kaiſerl. Majeſtat 
vom 13 Brumairte des v. J. ſchnurſtrafs zumider find‘, und Die 
traurige Ausſicht auf die zu befuͤrchtende Fortſezung dieſes vt⸗ 
xratoriſchen Verfahren die Deputation dahin vermocht haben, 
für jejzt die Friedensunterhandlungen zu unterbrechen: 4 

„Die Unterſeichneten könnten ein ſolches Betragen um fo 
weniger erwarten, da der Ober General der fraͤnkiſchen Armed, 
als er am ır Ventos über den Rhein gieng, um ſeine alten 
Stellungen wieder einzunehmen, den Befehlen der fraͤnkiſchen 
Regierung gemaͤs dem Ort des FriedensCongrefieg, die Freihelt 
feiner Beratbichlaaungen, die Sicherheit und Unverlezlichfeit 
jedes feiner. Mitnlieder, als untaſtbares Heiligehum betrachtet, 
und in diefer Rüfficht der Verläumdung nicht den geringften 
Vorwand gegeben-bät. 

„Nicht ohne arofe Verwunderung haben die Untergeichneten 
vernehmen muͤſſen, daf die Abberufung mehrerer Gefandten die 
Reichs Deputotion auf weniger als zwei Drittheile ihrer. Mit- 
Alieder reduciren, und fie dadurch dufır Stand fegen wird ;\in 
Gemäsbeit ihrer Inftructionen irgend eine Beratbichlagung vor⸗ 
zunehmen. Sie alaubten, daß, wenn: die Stände des Reichs 
das unftreitide Necht"baben , ihre’ Sirbdelegirten am Eonavef 
zu verändern, es doch nur der allgemeinen Reichs Verſammlung, 
als dem confituireriden Corps, zukommen tönne, die — 
gen der Stände ſelbſt zuruͤkzunehmen. 

„Bei diefer Lage der Sachen und der Perfonen , — ſich 


die Unterzeichneten, denen das im⸗ 
Eurov. Annalen. 1799. 4tes Stück. 
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ner zum Frieden geneigt, anbefohlen hat, den Ort des Frie⸗ 
dens&ongrefies nur im aͤuſſerſten NothbFalle zu verlaſſen, die 
Hofnung, welche von der Deputation zur Erneuerung der nur 
fire den Augenblik unterbrochenen Unterhandlungen ihm gegeben 
wird, feſtzuhalten, indem fie überzeugt find, daß felbft die Un⸗ 


—oordnungen, durch welche fie gegenwärtig unterbrochen werden, 


dazu dienen, die Fürften und ReichsStaͤnde zu überzeugen, 
wie fehr fie fireben müffen, den Krieg zu endigen, uud alle 
Hinderniffe zu entfernen, welche Gewalt oder Bosheit dem 
Frieden in den Weg legen. Tan: 

„In Erwägung übrigens | 

1. „daß die Deputation in ihrem Eonelnium ſormlich et 
Härt, und zum vornehmſten Grunde ihrer Entfchlieffung , Ra⸗ 
ſtadt zu verlaffen, angegeben hat, dag für den Friedens Congreß 
‚feine Rube noch Sicherheit mehr dafelbi wäre, und daß er 
folglich im Zußande einer völlig gewaltſamen ie ne 
befindet ; 
2, „daß demohngenchtet die Fortdauer — Congreſſes zwi⸗ 
ſchen zwei freien Staaten nur von der Willkuͤr der contrahiren⸗ 
den Theile abhängen, niemals aber der Dazmwifchentunft einer 
fremden. Gewalt untergeordnet ſeyn fan; übergeben fie der 
KeihsDevutation folgende Proteftationund run ng 

„Die Unterzeichneten protefiren 

1. „gegen die Verlegung des Völter echtes, welche in Be— 
zug auf fie, die Unterzeichneten, von den öftreichifehen Truppen 
ausgehbt worden, und derem Gegenſtand in ihrer ‚Note vom 3a 
Germinal enthalten iſt. 

2, „Gegen die Antwort, welche der — der oͤſt 
reichiſchen zu Gernsbach liegenden Truppen auf das Schreiben. 
des Directorial®efandten vom ı Floreal erlaffen hat; eine Ant⸗ 
wort, welche von der Deputation, indem fie von derfelben bei 
ihrer vorgefirigen Beratbichlagung zum Grunde nelegt ward, 
alg die Meinung des: fommandirenden Generals der öftreichifchen 
Armee betrachtet worden if, und folgendermafen lautet: 

„un Se. Ereellenz, den Hn. Baron von Albini ze, 

(Hier folge das Schreiben des Dberfien von Barbaezn 
feinem ganzen Inhalt nach.) 
 u&ie fordern im Namen der froͤnliſchen Republit⸗ deren 
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‚ Rechte dadurch verlegt worden find, bie Reiche Verſammlung 
‘auf, ihre ernſthafteſte Aufmerkſamkeit auf eine Handlung zu 
richten, welche nicht allein mit der Unabhängigfeit des teut⸗ 
ſchen Reiches im Widerfpruch ſteht, fondern auch alle Grunde 
füze ‚Die bisher zwifchen gefitteten Staaten geltend maren, über 
den Haufen wirft. Sie erwarten gerechte und volltändige Ders 
beſſerung diefer Sache. In Gemäsheit endlich aller bisherigen 
_ Erklärungen, jeigen die Unterzeichneten der Reichs Depütation 
an, daß fie in drei Tagen Raftadt verlaffen werden: 
um jedoch dem teutfchen Reiche einen auffallenden und den lez⸗ | 
ten Beweis von der Langmuth der fränkifchen Regierung und 
ihrem anfrichtigen Verlangen nach. Frieden zu geben, erklaͤren 
fie, daß fie ſich nach der Gemeinde Strasburg verfuͤgen 
werden, wo ſie die Wiederanknuͤpfung der Unterhandlungen er⸗ 
warten wollen, und wo ſie alle Friedens Vorſchlaͤge, die man 
ihnen machen wird, annehmen werden. Raſtadt, den 6 Floreal, 
Jahr VIL. | 
Bonnier. Sean Debry, Roberiot.“ 
So' trennte ſich, nach mehr als ı7 monatlichen Uns 
“ terhandlungen, der ReichsFriedensCongreß in Raftadt, 
von dem man die volle Pacification ded Kontinents ers 
wartet hatte, unter einem Drange von Ereigniffen, wo⸗ 
durch alle Ausficht auf Frieden wieder in eine unbeftimms 
bare Kerne zurüfgefchleudert ward. Das fehreklichfte 
diefer Ereigniffe war der höchfttragifche Ausgang des Con⸗ 
greffes ſelbſt. Wir liefern hier darüber folgendes, bes 
‚seitd durch den Druf bekannt gemachte, merkwürdige 
ActenStuͤt. ET Zr 
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7 ——A IV. & f 
Gemrinfcaftl.; Bericht der Gefandfihaften teutſcher 
Hoͤfe uͤber den an der franzoͤſiſchen Friedens Ge— 
Nandſchaft bei ihrer RuͤkReiſe von dem Congreß in 
* der Nähe von Raſtadt veruͤbten Mord.* 

a Ten (Mit Beilagen.) 


“ . 
’ 
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Nachdem · Se. Karf. Maieftät allethdchſt Ihren Plenipo: 
tentiarius von dem FriedeneConzreß in Raſtadt abberufen, 
und verjelbe, am 13 dieſes, diefe Stadt verlaſſen, die 


* „Der. Merfafier diefes Berichte und der Begleitungs Schrei⸗ 
ben ift der koͤniglich preufjiiche , kurbrandenburgiſche Geſandte 

bei dem FriedensConareß, Herr von Dohm, der durch die 

uͤbernommene Abfaffung der unter den Beilagen abgedrufs 
ten beiden Schreiben an den Dbrift Barbacıy allen noch ane 
weſenden Gefandtichaften den nächften Anlaß gab, ihn auch 
um die Verfertigung jenes Berichts einftummig gu erſuchen. 
Er unterzog fich derfelben glesch nach der Ankunft in Karls 
ruhe am 30 April mit fo unermüdetem Eifer, daß ſie bereits 
in einer zu Karlsruhe deshalb am ı Mai von den dafeluft 
noch anweſenden Gefandtfchaften gehaltenen, Eonferenz noch« 
mais auf das genauefte erwogen, und fodann genehmigt umd 
oueaefertigt ward. Bei der Augarb-itung hatte der Verfaſſer 
nochmals alle und jede Zeugen tiber die einzelnen Handlun« 
gen und Unfälle auf das genauefte befragt, wie denn zu dem 
Ende beionders der Kommandant von Kaftadt, der marke 
aröfiich badıfche Major von Harrant, am ı Mai nadı Karls⸗ 
rube fich zu begeben eigends befebliger ward." S. den Vors 

bericht des „Autbentifchen Berichts von dem an 
der franzoͤſ. Friedens Geſandtſchaft bei ihrer 
RükReiſe von dem Longrefi in der Näbe von 
Raftadt verübten Meucelmord." 1799. 94 Seiten, 
un 8. 
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Reichs Deputation aber in ihrer Cizung vom.23-fich als 
ſuſpendirt erflärt, und diefes unter Mirtheilung,des die 
Gründe ihres Entfchluffes enthaltenden Protokolls der franz 
zoͤſiſchen Gefandtfchaft befannt gemacht hatte, declarirte 
diefe durch ihre Note, vom 25, daß fie in drei Tagen 
gleichfalls abgehen werde. Am Abend dieſes Tages wurde 
indeß der mit einem Paſſe und. Schilde verfehene Courier 
der franzdjifchen Gefandtfchaft ;. welcher die Depefiben ders 
felben nach Strasburg bringen und bei dem nah gelegenen 
badifchen : Dorfe P itrersdorf nach. Selz über, den, Rhein 
fahren follte, zwifchen Raftadt und Plirtersdorf von; £, 
Hufaren gefangen genommen , und nachdem: man.ihm alle 
bei ſich gehabte Papiere abgenoınmen , mit denjelben nad) 
dem StandeQuartiere des f. k. Obrift von Barbaczy 
nach Gernsbach abgefuͤhrt. Auf geſchehene Requiſition 
der franzoͤſiſchen Geſandtſchaft verwandte ſich der kurmain⸗ 
ziſche Directorial®efandte Namens fämtlich anweſender 
Subdelegirten der Reichs Deputatiomumd auch die koͤniglich 
preuſſ. kurbrandenburgiſche Geſandtſchaft mittelſt der in 
Anlage 1. 2. abſchriftlich beigefügten Schreiben bei dem 
Obriſt von Barbaczy dahin: rt 
daß den allgemein angenommenen Grundfäzen des Voͤl⸗ 
kerRechts gemäß, der arretirte Courier nebſt den Dee 
peichen zurüfgegeben und die Sicherheit der. Correſpon⸗ 
denz der franzöfifchen Miffion fiir die noch kurze zeit 
ihres. Hierfeyns, fo wie ihre binnen drei. Tagen. be⸗ 
ſtimmte Ubreife, auf Feine Weiſe möchte behindert 
werden, . J ER — 
Das Schreiben des kurmainziſchen Miniſters wurde noch 
in der Nacht vom 235 durch einen Courier. nach Gernsbath 
befördert, der eine kurze Antwort des Obriſt von Bars 
baczy zuruͤkbrachte, nach welcher derſelbe ſ Anlage 3. 
meldete, wie er den Vorgang des arretirten Couriers bei 
höherer Behoͤrde angezeigt habe und bis zu erhaltener Wei⸗ 
fung. die ihm geaͤuſſerten Wuͤnſche nicht erfüllen koͤnne. 
Mir dem Schteiben der koniglich preuſſiſchen Miuiſter 
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wurde am 26 Morgend um 3 Uhr der Fonigliche Legations⸗ 
Rath von Bernftorf abgeſandt, um deſſen Inhalt noch 
mündlich näher zu unterſtuͤzen. Da auch die franzöftiche 
Miſſ on ſich vorzüglid an den markgräflich badiſchen 
StaatöMinifter Freiherrn von Edelsheim gewandt, 
und den landesherrlihen Schuz reclamirt hatte, fo hielt 
diefer Miniſter für nothig, felbft den Grafen von Bern 
ftorf zu begleiten, und dem k. k. Obrift alle diejenigen 
Vorſtellungen zu thun, die er den Verhältniffer und Ums 
ſtaͤnden angemeffen fand. Die mündliche Antwort deö 
Obriſt war, daß er von dieſen Worftellungen an die höhern 
Behdrden berichten, und dad Echreiben der koniglich preufs 
fiſchen Minifter einfenden, und, fobald er dazu im Stans 
de, antworten werde, bis dahin aber fich durchaus über 
nichts erflären fdnne, Die von dem Graf Bernftorf 
Anlage 4. übergebene Relation zeigt, wie beftimmt diefe 
Weigerung jeder Art von Aeufferung geweſen fey. 
Indeß wollten die franzdftfchen Minifter an dem, von 
ihnen angekündigten dritten Tage, ben 28 Morgens g Uhr 
über Selz abreiſen. Alle Anftalten waren gemacht; ihre 
Magen ftanden völlig gepakt im Hofe des Schloffes, wo 
fie wohnten. Unter den obwaltenden Umftänden jedoch, 
da die k. k. Hufaren Patrouillen die Gegenden von Raftadt, 
beſonders nach dem Rhein hin, Durchftreiften, da bereits 
am 19 diefes, mehrere teutfche Gefandten auf ihren Spas 


I zier Kitten von derfefben angehalten, und einem derfelben, 


dem fürftl. würzburgifchen, fogar feine bei fich habende 
Papiere abgenommen waren, und da die Erklärung ded 
Sbrift von Barbaczy ſowohl uͤber diefe Vorgänge als 
über die Arretirung des franzdfifchen Couriers fo wenig 
. Beruhigung wegen der Sicherheit der von den franzoͤſiſchen 
-Miniftern anzuftellenden Reife gaben — unter diefen Ums 
ftänden Fonnte man nicht anderd als diefe Reife für bes 
denklich halten, da es wenigftend moͤglich ſchien, daß dieſe 
Miniſter aus Mißverſtand von HufarenPatrouillen anges 
Halten, und dadurch aͤuſſerſt unangenehme Differenzien 
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veranlaßt wuͤrden. Ale dipfomatifche Perſonen, welche 
daher noch Gelegenheit hatten, die franzdfifchen Minifter 


zu fehen, viethen ihnen angelegentlich ihre Abreife noch 


vielleicht nur um wenige Stunden oder bis zum folgenden 
Tag aufzuſchieben, da die Antwort des Obriften von 
Barbaczy auf die Verwendungen der fon, preuffifchen , 


kurmainziſiſchen und badifchen Minifter jeden Augenblif 


erwartet wurde, Die franzdfifhen Gefandte gaben diefen 
Borftellungen, obgleich ungern, nach, vorzüglich aus der 
Betrachtung, daß es anftändig fey, den Erfolg der von 
ihnen mit befonderem Dank erfannten Theilnahme der bes 


nannten Gefandten abzuwarten, Wie noch gegen ıı Uhr 


Morgens Feine Antwort gefommen, war, fchrieb der Furs 
mainzifhe Minifter Freihere von Albint nochmals an 
den Dbrift von Barbaczy, und erbat fich feine Erklaͤ⸗ 
rung: ob die franzdfifchen Gefandten, welche im Begriffe 
feyen, abzureifen, wenn fie mit Päffen des Freiherrn vor 
Albini verfehen wären, irgend eine Hinderniß zu befors 
gen hätten? Man hofte, die mit diefem Schreiben abges 
fandte badifche Ordonnanz würde gegen 3 bid 4 Uhr Nache 
mistags mit der Antwort zurüf feym Dis war aber nicht 
der Fall. Dagegen traf Abends zwifchen 7 und 8 Uhr 
ein. k. HufarenOfficter mit einigen Gemeinen ein, wels 
cher fich auf das Schloß zu dein Furmaynzifchen und zus 
gleich auch zu den franzdfifchen Miniſtern begab, jenem 
( wie derfelde den MitUinterzeichneten Grafen von Goͤrz, 
von Dohm, und Grafen von SolmsLaubach gefagt) 
mündlich Namens des Obrift von Barbaczy ed entfchuls 


digte, daß derfelbe wegen vieler Beſchaͤftigungen nicht 


fhriftlich antworten fonne, indeß hiemit anzeigen wolle, 
die franzöfifhen Minifter Fonnten mit Sicherheit reifen, 
und es fey ihnen fogar dazu ein Termin von 24 Stunden 


beftimmt. Die koͤnigl. preuffifche Gefandfchaft aber wura 
de. auf ihre Schreiben von dem Obrift von Barbaczy. 


weder mit einer fchriftlichen u mündlichen Rüfäufferung 
verſehen. 


/ 
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: 5 Den franzdfifchen Miniftern übergab der k. k. Officer 
ein Schreiben. Der k. preuffifche Miniſter von Dohm 
ift von den Unterzeichneten der Einzige, der durch einen 
Zufall * es geleſen, und kann verbürgen,, daß — Ju⸗ 
halt, im Weſentlichen, folgender war: 

WMWMiniſter! 
„Sie werden von ſelbſt einſehen, daß innerhalb — von 
k. k. Truppen beſezten Poſitionen keine franzoͤſiſchen Bürs 
ger ‚geduldet werden koͤnnen. Sie werden es mir daher 
nicht misdeuten, wenn ich: mich genöthigt fehe, Ihnen 
Miniftern anzudeuten, Raftadt binnen 24 Stunden zu 
N Gernsbach den 28 April 1799. 

. Barbaczy, Obrif.” 


Die franzöfifhen Minifter entfchloffen fih, fofort 
abzureifen „ und waren von diefem Entſchluſſe auch dur 
die: Wörftellungen nicht abzubringen, daß fie erft nach 
eingebrochener Nacht am Rhein feyn koͤnnten, und als— 
dann die Wiberfahrt doch immer etwas bedenklich fen. 
Diefe Gefandten fuhren wirklich gegen 8 Uhr, eine halbe 
Stunde nach dem erhaltenen Schreiben, im acht MWägen 
ab, welche gröftentheild von denen dazu aus dem Stalle 
des Markgrafen hergegebenen Kutfchern und Pferden ges ' 


* Diefer Zufall nemlich wollte, daß der genante Gefandte, 
wie er nebft den meiften andern diplomatifchen Perſonen, 
auf die Nachricht von dem angefommenen k. k. Dffisier , 
das mit dem Einrüfen n von Truppen verbunden mar, aufs 
. Schloß eilte, vor dem Zimmer des franzoͤſiſchen Legations⸗ 
Secretairs Roſenſt iel gerade in dem Moment vorbeigieng, 
wie dieſer mit dem k. k. Offizier in daſſelbe aus dem Zim⸗ 
mier des Jean Debry (mo der Offizier allen 3 Miniſtern 
das Schreiben uͤbergeben hatte,) hereingieng, und dieſes 
Schreiben in der Hand hatte, Er uͤbergab es dem Gefand- 
ten von Dohm aus eigener Bewegung, ımd während jener 
das verlangte Recepisse uber die richtige Abkieferung um 
fe Uhr fchrich, Hatte lezterer Zeit, es zweymal mit — 
merkſamkeit zu leſen. 
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faͤhrt wurden. Znaleich mit dem das Schreiben uͤberbrin⸗ 
genden Offizier waren etwa zo Mann.E. k. Szekler Hus 
faren in die Stadt gefommen, hatten ſich vor dem Lands 
waͤtts belegenen -Etlinger Thor gelagert, und ed wurden 
von ihnen fämtliche- Thore der Stadt zugleich mie den auf 
ihren Poſten bleibenden marfgräffich. bavifchen Soldaten 
beſezt. Man erfuhr bald, daß der Befehl ertheilt ſey, 
feine zum Congreß gehörige Perfonen heraus oder herein 
zu laffen, und der die kak. Hufaren fommandirende Ritt: 
meifter fagte dem inarfgräflich badifchen Kommandanten, 
Major von Harrant, wie er das Berbleiben feiner Wa— 
hen an den Thoren um deshalb verlange, damit diefe der 
k. F. Wache alle diplomatifche nicht heraus oder herein zu 
laffenden Perfonen anzeigten. Ohngeachtet diefer Citt> 
ſchraͤnkungen des Befehls auf zum Congreß gehörige Per: 
fünen , wurde doch fchlechterdings niemand, auch nicht. 
einmal über die Communications Bruͤken zwifchen Stadt 
und Vorẽtaͤdten durchgelaſſen. Selbſt der nur genannte 
badiſche Stadt ſommandant konnte die Erlaubniß berauss - 
zureiten nicht erhalten, welches er auf das erſte Geruͤcht 
von dem bald folgenden Vorgang verlangte. Der Mitun—⸗ 
terzeichnete Fon. dänifche, herzogl. hollſteiniſche Gefandte 
hatte feine Abreife auf 'denfelben Tag feftgefezt, und er: 
wartete nur den Augenblif, da die von dem Obrift von 
Barbaczy zu hoffende Antwort die Abreife der franzd: 
fen Minifter wuͤrde entſchieden haben. So wie er alfd 
diefe auf dem Schloß mit den meiften andern Bliedern 
des diplomatifchen Korps erfahren, gieng er in der Abficht 
zu Haufe, um Anftalten zu feiner Abreife zu machen; auf 
bie im Vorbeigehen am Stadt Thore von denen baffelbe fo 
eben befezenden Szefler Hufaren erhaltene Nachricht, daß 
niemand heransgelaffen werde, begab er fich durch den 
SchloßGarten zu dem auf-der Chanffee mit ſeinem Ttupp 
haltenden Fommandirenden Offizier; einem Nittmeifter, 
und befragte ihn, ob er nicht diefen Abend noch abreifen 
koͤnnte? Dieſer Offizteriatitwotretei yer habe Befehl, 
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niemand berauszulaffen” Aufdie Erwiederung, 
daß aber den franzdfifchen Miniftern die Abreiſe von feis 
nem Chef dem Obrift angedeutet fey, und diefe im jezigen 
Augenblif aus dem RheinaueriThor abführen,, verfezte der. 
Ritrmeifters „die Abreife der franzdfifhen Ges 
fandtfchaft zu hindern, habe er feinen Be 
fehl;“ und wie jener ihm dringend vorftellte, wie. Die 
Ehre teutſcher Nation erfodre , doc) alles anzuwenden, 
damit feine Unordnungen bei diefer Abreife vorfielen, ers 
wiederte der Rittmeifter: „er babe für nichts als 
feine eigne Sicherheit zu forgen,’” machte aud) 
noc) die Bemerfung , der kaiferliche Plenipotentiarius ſey 
ſchon fo lange fort, daß die teutjchen a az wohl bes 
reits Zeit gehabt, abzureijen. 

Wie die franzöfifche Gefandrfchaft and Thor Fam, 
wurde ihr das Herausfahren verweigert, Die drei Mi⸗ 
nifter fliegen fogleich aus, und giengen mit Zurüfleffung 
der Wägen, worin fich ihre Familie und Suite befand, 
aufs Schloß zu dem kurmainziſchen Miniſter. Kein: 
Menfch konnte diefen Widerfpruch zwijchen der Einleitung 
binnen 24 Stunden abzureifen, und diefem Anhalten am 
Thore begreifen. Der mitunterzeichnete fon. dänifche Ge» 
ſandte, welcher mit vielen andern fich auf dieſes neue 
Ereigniß zugleich zu dem Turmainzifchen begeben, gab 

nach feinen nur erwähnten Unterredungen mit dem Ritt» 
meifter hierüber die Aufflärungen, welche der von dem 
Sreiheren von Albini an diefen Offizier abgefandte Lega⸗ 
tionsSecketair Freiherr von Münch auch bald officielf 
dahin beftätigte, daß bei Befezung der Thore 
der Befehl, niemand herauszulaffen, er» 
theilt, die Ausnahme wegen der franzdfis 
fhen Gefandfhaft aber zuzufezen vergefs 
fen fey. Diefes, verficherte der Freiherr von Münch, 
fey nun gefchehen, und die franzdfifchen Minifter koͤnnten 
‚one Hinderniß reifen. Diefe fanden indeß jezt noͤthig, 
um nicht Dusch andre auf ihrem. Wege nach Plitterödosf 
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vielleicht befiadliche Patrouillen abermals angehalten zu 
werden, um eine militairifche Eskorte anzuſuchen. Der 
Turmainzifche Legationsßecretair uͤbernahm dieſes, dem 
Nittmeifter vorzurragen, und die franzöfifchen Gefandten 
fuhren nun wieder ia einem margräflichen Wagen nach 
dem Thore zu den Ihrigen. Sie muſten hier fehr lange 
auf die Antwort warten, welche endlic) der marfgräflich 
badifhe Major von Harramt überbrachte. Sie war 
folgende: „Der Rittmeifter füonne eine Eskor— 
te niht geben, weil er dazu feine Ordre 
babe; die franzdfifhen Gefandten würden 
aber fein Obftacle in ihrem Wege finden.” 
Auf die hierauf von dem Major von Harrant gethane 
Frage: ob diejes fo zu veritehen daß die franzoͤſiſchen 
Minifter mit Sicherheit über den Rhein gehen könnten, 
und er, der von Harrant, diejes den franzöfifchen Mi— 
niftern jagen koͤnue? bejahte es der Rittmeiſter. Die 
frangdfifchen Gefandten entfchloffen fih, nad einigem’ 
Ulberlegen,, lieber ohne Eskorte abzureifen, als wieder 
auf das Schloß zuräfzufahren, und den Anbruch des’ 
Tages abzuwarten, wie Verf:biedene riethen, umd feldft 
die Frauen der Gefandten wuͤnſchten. Zwifchen 9 und: 
7o Uhr fuhren alfo die franzöfifchen Minifter wirklich 
zum Thor hinaus. Es war ftoffinfter. Eine Fabel wurde’ 
vorgetragen. | 

Etwa eine gute ViertelStunde nachher entftand von 
mehreren Seiten das Gerücht , die Wagen der franzBfifchen- 
Gefandten feyen dicht vor. dem Thore von Öftreichifchen 
Huſaren gewaltfam angefallen und mit Saͤbel auf bie 
Kutfcher und den Fakelträger gehauen wordt, Die meie 
ſten diplomatifchen Perfonen befanden ſich in den Gefell:: 
ſchafts Caſſino verfanmler. Der ligurifche Gefandte Boc- 
cardi nebft feinem Bruder , welche in dent legten Wagen 
gefahren waren, . brachten hiehin flüchtend die erfte Nach⸗ 
richt. ' Man befchloß einmürhig, insgefammt ſofort zum 
Rittmeifter zu gehen, von ihm Aufklaͤrung, und vor allen 
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fchleunige Hilfe zu Begehren. Wenige Minuten nachher 
fam die beraubende Nahricht, es fey ein — es ſeyen 
zwei — es jeyen alle drei franzdfiihe Minifter von 
dem F. k. Militär ermordet! — Keine Vernunft fonnte 
eine folche GrauelThat denkbar, Fein Herz Eomnte fie 
möglich finden. Nein, Nein, war der allgemeine Ruf, 
eö iſt falſch. Aber dad Verlangen irgend ein ünglüflis 
ches Misverftändniß fo fchnell wie möglich zu heben, bes 
fhleunigte die, Schritte zum Ffommandirenden Officier. 
Er hatte fein Quartier etwa zo Schritte vor dem Etlinger 
Thore, in dem Wirthshauſe, die Laterne Die Was 
che am Thor weigerte fih, die Gefellfchaft durchzulaſſen, 
welche ſich doch ald Gefandten von Eöniglichen und fürftlis 
en Höfen anfündigte; nur mir aͤuſſerſter Mühe erhielt 
man, daß ein UnterOfficier uns meldete ; nochmalen wur: 
de gefragt: welche Gefandte es wären? mit Ängftlicher 
Genauigkeit vorgefchlagen, daß nur 3z—4—6 zum Ritt⸗ 
meifter gehen mödjten. Dieſes waͤhrte faft eine halbe 
Stunde. Endlich zeigte fich diefer Officier. Der mit— 
Unterfchriebene Fön. preuffifche Meinifter Graf von Görzp 
that im Namen Aller den kurzen Vortrag: „wir verlangz 
ten zu wiflen: weiche Maasregeln ex auf die ibm ohne 
Zweifel bereitö gemeldete fchrefliche Nachricht genommen? * 
Er erwiederte, daß er auf Merlangen des fchon bei ihn ger 


# 


weſenen furmainzifchen Minifters einen Officier mit zwer . 


Hufaren abgefchift habe. Wir glaubten, daß diefes nicht 
hinlaͤnglich; wir befchworen ihn bei allen Gefuͤhlen der 
Menfchheit, bei dem Wohl von Europa, bei der Ehre 
der teutichen Nation, die durch ein Verbrechen ohne glei: 
chen in den Annalen gefitteter Völker beflekt zu werden 
bedrobet ſey, bei der Ehrr Seines Allerhöchften. Monars 
then, bei der Ehre des k. k. Dienſtes, bei Seiner perſon⸗ 
lichen Chreihei Seinem Leben — alles, älles,. auf’s 
ſchnellſte zu thun, um noch zu retten was zu retten feyn 
Der Kittmeifter antwortete: „es ſey ein ungluͤklie 


| Hes Misverſtaͤndnißz bei. ber Macht ſchwe üfß 


ten freilich die Patrouillen umher, und da 
Tonne dergleichen leicht geſchehen; die franz 
zdfifche Minifterd hätten nicht bei Nacht 
reifen follen”, Wan hielt ihm vor, daß er Die Etz— 
force abgeſchlagen und dem markgraͤflichen Major von 
Harrantgefagt; ed ſeye für Die franzoͤſiſche Gefandten 
nichts zu befürchten. ; Er verfezte: „er. habe feinen 
Befehl gehabt, die Eskoörte zu geben; man 
hätte fie bei dem fommandirenden Obriſt ſu— 
den müfien.” . Der Foniglid) preuflifche' Legationgs 
Rath, Herr von Bernftorf, fagte, er: feibit habe den 
Obriſt bey feiner Sendung an demfelbigen Tage gefragt, 
ob er eine Eskorte geben wolle? „Hatte er fie Ihnen 


zugefagt?” war die Antwort des Rittmeiſters. Wie 
der Mitiinterzeichnete Eonislich daͤuiſche Geſandte ihm vie 


mit ihm gebabte vorerwaͤhnte Unterredung vorpielt, fagte 
er: „wollen Sie. hier. mit mir eine Inquiſi— 
tioa anftellen?” — Als wir über jede andre Br 


trachtung, welche die. Begegnung , die. wir erdulden mus⸗— 
ten, uns eingeben konnte, uns wegfezend,. inſtaͤndigſt in 
ihn drangen, baten, flehten, doch feinen Augenblik zu 


versäumen, um. vielleicht noch das LKeben von Meunſchen, 
die Ehre feines Dienstes zu retten, verlangte cr Nach— 
richt, wo denn die Wagen der Gefandten ſeyen? und aus 
dere nähere Aufflarungen von uns, Die,jeine Befehle 


-in der Stadt emiperrtiu, von uns, die wir zu ihm far 


men, um zu bören, welche Nachrichten er habe, welche 
Mansregeln er getroffen, um eine UnThat wo möglich 
noch aufzuhalten „ die das Gefühl aller Menſchen, aber 
zunichft feine und feines Dienſtes Ehre intereflirte, 
Endlich erlangten wir, daß er noch einem Dfficier mit 
ſechs Hufaren zugleich nebſt dem badischen Major von 
‚Harrant und zwei badiichen Huſaren auf. die ‚Laub: 
Strafie nah Plittersdorf abzufenden. verſprach. Nun 
Famen indeß fchon mehrere vom MordPlaz Gefluͤchtete, 
Die es beſtaͤtigten, daß wuͤrklich ale. drei Minifter von 
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Seller Huſaren mörderifch angefallen, und aus den Was 
gen gerifien worden. Die Ermordung ded Bonnier 
wurde von einem YAugenzeugen, dem, der die Safel bei 
feinem. Wagen getragen, berichtet. 

Der markaräflide Major von Harran t, dem indeß 
ſtatt deö zugeficherten k. k. Officierö nur ein Wachtmeifter 
mitgegeben war, fand die Wagen noch auf dem Plaze der 
GräuelThat von etwa fünfzig SzeklerHufaren , die. mit 
Safeln verfehen waren, umringt, (wobei er feinen Offis 
eier bemerken Fonnte,) die im Begrif waren, biefelben 
mit allen darin befindlichen ungluͤklichen, meiftens. in der 
Betäubung finnlos liegenden Menfchen,: um die Stadt 
herum abzufihren. Wie der von Harrant ihnen anz 
Findigte, daß. die Wagen wieder nach der Stadt müften, 
“wollten diefes die ka k. Hufaren anfangs nicht zugeben, 
und behaupteten, die Wagen feyen ihre Beute. Nur 
mit Anwendung von ftarken Drohungen behauptete der 
Maior von Harrant, daß er im Namen des Rittmeis 
fterö als der einzige Dfficier izt hier fommandire, und 
allein über die Wagen zu difponiren habe. Er fand die 
Leichname von Bonnier und Roberjot auf der Erde 
‚fehreflich mishandelt liegen. Da er den Jean Debry 
weder lebendig noch tod fand, gab er fih alle Mühe, 
ihn. zu fuchen, fchlug auch vor, unter Bedefung von.ein 
poar k. k. Hufaren mit den feinigen in's Holz zu reiten, 
und ihn durch Rufung feines Namens vielleicht zu ent⸗ 
defen; aber die Hufaren meigerten ihm dieſe Bedefung, 
weil man im Holze auf andre Faiferliche Patrouillen ftofs 
ſen fünne, welche in der Dunkelheit der Nacht die eignen 
‚Leute nicht Fennen, und anfallen würden, Der von Hars 
rant mufte alfo die Ausführung feines Vorhabens bis 
zu Tages Anbruch ausfezen, und brachte indeß ſaͤmmtli⸗ 
he Wagen in die Stadt zurüf, Die Gattin von Jean 
Debry und Roberjot, die Töchter des erfteren Minis 
ters, Seeretaire und Bedienten faflen darin. Niemand 
von allen war verlegt, mehrere waren zwar des bei jich 
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»gehabten Geldes, Uhren u. ſ. w. beraubt, aber moͤrde⸗ 
riſch nur die drei Minifter angefallen. Diefe Wagen hiels 
‚gen nun’ vor dem Schloffe; jeder drängte fich, den Uns 
gluͤklichen, die fich darin befanden, zu nähern, und ihnen 
‚möglichfte Hülfe zu geben — aber niemand, auch die 
anfehnlichften Gefandten nicht, wurden. zugelaffen,, weil 
«in Ermanglung eines Dfficierd nun erft militairifche Be: 
‚fehle eingeholt werden: muften. : Endlich gelangte man 
"Dazu, die in ihrem Wagen balbtod ohne Befinnung lier 
‚gende Madame Roberjor in’ das Haus des Foniglich 
preuffifchen Gefandten, Freiherrn von Jacobi, vor mel: 

‚hem der Wagen hielt, tragen zu dürfen, Die Madame 
Debry mufte auf der Straffe ausfteigen, weil man ſchlech⸗ 

tevdings nicht erlauben wollte, daß die Wagen ins Schloß 
führen, Diefe muften vielmehr nach der Wache im Et⸗ 
‘finger Thore gebracht werden, und man erbat fich die 
berrfchaftlichen Pferde, um fie morgen fruͤh nach Gernds 
bach zu führen, melches jedoch am folgenden Morgen ab» 
‚beftellt wurde, jene Damen wurden alfo zu Fuß von 
mehreren diplomatifchen Perfonen in ihr bisheriges Quarz 
tier im Schloffe geführt; man brachte fie indeß um dies 
fen Ungläktichen defto mehr beiftehen zu koͤnnen, bald nach⸗ 
her in. das Haus’ des Mitlinterfchriebenem braunfchweigt: 
ſchen Gefandten, Wiber die Ermordung Roberjot's hörte 
man nun von feinem Kammerdiener, der in demfelben 
Wagen gefeffen, die umftändliche Nachricht: es feyen 
Huſaren an ven Wagen gefprengt, haben deffen Glas- 
fenfter verbauen, gefragt: Minifter Roberjot? 
worauf derfelbe franzöfifch gefagt, ja, mit Vorzeigung 
feines Paffes- vom Furmaingifchen Directorial®efandten ; 
. die Hufaren haben dieſen Paß zerriffen, den Minifter 
gewaltfam aus dem Wagen genommen, auf ihn ftark [o8s 
gehauen, und wie der Ungluͤkliche noch einige Zeichen des 
Lebens gegeben, und feine Sattin gerufen: O fauvez, 
fauvez! noch frärker zu gehauen, Die Gattin habe fich 
auf ion ſtuͤrzen, und auch zerhauen laſſen wollen; aber 
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der Kammerdiener habe ſie umſchlungen, und ihr die Oh⸗ 
ren zugebalten, damit fie daß ſchrekliche Todes Roͤcheln 
nicht. höre. Ihn, den Kammerdiener,habe cin Hufar 
aus dem, Wagen geworfen, gefragt: Homeſtique? und 
wie er es bejahte, ihm mit Zeichen zu bedeuten gefucht, 


daß ihm nichts gefchehen werde; doch ‚habe. man ihm die 


bei ſich gehabte Uhren und Gelder abgenommen, auch die 


Madame Roberjot ſey der bei ſich gehabten berauht 


worden. Doch haben einige von uns bemerkt, daß der 
Wagen noch nicht ganz, ausgepluͤndert wars fondern auf 
dem Boden verichiederte Beutel und Sachen von Werth las 
gen, wie die Unglüklicye aus, demſelben gehoben wurde. 
Sie fiel: von einer Ohumacht in die. andre, Doch hörte man 
mehrmalen ‚unter ſchreklichem Schluchzen die Worte⸗ 
la | hache devant. mes-yeux! N 

Der LegatiensSeckxetgir Roſen ftiel Hatte fi F u 
er in einem der bintern Waͤgen, und alſo der Stadt. male 
wor, * vermuthlich durch die Gärten, noch gleich bei Au⸗ 


faug des Angrifs in dieſelbe gefluͤchtet, und man erfuhr, 


daß er im badiſchen GeſandtſchaftsQuartier in einem‘ Zus 
ftande gänzlicher GeiftesBermirrung ſey. Alle übrige zu 
der franzoftfchen Miffion gehörige Perſonenkamen gleiche 
falls einzeln geflüchtet, oder mir den Waͤgen an; der Mi⸗ 
nifter Yean Debry allein wurde noch vermißt, wird die 


Gewißheit feiner Ermordung wurde wenigftens von feinem 
Augenzeugen-beftätigt, Bei der Möglichkeit, ihn noch zu 


retten, wurde für Dad Dringendite von allen gehalten, 
deshalb wenigftens zu thun, was in menſchlichen Kräften 
ſey. Einige von uns giengen zum Rittmeifter, und bas 
ten ihm um eine Esforte für, den badifchen Major von 
Harrant, der mit einigen badischen Huſaren dem. vieß 
leicht noch lebenden Jean Debry aufſuchen wollte... Der 
Mitlinterfchriebene Reih5ßraf von Solm sLaubach er—⸗ 
* Der Mord Play ift, mach der Iocalen Anzeige des Mafadter 
DberAmts, etwa mer: en von der VorStadt 
entfernt. 4 Be eh 


7. 


bot ſich, ihn zu begleiten, und mif feiner, dem franzb⸗ 
fifchen Minifter bekannten, Stimme deffen Namen zu 
rufen. Der Rittmeifter bewilligte die Eöforte, und ges 
gen Anbruc) des Tages, Morgend um 4 Uhr, ritten 
ver Graf Solms, der Major von Harramt nebft zwei 


badiſchen Hufären, unter Eöforte von einem Fatferlichen 


Korporal und vier Gemeinen kaiſerlicher Hufaren ab, 

und durchfuchten. die ganze Gegend; und befonderd das 
Holz bis nad) Steinmauren und Plitterödorf, Sie hatz 
ten nicht das Gluͤk, den'Minifter Jean Debry zu fins 
den, aber fie erfuhreneinige zur Aufflärung diefer Ges 
ſchichte hoͤchſt erhebliche Umftände. "Wie nemlic) der Mas 
for von Harrant fih bei dem Schulzen in dem Dorfe 
Rheinau’ nad) irgend°einer: Spur erfundigte, und deffen 
Nachforſchung aufgab , erführ er, daß auch die Faiferliche 
Hüfaren dort bereits eben diefe Erfundigung nach einent 
fi gefluͤchteten bleſſirten Franzoſen, an deſſen Wieder⸗ 


einbringung ihnen alles gelegen, angeſtellt, dabei aber 


ausdruͤklich und angelegentlichft verlangt haͤtten, went 
man diefen von ihnen nach feinem Aeuſſern und Kleidung 
befchriebenen Franzofen fände, ſolle man ihn ja nicht nach 
Raftadı ; fondern um die Stadt herum durch einen bezeich | 
neten Weg zu ihnen nad Mulenfturm bringen, oder ihn 
nur ficher verwahren, und meet, * fie ihn abholen 
Fönnten. 

Es war mın zur Milderung des ſchreklichen Vorfalls 
alles gefchehen, was die Umſtaͤnde möglich madjten; jezt 
war die nächfte Sorge fiir die Sicherheit fämtlicher noch 


in Raftadt befindlichen diplomatifchen Perſonen, ihre Fa⸗ 


wilten und Gefolge, fo wie für die fichere Uiberführung 
der geretteten Perfonen der franzöfifhen und liguriſchen 
Gefandtfchaften. Die Unterzeichneten erliefen deshalb das 
in Anlage 3. beigefügte Schreiben an den Obriften vor 
Barbaczy, womit ſie unter Begleitung einer von dem 
k. k. Rittmeifter mitgegebenen  Ordonnanz den koͤniglich 
preuffiichen Legationsßecretair von Jordan nad) Geruds 
Europ, Annalen. 1799. gted Stück, 7 
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boach den 29 Morgens um 4 Uhr-abfendeten, — Um 7 Uhr 
Morgens kam der franzoͤſiſche Miniſter Jean: Debry in 
das Haus des königlich preuffifchen Minifterd Grafen von 
Goͤrz. . So fürchterlich. fein Ausfehen war , fo entzuͤkend 
war fuͤr alle, die das Gluͤk hatten Zeugen zu ſeyn, ſeine 
Erſcheinung, zund die Theilnahme an den erſten Ergieffuns 
gen ſeines dankvollen Herzens, die er auf die Nachricht, 
daß auch ſeine Gattin und Kinder leben, niederkniend ge⸗ 
gen Gott, der ihn durch Wunder gerettet, ausdruͤkte. 
Seine Kleidung war ganz zerhauen. Er war am linken 
Arm, an. der-Schulter und über der Naſe verwundet, ein 
Hieb auf den Kopf hatte wegen Hut und Peruͤle nur eine 
Contuſion veranlaßt. Man wandte fofort: alle nöthige 
Hürforge an, und nun hörte man ‚die rührende, Gefchichte 
feiner Rettung. Auch er ward zuerft von einem Huſar, 
und. zwar in franzofifcher Sprache mit den Worten; 
Eit-ce que tues Jean Debry? gefragt, und auf 
feine Bejahung und Borzeigung des Paſſes, wird dieſer 
zerriſſen; er, fo wie,die Frau und Tochter mit aus dem 
- Magen gewaltfam herausgezogen, und auf ihn ‚gehauen, 
Er war in den. Graben am Wege geworfen, und hatte die 
Geiſtes Gegenwart, ſich fofort tod zuftellen, und als ſol⸗ 
chen auspluͤndern zu laſſen; dieſes errettete ihn. Wie die 
Huſaren weg waren, ſtand er auf und eilte in den Mald, 
Da er im-Regen nicht auf die naffe Erde liegen ‚wollte, 
‚ Hetterte er, ohngeachtet des ftarf verwundeten- linken 
Arms, aufeinen Baum, wo er fich zuweilen vor Mattigs 
feit halb fchlummernd bis zum anbvechenden Tage erhielt, 
und danu den Weg nach der Stadt ſuchte. Wie er diefer 
näher kam, verbarg er fich unter dem zufammengedrängs 
ten Bolfe, das aus der Stadt zur Befichtigung der Leich⸗ 
name gekommen war, Fam fg neben Faiferlichen Patrouil⸗ 
len unbemerkt vorbei, und Pndlich Durch das Thor ohne‘ 
von der öftreichifchen Wachesangehalten zu werden. Der 
entfezlichfte Anblik für ihn war der — der Leichname ſei⸗ 
ner zwei Collegen, bey welchen er dicht vorbeygehen mufte, 


I 
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Noch war die Antwort des Obrift nicht gekommen. 
Man wünfchte ed und dringend, wo möglid) noch heute 
die nun-fämtlich vereinigte Gerettete der franzdfifchen Ger - 
fandefhaft bald möglichft über den Rhein zu bringen, und 
wegen diefer bewirften Uibereinfunft noch bei Tage untere 
richtet zu feyn, um alsdann jelbft abreifen, nnd noch vor 
einbrechender Nacht Karlörube erreichen: zu fönnen, Ges 
gen 9 Uhr giengen deshalb die Mitlinterzeichneten, von 
Dohm, von Rofenfranz und von Gemmingen, zu 
dem Rittmeifter und erflärten ihm, daß, fobald der Zus 


‚fand des verwundeten Sean Debry und der Mittwe 


bed ermordeten Roberjot es erlauben würden, fämtlih 
gerettete Individuen mit ihren Effecten, unter badifch- 
anilitärifcher Bedekung und in Begleitung mehrerer Pers 
fonen. deö- diplomatifchen Korps, nad) Plirterddorf an den 
Rhein ‚gebracht werden follen, wenn er für die Sicherheit 
mit feiner Ehre und Leben repondire, und eine Eskorte 
von einem Ifficier und zwei Hufaren geben wolle. Nach 
einigen gemachten Schwierigkeiten, beſonders wegen ber 
Begleitung vom diplomatifchen Korps, geftand es der 
Rittmeifter zu, verlangte aber, man folle ihm den Antrag 
fehriftlich geben. Dis gefchah nach Anlage 7. Es ents 
fielen bei diefer Umterredung dem Rittmeifter noch einige 
Bemerkungen, die erwähnt zu werden. verdienen. „Es 
fey ein Ungläf, aber wer dafür kͤnne? Auf 
Befehl fey es nicht gefhehen.” Man gab ihm 
dad Entfezen. zu erkennen, das die Aeuſſerung nur_ der 
Möglichkeit eines ſolchen Verdachts in jedem ehrliebenden 
Manne erregen muͤſſe. Er fuchte die Grdfe ded Verbres 
chend dadurch zu mindern, daß er fagte „auch ihnen 
ſeyen wohl Generale tod gefchoffen worden.” 
hr Auf die Empfindungen, weiche Aeufferungen diefer 
Art in dem Munde eines Offizierd, dem jezt die Sichers 
beit unfrer aller anvertraut war, in uns erregen muften, 
zwar das Schreiben des Obrift von Barbaczy eine Aufs 
richtung, welches endlich der von. Jordan gegen zı Uhr 
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uberbrachte. Er hatte den Obrift nicht ſelbſt ſprechen koͤn⸗ 
nen, und obgleich er demſelben fagen laſſen, daß er Nas 
mens nicht nur der koͤnigl. preuflifchen Gefandfchaft, fons 
dern -fänslich in Naftadt befindlicher Gefandten fomme, fo 
wurde ihm gefagt, der Obrift Fönne ihn nicht fprechen, 
uud wenn er von Gott dem Vater und dem Sohne kaͤme: 
der von Jordan hatte auch alle Mühe, den Rittmeiſter, 
welchen er in Rothenfeld traf, zu bewegen, nur dab 
Schreiben an den Obrift gelangen zu laffen, da derfelbe, 
wie er fagte, ſchon Eourierd und Eſtaffetten genug diefe 
Nacht bekommen hätte, Der von Jor dan war fo lange 
aufgehalten, weil man zu Gernsbach ein falfches Gericht 
gehabt, die Franzofen fenen ſchon bei Naftadt. Das 
Schreiben des DObrift Anlage 6. ift eines Mannes von 
Ehre und Herz würdig; er verfpricht: ſicheres Geleit fuͤr 
die ‚Geretteten der framgbfifchen Gefandtfchaft, und ers 
‚Härte dis für uns Uibrige nicht thunlich, aber auch ganz 
annöthig. - Nun wurden fogleich alle Anftalten-nerroffen, 
um die Rahrt nach dem Rhein bald möglichft anzuftelen, 
Arzt und Chirurgen: hielten fie bei: der Verwundung ded 
Sean Debry weniger bedenklich als die Fortdauer des 
biefigen angftvollen Zuftandes, und er ſelbſt, fo wie die 
Madame Roberjor, wünfchten ſehnlichſt, Feinen Aw 
gend if länger, als es unumgaͤnglich ndthig, zu bleiben. 
Wir alle theilten ihre Empfindung. 

Der Rittmeiſter hatte zugleich mit unſerm Schreiben 
die noͤthigen Befehle wegen dieſer Abfuͤhrung erhalten, 
unter denen aber, wie er fagte, ihm auch ausdruͤklich aufs 
gegeben fey, Feine Begleitung von diplomatifchen Perſo⸗ 
nen zu geſtatten, da die teutſchen Geſandten ihre Ruͤkreiſe 
antreten, nicht aber an den Rhein gehen koͤnnten. € 
auffallend diefe Behandlung war, fo würde doch jede Vor⸗ 
ſtellung hierüber bis morgen aufgehalten haben, und dis 
war. Beweggrund genug, fie zu unterlaffen. . Der Mite 
Unterzeichnete Freiherr von Gemmingen verabredett 
nun alle. Bedingungen. der Abreife, Der badifche Major 
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son Harrant ſollte mit 6 Mann badiſcher Huſaren, 
einem kaiſerlichen Offizier und 8 Mann Szjekler Huſaren 
ſie deken. Nur der koͤnigl. preuſiſche LegationsSecretair 
von Jordan, welcher durch die Sendung nach Gerns⸗ 
bach mit dem Militair näher bekannt geworden, erhielt 


von allen diplomatiſchen Perſonen allein die Erlaubniß, 


den Zug zu begleiten, welches deun den-unglilflichen Haupt⸗ 


Derfonen deffelben fichtbar zum Troft gereichte. Um z ihr 
Nachmittags begann alfo endlich zum drirteninnle dieſer 
Zug. Mer kann ed den aus fo fchreflicher Gefahr. des 
zweiten erft Geretteten verüßeln, wenn fie zitrernd und 
todtenblaß ihn antraten ? — wenn es und allen unend⸗ 
lich fchwer wurde, das feite Vertrauen: es ſey iezr. jede 
Gefahr ganz undenkbar, im ihr geängfietes Herz übers 
zutragen ? Sie fagten, daß fie unſern Verficherungen 
glaubten; aber unter ſich, und denen, die ihnen am naͤch⸗ 
ften waren, lispelten- fie die Worte zu: „wirgehen 
in den Tod, wir werden gemordet.” FJean 
Debry nahm von Frau (fie ift hoch ſchwanger) und 
Töchtern den ruͤhrendſten Abſchied; Roſen ſt ieb empfahl 
die Seinen, welche ſchon laͤngſt in Strasburg waren. ſei⸗ 


nem Schwager, dem herzoglichen ſachſen-weimariſchen 


LegationsKath Weiland, Unſre Vernunft gab ihnen 
Unrecht; aber welch Herz. Founte fie tadeln, nach dem 
Vergangenen und bei dem Anblik der militairifchen Bede⸗ 
fung in derfelben Uniform, welche auch. die: Mörder. ver 
Ihrigen getragen! — Gottlob diefe fürcyterlichen Ah⸗ 
nungen waren umfonft, die Reife war von irgend: einen 
widrigen Zufalle nicht begleitet, Die Eskorte der k. k. 
Huſaren vermehrte ſich unterwegens bis an 30 Mann; 
man wußte nicht mit Gewißheit, ob Plittersdorf noch von 
kaiſerlichen Huſaren, oder ſchon von Franzoſen beſezt ſey. 
Es fand ſich das erſtere. — In einer ViertelStunde war 
man dort; das UiberfahrtSchiff ward wom franmoͤſiſchen 
Ufer durch den mitgenommenen Zrompetersherübergerufen. 
Sämtliche. Perfonen gieugen ſofort higein. Der Uiber⸗ 
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‚gang der noch immer gehabten Todes Angſt in den Aus⸗ 
druf des Glaubens der Rettung auf ihren Gefichtern ift 
unbefchreibar! — Auch die Yeufferung ihred Dankes ges 
gen den Major von Harrant und den von Jordan 
waren nicht durch Morte zu faſſen. Sean Debry danfte 
auch dem Faif. Offizier, der die Eskorte geführt, in wenis 
gen Worten, die der Major von Harrant diefem uͤber⸗ 
ſezte. „Obgleich”, fagte er, „was vorgegangen zu vers 
geffen unmdglich fey, fo werde er doc) diefe nun bewirkte 
ſichere Leitung nie vergeffen, und wenn je einige von dem 
Regimente durch das KriegsGluͤt in die Haͤnde ſeiner Na⸗ 
tion fielen, fo werde er, Jean Debry, alles thun, das 
mit nur diefer lezten Handlung gedacht, durch fie jede 
Empfindung von Rache verdrängt würde.” — Er gab der 
Eskorte noch ein Doucenr, fo wie feine Gattin beim Abs 
fahren aus der Stadt dem Staats Minifter Freiherrn von 
Edelsheim eine Rolle mit hundert Louisd'or für die Ars 
men von Raftadt eingehändigt hat. — In einer halben 
Stunde waren fie am franzdfifchen Ufer; noch war die 
Graͤuel That dort unbekannt, und nach den Ausſagen der 
zurüfgefommenen Kutfcher,, fehien e8 daß Jean Debry 
felbft ihre Bekanntmachung noch zu verhindern bemüht 
war. Die Wagen wurden nun auc) nach einander über 
ben Rhein gebracht, und erft wie diefes vollftändig gefches 
ben, Fehrten der Major von Harrant und der Legas 
tiondSecretair von Jordan nach. Raftadt zurüf, aus 
welcher Stadt indeß um 5 Uhr — wie man aus dem 
Umftande, daß gar Feine Nachricht gefommen , gewiß 
war, daß die Uiberfahrt: ohne widrigen Zufall gefchehen 
ſey — die teutfchen — nach Karlsruhe ab⸗ 
gefahren waren. 

Die vollkommenſte Wahrheit aller hier — 
Thatsachen bekraͤftigen und verſichern wir ſaͤmtlich Unter⸗ 
ſchriebene auf Ehre und Pflicht; wir ſind von einem Theile 
derſelben Augenzeugen geweſen, die andern haben wir von 
den handelnden Perſonen und Zeugen mit gewiſſenhafter 
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Genauigkeit erforfcht. Wir haben nur die Facta rein und 
treu darftellen, vor aller Verfälfchung fie möglichft bald 
fihern wollen. Jedes Urtheil, jede Aeufferung von Ems 
pfindung haben wir, in fo fern ed möglich) war, unters 
drüft, Karlsruhe den ı Mai 1799. 
Königlich Preufiifche, Kur Brandenburgiſche Gefandtfchaft, 
Graf von Börz, Freih. v. Jacobi, v. Dohm. 
Koͤniglich Daͤniſcher, Herzoglich Holſteiniſcher Geſandter, 
von Roſenkranz. 
KurPfalz Baierſcher Geſandter, Freiherr von Rechberg. 
Koͤnigl. Grosbritanniſche KurBraunſchw. Luneburgiſche 
Geſandſchaft, Freiherr von Rheden. 
HeſſenDarmſtaͤdtiſcher Gefandter, Freih. von Gatzert. 
„Abgeordneter der Wetterauiſchen und Weſtohaͤliſch- pro⸗ 
> teftantifchen Grafen, Graf zu SolmsLaubach. 
Bevollmaͤchtigter der drei Kreiſe der unmittelbaren Keichge 
Nitterfchaft, Otto von Gemmingen. | 
Geſandter der Fuͤrſtl. Nahauiſchen Haͤuſer, Freiherr von 


-, Erufe, 
——— Geſchaͤfte Trager ‚ Graf ⁊ aube. 
J nr 
* Beilagen. 
Nro. . 


—* der Königlich Preuffifchen Sefansiciart an den 
——— Koͤn. Herrn Obriſt von Barb 2639. in Gerns⸗ 
bach. d. d. 25 April 179g | 
Bon dem bier befindlichen: franzoͤſiſchen Befandten wird ung 

aınterzeichneten bevollmächtigten Miniftern Sr. Königlichen Ma- 

jeät von Preuffen angezeigt, daß ein-von ihnen abaefandter Eou- 
xzier zwiſchen bier und, Plittersdorf.von Kaiferl, Königl. Hufaren - 
angehalten, und nachdem ihm die hey fich gehabte Depeſchen ab- 
genommen ; ;gefänglich weggefüͤhrt ſey, wobei diefelben ung, als 

Die Bevollmächtigte eines. mit beiden friegführenden Mächten m 

freundfchaftlichen. Verhaͤltniß ſtehenden Hofes, etſucht haben , 

‚ans, bey Ew. w.,dahin zu verwenden, dag ſewohl der Courier 


| 104 


wieder frei. gelafen und die Depefchen zuruͤkgegeben, als auch 
für die kurze Zeit des Hierſeyns gedachter Diinifter die Correſpon⸗ 
denz mit ihrem Gouvernement, fo wie ihre über Selz vorhaben» 
de RuͤkReiſe nicht behindert werden möchte, Wir glauben, die⸗ 
ſem Erſuchen uns nicht entziehen zu können, und vertrauen zu⸗ 
verfichtlich, auch Em. ꝛc. werden die Wünfche der gedachten fran- 
zöfifchen Miniftee den allgemeinangenommenen Grund» 
fägendes Voͤlker Rechts gemäß und bei deren Erfüllung fei- 
nen Anfland finden. In diefer Erwartung und mit Bezug auf 
die Gründe, welche der bei unfrer Miffion angeftellte König, 
gegationsKath Herr Graf von Bernfof Em, ıc bei Uiberrei⸗ 
chung diefes Schreibens mündlich zu eröffnen die Ehre haben 
wird, bebarren pi 16. Raſtadt den 25 April 1799. 
F Goͤrtz. Jacobi K. Dohm, 
Koͤnigl. Preuſſ. — Miniſter. 





J Nie; 2. 
Abſchrift Schreibens des Herrn von Albinta an Ren K. K. 

Oberſten von Barbaczy in Gernsbach. d. 4. Ra⸗ 

ſtadt 25. April 1799. 

Die franzoͤſiſche Geſandſchaft, welche heute officiellement 
ſchriftlich erklaͤrt hat, in Zeit von 3 Tagen Raſtadt verlaſſen zu 
wollen, hat mir ſo eben einen Vorfall angezeigt, der ſich mit 
. einem ihrer dieſen Nachmittag. von bier über Plittersdorf und 
| Selz nach Frankreich abgefchitten Couriere durch k. k. unter Ein. ꝛtc. 

Regiments Koömmando ſtehenden Huſaren zugetragen hat; die Hu⸗ 
ſaren ſollen nemlich dieſem Courier die bei ſich gehabten Miniſte⸗ 
rial⸗ und andre Briefſchaften abgenommen, in einen Sak gewor⸗ 
fen, denfelben verfiegelt haben , umd ein Hufar'alfsmit denſel⸗ 
-ben abgeritten, der Courier felbft aber mit ſeinem Wagen und 
Effeeten nach Rothenfels geführt wordert ſeyn. Die gedachte frame 
zoͤſiſche Gefandfchaft Hat mich dringend erfucht ‚mich bei Ew. ac, 
in diefer Sache baldmoͤglich nachdrüflich zu verwenden 
Unmöglich fan ich glauben‘; daß diefe Handlung der Hufaren 
auf Ew. ꝛc. Befehl gefchehen ſey; ich darf-daber nicht zweifeln, 
daß Ew. ꝛtc. feinen Anfland nehmen werden, alsbald zu befehlen, 
daß dieſer Courier mit all jenem was er bei fich geführt z freige⸗ 
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Belt, und nach Franfreich zu gehen nicht weiter abgehalten wer⸗ 
de, überhaupt aber der franzoͤſiſchen Geſandſchaft, während der 
wenigen Zage ihres Aufenthalts in Teutſchland, dieienige unge⸗ 
hörte Sicherheit noch angedeihe, deren fich alle. gefandfchaftliche 
Perſonen ohne Ausnahme bis zu ihrer Ruͤtlehr in * Vaterland 
zu erfreuen haben. 

Ich finde mich zu dieſem meinem ſehr — Er ſu⸗ 
a durch meine Pflicht‘ ſowohl, als durch fämmtliche Herren 
Subdelegirte aufgefodert; und füge nur noch die POT. m 
* ich mit — — Hecachtung bin ꝛtc. 

* Albini, 

8Z KAMEN Oiirialenier 





Nro. 2. 


Antwort des K. K. Obriften von Barba Are Staabs⸗ 
Quartier Gernsbach den 26 April 1799. 


Euer Excellenz! 

Da Unterzeichneter die. Arretirung des feangöfifchen Eovuriers 
bowebi, ‚als auch deſſen Briefſchaften ſeiner hoͤheren Militair⸗ 
Behoͤrde als einen Vorpoſtens Vorfall anzeigen muſte, ſo findet 
er ſich in dem Augenblik auſſer Stand, dem disfalls gnaͤdigſt ge⸗ 
Aufferten hochverehrlichen Wunſche Er. sc. befriedigende Folge 
| un RN = _—n mit tiefftee Ehrfurcht u, »@ 
Barbacyy. BE 
Kaiſerl. Koͤnigl. Obriſt. 

ehe, .. 33 


a ’ 
‚iü 


eu, 
s % 





u 


“ Nro. 4 


völhett der Relation, ded Herrn Grafen ı 7 Bern ſto Dre 
über feine Abfendung uad) Gernsbach. d .d. Ref, 
‚ ben 26 April 1799. 


Dem mir geftern Abend von den Königl. bevollmächtigten Mi⸗ 
Bis ertheilten Auftrage zu Folge, fuhr ich heute Morgeng 
um 5 Uhr in der Gefellichaft des marfgräflich badifchen Staats⸗ 
Miniſters Sreiheren von Edelsheim, zu dem in Gernsbady. 
eantonirenden k. k. Dbriften von Barbaczy, und übergab ihm 
Ras mir mitgegebene Schreiben der genannten koͤnigl. Herren 
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miniſters. Nachdem ſowohl der Freiherr von Edelsheim ine 
Kamen des Markgrafen von. Baden als LandesHeren der Con⸗ 
greßStadt Raftadt, als auch ich von Seiten der dortigen Königlie 
chen Gefandfchaft dem Herrn Obriſten verfchiedentlich vorgeſtellt 
hatten, wie aͤuſſerſt beunruhigend für die frangöfiichen Miniffer 
es ſey, einen ihrer Eouriere arretirt und feiner Depeſchen bes 
saubt zu fehen, und wie fehr fie wuͤnſchen muͤſten, über die Gi» 
cherbeit ihrer Correſpondenz ſowohl als ihrer auf übermorgen 
(den 28 diefes) fefigefegten Abreife, etwas befriedigendes. gu er⸗ 
fahren; fo beqnuͤgte fich demohngeachtet der Herr Obriſt ſchlech⸗ 
terdings damit, feiner in dieſer Nacht an den Freiherrn von Als 
bini.ertheilten Antwort: zu adhäriren, mit dem Zufaz, er werde 
alles an ihn gebrachte ſofort an die Behörde befürdern, und die 
zu erhaltende Antwort nach Raſtadt einſchiken. 

Ich hielte nunmehr für nöthig, ihm noch einige Fragen über 


die von ihm an feine Vorpoften und Patrouillen etwa ertheilten 


Befehle zu tun, um zu erfahren, ob wenigftens bis zum Eins 
gange der oben erwähnten Antwort Sicherheit für die Correſpon⸗ 
denz oder die Perfon der franzöfifchen Minifter hatt finden werde, 
oder welcher Art von Päfen oder Estorte fie bedurfen wuͤrden; 
allein der Herr Obriſt von Barbaczy erwiederte lediglich mit 
ſichtbarer Laune: er koͤnne und werde auf nichts ant⸗ 
worten, ſondern blos den Brief. der Königlich 
Preuffifhen Herrn Minifter an die Behörbe.eim 
ſchiken. Die dem frangöfifchen Eourier abgenommenen Depe⸗ 
fchen babe er gleichfalls eingefandt, und koͤnne daher nichts wei⸗ 


ter fagen. Etwas Weiteres war auf feine Weife zu erlangen, 


und der Herr StaatsMinifter von Edelsheim vermochte gleich" 


fals nicht mehr über die Verfchloffenheit des Herrn Hbrifen, 


worauf wir ihn nach- einer etwa viertelftändigen Unterredung 


verliefen. 
Bernftorf, 


Koͤnigl. Preuſſ. Legatious Rath. 


| 
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woſchift Schreibens mehrerer teutſchen Geſandten an den 


KK. Obrift von Barbaczy in Gernsbach. d. d. Ra- 
ſtadt den 29 April 1799. 


Morgens 3 Uhr. 


— ꝛe. iſt ohne Zweifel bereits der ſchrekliche Vorfall einbe⸗ 
richtet, daß die franzoͤſiſche Miniſter, nachdem fie auf Em. sc. An⸗ 
kuͤndigung dieſen Abend von bier abgereist, die verlangte Eskorte 
ihnen aber abgefchlagen worden, dicht an hiefiger Stadt ange 
fallen und zwei derfelben ermordet find. Wir Unterzeichnete find 
ſaͤmmtlich Gefandte teuticher ReichsStaͤnde und zum heil von 
den anſehnlichſten europäifchen, mit Str. Kaiſ. Majetät Freunde 
ſchaftlich verbundenen Höfen. Als folche und als Menfchen fühe 
len wir tief den gerechten Schmerz , den ein fo ungläfficher Vor⸗ 
fall Ew. ꝛꝛc. als Kommandivenden der hier eingerüften 8. K. Trup⸗ 
pen verurfachen muß. Wir find auf diefen von des Kaifers Ma« | 
jeftät convocirten Friedens&ongreß abgeordnet, waren izt ſaͤmmt⸗ 
lich von unfern Epmmittenten abberufen, und im Begrif unfre 
Abreife in den naͤchſten Tagen anzutreten, können aber diefelbe 
nunmehr eben fo wenig verfchieben als ohne eine, ung und une 
ſers Gefolges Leben fichernde, Esforte antreten, müffen alſo 
Ew. ꝛc. erfuchen, ung eine folche militairifche Eskorte zu ber 
willigen. Wir reifen diefen Morgen fobald als möglich und wir 
Die nöthigen Pferde erhalten koͤnnen, in zwei Abtheilungen ; 
müfien aber Em. ꝛc. erfucyen, ung durch den Wiberbringer dieſes, 
den Kön. Preuſſ. LeantionsSecretair Herrn von Jordan eine 
ans vollftommen beruhigende Antwort zu geben, indem wir auf 
alten Fall ſowohl für die noch nöthige Dauer unfers Hierſeyns 
als für unfere Abreiſe Em. sc, Namens unfrer böchken Höfe bei 
Sr. Kaiſ. Majeſtaͤt Allerhoͤchſtſelbſt hiemit für ung und der Unſri⸗ 
gen Sicherheit refponfable machen; Da auch von der franzöfifchem 
Geſandtſchaft fich mehrere Perfonen, fo wie auch die liguriſche 
Geſandtſchaft, noch durch die Flucht gerettet, und wieder hieher 
gebracht find; fo. halten wir auf das hoͤchſte uns verpflichtet 
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Ew. x. zu erſuchen, auch diefe nebft ihren Effecten durch eine 
fichere Eskorte über den Rhein führen zu laſſen. 


Bi baben die Ehre, mit Hochachtung zu ſeyn :c, 


" Königlich Preufifche, KurBrandenburgifche Gefandtichaft, 
Graf von Görz, Freiherr von Sacobi, von Dohm. 
Königlich Grosbritannifche, KurBraunſchw. Lünchurgis 

fche Sefandfchaft, Freih. v. Rheden. 

Koͤniglich Daͤniſcher, Herzoglich Holſteiniſcher Geſandter, 

Freiberr von Rofenfranz. 
| - Kur Pfalzbaiericher Gefandter) Freiherr von Rechberg. 
Heſſen Darmfädtifcher Gefandter, Freiherr von Gatzert, 
Heſſen Caſſelſcher GefchäftsTräger, Sraf Taube. 
- Abgeordneter der Wetterauifchen: und Wefphälifch-protee 
flantifchen Grafen, Graf su Solmsfaubad, 
‚Gefandter der gürft. Naſſauiſchen —— Freiherr von 


Cruſe. 
Subdelegatus der freien ReichsStadt Frankfurt, 
Schweitzer. 
a | J Nro. 6. 


Antwort des K. K. Herrn Obriften von Barbaczy auf 
vorſtehendes Schreiben (Nro. 5.) d. d. —— 
— den 29 April 1799. 


Euere Excellenzen! 
Auch ich fühle mich tief gebeugt durch den — den mir 
die Nachricht jener ſchreklichen That verurſachet, die, wie ich 
erſt aus Hoͤchſtderenſelben Erlaſſe mit Gewisheit wahrnehmen 
muß, an den GeſandſchaftsPerſonen der franzoͤſiſchen Nation 
durch einige raubſuͤchtige Gemeinen unter dem Schuze der Nacht 
begangen worden ſey. — Seyen Euere Excellenzen überzeugt, 
daß in meinem ungeachtekdurch manche mitgemachte Schlacht 
abgehärteten Bufen dennoch ein Herz fich reget, welches über ders 
ey Graͤuel Thaten fich entfeget, und zu eben fo unnatürlicher 
Mache, wie das Verbrechen jener Raubſuͤchtigen mar, im hödys 
flen Grade gereizt wird. — Ich gebe’itidem Augenblit den Bes 
fehl, dag ein Oſſicier mit einem Kommando der fich glütlich ‚gem 
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retteten franzoͤſiſchen Geſandſchaft bis an den Rbein Sicherheitt⸗ 
Geleit leiſten, ſo wie ich unverzüglich jene Verbrecher gefänge 
lich einziehen Laffe, "die ich unter meinem Kommando jemals 
gehabt zu haben Zeit mein:s Lebens mit innigfter Wehmuth fuͤh⸗ 
len muß. — Was die Begleitung der uͤbrigen hochanfehnlichen 
Geſandtſchaften betrift, fo erlaubet mir meine Lage nicht, von 
dieſer Gegend meine Truppen zu zerſtreuen, umd ich bin uͤber⸗ 
"zeilgt, daf niemand etwas zu befürchten haben wird, fo wie auch 
zu diefer GraͤuelThat nie jene von Plünderungs Sucht geblendete 
Verbrecher fich herbei gelaſſen haben mürden, ‚wenn die franzöfl 
ſche Sefandtichaft, welche 2gftündige Frift zur Abreife befam, 
‘beim Tage abgereifet wäre, — Ich bitte daher ‚:geruhen Euere 
Ercellenzen eben fo von meinem bieder denfenden und tief ge⸗ 
fraͤnktem Herzen überzeugt zu ſeyn, “is ich unaufhoͤrlich in tief⸗ 
Ber Ehrfurcht verharre 
| ‚Euer Ereellenzen 
unterthaͤnigſter "Diener, 
Barbaczy, Obriſt. 
— 
gr | | - Nro. BT ER * 
Schreiben der. —5 an den K. a. zu Rafladt 
commandirenden. Rittme iſter Burehard. d. da 29 
April 1799. | 
„Da die Familien und Gefolge der franzöfiichen Miniſter ſich 
von dem unglüflichen mörderifchen Anfall diefer Nacht noch wie. 
der in die Stadt geflüchtet, auch diefen Morgen der dritte fran« 
zoͤſiſche Miniker, Jean Debry felbft, obgleich in einem hoͤchſt 
traurigen Zuſtande ganz verwundet hier angekommen, ſo balten 
Unterzeichnete fich verpflichtet, ſo lange bier zu bleiben, bis ge⸗ 
dachter Miniſter und alle übrige zur franzoͤſiſchen und liguriſchen 
Geſandſchaft gehoͤrige Perſonen ſicher uͤber den Rhein gebracht 
Find... Sie erfuchen alſo den bier. fommandirenden K. K. Herrn 
Rittmeiſter um eine Verficherung, daß, fobald der Zuftand des 
eblefiirten Minifters, Jean Debry, und der Gattin des cm 
‚mordeten Minifters Roberjot es ertaubt, fämmtliche zur Fratte 
zöfifchen Geſandſchaft gehörige Perfonen unter militärifcher Ber 
defung von badifchen Truppen nach Plittergdorf gebracht werden 
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können, wobei es, wie ſich von felbft verſteht, allen und jeden 
bier befindlichen Sefandten der mit dem K. K. befreundeten Höfe” 
frei ſteht, fie zu begleiten, auch zugleich ein K. K. Offizier und 
zwei Mann mitgegeben würden. 
Unterzeichnete haben auf Verlangen des Herrn Rittmeiſtere 
dieſen ſchon muͤndlich vorgetragenen Antrag. hiemit fchriftlich 
wiederholen wollen, und erſuchen den Herrn Rittmeiſter, die 
hieruͤber mündlich gegebene Zuſage ebenmaͤßig ſchriſtlich zu wie ⸗ 
derholen. Nafladt den 29 April 1799, 
| Koͤnigl. Preufifche bevollmächtigte Minifter Graf Sören 
von Tacobi Kloft. oben, 
Könial. Daͤniſch Holfein —X Befandter, vor 
Roſenkranz. 
* Königl. Grosbritannifcher Kurbraunfchweigifcher Geſand⸗ 
ter, von Rheden. 
KurPfalzBairifcher Gefandter, Freiherr von Nechberg. 
Badenſcher ——— Freiherr von Edelsbeim— 





— 

Sammlung einiger weitern, zur Geſchichte des an 
der franzoͤſiſchen Friedens Geſandtſchaft veruͤbten 
Mordes gehoͤrigen ActenStuͤte. 


BegleitungsSchreiben des CN. IV abgedruften) gefandts 
fchaftlichen Berichts, an. des Markgrafen von Baden 
Hochfuͤrſtl. —— d. d. Karlsruhe den 1 en 


1799. 

Dir Untergeichnete, zu dem Friedens Congreß in Raſtadt ber 

vollmächtigt geweſene Gefandte und Abgeordnete teuticher Reiche 
Stände haben es für unfre Pflicht gehalten, von dem hoͤchſt 
traurigen Vorgang, defien bandelnde und befonders Teidende Zeu⸗ 
gen zu fenn wir das Ungluͤk gehabt, mit gewifienhafter Genauig 
keit eine Darft Hung zu entwerfen, die wir unfern hoͤchſten Hoͤ⸗ 
fen und Committenten , fo wie auch des Deren Erzherzog Karl 
Koͤnigl. Hoheit, als tonımandirenden General. der £, f. — 
als durchaus wahr verbuͤrgen koͤnnten. 


* 
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Sodleich wir Euer Hochfuͤrſtl. Durchlaucht durch Hoͤchſtders 
8 hör en von diefer. fchreflichen Begebenheit bereits unterrichtet 
doräusfegen doͤrfen, fo glauben mer doch Höchftdenfelben, als Lan⸗ 
des Herrn, diefes unfer Zeugnis‘, das zum Theil ThatSachen be⸗ 
faßt, welche auffer dem BemerfungsKreife der Raſtadter Local» 
Obrigkeit lagen, ebrerbtetigft darlegen zu müffen. 

Zu den mannichfach ſchmerzhaften Empfindungen diefes Au⸗ 
genbliks gehört auch diefe, daß wir eine fo traurige Veranlaffung 
eibälten, Euer Hochfuͤrſtl. Durchlaucht nochmals vereint unfern 
unterthaͤnigſten Dank für alle während unfers Aufenthalts in 
Boͤchſtdero Landen uns: beseugte Huld, fo wie bie tiefe E- 
must zu bezeugen , mit der wir ꝛc. 





BegleitungsSchreiben des gefanbfehaftichen Berichts an 
des Erz Herzogs Karl koͤnigl. Hoheit: d. d. Karlsruhe 
„den ı Mai ı 799 


Wir unterzeichnete, zu dem Friedens Congreß in Raſtadt bevoll 
maͤchtigt geweſene, Gefandte und Abgeordnete teutſcher Reichs⸗ 
Staͤnde haben es fuͤr unſre Pflicht gehalten,“ von dem hoͤchſt trau⸗ 
tigen Vorgang, deſſen handelnde und befonders leidende Zeugen 
zu ſeyn wir das Ungluͤk gehabt, mit gewiſſenbafter Genauigkeit 
eine Darſtellung zu entwerfen, die wir unſern hoͤchſten Hoͤfen 
und Committenten, fo wie auch des Herrn Markgrafen von Ba⸗ 
den Hochf. Durchl., als Landes Herrn, als durchaus wahr 
verbuͤrgen koͤnnten. 

So ſehr wir es empfinden, in wie hohem Grade dieſe Nach⸗ 
richt Euer Königt. Hoheit groſſem und edlem Herzen ſchmerzhaft 
ſeyn werde, fo glauben wir doch die Ehrfurcht, die wır Hoͤchſt⸗ 
denenfelben fchuldig find, verpflichte ung vorzüglich Euer Koͤnigl. 
Hoheit, “als fommandirenden General der k. k. Arniee , diefe 
finfre Darflellung fo ſchnell wie moͤglich unterthänigft vorzulegen, 
weshalb wir den bey der Koͤnigl. Dänifchen Gefandfchaft ange» 
ftellten Kammer unter Sreiberen von Eyben abgefandt, um 
die. Gnade zu haben diefes Euer Königl. Hoheit unterthänigft zu 
überreichen. Wir erſterden mit tief —— Herzen und * 
tiefſter Ehrfurcht ꝛt. ꝛtc. or 
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PêFT a 3. are A 
Antwort des Erz Herzogs Karl abuigl. Hoheit auf vor⸗ 
ſtehendes Schreiben. d d. d. HauptQuartier Stokach den 
4Mai 1799. — 
Hoch und Wohl- auch Wohlgebohene TE TE, u 
Hoch und vielgeehrte Herren! , 35... 
Aus der Zufchrift Eurer Ercelenzien, ‚Hoch und, Wohi⸗ 
Woblgebohrnen vom ı I, SR. mit der beigeſchloſſenen Darſtel⸗ 
Jung babe ich das Umſtaͤndliche des traurigen Ercigniſſeg unweit 
Raſtadt erſehen. Den ı I. M. erhielt ich, über daſſelbe die ‚one 
fe Meldung. Unverweilt —* ich den Vorboſten Rommandan⸗ 
"ten in Verhaft nehmen, und die Sache wird bereits mittel 
einer Eonmifion auf das firengfie und | genauefte unterfucht. 
Sch behalte mir vor, Euer ꝛc. das Refultat derfelben zur 
Seit befannt zumachen. Inzwiſchen fan ich Denenſelben nicht 
genug. ausdruͤken, wie ſchmerzhaft mir ein -folcher Vorfall iſt, 
\ amd ich erfnche Sie, ſich zum voraus überzeugt zu halten, 
daß die oͤffentliche Genugthuung gewiß der Friegsrechtlichen Ente 
fcheidung im vollen Maaße entſprechen wird. Von dem Schrei⸗ 
ken, welches ich an den feindlichen en chef Kommandirenden 
in dem Augenblif, als ic) den erſten Rapyort uͤber dieſen Vor⸗ 
gang erhielt, habe ergehen lafen, theile, ich Euer 16. in der bei⸗ 
gehenden Anlage eine Abſchrift mit... 
.. Ich. beharre mit ausgejeichnete. Hochachtung und aufriche 
tiger Zuneigung, | | 


HauptQuartier Stockach 
t den 4 Mai 1799. 
” Dienſt⸗ km und geneigtivilliger 
* €, Eat! m p · — 


Abſchrift Schreibens des ErzHerzogs Karl K. H. an den 
en chef Kommandirenden der franzdfifchen — 
d. d. Stokach den 2 Mai 1799. 


Generali N 

Die Napporte, melche id) heute erhalte, berichten mir — 
Vorfall, welcher ſich in der Linie meiner Vorpoſten ereignet hat; 
Der Kommandant erflattet die Anzeige, daß die franzöfiichen 


v 


Euer‘ ꝛe. 
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Minitter Bonnier und Noberiot, als fie bei NachtsZeit durch 
feine Poſten famen, daſelbſt angegriffen worden, und auf eine 
unglütliche Weile umgefommen feyen. Die Umſtaͤnde diefes Ers 
eignifies find mir noch nicht befannt, Indeſſen habe ich im er⸗ 
fen Augenblik fonleich den Kommandanten diefer Borpoften in 
Verhaft nehmen lafien, und ich babe zu aleicher Zeit eine Kom⸗ 
miſſion ernannt, um uͤber die Urfachen dieſes Zufalles die genaue⸗ 
ſte und ſtrengſte Unterſuchung anzuſtellen. Ich beeile mich, Ge⸗ 
neral, Ihnen das Verſprechen zu machen, daß ich, falls meine 
Vorpoſten ſich bei dieſem Vorfalle nur im allermindeſten ſchul⸗ 
dig gemacht haben ſollten, eine eben ſo eclatante Genugthuung 
leiſten werde, ats beſtimmt und wiederholt die Befehle waren, 
weiche ich. in Bezug auf die perfonliche. Sicherheit der franzoͤſi⸗ 
fchen Miniſter ertheilt Hatte, Ich fan ihnen nicht genug auge 
druͤken, mie ſehr ich es bedaure, daf ein folcher Unfall in dee 
Linie meiner Vorpoften ſtatt gehabt hat. Ich dehalte mir vor, 
General, zu Ihrerffkenntniß unverweilt das Reſultat der Unter⸗ 
ſuchung zu bringen, weiche ich alfogleich angeordnet habe, als 
wir die erſte Meldung zukam. 


Empfangen Sie, General, die Verfiherung — vor⸗ 
Auglichken Achtung | 
_ | Ka r I” 


——— —— 


4. | * 
Summariſches Protokoll über die vorläufige Ausſage dee 
‚ Korfcher, fo die franzöfifchen Minifter gefahren. 
Actum Raſtadt den 29 April 1799 vor dem markgraͤflich badiſchen 
Hofrath und Geheimen Secretair Poffelt, 


Aus Auftray der marfgräfl. badenfchen Subdelegation bei dem 
hiefigen Reichs Friedens Congreß bat Nebenkehender diejenigen vier 
Herrfchaftlichen Poſtillons, welche die bevollmächtigten franzoͤſt⸗ 
ſchen Minifter geftern Adends über Plittersdorf nach Self führen 
ſollten, fummarifch und vorfäufig vernommen, was fie von dem, 
erſagten franzoͤſiſchen Minikerh auf ſolcher Reiſe zugeſtoſſenen Un- 
gluͤt anzugeben willen, und fir ermahnet, ihre Ausſagen sewifiene 
Haft und der Wahrheit gemäß ebazurichten 

Sur, Annalen 1799 4tes Erich 3 


114 


1) Andres Kafper, herrfchaftlichet Poſtillon indem fürftki 
Marſtall zu Karlsruhe, von da aebürtig, 33 Jahr alt, evange⸗ 
liſcher Religion, deponirt: Er babe in der eriten Chaiſe den 
Minifter Sean Debry mit feinen Frauenzimmern geführt. 
Beim Abfahren aus dem Schloß fey ihm vom Minifter Bon. 
niet der Befehl gegeben worden, auf etwaiges Anbalten und, 
Befragen: wen er führe? zu fagen, daf er und feine Kamera⸗ 
den die franzöfifchen Gefandten führten. Dieſes Anhalten ſey, 
wie fie am Rheinauer Thor hätten fortfahren dürfen, von 6k. 
f. Hufaren am Anfange der mach der Rheinau führenden Allee 
gefchehen, auch das Anfragen erfolgt; worauf er das Obbefohlene 
angegeben , und auf weiteres Befragen: wo der, Minifter Bone 
nier fey?.und wen er fahre? — geantwortet habe: dag Bon⸗ 
nier in der zweiten Chaife folge, im feiner aber der Minifter 
Jean Debry mit feinen Frauenzimmern fen. Auf dieſes hiu 
feyen weit mehr Hufaren, die fich immer vermehrt hätten ‚: gleich 
an die Chaiſe gefprungen, hätten an der einen Seite den Minifter 
Sean Debry, aufder andern aber feine Damen berausgerifen, 
erfteren fogleich mit Säbelhieben behandelt, zuruͤkgeſchleppt, lej⸗ 
tere aber -berumgeriffen und durchaus ausgefucht, und er ſelbſt 
habe von einem Huſaren einen SäbelSchlag über die Schultern 
bekommen, und ſich darauf zwiſchen feinem Sattel- und Hand 

Saul berabgelaffen. Dabei fey er befragt morden, wen er an« 
gehöre? und auf die Antwort, daf fie, die Kutfcher, dem Heren 
Markgrafen von Baden zugehoͤrten, verſichert worden, daß ibm 
nichts geſchehen werde. Wie es nachher dem Miniſter Jean De 
ben ergangen fey, wiſſe er nicht. Die Damen feyen aber wieder 
in die Chaife gebracht worden, die er dann erft, nachdent die Ge⸗ 
fchichte vorbei geweſen, habe zuruͤkfuͤhren dürfen, 

2) Jarob Obnweiler, bervfchaftlicher Vorreiter in dem 
fuͤrſtl. Marſtall in Karlsruhe, und von da gebürtig, 24 Jahre alt, 
evangel, Religion, fagt aus: Den Vorgang niit dem Hauen auf 
den Minifier Jean Debry habe er geſehen; in der Zeit feyen 
aber mehrere Huſaxen auch auf ſeine Chaiſe (die eigentlich die 
dritte geweſen, indem nach des Kaſpars Fuhr der Hoppas mit 
dem Koch des Miniſter Bonnier gefolgt ſey) losgeſprengt und 
ihn gefragt, wer in der Chaife fey? Er habe nach der Wahrheit 
erwiedert, daß er den Miniſter Bonnier führe; worauf meh⸗ 
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vere Hufaren, deren Anzahl er nicht beſtimmen könne, auf beide 
Seiten des Schlags geritten und gerufen hätten: Bonnier, 
fieig heraus! zugleich die Fenſter sufammengefchlagen,, den Mir 
niſter herausgeriſſen, undineben feinem Sattel Gaul vor feinen Au⸗ 
gen zuſammengehauen und tod danieder geſtrekt haben; fie hätten 
ihn, den Minifter, nachher ganz ausgepländert, auch an dem 
Wagen defjelben Nlünderungen vorgenommen, Er glaube uͤbri⸗ 
gens von dem Minifier Bonnier, der franzoͤſiſch lamentirt 
habe, das Wort Pardon mehrnals gehört zu haben, welches 
aber , nach dem Angezeigten, feine Wirfung gehabt habe; dann 
babe er halten muͤſſen, bis er mit der Chaife zurüffabren duͤr⸗ 
fen, welches dann, wie bei den andern, ang Ettlinger Thor dar 
hier geſchehen muͤſſen. Bon den Vorgängen bey den Fuhren bins 
ter ihm wiſſe er nichts, da im feiner Lage er kaum auf fich ſelbſt 
denken können. ni — | RR 
s) Jacob Weiß, herrichaftlicher Baufuhrknecht, im Gotsau, 
von da gebuͤrtig, 34 Jahr alt, evangelischer Religion, deponirt: 
er habe in der vierten Chaiſe den Secretair Ro ſenſtiel gefuͤhrt, 
habe das Anhalten der vordern Chaiſe durch die k. k. Huſaren 
und dann auch das Herausreiſſen der Miniſter Jean Debry 
und Bonnier deutlich gefehen. Die Michandlung des erfieren 
fen etwas zu weit von ihm entfernt geweſen, als er etwas bes 
ſtimmtes hätte bemerfen fönnen; deutlich aber habe er ‘gehört; 
dag die Hufaren herangefprengt feyen und gefchrieen hätten, wo 
it Bonnier? auch eben fo gefehen, wie der Minifter Bon⸗ 
nier aus ſeinem Wagen herausgeriſſen, und ſchon waͤhrend des 
Herausreiſſens an den Beinen mit Saͤbel Hieben behandelt, aud) 
endlich, nachdem er gleich anfangs zu Boden geſtuͤrzt/ ganz zur 
ſammengehauen worden ſey. — An ſeine Chaiſe ſey uͤbrigens kein 
Huſar gekommen, auch keine Frage an ihm erfolgt, wen er führe? 
wie er dann erft bei nelegentlichem Umſchauen nach des Nobew 
zot Ehaife und dem Vorgang des Minifters Bonnier gefebem;, 
daß er niemand mehr im feinem Fuhrwerk babe — Was den 
Miniſter Roberjot betreffe, ſo ſeyen die Huſaren, nachdem 
ſie die That an dem Miniſter B onnier vollbracht gehabt, an 
deſſen Chaiſe losgeſprengt, und haͤtten ihn an dem SattelGaul 
des Kutſchers Glaßner zuſammengehauen; wobei er bemerkt habe, 
daß, nachdem Roberiot ſchon zu Boden geſtrelt, und in ſei⸗ 
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nem Blute gelegen, aber noch einige Anzeigen des Lebens von 
fich gegeben hätte, ein Hufar zu Fuß, ihm noch wenigftens 6 Saͤ⸗ 
bel Hiebe gegeben, und ihm das legte LebensLicht vollends ausge⸗ 
aoͤſcht habe. Bey welcher Gelegenheit dem Glaßner ein Strang 
an feinem Pferde abaehauen worden fey. 

4) Sacob Slafner, berrfchaftlicher. Poſtillon im fürft. 
Marftall in Karlsruhe, 41 Jahr alt, evangeliicher Religion, ließ 
fich vernehmen: Bon den Vorgängen an den vordern Chaifen 
wiſſe er. nichts; aber feine Ehaife fen zu gleicher Zeit, wie er 
glaube, von den k. k. Huſaren angegriffen, auch er zuerſt gefragt 
worden, wen er führe? Den Namen des Herrn in feiner Chaiſe 
habe er nicht gewußt, und alfo feine Unwiſſenheit vorgefchüst, 
worauf die Hufaren an den Bedienten auf dem Bok fich gewen⸗ 
det, und von folchem den Namen feines Herrn, des-Minifterg 
Roberjot, erfahren hätten. Dann habe es geheiffen: So — 
das if der! hätten daranf den Schlag auf» und den Miniſter 
herausgerifien, hervorgeſchlevypt, fofort auf ungarifchen Befehl 
eines Wachtmeiftere oder Korporals an feinem SattelPferde mit 
unzähfiaen Saͤbel Hieben gräulich darniedergefreit,- ibm alles, 
was er bei fich aehabt, genommen, unter/andern einen Ring 
- vom Finger gesogen, und jenes Hauen, bei nachher noch verfpür- 
ter Lebens Bewegung bis sum Aussang wiederholt, Ihm ſeyen 
mehrere Saͤbel Hiebe aus diefem Anlaß dicht am Leibe herunter 
gefahren, auch durch einen derfelben ein Strang an dem Pferde 
abgehauen worden, Die Ruͤkkehr fey nachher mit den andern 
erfolgt. — Die Madame Roberiot hätten die Hufaren auch 

berausgeriffen, die auf gebrochen Zeutfch öfters aebeten habe, 
fie mit ihrem Manne auch tod zu hauen. — Ob fie fonft mike . 
bandelt worden feye, wiſſe er nicht, denn feine eigene. Ang, 
und der Vorfall an feinem SattelGaul feye natürlich fo arog: 
geweſen, daß er feine. Beſinnungs Kraft unmöglich beibehalten 
Können, 

Adum ut supra. 

| T. J. €. Müller, qua Aduarius, 
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e” , . 5. . “ „+ 
Inſpections Protocol über die Leichname der ermordeten 
| franzöfifchen Minifter, u 
Actum Raſtadt den 29 April 1799. vor Herrn Oberamts Aſſeſſor 
Bordoli, Herrn OberamtsPhnfitug Dr Hermann, Herrn 
LandChirurguz Zwiebeibofer, Herrn Rathsverwandten 
Mösmer, Herrn Ratbsverwandten Becdht, um) Herrn 


 Rathevermandten Ziel, 


„Auf gefchehene Anzeige, daß fich auf dem Wege gegen die 
Mheinau zu, ohngefaͤhr 200 Schritte von dem Ende der Georgi⸗ 
VorStadt, zwei kart verwundete und entfeelte Körper vorgefune 
den, bat man fich von Seiten des DberAmts, mit Zugiebung 
des hiefigen Phnfitats und der zur Seite benannten IrfundgDer- 
fonen,: fogleich an den Ort binbegeben, wo man denn Folgendes 

MWahrgenommen : 

Infpection | 

und zivar bei dem 42 Schritte weiter nach der Rheinau gelegenen 
feichnam, als oben bemerkt wurde, daß derfelbe s Scube, 6 Zol 
lang feye, und fo gelegen, dag das Haupt nach SonnenAufs 
gang und die Fuͤſſe nach Sonnenlintergang gerichtet find.; Der 
Körper hat eine ſchwache Muskulatur, doch mit vielem Fett bes 
deft. Den rechten Arm fand man auf der memlichen Seite ab. 
märts, und an den Körper angefi lofjen liegen, den linfen Arm. 
aufwärts. und über den Kopf. Um Korper fand man an Klei⸗ 
dungsſtuͤken ein Hemd, weiches am Hals und abwärts big negen 
die faliche Rippen von voruen ‚und eben fo weit auf dem Ruͤken, 
wie im Blut eingetaucht war. Unter dieſem Hemd ſah man 
eine flanellene Weſte, die untern Extremitaͤten cntblöfe, nur 
einen leinenen Etrumvf zwiſchen den Fuͤſſen, weitere Kleidungs« 
ftüfe haben fich bei dem Leichnam feine borgefunden. | 
_.Die Stelle, wo man den Entieelten fand, mehr auf der 
Seite der Chauffee gegen den Murgfanal, war ringg umber mit 
u. Wafler von dein gegenwärtig noch andaurenden. Regen 


Eben ermähnter Umſtand der Witterung machte nötig, den 
vorliegenden Feichnam auf einer Tragbare gemächlich wea, und 
ih einen trofenen Drt zu bringen, um.die weitere Infpection 
vorzunehmen, | 

Man braab fich von da ruͤkwaͤrts auf der Chauſſee näher gegen 
die GeorgiVorStadt von Kaftadt zu dem Pechnam, den mar 
ohnacfähr 200 Schritte von eben erwähnter WorStadt. antraf, 
Bei dieſem todten Körper mabm man die nemliche Lage wahr, 
die bei dem obenerwähnten erftern Leichnam beobachtet wurde 
nemlich mit dem Kopf gegen SonnenAufgang und mit den Fuͤſ— 
fen gegen Sonnenuntergang auf der. Geite der Ehauffee gegen 


. Man fand deffen rechten Arm ausgeſtrekt, den Linken noch an 
der Seite des Körpers und die Bruß entblöft. Kleidungsftäfe 
an diefem Leichnam fand man einen grauen Hiber of mit weiſfen 
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Knöpfen, eine violet und fchroarzaeftreifte Welt? , graue geftrifte 
lange Hofen, weiſſe wı.lene Strümpfe, ein feines Hemd, fein 
mollene unterWeſte auf dem bloſſen Leib, unter diefem anf dem 
Untergeib ein vierefiger wollener Flet.. | 
Vom Hals an bis auf obenbemeldeten Unterfeib fand mat 
obenerwäbnte Kleidungsfiäte wie wenn fie in Blut einaetaucht 
worden wären. Das Haupt fand man entblöft, und dicfes mit 
dem Hals gang mit Blut gefärbt und Wunden bedeft, Neben 
dem rechten Fuß fand man auch einen Schuh mit ſchwarzen 
Handeln zum Binden. | kn 
Eben erwähnter Leichnam hat in der: Länge nahe bei 6 Schu⸗ 
he, Iſt siemmlich mit Musteln, noch mebr aber mit Fett. bedeit, 
modurch er ein ziemlich corpulentes Ausſehen gewinnt. 
Bei diefem Leichnam fand man: > ee 

1) die vordere Hand der rechten Seite am Gelenke, den dieſe 
mit dem cubitus und radius bildet, von diefem ganz getrennt, 
nabe am Körper liegend, BEREITS 

2) Der Daumen diefer Hand lag-an ihrer Seite, von dem 
übrigen Fingern durch eine gebauene Wunde getrennt, fo wie, _ 

3) der gröffere Theil des carpus der linken Seite oben auch 
durch eine Hieb Wunde von dem Daumen und metacarpus getrennt 
war. Den linten Arm traf min noch am Körper‘, abmärts Ties 
gend, anz bei Auffebung dieſes Arms bemerfte man nebſt mehres 
ren HiebWunden, daß ar | — 

4) die vier kleinere Finger, der index, medius, annularis 
und auricularis, bis auf etwas weniges Haut durch eine Dieb 
Wunde fo par getrennt find, da die Wunde den Zeigginget 
am zweiten Gelenfe, den Fleinen Finger, vom metacarpo wegge⸗ 
nommen bat; die Linie von diefen zwei Punkten beſtimmt dfe 
Stellen, mo der Mittel-und RingFinger durd) die HiebWunde 
getrennt find. — | 

Nachdem man diefed voraenommen hatte, und der Regen noch 
anbielt, ließ man, mie beim erften Feichnam erinnert wurde, 
jenen und den fegteren auf die nah gelegene Rheinau bringen, 
um die weitere Inſpection vorzunehmen, | | 

An diefem , dem lezteren Leichnam fand man weiterd “x, 

5) eine Wunde von der Mitte des rechten Augenbraung nath 
der Linfen Geite abwärts gerichtet, bis an den linken JochKng«, 
chen, deren WundLefzen einen halben Zoll weit von einander 
ſtehend, die aber nicht in den Stirnfenochen felbft eindringt. ' 
Eine Wunde, die von der linea modia des offis Frontis 
anfängt, und fints abwaͤrts durch den Auaenbraun und arcum 
‚ fupraorbitalem eindringt, bis in den linfen fmmum frontalem., , 

- +7) Bemerkte man eine Kunde an der Werbindung des offis: 
bregmatis mit dem offe Frontis durch die futuram coronalem ; fit 
fängt an dem vordern umd ohern Minfel des Tinten’ ofis * 
gmatis an, gehet ſeit⸗ und abwärts, ift drei Zoll lang, und dei gt 
durch die Auffere KnochenLamell bis in die-diploe ein: _ Be 

g) Eine weitere Wunde auf dem linten oſſe bregmatis ) die 
vom bintern und obern Winkel abwärts, drei und einen halben 
Zoll lana, und dringt bis auf die innere KnochenLamell ein. 

9) Eine quere Wunde auf der nemlichen Iinten Seite, ? 
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von der Verbindung des Gelenfes der 'maxilla inferior anfängt, 
und in die Quere und -untermwärts gebt, das linke Ohr in, der 
Duere nicht nur getrennt, fondern das os temporum und ein 
Theil des partis petrolße durch eine HiebWunde ſo geivalten iſt, 
daß man ganz bequem mit dem Finger auf dag kleine Gehirn -ein» 
dringen. fonnte, . | 

. 10) Von diefer einen Zoll abwärts, eine nach dem Lauf der 
nn gerichtete QuerWunde, die einen halben Zoll tief ein» 

ringt. 

. 11) Ein viertelsZoll unter diefee Wunde eine weitere, oben 
auch wie die vorige in die Quer laufende fünf Zoll lange Wunde, 
die in der Mitte bis auf die columnam vertehralem eindringt. 

Hey diefer erblifet man die venam jugularem ÄAniftram , die 
arteriam caroticam finıftram , nebft dem grofen Intercoſtal Nerven. 

12) Auf dem. rechten.ofle parietali zwei in einander laufende 

Wunden, die gegen dem vordern und obern Winkel des rechten 
oſſis parietalis anfangen, und ruf» und abmwarts laufen, und in 
der Laͤnge vier und einen halben Zoll enthalten, - Diefe Wunde 
dringt durch das ganze os parietale und in das Gehirn ein, 
— 13) Fänge eine Wunde unmittelbar unter.den rechten: Ohr 
an, lauft ebenfalls in die Quer, bat im ver Länae fünf ſtarke 
Zoll, dringt in der Mitte, die Muskeln und aͤuſſere Bedekun⸗ 
gen mitgerechnet, zwei und einen halben Zoll tief ein, 

Durch diefe Wunde ift nebft einem Theil des Hinterhaupt- 
Beins auf der rechten Seite auch der condylus der naͤmlichen 
Seite vom ofle vecipitis getrennt, und fo dringt die Wunde big 
auf die medullam spinalem ein. i 
— 14) Unter der UchfelHoble eine zwei und einen halben Zul 
Jange Runde, die bloß in die Fetthaut von vorn nach hinten und 
oben eindrinat. ’ - | ö 
- 15) Am vordern Arm der rechten Seite, auch auſſen, ein 
Schnitt durch die Kleidungsſtuͤle, wodurch bloß die: epidermis 
verlest wurde. u 

16) Zwei 1/4 Zoll oberbalb dem Ellenbogen ®elenf des linfen 

Arms eine Wunde, die in Quer läuft und drei 3/4 Zoll in der 
Fänge bat, und bis auf die Mitte des Knochens, nemlich in die 
MarfZellen eindringt. 
17) unterhalb dem Ellenbogen der nemlichen linken Seite, 
eine-quere abmärts geklirſchte Wunde, wodurch die allgemeine 
Bedekungen, Muskeln, und eine s/4 ZoU lange KnochenRinde 
Bon den radins getrennt wurde. _ | 

18) Einen Zoll über dem Gelenfe des radius und eubitus eine 
ebenfalls in die Quer laufende Wunde, wodurch beide Ertremi« 
täten. von eben erwähnten Knochen getrennt find: die Wunde 
enthält in der Länge:z 1/4 Zoll. Nachdem nun an dem obenbes 
fchriebenen Leichnam - feine meitere Wunde fich mehr vorfand, 
fo wurde hiemit der Actus inspectionis befchloffen,, und da man 
ſich aus dem voraehenden Inſpections Protokoll binlänglich von des 
Todes Urlache überzeugen fonnte, fo fand man für überflüffig, 
auch.noch die Section vorzunehmen. Noch wird angemerkt, daft 
das Phyſikat ſowohl als die anmefenden UrfundsPerfonen , den 
fo eben mit feinen vielen: Wunden befchriebenen Leichnam für ie 
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nen des dahier beim FriedensCongreß geweſenen franzoͤſiſchen Hru 
Miniſters Roberjot gehalten und erkennt haben, 

Hierauf ſchritt man zur Inſpection des im Anfang dieſes Pro⸗ 
tokous erwähnten Leichnams und bemerfte 

a) eine Wunde am Hals, die unmittelbar an dem untern 
Kande der untern Kinnlade anfaͤngt, und in Quer nach der 
eolumna vertebralis und bis auf diefe columna eindringt, wodurch 
die trachea unmittelbar oberhalb dem pomo adami der vesophagus 
aanz entzweigefchnitten find. Die Wunde erfireft ſich von dem 
Mintel, den der ramus descendens von der linfen Kinnlade mit 
dem corpus der maxillae inferioris bildet, bis auf die entgegenge» 
feste Seite an dem nemlichen Winfel, Ä 
) Einer Zoll unterhalb der oben befchrieberren Wunde eine 
ebenfalls in die Quer laufende Wunde, welche drei Zoll lang, und 
wodurch der pomus adami in der Mitte von einander getrennt if. 

c) Auf dem Kopf eine cd 1/4 Zoll lange Wunde, die nach 
der sutura coronalis auf der linken Seite nad) auffen läuft, und 
durch die auffere Knochenfamelle in der Mitte bis auf die Diploe 
eindrinat. 

d) Eine Wunde vier flarfe Zoll in der Länge, die von der 
Mitte des rechten os bregmatis anfängt, mach auffen und abwärts 
nach der sutura lambdoidea hinlaͤuft. Diefe Wunde dringt in 
ihrer Mitte zwei 1/2 Zoll lang in das Gehirn ſelbſt ein. 

e) Drei Zoll unterhalb dem capite ossis humeri eine quere 
Mimde an der Auffern und bintern Seite derfelben, zwei ı/2 Zoll 
Jang, wodurch die Auffere Bedefungen, Muskeln und Knochen, 
und leztere ganz. entzwei gehauen ift. | 

f) Einen Zoll oberhalb der untern Ertremität eine quere ein 
ıf2 Zoll lange Wunde, wodurch die extremitas interior cubitu 


von diefem getrennt ift. 4 


Da fih nun an diefem Leichnam feine weitere Wunden vorfan⸗ 
den, jo wurde auch bier das Inſpections Protokoll aefchloffen, und, 
da man durch diefes won der. TodesUrſache binlänglich überzeugt 
if, für uͤberfluͤſſig gebalten, eine weitere Section voriunebmen, 

‚Das Phyſikat ſowohl, als die UrfundePerfonen haben diefen 
Leichnam für jenen des dahier beim FriedensCongreß gewefenen 
fransöfifchen Herrn Minifters Bonnier erfannt. 

Man hat nach gefchehener Infpection, und da das Phyſikat 


xine weitere Section nicht vor notbmendig achtete, - in der 


Scheuer des Burgermeifterd von der Rheinau durch zwei Mann 
die cadavera bewachen laſſen, und befohlen, genaue Aufficht, bis 
auf weitere. oberamtliche Befehle, darauf zu haben, Ä 
ü MW. Herrmann, 
F. Zmwiebelhofer, LandChirurg. 
Bet. Becht. ee © 
M. Mösmer, 
; Jacob Ziel, | 
Man hat ſich nach diefem wieder zuruͤk nach Naftadt verfügt, 
und fogleich alle Anftalten getroffen, um die beide cadavera mit 
gehöriger Feierlichkeit zu begraben, welches denn auch titu sam 
Icınni geſchah. In Hd 


tidem 
T. Kirſchbaum, Act. jur 
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Lafontaines Damen Calender auf 1800. 





Je guͤnſtiger die Aufnahme der beiden vorhergehenden 
Jahrgaͤnge dieſes Damen Calenders war, deſto mehr muſten 
wir ung bemühen, dieſem neuen Nachtoͤmling auch neue Vor—⸗ 
zuge zu geben. 

Was Huber, Lafontaine und Pfeffel in den vor 
berachenden feifteren, das haben fie auch in diefem, nur in 
reichlicherem Maafe, geleiftet. Erſterm verdanfen wir den 
niedlichen Eommentar zu den Kupfern, fo wie “ die Frau von 
40 Jahren“ eine gebensbefchreibung vol der unterhaltendften 
And beiehrendeften Scenen m das fchöne Geſchlecht. Die 


 fehöne Darſtellungs Gabe, der richtiae und feine Beobachtungs« 
Geiſt, die die Produkte diefes berühmten Schriftſtellers auge 
zeichnen, wird man auch bier beivundern, 
Lafontaine fchildert uns in einer Binreifienden Erzäh« 
lung die Folgen eines fo gewöhnlichen, aber nichts deſtoweni⸗ 
ger felten binlänglich erwogenen Laſters — des Hoch muths. 


Der ehrwuͤrdige Pfeffel erfreute ung mit einer ber " 


traͤchtlichen Anzahl Gedichte, die alle das Gepräge des un« 
nachahmlichen Dichters an fich tragen. Es war ſchwer, die 
fem fchäzbaren Kleeblatt gleiche Verdienſte beizugefellen. Wit 
waren aber aluflicher als wir hoffen fonnten, indem die ver 
ehrungsmwürdige Hand, der wir Agnes von Lilien verdan« 


ien, unfer Zafchenbuch mit einem ähnlichen Product, Ro—⸗ | 


bert und Nanny zierte, das viele jenem Meifterftück nod) 
vorziehen, alle aber gewis ihm an die Geite fezen werden. 
Man findet fi, wenn man diefen Roman, fo wie die oben 
angeführten von Huber und Lafontaine, liest, ins wirkliche 
Leben verſezt; alles ift Natur, alles reiſſt uns unmiderftchlich 
ing Intereſſe der handelnden Perfonen; man lebt nur in dies 
fen, und je trefrender die Bemerkungen find, auf die man 
bier ſtoͤßt, defto aröfer muß bei einer folchen Darftellung the 
Eindruck ſeyn und deſto flärfer die Wirkung auf das zarte 
weiblihe Herz, dem dieſes Zafchenbuch gemeibet ift. Und je 
firenger die Auswahl der aufgenommenen Beiträge war, je 
mehr diefe einzig und allein nur nach dem Zwecke diefes Als 
manachs — auf dem Wege der Unterhaltung zum Ziel der 
Vervollkommnung aller weiblichen Zugenden fortzufchreiten — 
beurrbeilt wurden, deſto gewifer wird nach dem Angeführten 
ein ſo edler Zweck erreicht werden. Water Pferfels Ges 
dichte werden auch hiezu das Ihrige beitragen, und die Wbrige 
poetifche Blumen, die wir einer zweiten Sappho, die ſich mit 


E 


A. unterzeichnete, Eonz, Haug, Wilbelmine Maifch und. 


Mattbifon verdanken, gereichen ebenfals zur Zierde diefes 
Zafchenbuche. 

Einen folchen innern Werth fuchten wir durch das Aeuffere 
Tiche zu erhöhen, wir wählten daher die Kupfer im nemlichen 
Geift, wie die vorigemal. Das Zitelfupfer fiellt die Eor« 
nelia, Mutter der Gracchen, dar, mie fie einer Dame, die 
ihre Juwelen vor ihr austramte, ihre Kinder zeigre und fagte: 
dieß find meine Schaͤze. 

Die ſechs darauf folgende Kupfer ftellen die HaupEpoche 
des weiblichen Lebens in Kontraften zwifchen frivoler und 
lobenswerther Erziehung und Bildung vor —- 

Wenn in dem einen das Kind fich felbft uberlaffen if’, 
und die forglofe Mutter aenug getban zu haben glaubt, daß fie 
es elegant gekleidet, modifch aufaevuzt und mit einer Menge 
SpielSachen verfehen ‚bat, fo finden mir in dem andern die 
zärtlihe Mutter, der die Befolgung ihrer hoͤchſten Pflicht, 
für das phyſiſche und moraliſche Wohl ihrer Kinder zu forgen, 
die aröfte Freude gewaͤhrt. , 

Im gleichen Kontrafte ift das swolfiährige Mädchen 
dargeftellt, bier if dag eine noch ganz mit Sinderfpielen be» 
fchäftigt, ihrer jugendlichen Thaͤtigkeit kein andrer Spielraum 


“ strafte; bei dem einen bat die Er jehung nichts als die ri 


u 


qeben, als diefer, und dort hingegen unterrichtet die forge- 
liche Mutter ihre heranwachſende Tochter felbft und giebt ihr: 
in gutem Beyſpiel die beite Lehre. F 

Das mannbare Mädchen giebt noch auffallendere Kon⸗ 


„erweckt, die Gefallfucht genähtt, ohne die Mittel zu’geben, 
wodurch das ſchoͤne Gefchlecht immer und ewig ‚gefallen muß > 
in ihrer ‘ Kleidung vermigt man den feinen-Wohlftand,, ihr 
Zimmer zeugt von der Bewohnerin defielben; das-andere hin⸗ 
gegen if zmeckmäfig befchäftiget, ihre ‚Kleidung erhebt ihre 
förperliche Schönheit, “ohne ihrer weiblichen. Wurde etwas zu 
vergeben, ihr Zimmer ift das’ Bild der Keinlichfeit und Ordnung. 
Auf diefe folgen: 


* Kindliche Pflege im Alte 


\ 


r 
Kindliche Liebe nach dem Tode guter Eltern 
Wer moͤchte nicht zu beiden das ſchoͤne Beiſpiel gegeben haben 


und geben! 


Die ‚zwei lezten Kupfer ſtellen Familien Scenen vor. In 
der einen der weibliche Theil einer Familie durch Fleiß, 
Siebe umd KiehesDienfte verbunden, in der andern theilt der 
Mann mit den einigen weife Lehren und aciftigen Genuß,am 
Mochen Bette feiner Gatten. «Mit einer Mutter” fagt der 
Kommentar zu diefem Kupfer, “tommen wit durch alle Zeiten 
und alle Himmelskriche, und alle Sitten fort, Auf Deutſch⸗ 
lands und, Englands Bühnen hallt es wieder Der Name 
Mutter ift eim Freipaß, von der Natur untergeide 
net — und auf allen Buhnen Deutfchlands, und zu Drury 
gane in Albions Gold» und Verderbenreicher Weitſtadt fließt 
aus hunderttaufend Augen Eine und diefelbe Thräne bei’ diefen 
Morten. Eine roͤmiſche Mutter zeigteft du mir zuerſt, eine 
dewtiche zulezt, und beidemal fiel mir in den Sinn die Stelle 
ds Dichters : 


Und die Sonne Homers, ſiebe, fie lächelt 
auch ung.” * 


Diefe Kupfer find von 2 der vorzuͤglichſten Meifter gezeichnet 
und werden jeden Liebhaber und Kunſtfreund erfreuen. Sie find 
eben fo ſchoͤn von dem berubmten Heff in Düffeldorf aetochen, 
und für die Freunde der punktierten Manier von Karcher 
und D’Argent wiederholt, 74 

Ein geſchmackvolles Aeuſſere ziert dieſes Taſchenbuch / das in 
dem Lauf des kuͤnftigen Monats in allen Buchhandlungen und 
Ealender Bureau's für 2 fl. 24 fr. zu baben iſt. ‚fich 
bis dahin unmittelbar an ung wendet, erhält gegen Boraus« 
bezahlumg das Eremplar für 2 fl. und mer 6 Eremplar/auf ein⸗ 
maßnimmt, jablt nur ıı fl, Wir erbitten uns aber die De» 
ftellungen fo frübgeitig als möglich , indem bei den beiden vor⸗ 
bergehenden die Liebhaber nicht alle befriedigt werden konnten. 


Zübingen 15: Auge 1799 
J. G. Eotta’fche Buchhandlung. 
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Buonaparte s Erpedition in Yegupten, 
Gortſezung.) 





Vierter Abſchnitt: 


Schlacht bei Abukir.* 
13 Auguſt 1798.) 


Warend Buaonaparie an der Spize ſeines Heeres 
bis nach Cairo vorgedrungen war, und von den Truͤm⸗ 
mern der MamlukenMiliz ein Theil unter Murat Bey ſich 
gegen die Katarakten des Nils, der andre unter Ibrahim 
Bey nach Syrien zu flüchtete, lag die fraͤnkiſche Slots 
te noch immer an der Küfte von Aegypten. 

Den fo fehr gerühmten Hafen von Alerandrien | 
fperren Riffe ſowohl über ald unter dem Waſſer, welche 
feinen Eingang fo enge madyen, daß an manchen Stellen 
die DurhFahrt nur 23 bis 30 Fuß breit ift, fo daß, 
da das Meer hier gewöhnlich fehr hoch geht, ein Schiff 
von 74 Kanonen in Gefahr feyn würde, jeden Augenblif 
zu ſcheiteren. Admiral Brueys fagte demjenigen aegyp⸗ 
tiſchen Piloten, der einen ſichern Eingang nachweiſen wuͤr⸗ 
de, eine Belohnung von 10,000 Livres zu; aber ohne Er⸗ 
folg. Er ließ daher nur die TransportFlotte und die zwei 
venetianifchen Schiffe Dubois und Eauffe, jedes von 64 
Kanonen, in diefen Hafen einlaufen. Die KriegsFlotte 
felbft, beftehend aus dreizehen LinienSchiffen und vier 


" * Die bier nachfolgende Erzählung diefer Schlacht ift theils 
aus dem Tagebuche eines brittiichen OberOffiziers, (im ı 
Heft diefer Annalen 1799, No. Il. S. 50-67) theild aus 
dem Bericht des fränkifchen Gegen Admirald Santbeaume 
Cin den „Briefen der fränkifchen Armee in Aegypten, auf⸗ 
gefangen von den Engländern unter Nelfon” ꝛc. No. 32) 
gezogen, 

Quroy, Annalen 1799. Ste} Stück, j 


123 


Sregatten, legte fich in dee Bucht von Abukir* vor 
Anker, der einzigen an der ganzen Küfte von Aegypten, 
und welche durch ihre Nähe bei Roſette, **, alle Mittel 
darbot, ſowohl die Lebensmittel einzunehmen, welche die 
Flotte fo noͤthig hatte, ald auch, obgleich mit grofer Mühe 
und Gefahr, das Waſſer zum Theil zu erfezen, welches 
täglich verbraucht wurde, | 

Seit dem 6 Jul, ftand fie hier in Schlacht Ordnung, 
zwei Drittheile der AnkerWeite auseinander. Das vors 
derfte Schiff war fo nahe wie möglich an einer Heinen In⸗ 
fel, welche der Flotte nordweftlich blieb, und burd) eine 
Batterie von Kanonen und Mörfern gedekt war ; die übri- 
gen bildeten längs dem tiefen Waſſer eine tramme Linie, 
fo daß fie in Südweften nicht umfegelt werden konnte. 
Diefe Stellung war bie feftefte,, die auf einer offnen Rhes 
de möglid war, wo man fic) dem Lande nicht genug nds 
bern fonnte, um auf demſelben Batterien zu errichten. 

Unſtreitig wuͤrde der fraͤnkiſche Admiral beſſer gethan 
haben, wenn er ſogleich nach vollbrachter Landung eine 
ſolche Kuͤſte wieder verlaſſen haͤtte, und nach Corfu oder 
Toulon zuruͤkgekehrt waͤre. Allein ſo lange er noch nicht 
beſtimmt wuſte, daß das LandHeer ſich in Aegypten feſt⸗ 
geſezt habe, mochte er's nicht wagen, ſich mit der Flotte 
zu entfernen, deren daſſelbe vielleicht zum Ruͤkzuge be⸗ 
durfte, und durch deren Gegenwart es in der oͤffentlichen 
Meinung einen nicht zu berechnenden Zuwachs an Macht 
erhielt. Auch. war er unglüflicher Weiſe, durch neutrale 
Schiffe benachrichtiget worden, daß die englifche Flotte (die 
ſich, drei Tage vor der fräntifchen, bei Alerandria gezeigt hats 
te) in der Nähe der Inſel Candia, weftwärts fleuernd, 
gefehen worden fer. Did Mandvre des englifchen Ad⸗ 
mirals, der ihn zu Alerandrien nicht erwartet hatte, und 
izt nach Meften zuräffegelte, — die —— ihre 


* dem alten Canopus. 


* Roſette iſt von Abukir in ader Linie nicht er 
franz. Brunn entfernt. ” ⸗ * 
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Landung ausführten, die fo leicht verhindert werden Fonts 
te, machten die Vorftellung in ihm rege, daß Jener wohl 
überhaupt feinen Befehl haben möchte, ihn anzugreifen, 
Die Sache verhielt fid) jedoch ganz anders. Nelfon 
brannte vor Begierde fich mit der fränfiichen Flotte zu 
ſchlagen. Da ihm deren eigentliche Beſtimmung unbes 
kannt war, fa hatte er fi, als er fie nicht bei Alerans 
drien gefunden, nur darum wieder fo fchnell von da ent: 
fernt, um fie etwa in andern Gegenden zu ereilen. Er 
hatte fie auf der HinFahrt verfehlt, weil fie gegen Candia 
‚gefegelt, und von da in der Richtung eined Winkels ger 
gen Alerandrien auögelaufen war, während Er, um feis 
nen Weg abzukürzen, ohne fid) Candia zu nähern, ges 
sade auf diefen Drt zugefteuert hatte. Auch bei der Ruͤk⸗ 
Fahrt konnt' er fie nicht treffen; deun indeß fie fich im 
Winkel von Candia herab nad Suͤden wandte, und 
die Landung in Negypten vollzogen, hatte Er felbft, von 
Alerandrien aus, mit vollen Segeln feinen Lauf nords 
wärts gegen die Küfte von Karamanien genommen, 
um etwa bier Nachrichten von ihr zu erhalten, und feine 
Schiffe mit Waffer, das zu fehlen anfieng, zu verſorgen. 
Am 4 Zul. beftriech er die füdliche Küfte von VorderAfien, 
fteuerte unten an Candia hin, und lief am 19 in den Has 
von Syrafus ein. Hier vernahm er: „die fränfifche 
„Flotte ſey weder im Archipelagus, noch im Adriatifchen 
„Meere gefehen worden, auch nicht das MittelMeer bins 
„abgegangen.” Daraus fchloß er, daß fie alfo doch ihre 
ger nach der Küfte von Aegypten genommen has 
ben müffe. Am 25 Jul. fuhr er wieder von Syrakus 

ab, und fteuerte' nach Morea hin; am 28 kam er in dem 
MeerBufen von Coron an, wo Kapitain Trowbridge, 
den er an den türkifchen Kommandanten abſchikte, von 
dieſem -mit der Nachricht zuruͤkkam, daß fie, vor unge: 
fähr vier Wochen, von Candia füdoftwärts abgefegelt fen. 
Sogleicy ließ er num alle Segel auffpannen, um wieder 
pad Alexandrien zu fteuern, und ſchon am.z Auguſt 
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Morgens erbliften die Britten diefen Hafen, und zwar, 
zu ihrer grofen Freude, nicht mehr, wie dag vorigemal, 
leer, fondern mit einer grofen Zahl von Schiffen (der fraͤu⸗ 
kiſchen TransportFlotte) angefüllt. Das Geſchwader hielt 
die öfne See, während der Admiral die Süfte vecogngds 
eiren ließ. 

Der Zealous entdekte zuerft die fränkifche Kriegen 
Flotte, und meldete durch Signale die Zahl der Schiffe, 
fechözehn „ die in der Bucht Yon Abulir vor Ans 
ter lägen, „Morgen”, fagte izt Nelfon in der ächten 
Sprache eines See Mannes, „bin ich ein Engel oder eik 
Lord.” Sogleich ließ er auf feinem AdmiralSchiffe Van⸗ 
guard die Segel nach dem Winde aufziehen, welches die 
übrige Flotte im Augenblif nachahmte, und gab das Zei— 
chen: fih zum Treffen zu räften, und daß es feis 
ne Abficht fey, Das Vorder Treffen und den Mit 
selPunft der fränktifchen Flotte anzugreis 
fen. Diefe leztere lag, wie wir fihon bemerft, nahe 
am Strande vor Anker, in gedrängter Schlachtfinie, ums 
geben von zahlreichen KanonenBdten und vier Fregatten, 
ihr Vordertreffen an die Infel gelehnt, die in einiger Ents 
fernung vor dem Fort von Abufir liegt und durch eine 
Batterie von Kanonen und Mörfern vertheidigt war. Mit 
aufgefpannten Segeln rüfte die englifche Flotte heran; fie 
bildete einen grofen Bogen um die Klippen her, von ehe 
hen die Inſel eingefaßt ift. Die Franken erwarteten fie 
wit grofer Entſchloſſenheit. Keine Flagge ward. aufges 
zogen, Feine Kanone abgefenert, bis die Schiffe des Borg 
dertreffens auf einen halben Kauonen Schuß ec 
men waren. 

Nun ließ der englifche Admiral, überzeugt daß, me 
fuͤr ein fraͤnkiſches Schiff Raum zur Schwaͤnkung ſey, fir 
ein englifches auch Raum zum Angrif feyn muͤſſe, mit 
eineminal die Hälfte feiner Flotte zwifchen der Inſel und 
der fraͤnkiſchen Schladhtlinie durchbrechen, und an der 
LandScite am Rüben derfelben hinunterſegeln, waͤhrend 
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die andre Hälfte ſich auf ihre Fronte zog, md ſich einen 
PiftolenSchuß davon vor. Anker legte, fo daß durch dieſes 
Mandore alle fränfifchen Schiffe bis zum Tonnant völlig 
umringt warem Aus allzugrofem Eifer zum Treffen zu 
fommen, war der Culloden unter dem Kapitain Tr oive 
bridge, der die Spize des Zuges bildete, bet der Juſel 
auf eine Untiefe gerathen, wo er auf dem Grunde fizen 
blieb, und troz aller Anftrengungen erft am Morgen des 
zweiten Tages wieder losgemacht werden konnte. 

Diefer Unfall hatte jedoch die nachffolgenden Schiffe 
nicht gehindert, die fo eben befchriebene umklammernde 
Etellung zu nehmen, in welcher die Schlacht, mit Sons 
yenlintergang, um halb 7 Uhr Abends, mit dem groͤ⸗ 
ſten Ungeftäm und Muth von beiden Seiten begann, Die 
fränfifchen Schiffe wurden auf beiden Words, und oft 
audy vom Spiegel ber, angegriffen. Um 7 Uhr lag 
ſchon volle Nacht auf dem Meer; aber das Feuer der zwei 
fich befämpfenden Flotten erleuchtete mit unaufhörlichen 
Blizen die ganze Hemisphäre. Sm. weniger ald zwölf 
Minuten war das vorderfte fränkifhe Schiff, der Guers 
rier, entmaftet; in zehn Minuten darauf das zweite, det 
Conquerant, und fait um die nemliche Zeit das dritte, 
der Spartiare; um halb 8 Uhr wurden auch der Aqui⸗ 
Ion und der Peuple fouverain, das vierte und fünfte 
in der fräntifchen Kinie, genommen. 

Izt fchien der Sieg für die Engländer entſchieden. 
Auch der Tonnant und der Heureux, ob fie gleich 
noch immer auf das tapferfte fich fortfchlugen, noch mehr 
aber. das AdmiralSchiff, der Orient, waren in einer 
ſehr bedenflichen Rage. Admiral Brueys felbft war 
erft im. Gefichte und an der Hand verwundet, und bald 
nachher auf der Schanze durch eine Kanonen Kugel zerftäft 
worden, Indeß fezte dieſes Schiff. ein. Feuer noch inte 
mer mit grofer Lebhaftigkeit fort, als plözlich ein Brand 
ausbrach, der im Augenblik mit berzehrender Wurh unter 
den Trümmern, womit dad Verbet ‚überfüet war, um ſich 
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grif. Die Feuerfumpen waren durch Kugeln zerfibrt, 
die WafferKufen und die Eimer umgeftürzt; das Feuer 
Breitete fich in kurzer Zgit ſo wuͤthend aus, daß keine Au⸗ 
ſtrengung mehr ihm Einhalt thun konnte. Um halb eilf 
Uhr flog das prächtige Gebäude, das nicht weniger als 
120 Kanonen trug, mit entfezlichem Krachen , wovon 
weit umher Land und Meer erfchüttert ward, in die Luft 
auf. ine grauenvolle Stille folgte nun drei Minuten 
lang, da die Trümmern in's Waffer oder auf die nahelies 
genden Schiffe herabfielen. Ohngefähr 70 Mann von 
der Befazuug des Orients hatten die Engländer durch auß= 
gefchifte Bote, einige wenige andre hatten fich auf Truͤm⸗ 
mern gerettet; alle übrige famen um. Unter den leztern 
war auch der DiviſionsChef Caſabianca, und fein zehn 
jähriger Sohn, Buonaparte's Liebling, ein Knabe 
von wunderbarem Geift und Muth. 

och dauerte nach diefer fchreflichen Szene das Ges 
fecht auf dem HinterTreffen die ganze Nacht hindurch) 
fort. Auſſer den bereitd obengenannten fünf Schiffen „ 
hatte auch der Franklin, das fechöte in der Linie, fich 
an die Engländer ergeben. Der Tonnant, hinter ihnen, 
hatte alle feine Maften verloren, aber die Flagge noch 
nicht geftrichen ; fein Kapitain, Petit Thouars, 
ward mehrmald aufgefodert: „nur mit meinem Tode,” 
antwortet der Held, „ftreich ich meine Flagge.” Eine 
Kugel ftreft ihn nieder; nun erft ergibt fich fein Schiff „ 
nachdem ed 36 Stunden gefochten hatte, Der Merz 
eur und der Heureur waren während des Gefechts 
geftrandet, umd durd) fortgefezte Angriffe gendthiget wors 
den, fich Morgens zu ergeben. — Bon den vier fränfis 
fhen Fregatten ward die Artemifie von ihrer eignen 
Bemannung, die fi) an die Kuͤſte rettete, in Brand 
gefteft; die Serieufe fank durch das feindliche Feuer, 
doch ward die Mannfchaft noch von den Engländern durch 
abgeſchikte Bdte gerettet. 

Nur der Timoleon, der Willhelm Tell, der 
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Genereur, und bie Fregatten Diane und Suftice, 
hatten die Flaggen noch nicht geſtrichen. Sie kanonirten 
fi) noch einen Theil des Morgens mit einigen englifchen 
Schiffen, bis der GegenAdmiral Villeneuve, Bes 
fehlshaber des Hinter Treffens, dad Zeichen.gab: rette 
ſich, wer fan! Alle jene Schiffe kappten nun ihre Ans 
kerthaue, und ſuchten aus voller Macht das Weite, den 
Timoleon ausgenommen, der nicht mehr entrinnen 
Konnte, weil.er entmafter war, Auch die brierifche Flotte 
hatte in diefer fchreflichen Schlacht fo ftarf gelitten, daß 
fie diefe Flucht nicht verhindern Fonnte. Der Wilhelm 
Tell, an deffen Bord fich der GegenAdmiral Billes 
heuve befand, und die Fregatten Diane un» Füftice, 
liefen in Malta ein; der Genereur ven. Kapitain Les 
joille — entrann nach Corfu; auf dem Wege 
dahin nahm er in den Gewaͤſſern von Candia das eugli⸗ 
ſche KriegsSchiff Leander von zo Kanonen weg, wel— 
ches Admiral Nelſon, vier Tage nad). der Schlacht, 
mit dem Berichte von derſelben an feinen OberBefehls ha⸗ 
ber, den Grafen von St. Vincent abgeſchikt hatte, — 
Der TZimoleon, der, gänzlich. entmafter, auffer Stand, 
war, unter Segel zu gehen, ‚hatte fich.vorfezlich auf dem 
Strand geworfen, wo ihn fein Kapitain ruler, nach⸗ 
dem die Mannfchaft fich auf Bdten gerettet hatte, das 
mit er dem Feinde nicht zur Beute wilrde , am Morgen 
des 3 Auguſt in Brand ſteken ließ. 

So endigte fich die Schlacht beimtutis, ‚oder wie 
die Sieger fie häufiger nennen, die Schlacht am Nil, 
mit der- gänzlichen Niederlage der fränfifchen Flotte. Eilf 
LinienSchiffe und zwei Fregatten genommen oder verbrannt, 
Buonaparte's, Heer: von aller Communication mit Frank⸗ 
reich. äbgefchnitten ‚ die Engländer, denen Faum noch alle 
Häfen des Mittel Meeres verfehloffen waren, nun wicder 
unumfchränfte Gebieter in dieſem Meere — das waren ihre 
unmittelbaren Folgen. Noch weit wichtiger waren 
jene, die fih erſt nach und nach eut wikelten, und 
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diefe Schlacht zu einer: der merkwuͤrdigſten Epochen int 
ganzen Laufe des Krieged machten, 

Die englifche Flotte, die aus dreizehn Liniens 
Schiffen, einem Schiffe von zo Kanonen und einem 
Brik beftand, führte 1026 Kanonen; die fränkifche, 
von dreizehn: EinienSchifien. und vier Fregatten, hatte 
1190 Kanonen am Bord. 

Jene zählte an Todten 218, an Verwundeten 677 
Mann: unter den erftern war der Kapitain des Majeftic, 
Meftcott; unter denleztern der Admiral Nelfon felbft, 
der von einem Splitter ſchwer an der Stirne verwundet 
war. Diefe verlor (nach den Angaben der Sieger) an 
Getddeten, Ertrunkenen und Verbrannten 5226, an 
Gefangenen 3705 Mann, Die leztern ſchikte Nelfon, 
nach einer Wibereinkunft mit dem GegenAdmiral Gans 
thbeaume, dem es wie. durch ein Wunder gelungen war , 
ſich noch mitten aus dem Feuer des Drientd zu retten, 
und mit dem General Kleber, ald Kommandanten von 
Alerandrien, an das Land zuruͤk; es befanden fich daruns 
ter 800 Berwundete, Ä 
Waͤhrend der Schlacht hatten Araber in Menge am 

Ufer der Bucht geftanden, und über deren Erfolg ihr 
Srohlofen bezeugt; am 2 Auguft, und in den folgenden 
Nächten, waren Küfte und Land, fo weit man fehen 
konnte, zur Giegeöfeier beleuchtet. Am 18 fegelte 
Nelſon wieder von der aegpptifchen Küfte ab, indem er 
aur eine Dipifion von vier LinienSchiffen und zwei Fregat⸗ 
ten unter dein Befehl des Kapitsin Trombridge zurüfe 
ließ, um den Hafen von Alerandrien zu blofiren. Bon 
den eroberten fränfifchen Schiffen führte er nur den Franks 
lin, den Spartiate, den Tonnant, den Peuple 
fouverain und den Conquerant mit fich fort, der 
Mercur, der Heureur und der Guerrier wurden 
als unbrauchbar verbrannt. 

Den Stand beider Zlotten, unmittelbar 
nah der Schlacht, zeigt folgende Uiberſicht. 
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2 
Stand der fränfifchen Flotte 


unter dem — Brueys, ſo wie ſie in Schlacht Orduung lag, 
und Schikſal ihrer Schiffe. 


* 


site Kanonen. Mannſchaft. Schikſal der Saiffe 
1. Querrier. 74. 700 Genommen. 
2. Conquerant. 74 700 Genommen. 
3. Spartiate. 74 700 Genommen. 
4. Aquilon. 74 700 Genommen. 
et ſouverain. 74 700 Genommen. 
6. Franklin. 80 800 Genommen, 
7. Drient, 120 1010 Berbrannt, 
8. Zonnant, so 800 Genommen, 
9% — 74 700 Genommen. — 
10. Timoleon. 74 700 Verbrannut. 
ır. Mercur, 74 00 Genommen. 
12. Wilhelm El, so 800 Entronnen nach Malta. 
13. Genereun,, 74 700 : Entronnen nach Eorfu. 
Sregatten. 
14. Diane, | 44 308 Enteounen nach Malte, 
15. Juſtice. 44 3c0 Entronnen nach alte. 
16. Artemifle, 36 250 Verbrannt. 


ı7. Serieuſe. 36 250 In Grund gebohrt. 
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$. I, 
Was die Folgen dieſer Schlacht waren. 


Die fraͤnkiſche Flotte im MittelMeer war num gun 
zweitenmal vernichtet; die Britten herrfchten wieder von 
Gibraltar bid nad Alerandrien unumfchranft in dieſem 
Meere; Buonaparte war von aller Verbindung mit Frants 
reich abgefchnitten ; kaum daß ed zuweilen noch einem 
winzigen AvifoSchiffgen gelang, fich des Nachts durch 
die brittifche BlofadeDivifton hHindurchzuftehlen, und Nach 
richten von der neuen Golonie nad) dem Mutterfande zu 
bringen. — Das waren, wie wir ſchon oben bemerkt, 
die augenbliflihen Folgen ber Schlacht bei 
Abukir. 

Noch mehrere, und wichtigere, entwikelten ſi ch bald 
darauf. 

Die Superioritaͤt, welche GrosBritannien hier auf's 
neue als See Macht uͤber Frankreich behauptet hatte, 
ward fuͤr die Maͤchte des feſten Landes ein ſtarker 
Aufruf, der Dictatur, die ſich das fraͤnkiſche Vollziehungs⸗ 
Directorium ſeit dem Frieden von Campo Formio in den 
europaͤiſchen Angelegenheiten herausgenommen hatte, eine 
entſchloßnere Haltung entgegenzuſezen. 

Am meiſten war durch den fraͤnkiſchen Einfall in Yes 
gypten die Pforte gehöhnt und benachtheiliget worden, 
Allerdings war ihre Herrfchaft über diefes Land bisher 
fehr precär gewefen; aber durch jenen Einfall ward fie 
nun vollends ganz vernichtet, Buonaparte hatte 
zwar erklärt: „er fomme nicht ald Feind des Sultans, 
des alten Bundögenoffen Frankreichs, deſſen Rechte und 
Einkünfte ungefchmälert bleiben ſollten, fondern nur um 
An den Beys Rache wegen der Mishandlungen zu neh⸗ 
men, die fie ſich gegen die fränkifche Nation erlaubt häts 
ten;” aber die türkifche, wenn auch fonft noch fo ſtumpfe 
Politik, ließ ſich durch diefe Worte nicht täufchen, umd 
wenn der Verluſt von Aegypten fchon izt für die Pforte 
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empfindlich war, ſo muſte der Gedanke, daß ſich hier, in 
der Mitte zwiſchen Aſien und Afrika, ein Feuerherd von 
Revolutionen unter der Leitung eines Buonaparte bils 
dete, ihr die dringendſten Beforgniffe für die Zukunft ein⸗ 
Höfen. Der Sultan betrachtete daher Nelfon’s Sieg 
“wie feinen eigenen; er ertheilte dem brittiihen Admiral 
die höchfte Auszeichnung , die man in Konftantinopel, 
kennt — das fogenannte Chelengk, oder die TriumphFe⸗ 
der. Sn einer ganz neuen Welt von Umftänden befolgte. 
er and) eine ganz neue Politil: er zerriß die feit Jahr⸗ 
hunderten beftandene Allianz mit Frankreich, und erklärte 
demfelben förmlich den Krieg. * 

Mar fchon diefe Begebenheit ein Phänomen in der 
europäifchen Politif, fo war es noch weit mehr die uns 
mittelbar darauf folgende Allianz der Pforte mit 
Rußland. Seit Peters des Grofen Zeiten hatten 
diefe-beiden Mächte eine Reihe von MordKriegen gegen 
einander geführt; jede derfelben hatte die andre wie ihre, 
ErbFeindin betrachtet; Katharina II hatte mehr als 
einmal Konftantinopel zittern gemacht — und num vereis 
nigten fi Rußland und die Pforte in das engfte Buͤnd⸗ 
niß gegen die fränfifche Republik. ** 

So hatte fich gegen diefe leztere feit der Schlacht bei 
Abukir, und ald Folge derſelben, eine mächtige Trips 
pleAllianz zwifhen OrosBritannien, Ruß 
land. und ber Pforte gebildet. in brittifches Ge» 
ſchwader unter dem Kapitain Trowbridge lag vor dem 
Hafen von Alerandrien. Eine andre Abtheilung von brite 
tifchen und portugiefifhen Schiffen hielt die Inſel Malta 
blokirt, deren Einwohner gegen die fränfifche Befazung die 
- Waffen ergriffen, und fie gezwungen hatten,. fich in die 
HauptFeſtung La Valetta zuräfzuziehen,. wo fie nun zu 
*SG. dag bei diefer Gelegenheit erlaffene-Manifek im Man 

‚genden Cod. diplom. . .. 

* 5, den. AllianzZractat zwifchen Rußland und der a 

Im nachfolgenden Cod, diplom., 
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Kand und zu Meer eingefohloffen war. Kaifer Paul 
ven Rußland nahm die Würde eines GrosMeifters des 
Maliheſer Ordens an. * Ein ruffifches Gefchwader unter 
dem Admiral Utſchakow lief durch die Dardanellen, 
um, vereinigt mit einem türfifchen, die weiland venetia⸗ 
niſchen, im Frieden von Campo Formio an Frankreich ger 
kommenen Inſeln im Wegäifchen und‘ Adriatiſchen Meere 
w-yzunehmen, 
Das alles waren. Solgen der Schlacht bei 
u ukir. 
T $ 2. 
Was ſie nicht waren. 


Auf den erſten Blik haͤtte man glauben ſollen, daß 
durch dieſe Schlacht auch die Hauptunternehmung, an 
deren Spize Buonaparte ſtand, geſcheitert, daß ſie, 
nah Malletdu Pan's Ausdruk, eine Landung 
ohne Ruͤkzug, in ein halsbrechendes Abens 
theuer zufammengefchrumpft fey, Daß der fränkifche Ges 
neral nicht Aegypten, ſondern Aegypten den —— 
General weggenommen habe. 

Aber man betrachte dad Land, welches nun der Schau 
Plaz feiner Unternehmingen ift, etwas näher. 

Sobald nur erft die Landung bewerkfielliget wer, 
konnte es nicht fehlen, daß nicht ein Heer von 40,000 
Mann der beften fraͤnkiſchen Truppen fich in Furzer Zeit 
ein Land unterwerfen mufte, das durch nicht mehr als 8 
bis 10,000 Mamluken vertheidigt ward, die, ohne 
Kenntniß der Artillerie und der vegelmäflgen Evolutionen 
der europaͤiſchen Heere, zu Pferde blindlings eine trefliche 
Infanterie angreifen wollten. Daher war denn auch i in⸗ 
nerhalb eines Monats ganz Aegyten erobert. 

Nun iſt aber die topographiſche Lage dieſe 
Landes von der Art, daß es ſich, einmal —2— 


* ©, den nachfolgenden Cod. diplom. 
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durch eine mäfige Anzahl Truppen leicht gegen ein noch 
ſo groſes Heer behaupten laͤßt. Ein einziges Fort in 
Ober Aegypten reicht hin, um dad dort aͤuſſerſt enge Nils 
Thal zu defen. Eine Befazung in Cairo fichert die Uns 
terwerfung ded Innern. Die, gleichfalls nicht zu weit 
gedehnte, Küfte wird an den _verfchiedenen HauptAnfuhrs 
ten durch Forts gedeft, und ein in der Mitte aufgeftell- 
tes TruppenKorps Fan leicht und fehnell dem bedrohten 
Punkt zu Hilfe kommen, “ Die, .ohugefähr zweihundert 
fräntifhe Meilen lange, Flanken des Landes find unan⸗ 
greifbar durch eine doppelte Kette fchreflicher libyſcher und 
arabifcher Gebirge. Der-einzige Eingang zu Lande, der 
den Türken offen fteht, von der MeerEnge von Sue; ber, 
hat eine 6 TageReiſen lange Wüfte, und nun noch über: 
Dis: ein Fort zur VorMauer, welches Buonaparte 
dort erbauen ließ. — Auf ſolche Weife ift Aegypten eine 
Are von natürlicher Feftung. Das wuften ſchon 
die Römer. „Ziber,” fagt Zacitus,* „machte dem 
„Sermanicus ein grofes Verbrechen daraus, daß er 
„wider Auguſt's Verordnung, und ohne Erlaubniß des 
„Kaiſers, nach Alerandrien gegangen war. Denn unter 
„andern Staatdßeheimniffen, hatte Auguſt ſich Yes 
gypten ganz allein vorbehalten, und verboten, daß Fein 
„Senator und Fein berühmterer römifcher Ritter, ohne 
„Erlaubniß, fich dahin ‚begeben follte, Damit derje⸗ 
„nige, der ſich etwa diefer Provinz und der 
Plaͤze bemaͤchtigte, welche die Schlüffel des 
„Meeres und des Landes find, und wo man 
id auh mit fhwaher Beſazung gegen 
„grofe Kriegs NHeere behaupten fan, Stalien 
— in Hungers Noth ſezen möchte.“ 

Der leztere Umſtand: „die Beſorgniß einer Hun⸗ 
gerſNon in Italien, falls die Zufuhr aus Ae— 
avpten geſperrt würde,” iſt ein weiterer Haupt Punkt, 
der hier in Ruͤkſicht — Wenn aich der neuen fraͤn⸗ 
*Annal. Il, 60. 


135 


Hifchen Eolonie in Aegypten alle Communication mit Alte 
Sranfreich abgefchnitten, und es ihr alfo unmoͤglich ift, 
Ihre Beduͤrfniſſe von daher zu beziehen: fo läßt ſich doch 
beinahe Feine Art von Bedirfniffen gedenken , die fie, 
bei dem überfchwenglichen Reichthum Yegyptens an Pros 
duften aller Art, nicht an Ort und Stelle befries 
Ligen konnte. - Vergebens fuchten die Britten, in den 
Sahren 1794 und 95, Frankreich durch Yushunges 
sung zu zwingen: und in Rüfficht auf Negy pten würde 
ein folches Projekt vollends in die Neihe der Unmöglichs 
keiten gehören. Auguft zog aus diefem Lande jährlich 
20 Millionen Scheffel Getraide; noch izt wird dreimal 
ſo viel Frucht darin gebaut, ald die Einwohner zu ihrem 
Derbrauche nöthig haben. | | 

Fir die Subfiftenz feiner Armee durfte Buonas 
parte alfo nicht verlegen feyn. Seine grofe Sorge mufte 
nur die feyn, fie fo viel wie möglich in vollzähligem 
Standezu erhalten, theild indem er zweimäfige Vor⸗ 
fihtsänftalten gegen die Peft traf, die Feineswegs ein 
nothwendiged, und eben fo wenig ein alljährliches Wibel 
in Aegypten ift, theils indem er die Beduinen-Aras 
ber ihren verderblichen Fleinen Krieg einzuftellen zwang, . 
theild indem er die abgehenden Truppen durd) ſolche 
aus den Eingebohrnen, auf deren Anhänglichkeit er zähs 
len durfte (Griechen, Kopten ıc.) erjezte, 

Freilich. mufte er, feitdem die Pforte, nach ber Schlacht 
bei Abukir, der fränkfifchen Republif den Krieg erklärt 
hatte, auf dad Projekteines HeerZuges nach 
Dftjr «, um dort die grofe HauptQuelle der unges 
heuren wMacht Englands zu zerftdren, Verzicht 
hun. Aber alle Umftände genau erwogen , ift es beis 
nahe unzweifelhaft, daß für's erfte blo8 Aegypten, 
und die Gründung einer Colonie in diefem 
Lande, der eigentliche HauptZwek feiner Unternehthuns 
gen war. “„Franfreih” — fagt der GeneralAdjutant 
Boy exr in einem (von den Engländern aufgefangenen) 
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Briefe. aus Cairo vom 28 Jul, 1798, * folglich noch 
vor der Schlacht bei Abukir — „Frankreich hat durch 
„die manchfaltigen: Ereigniffe dieſes Krieges feine Colos 
„uien und feine Comptoirs verloren, fein Handel müfte 
„unaufbaltfam zu Grunde gehen, und ein fo betriebfas 
„mes Volt wirde endlich gendthigt feyn, die wichtigfien 
„Gegenjtände feines Handels aus der zweiten Hand zu 
„nehmen. Die Regierung betrachtet ed aus verfchiedenen 
Ruͤkſichten als unmdglich, wo nicht jene Colonien je wies 
„der zu erlangen, doc) von ihnen den Vortheil zu ziehen, 
„den fie Frankreich ehedem gewährten, zumal nach den 
„Verheerungen und den Gräueln, welche dort nach dem 
„Decret über die Abfchaffung der Sklaverei vorgefallen 
„find. Um fich für einen Verluft, der fo wefentlich zu 
„ſeyn fchien, zu entfchädigen, warf fie ihre Augen auf 
„Aegypten ſ und Syrien, Gegenden, welche vermdge 
„ihres Klimas, ihres Aufferft, guten und fruchtbaren Bo⸗ 
„vens, die VorrathsHaͤuſer des fränkifchen Handels, die 
„GetraiveBdden von Frankreich, und in der Folge 
„die Niederlage feines Handels mit Indien werden fünnen.” 

Wie gegruͤndet dieſe Bemerkungen ſind, zeigt die hier 
nachfolgende, im jezigen Augenblik nicht mehr blos ans 
tiquariſch wichtige, kurze 


Geſchichte des aͤgyptiſchen Handels 


von den Altefien Zeiten an bis: auf die gegenwärtigen, 
| nah Savary.“ 

— die Pharaonen (oder inländifche Könige der Aegyp⸗ 
vn) kannten die Vortheile des Handels. Die viele Kandle, die 
fie graben lieffen, batten nıcht blos den Zwef, mit dem Waffer 
des Nils Fruchtbarkeit über das Land zu verbreiten; fie erleich⸗ 
testen zugleich. auch von einem Ende. defielben bis zum anders 
den Transport der Produkte. Schon lange vor dem berühmten 
rt Iu den „Brieſen der fräntifchen Armee in Aegroten, aufe 
+. ‚gefangen von den Engländern unter Nelfon ıc.” No. 22 


*S. Zuftand des alten und neuen Kegpptensin 
aus dem Franz. des Hn. Savar y. Th. III. Brief 3. 
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Zuge der Argonauten fegelten die Yeaypter auf dem rothen 
Meere. Nah Herodots Zeugniß bemaͤchtigte ſich Seſo tris 
mit einer Flotte von 400 Segeln der Häfen im An. en Mi 
Bufen, und fegelte von da aus. in den Indiſchen 
noch nie ſo groſe Schiffe geſehen worden waren. — | 
der VorWelt, fieng der Handel zwifchen Aeqypten und, € 
an, der feit der Zeit nie wieder. unterbrochen —* Selo⸗ 
ſtris hatte waͤhrend ſeiner Eroberungen mehrere Eolpnien ge» 
gründet. Eine davon war das nachher fo berühmt gewordene 
Zyrus an der Küfe von Phönizien ; eine andre ließ er in 
Kolchis. Die Aegypter fuhren durch den Bosphorus dahin, 
und taufchten dort ihre eigene Waaren gegen die nördlichen um, 
indeß ihre Flotten auf dem roten Meere Perlen, Diamanten, 
Spezereien und koſtbare Zeuge aus dem Drient holten... ER $ 

Sp flieg Aegypten als HandelsStaat bald zu einem sehr 
hoben Grad von Macht, und errichtete allenthalben jene tolofas 
Ien Statuen, jene Tempel und Obelisken, die zum Theil. noch 
ist die Bewunderung der Welt find, Seine Prieſter ſtüdier n 
den Himmel, und machten die Schiffer mit den Geſtirnen be⸗ 
kannt, die ihnen auf dem unermeßlichen Meere zu Wegweiſern 
dienten. Mit ſeinem Handel verbreitete es zugleich die Wiſſen⸗ 
ſchaften; es theilte den wilden VoͤlkerStaͤmmen in Griechen⸗ 
land die Kunſt des GetraideBaues mit, und wekte dadurch bei 
ihnen den erſten Funken von Cultur, die von hier aus ſpaterhin 
uͤber ganz Europa kam. 

unter dem Koͤnig Nekao machte man einen Verſuch den 
Nil mit dem rothen Meere, und dadurch das Mittels 
Meer mit dem Indifhen Ozean zu vereinigen; 
allein man fand bei diefer Unternehmung fo grofe Hinderniffe , 
dag man fie aufgeben mufte. Inde entwarf chen dieier König 
den Plan zu einer andern Unternehmung, welche zeigt, wie weit 
damals fchon die Schiffahrts Kunſt gediehen war: er rüftete zu 
Suez eine Flotte aus, die unter Leitung phönizifcher Kapitaing 
durch den arabifchen MeerBufen um dag Gap ber guten Hofyung 
berumfegelte, fich dann nordwaͤrts mandte, nach einer Fahrt 
von drei Jahren bei den Saͤulen des Herkules anfam, und von 
da nach Aegypten zurüffehrte, Dis war dag erflemal, daß man 
den grofen WeltTbeil Afrika umihifte; allein wegen der 

&urey. Annalen, 1799, steh bei 19 
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ESqhwlerigkeiten, welche damals, wo, bei Ermangelung des 
Kompaſſes, die Schiffe immer die Hüften im Gefichte behalten 
inufen , mit einer fo langen Meife verbunden waren, gab mam 
diefe: Fahrt auf, und begnuͤgte fih, das MittelMeer und dem 
ſchen Dean zu befuchen, * | 
Werabs Enkel, Apries, fhlug in einem SeeDreffen die 
vereinigten Flotten der Cyprier und Tyrier. Amaſis eroberte 
ſohat die Inſel Cypern ſelbſt, mo er Holz und andre Materia⸗ 
lien zum Schifs Bau im uiberſluß fand, und ward Herr vor 
dem MittelReere. Um den Handel immer mebr in Aufnahm 
zu bringen, rief er Griechen in feine Staaten, und erlaubte 
üben, nahe bei der Canopifchen Mündung des Nils die Stadt 
Naukrate zu erbauen. | ; 
Aegypten war damals in der Epoche feiner hoͤchſten Bluͤthe. 
Fünfte und Wiſſenſchaften waren ihrer Vollkommenbeit nabe ; 
ie Afteonomen wuſten die Finſterniſſe genau voraussufagen 5 

ie il er grapirten feine Steine und gaben dem härteften 

Marmor nach ihrer Willtühr Geftalten ; mit Hilfe dev Mechanik 
wußte man ungeheure Maffen in die Höhe zu thuͤrmen, durch 
die Chemie das, Glas zu färben, koſtbare Steine alänzender zu 
machen , und vermittelft ägender Mittel den Zeugen unauslöfche 
Viche Farben zu geben, Das Land ſelbſt war durch den AlerBau 
mit den Indifchen Produkten bereichert worden. Wenn beider 
benachbarten Völkern eine Hungers Noth Verbeerungen anriche 
gete, fo famen fie, wie die Söhne Jacob's, nach Memphis‘, 
um NabrungsMittel zu boden; und diefe grofen Vortheile wa⸗ 
ren die Aegypter zum Theil dem Handel der Pharagnen fhufe 

dig, die ihre Flotten von der Infel Taprobane, dem jeigen Cey⸗ 

Ion, bis nach den fpanifchen Häfen ausfhiften Mempbig 

war die groͤſte Handels Stadt auf der Erde geworben, und der 
SoldSand aus den Äthiopifchen Flüffen, die Perlen aus Ormus, 

die BalfamArten aus Arabien, und die Zeuge aus Indien, wur⸗ 

„ben dafelbft ausgeladen. e | 
In diefem blühenden Zufand befand fich Aegypten, als eg 

An die Hände des verſiſchen Wuͤthrichs Kambyfes fiel, dei 
es mit Feuer und Schwert verheerte. Dadurch litt auch der 

Handel; da er inzwiſchen fchon einmal feine Richtung hatte, 
fo ſezte er, obngeachtet der Hinderniſſe, die man ihm in den 
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Weg diente, feinen Lauf fort. Darius Hyftas pes wuſte dir 
Bortheile deffelben beffer zu: würdigen, und begunfligte ihn im 
ganzen Umfange feines Reiches, Er wollte fogar-deu unter Ne 
kao angefangenen Kanal vollenden, und gab diefe Unternehmung 
nur darum. auf, weil man. irriger. Weife glaubte 5; das rothe 
Meer: habe zinen höhern WaflerSpiegel als dag mitteländifche, 
nud werde alfo. Aegypten uͤherſchwemmen. Auf feinen Befehl 
mufe Stylar.den Indus hinunter fahren, und die Küften 
eines Theils von Afienz von Dften nach Weften hin, unterſu⸗ 
chen, Nach einer zweijaͤbrigen Fahrt Fam er. wieder nach der 
Meer Enge won Suez zurlk; die Nachrichten ; die er.dem perfir 
ſchen Koͤnige gab, bewogen diefen zu dem Entfchluß feine Waffen 
Wis nach Indien zu tragen, wo er grofe Eroberungen: machtt. 
Die Aeghpter nuͤzten dieſe Gelegenheit um ihren Handel auf 
zutreiten, und ihre Marine wieder in beſſern Stand zu ſezem 
Sie dienten’ diefem ehrgeizigen Monarchen. gegen»die ‚Griechen, 
lieferten feinen "Armeen: Lebens Mittel, und nahmen in dem 
Zreffen bed der Inſel Euboͤa fünf feindliche Schiffe weg. Auch in 
den Schlachten⸗ bei Suͤlamin und Myfale zeichneten fie fich auf 

Sm folgenden Jahrhundert brach Alerander der Groſe 
an der. Spize von 40,000 Macedoniern. nach. Aften auf, ſchlug 
die: Druppen des perfifchen ‚Königs, zerſtoͤrte das folge Treu, 
und wandte dann feine Waffen: gegen Aegypten. Die Nation, 
welche das Joch der Perſer mit Ungedult ertrug , that ihm 
Schritte entgegen, und das Land ward ohne eine Schlacht era 
bert. Da er deſſen Wichtigkeit kannte, ſo erbaute er darin, 
um ſich deſſelben zu verſichern, eine groſe Stadt nach ſeinem 
Namen (Alexandria) mit drei Häfen, in denen die Flotten 
der Griechen und die Waaren aller Nationen anlanden konnten. 
Er entwarf einen Plan zu dem Handel, der die zerſtreuten Cheite 
feines ungeheuern Reiches miteinander verbinden fellte; aber er 
. Marb in.der Blüthe feiner Jahre. Seine Generale theilten fh 
nen Raub unter fick, und murden mächtige Monarchen. >1) 

Ptolemaͤus, dein Aegypten zugefallen war , bemühte ſich 
feine arofen Abfichten auszuführen. Er rief Kaufleute aus Grie 
chenland und Syrien nach Alerandrien. Da er ſie ſehr beguͤn 
liste, fo ward fein Reich blühend, und er fah ſich badurchnem 
den Stand geſezt, mit feinen. Feinden vortheilhafte Kriege ss 
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führen und die Inſel Cypern zu erobern. Wegen der niedrigen 
Küfen von Aegypten war es aͤuſſerſt gefährlich, daran zu lau⸗ 


den , umd oft zerfchmetterte ein Sturm die Schiffe am denfelben, 


ehe man fie noch hatte unterfcheiden fönnen: er ließ daher auf 
der Inſel Pharus den berühmten Thurm bauen,: von dem 


man weit in das Meer hinaus ſehen konnte, und woran mit. 


grofen Buchſtaben die Auffchrift Hand: „Den errettenden 
 Böttern, zum Nugen der Schiffahrt." im = »° 


Alerandria ward, vermittelſt feiner weſtlich, nordlich und 


füdlich gelegenen. Häfen, der Stapel Plaz für: die Waaren der 
ganzen Welt. . Der prächtige Aufzug, den. Ptolemäus Phi 
ladelphus, ein &ohn des vorigen, bei feiner Thron Beſtei⸗ 
gung hielt, beweißt, mie ausgebreitet damals der aͤghptiſche 
Handel war. Man fah dabei alle Produkten aller Klimate bei 
ſammen. Afiatifche und afrifanifche Sklavinnen in ihrer Landes⸗ 
Kracht. eroͤfneten den: Zug. Auf fie folgten Kameele mit Weih⸗ 


sach, Safran, SimmtXinde und andern: fokbaren Gewürzen 


beladen, Eine Gchaar von Aethiopiern trug Vierhundert Ele 
fantenZaͤhne und vieles Ebeu Holzz Abyſſinier waren mit Gold⸗ 
Sand beladen, den ſie an den Ufern aihrer Flüͤſſe aufſammeln. 
Indier trugen Perlen, Diamanten und andre Schaͤze ihres 


Landes: zur. Schau: Dann folgten..cine Menge feltener: Dhiert | 


mit ihren Führern :- die ſchoͤnſten Voͤgel aus Afrika, :Schafe aus 
Abyffinien, Yemen und Griechenland, blendend weiſſe Ochſen 
aus Indien, : Bären aus dem Norden ; Leopnrdenys Panther, 
Luchſe, Tiger 3 Affen und das: Rhinocetos aus dem Süden, — 


Alle dieſe ſo verfchiedene Sachen können ſich nur bei einem Wohle _ 


finden‘, das mit allen Nationen der Welt handelt. 
— Ptolemaͤus Philadelphus, beſſer unterrichtet von der 
wahren Höhe des Landes als Nekao und Darius,/ oder: gluͤtlicher 
als. fie, feste den Kanal, der das wothe Meen mit. dem 
Nilverbinden follte, fort, und vollendete ihn-such. Dies 
fer Kanal’ fieng: bei dem Pelufifchen Arm des Nils an, und exe 
ftrelte ſich bis ‚nach Arfinoe, dem jegigen Aggerut; durch Schleu⸗ 
fen, die an der Mündung deffelben angebracht waren, verhin⸗ 
derte man das Waſſer, fich in zu grofem Uibermaas hinein zu 
ergieſſen; auch Hatte man ihn durch Seen gezogen, die ibn 
Meißen, und den Schiffen zu RubePläsen dienten... Da mau 


141 


jedoch, um in diefen Kanal zu kommen, durch den ganzen ara⸗ 
biſchen Meer Buſen fahren muſte, der an ſeinem aͤuſſerſten Ende 


ſcehr ſchmal und gefährlich if, fo öfnete Ptolemäus den Kaufe 


leuten einen andern Weg. Er erbaute auf der Höhe von Syene, 
an der Küfte des rothen Meeres, eine Stadt, die er, nach feiner 
Mütter, Berenice nannte; auf dem Wege von diefer Stadt 
bis nach Coptos legte er Eikernen und Gaſthaͤuſer an, wo die 
Karavanen in der Wüfe Erfrifchungen fanden. Diefe Lande 
Straſſe gieng zwölf TageReiſen weit durch glühenden Sand , 
und uͤberdis war der AnferPlaz bei Berenice allen Winden offen, 
Beide Unbeguemlichkeiten bewogen die SeeFahrer in der Folge, 
in den RatzenHafen, (ist Eoffeir) — wo — e gie 
ten AnterGrund fanden, | 

Ptolemaͤus Evergetes ahmte dem Beifpiel feiner Dom 
‚gänger nach, und ermunterte den Handel fo fehr er nur konnte, 
Unter ihm fliegen die Reichthuͤmer der Aegypter auf den höchken 
Gipfel 5 der Miberfluß an Gold und allen übrigen Dingen bes 
wirkte in Alctandrien einen auferordentlichen Lurus, und vera 
darb den Hof der Könige, Um dieſe Beit fah man in Aeghpten 


Schiffe von einer nahe an das Wunderbare reichenden Gröfe, 


dergleichen. feitdem niemals wieder erbaut wurden. Plutarch 
(im Leben des Demerrius) befcheeibt und eine von dem 


Galeeren des vierten Ptolemäers, die 40 RuderBaͤnke 


hatte, 330 Fuß lang, und am HinterZheil 64 Fuß hoch war, 
Dis ungeheure Gebäude, gegen welches unfre ſtolzeſten Dreideker 
nur kleine Fregatten fcheinen würden, war mit 400 Matrofen, 
4000 Rubernechten und etwa 3000 Soldaten beſezt. Unſtreitig 
mußen SchifBau und Schiffahrt bei den Aegyptern gu einer. 
hoben. Stufe von Vollkommenheit gediehen fepn, da fie folch un⸗ 
geheure Fahrzeuge, die ſchwimmenden Städten glichen, — 
und fortbewegen konnten. ⁊ 
AUnter der. Regierung der. folgenden, Stolemäer fah man 
in der Haupt Stadt Alerandria nichts als. zägellofen Lurus, und: 
fie ſelbſt überlieffen fich allen Ausfchweifungen: aber chen dam 
raus erfennt man, mie gros der Gewinn war, den fie,von dem 
Handel zogen; denn troz ihres unbändigen Schwelgens mar das 
Land dennoch reich und bluͤhend. Indeß dachten fie mitten une 
ter den Wolluͤſten, in die fie verfunfen waren, noch sumeilen 
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an. ihren Vortheil. ze Physkon fchikte den Em 
dexus als Geſandten an verfchiedene Indiſche Fürften; der Be 
richt diefes. berühmten SeeFahrers erweiterte die Kenntniß, die 
man von jenen Ländern hatte, und vergröfierte noch die Habs 
ſucht der Kaufleute; fie unternahmen neue Fahrten nach dem 
Orient, und gelangten durch den Ganges bis nach Bengalen. 
Nach dem Tode des Königs befahl feine Witwe Kleopatra 
dem Eudorus, eine Entdekungs Reiſe nach der Aufferßen Spize 
yon Afrifa vorzunehmen, Er fchiffte fich auf dem rothen Meere 
ein, und befuchte die Bewohner der Küfte von Sofala. Da 
ex daſelbſt das VorderTheil eines Schiffes fand, das nach allen 
— in Codiz erbaut worden war, ſo entwarf er den 
Plan ganz Afrika zu umſchiffen, den er bald darauf gluͤk⸗ 
lich ausfuͤhrte. Dis war das zweitemal, daß man dieſe kuͤhne 
Fahrt wagte, die ohne Magnet Nadel damals unſtreitig weit 
ſchwerer war, als heutzutage eine Reiſe um die Welt. 

Unter Ptolemaͤus IX fuhren die Kaufleute von Alexan⸗ 
drien fort, nach dem ſchwarzen Meere, nach Spanien, nach 
dem perſiſchen Meerbufen, und bis nach den aͤuſſerſten Enden 
von Indien bin zur fegeln. Während des Krieges, den Pto⸗ 
lemäus XII, einige Zeit gegen CAfarn führte, verbrannte 
diefer Feldherr 110 grofe Schiffes und doch waren die Aegyp⸗ 
ter noch immer-im Stande, eine Flotte auszuräften , die ‚dem 
Feinde die Spize bieten konnte. 

Nach der Schlacht bei Actium, in welcher * ägpptifche 
Schiffe; mit nicht weniger als 22000 Mann am Bord, fochten, 
kam Aegypten unter die Herrfchaft der Römer 
Diefe Eroberung war für Rom das, was Peru für Spanien. 
war, was Bengalen für England if. * Nun kam ein folcher. 
niberfluß an Gold und Silber nach Kom, daß die Landgüter 
am die Hälfte fliegen, und die Intereffen von Kauf 4 Procent. 
fielen. Man brachte die fchönen Linnen + und Baummollengeus 
ge, die in Alerandrien fabrigirt wurden, fo wie die dortigem, 
vraͤchtigen Deten und vielfarbigen Kruftalle nach Rom. Diele. 
HauptStadt der Welt befam auch Getraide ımd andre Pror 
dukte im Niberfluß aus Thebais; von da an hatte fie feine Ma⸗ 


“ Explicuitque suos magno Cleopatra tumultu 
ndum’translatos Romana in saeenla luxus. 
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nufaeturen mehr noͤtbig, und hörte auf, den Akerbau zu fern 
teen, da die ägpptifchen Nerndten ibr die Muͤhe erſparten, ihre 
Felder zu bearbeiten. 

Conſtantin verlegte den iz feines groſſen Reiches BR | 
Byzanz, und num ward «6 bald getheilt, Laͤngſt war. das 
Weſtliche Kaiferthum: in Trümmern zerfallen, weil es ihm dt 
den wahren Stuͤzen jedes Staates, an Akerbau und guten Sit⸗ 
gen, fehlte. ' Dagegen hielt Aegypten noch lange den wankenden 
Thron der Kaifer in Byzanz aufrecht. Obgleich auf manchfache 
Art bedruft, fuhr es doch fort, fich. durch den Handel zu bes 
reichern; feine Flotten hatten den Weg nach Bengalen noch nicht 
verlernt, und Iuden daſelbſt Waaren, die in die übrigen; Cheile 

Des Reiches verführt wurden, Aber endlich kam der Beitpunfe, 
wo der Ruhm Aeghptens zugleich mit dem Handel, dem Aker⸗ 
Bau und den Kuͤnſten deſſelben, fallen ſollhlhte. 
Um die Mitte des fechsten Jahrhunderts ward; es von den 
UArabern erobert, und machte nun, fo wie ganz: NordAfri⸗ 
ka einen Theil des groffen Reichs der Chalifen aus. Der wilde 
Amru lieg mit der treflichen Bibliothek, welche die Ptole⸗ 
mäer gefammelt hatten, viele Monathe hindurch die. Badſtuben 
von Alerandria heizen , und die Gelehrten flohen: nun: nach 
Konftantinopel und den griechifchen Inſeln. Religionsgifer er⸗ 
laubte den erften Chalifen nicht, Buͤndniſſe mit chriſtlichen Fuͤr⸗ 
fen zu fchlieffen ; fie vernachläffigten den Handel auf-dem Mit 
tel Meere, und machten blos im arabifchen Meerbuſen und im 
Lande felbk einige Gefchäfte, Indeß bluͤhte der AkerBau noch 
immer, und einige von den'arabifchen Fuͤrſten gahen doch den 
Wiſſen ſchaften Aufmunterung. In der Folge fanden die Bene 
tiamer Mittel, fich die Häfen in Aegypten oͤfnen gu. macyeny 
fie festen in denfelben , und fogar auch in den: innern Städten, 
Conſuls an, und hatten unter dem. Schuge der. Aegypter dem 
ganzen Indiſchen Handel in Händen: Sie zogen unermeßli⸗ 
den Bortheil davon 5 fie wurden die Erfien Seefahrer Euro⸗ 
vens, verforgten dieſen WeltTheil mit sallen afiatifchen und 
afritanifchen Produkten: und behaupteten die ausfchliesliche 
Herrſchaft über das MittelMeer. Kühn gemacht ducch den gluͤk⸗ 
lichen Fortgang ihrer Unternehmungen, nüzten: fie den. Verfall 
des griechiſchen Kaiſert humt, um den Tuͤrken einige Truͤmmern 
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F deſedenn wegzunehmen. Sie eroberten Morea, Candia- und 


mehrere Inſeln im Urchipelagus , fchikten ihre Geſchwader bis 
nach den Dardanellen, und fchlugen bei ‚Levante, mit ihrer 
Bundsgenoſſen, die ganze Seemacht der Türken, Ihr Freie 
Staat, der fich durch den Handel auf dem rothen Meere und 
mit Indien bereichert hatte, rettete Italien, und mar zwei 
Jahrhunderte hindurch die Schugwehre der Chriftenheit. 

Venedig fand auf dem hoͤchſten Gipfel feines Glüfes, als 
die Borsugiefen fich einen neuen-Weg nach Indien, um 
das Cap der. guten Hofnung herum, bahnten. Der berühmte 
Vaseo de Gama mar der erfte von ihren SeeFahrern, der 
auf der Kiſte von Malabar landete, und triumphirend nach 
Eiſſabon zuruͤkkam, die koſtbaren Steine, die er von feiner Fahrt 
mitbrachte, und die prächtige Schilderung, die er von den 
Schäsen Indiens entwarf, erwelten die Begierde der Portu⸗ 
gieſen, und in wenigen Jahren eroberten fie Cochin, Goa und 
mehrere: Andre Seibte,. aus denen fie unermeßliche Reichthuͤmer 
zogen. 

Indeß hatten die@ü vten da⸗ Arabern Aegypten weggenom⸗ 
‚men. Sie erhielten von den Venetianern Holz und andere Mas 
terialien zum Schiffbau , rüfleten damit eine Flotte auf dem ro⸗ 
then Meere aus, und verfuchten, auf Antrieb derfelben, den Era 
berungen der Portugiefen Einhalt zu thun, und fie-aus ihren 
neuen Befizungen zu vertreiben. Albuferaue,-der damals 
vortugieſiſcher Statthalter war, focht glorreich gegen die. oma 
niſche Flotte, drang in-den arabiichen Meerbufen , bemächtigte 
ſich mehreren Häfen, und war Willens ganz Aegypten zu Grun⸗ 
de richten, indem er. den Kaifer von Abyffinien zu dem Ente 
Schluß vermochte, das Waffer des Nils nach dem vothen Meere 
bin zu Teiten: Dutch diefe Operation würde ganz Aegypten, dag 
feine Fruchtbarkeit einzig von dieſem Fluffe hat, zu ‚einer :fchrefs 
lichen Wuͤſte geworden feyn; und möglich it es allerdings, dem 
Nil eine andre Richtung zu geben. Zum Glüfe für die. Aegy⸗ 

pter raffte der Tod den Albukerque weg, und der Kaifer 
Abyſſinien unterließ die Ausführung deines. fcheuslichen 
* anes. 

Waͤhrend die Portugieſen den Venetianern und Aegyp⸗ 

fern die Reichthuͤmer des Orients. Rreitig machten, batten die 
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Spanier unter der Führung des unſterblichen Columbus 
Amerika entdeft. Bald war diefer neue WeltZheil nicht mehr 
hinreichend zur Befriedigung-ihter Herrfch- und GeldGier. Die 
Sortugiefifchen Seefahrer folgten Baseo de Gama’s Spur, 
fchifften an der Küfte von Malabar hin, und drangen bis. zu 
dem Indiſchen Archivelagus vor: die fpanifchen Schiffen er- 
- reichten die Molukkiſchen Inſeln. Diefe beiden aufeinander eis 
ferfüchtigen Nationen reißen beinahe von einem und eben dem⸗ 
felben Punkte ab, durchfegelten jede die Hälfte von der Perie 
Yherie der ErdKugel nach entgegengeiezten Richtungen, und beo 
gegneten einander an dem Äufferften Ende der Welt. Wiber die 
Ladungen von Specereien, Gewürzen, Gold und Diamanten, 
mit denen fie zuräffamen, wachten die europaͤiſchen Höfe, welche 
die Plane des grofen Columbus wie eiken Traum verworfen 
Hatten, aus ihrem Schlafe auf, England und Franfreich 
rüfteten Slotten aus, und wollten an ben neuen Entdefungen 
heil Haben. Nrun,gerieth Venedig in Verfall. Der Handel 
mit Aegypten und Indien war der Grund feiner Macht geweſen; 
als es diefe Quelle von Reichthuͤmern verlor, fanf es wieder in 
fein voriges Nichts zuruͤk. 

In neueren Zeiten waren.es vornehmlih England, Frank 
reich und Holland, weldhe Europa mit den Produkten des 
Hrients verforgten.  Befonders find die Engländer, die ſeit 
dem ziährigen Kriege am Ganges ein umermeßliches Reich geo 
fiftet,, vollends in dem jezigen Kriege, da fie ale fränfifchen, 
und beinahe aud). alle hollaͤndiſchen Niederlafiungen in Ot In⸗ 
dien eroberten, die AlleinHerren dieſes Handels geworden. - ., 

Unter diefen Umftänden konnten die Aegypter, die, ohne 
Klinke und ohne Marine, bisher unter der Tyrannei von 24 
Beys ſeufzten, keinem Bortheil aus der Lage ibres Landes ziehen, 
und mit den Europäern nicht conenrriren. Ihre unwiſſenden 
Seeleute fegeln nicht mehr nad) Indien, und faum wagen fie 
es, das ganze rothe Meer zu befahren. Ihre groͤſte Erpeditimen 
laufen auf eine jährliche. Reife nach Mokka hinautz; ; fie laden 
daſelbſt Kaffee aus Demen, nrabifches Rauchwerk, Perlen aus 
den Bahrains Inſeln, nebſt Mufelinen und baummollenen Zeus 
gen aus Bengalen, die, ihnen dahin zugefühtt werden. Aber 
ſelbſt dieſer eingefchränfte Handel. verfchaft ihnen noch immer 
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aͤhrlich auf eilf Millionen: fie kaufen in Mofta das Pfund für 


8. Sous, und verfaufen es in Cairo zu 30 wieder; dem groͤſten 
Zheil davon fayifen fie nach Senlenkimnd, Griechenland, Mars 


- feille und Syrien. 


uiberhaupt bat Aegypten, felbft noch in feinem Berfall, 
alles, um ein wieder ein blühender, mächtiger Staat zu werden, 
Sein Uiberfluß an Getraide, womit es Arabien, Syrien und 
einen Theil des Archipelagus verfieht ; fein Reis, den es durch 
das ganze MittelMeer und bis nach Marfeille ausführt; fein 


.. Safran, womit die Einwohner von Provence jährlich mehrere 
Fahrzeuge beladen; fein Salmiaf, den man in gang Europe 
braucht; die Soda, die dafelbft in Menge erzeugt wird; der 


vortrefliche Fl achs, der bei den Italienern fo belicht iſt; die 
blaue Leinwand, morinn fin ein heil der benachbarten. 


Wölter kleidet: alle diefe in Aegypten ſelbſt geronnene Waaren 


fuͤhren den Einwohnern von den meiſten Nationen, die mit ihnen 
handeln, noch immer Geld zu; denn Mokka und Mekka ausge⸗ 
nommen, wo die Aegypter jährlich viele Zechinen laſſen, muß 
jede andre Stadt, die mit ihnen handelt, ihnen Gold und Sil⸗ 
ber bringen. Doch genoß weder der Bearbeiter der Felder noch 
der aͤgyptiſche Kaufmann die Vortheile dieſer HandelsBilanz; 


alles floß in die Schaͤze ihrer Unterdrüfer, der Beys und. der 


Mamluken. Ali Bey nahm, alser nach Syrien floh, go Mile 
lionen Livres baar, und Iſmael Bey, einige Jahre nachher, 
fünfzig Kameele mit Zechinen, EonpentionsThalern , Perlen 
und Edelgeſteinen mit ſich. 

Wenn Aegypten, das izt keine Marine, keine Manufacturen, 
und beinahe weiter nichts, als feinen fruchtbaren Boden und 
feine glüfliche Lage hat, noch immer fo reich if: fo fan man 
leicht denken, was diefes Land in den Händen eines aufgelläre 
ten und induftriereichen Wolkes werden fan. Was für Tuͤche r 


koͤnnte man nicht aus der ſchoͤnen Wolle feiner Schafe verfer- 


tigen! was für Leinwand aus feinem vortreflichen Flach fe! * 


* „Aegyptio line plurimum Iucri. Quatuor ibi genera: 
Taniticum,, ac Pelusiacum, Buticum, Tentyriticum .. . 
In Aegyptii quondam regis, quem Amasim vocant, thora- 
ce in Deo insula ostenditur in templo Minervae 


CCCLXV älis singula fila constare, Quod se expertum nuner 
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was für Mufeline aus den beiden Arten von Baumwolle, * 
die darin wachfen, von. denen. die eine ein SommerGewaͤchs, 
die andre aber perennirend ift! was für Seiden Zeuge, wenn 
man die Seiden Raupe nach dieſem Lande ohne Regen und Stürme 
braͤchte, wo fie fo glüffich fortfommen würdet mas für einen 
Reichthum an Gütern würde man fich nicht verfchaffen können, 
wenn man Kanäle grübe, die Dämme wieder herſtellte, und ein 
volles Drittheil des Landes, das izt eine oͤde SandWuͤſte if, 
wieder zum Aterbau brauchbar machte! mit welch glüffichem 
Erfolge würde man nicht nach. den ehemals fo berühmten S mas 
ragden“ graben, die beinahe fo hart find, als der Diamant! 
Auch der Granit, der Porpbyr und Alabafter, die ſich 
in mehrern Bergen des Laudes finden, wuͤrden einen ſchaͤzba⸗ 
ven Handels Zweig ausmachen. Einf war Aegypten wegen feiner 
teeflichen Weine berühmt, *** die die Römer mit unter die 
Beften in der Welt zählten: es bedürfte nur weniger Jahre, um 
diefe durch Mohamed's Religion zerſtoͤrte Pflanzung wieder her⸗ 
muſtellen, und dadurch diefem von der Natur begünfligten Lande 
eitien neuen wichtigen Handelsziweig zu geben. In dem obern 
Dheile deffelben wächst das Zuker Rohr mild. Und wie nüge 
lich könnten ‚die. Faͤrber den Indigo, den Safran und 
Andre in. den Wüften zerfireut wachfende Farben Materialien ges 


. 
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Romae.prodidit Mucianus ter Consul, parvasque jam re. 
- + "Hauias-ejus superesse hac experientium iniuria.” PLIN. 
ZH Hist: Nat. L. XIX. C. 1. 

».* „Superior pars Aegypti in Arabiam vergens gignit fruticem, 
“""quem aliqui Gossipion vocant, plures Xylon, etideo 
“':Ofima’ inde factd xylina. Parvus est, similemque barbatae 
‚+: mweis defert frugtum , euius ex interiore bombyce lanugo 
“ netur. Nec ulla sunt eis candore mollitiave praeferenda. 
Westes ide sacerdotibus Aegypti gfatissimae.” PLIN. L 
RIX. OC. i. F 
‚#,Smaragdi Aegyptii exuuntur circa Copton, oppidum The- 

baidis, in collibus et cautibus. .. Apion cognomento Pli- 

stonices scriptum reliquit, esse etiam nunc in labyrinto Ae- 

gypti :golosseum Serapin e smaragdo novem cubitorum.” 
Prim. L. XXXVII. C. 5. 
"ee „In Aegypto vinum nascitar tribus generibus urarum ibi 
>: "nobile, Thasiay, aethalo, peuce.” Prim. L. XIV. C.7. 
Biroit (Georgie. II, 91.) und Horaz (L. I. Od. 37.) 
ruͤhmen befondees duch den Mareotikfer, der am See Ma⸗ 
zeotis, in der Nähe von Alexandria gepflanzt ward. 
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18 
Brauchen? Dies if kein Traum: Aegypten bat alle dieſe Güter 
Jahrhunderte lang beſeſſen, und „drei Friedriche,“wie 
Schloͤzer mir Recht ſagt, „koͤnnten das heutige Mefr * 
wieder im jeder Ruͤkſicht zu dem alten geſegneten Aegypten 
machen.” Ä ” erh 
\ * — En I 
Füuͤnfter Abſchnitt: u 
Gaͤnzlhiche Bezwingung Aegyptens durch 
die Franken. 


Alls ob keine Schlacht bei Abukir vorgefallen wäre, 
feste Buonaparte den Lauf feiner Unternehmungen fort, 
Von den beyden Häuptern der Mamlufen , hatte 
Ibraim Bey, nad dem Treffen bei. den Pyramiden, 
ſich nad) den Gränzen Syriens zurüfgezogen , von wo aus 
er die Einwohner Aegyptens zur Empoͤrung aufwiegelte. 
Ain 2 Aug. brach daher General Leclexc mit Zoo Rei⸗ 
tern, gegen 1000 Mann Infanterie und 2 FeldStülen 
auf, um die Bauern und Araber zu bezwingen. hm 
folgten die Divifionen der Generale Zafne und Dugun, 
und wenige Tage, darauf der OberGeneral felbft. Auf 
feinem Zuge befreite er die Karavane von Mekka, welche 
die Araber geplündert hatten, und nach der Wüfte führten, 
Am 11 Aug. kam er nah Salahieh, dem lezten aͤgh⸗ 
ptiſchen Orte an den Gränzen der Wuͤſte, welche dieſeb 
Land von Syrien, und folglich Afrika von Aſien ſcheidet. 
Eben z0g der Bey mit feinen Kindern und feinen Schaͤzen 
nach der Wüfte ab; die Franken trafen nur noch auf, feinen 
NachTrab, dem fie 2 Kanonen und 30 beladene Kameele 
wegnahmen. Ibrahim zog nach Syrien, und Bu d⸗ 
naparte kehrte (13 Aug.) nad) Cairo zuruͤͤ. 
Hier beſchaͤftigte er. ſich nun mit der Einrichtung 
der neuen Colonie. StaatsVerwaltung, Wiſſen⸗ 
ſchaften, Wiederherſtellung von Kanaͤlen, Erbauung von 
Forts, Angrifs- und Vertheidigungs Plane, Vorfichtölins 


* Der jezige Name Aegyptens. Far 
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age gegen dies Pet daB alles ward zugleich und mit 

der groͤſten Thätigkeit von ihm betrieben.‘ ; Er ordnete 
Einnehmer zur Erhebung’ der gewöhnlichen GrundAbgaben 
an, fliftete in Cairo ein NationalFnftitut ver Künfte und 
Wiffenfhaften von den aus Frankreich mitgenommenen 
Gelehrten, errichtete eine National®arde aus den in Ae⸗ 
guyyten ſchon anfäfligen Franken, verftärfte fein Heer mit 
der gefangenen Schiffe Mannſchaft, „welche die Engländer 
nach der Schlacht bei Abufir an's Land festen, und wors 
aus er eine fogenannte nautifche Legion bildete, mit jun 
gen Mamluken und mit Landes@ingebohrnen,  regulirte 
das Verpflegungs Weſen  derfelben, ſchrieb einen Divan 
aus, und feierte die NationalFeſte der Einwohner fo wie 
die repablitanifchen Fefte der Franken... Er ! 

Ganz Nieder : und Mittel Yegppten waren nun feinen 
Waffen unterworfen. Von den ſo ſehr gemiſchten Ein⸗ 
wohnern des Landes gehorchten ihm die Griechen, die Ju⸗ 
den und Kopten, ein Theil der Akerbau treibenden Araber 
aus Zuneigung, die Tuͤrken aus Furcht ;: nur die Beduis . 
nen ⸗Araber fezten, wiewohl ſchuͤchterner, ihren Heinen 
Krieg fort. Aber in Oberdlegypten ſtand noch Murat 
Bey an der Spize ded HeerHaufens, mit dem er fih, 
nach dem Treffen ‚bei. den Pyramiden, in diefes- lange enge 
Thal zuruͤkgezogen hatte. Um ihn aus dieſer Stellung 
zu vertteiben, brach: General Defeiz (am 25 Aug.) 
mit feiner Diviſion von Cairo auf: Mit einer Flotille 
von zwei HalbGaleeren und ſechs PoſtSchiffen ruͤkte er 
am Nil hinauf, landete (amt 31) zu Benefueff, und 
kam durch einen GewaltMarfch nach Feh neſe am Jo⸗ 
fef3 : Kanal, wo er vierzehen mit Gepälezelten und vier 
Kauonen beladene Barken erbeutete, Won hier aud ges 
Jangte et (13 Sept.) bis nah Siut, mehr als hundert 
Stunden oberhalb Cairo. Murat's Flotille zug ſich 
immer weiten: Biö zu den berühmten Kataraften des Nil 
zuruͤk. De faix kehrte nun wieber um , fam (17 Sept.) 
wieder zu der Mündung: des Jofefs : Kanals, und. (3. Det.) 
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nach Fehneſe. Einige kleine Gefechte In dieſen Tagen 
waren nur das Vorſpiel eines entſcheidenden Treffens bei 
Sediman, wo Murat ſich verſchanzt hatte. Am 
6 Oct., mit Tages Anbruch, befand ſich die fraͤnkiſche 
Diviſion im Angeſichte des feindlichen Heeres, das aus 
ohngefaͤhr 6000 Mann Reiterei, meiſt Arabern ,.bes 
ſtand. Ein Haufen. FusVolks hielt die Berfchanzungen 
von Sediman befezt, ‚die durch Vier Kanonen vertheidigt 
wurden. ‚Die Mamluten fochten wie Berzweifelte; de 
fie nirgends in die enggefchloffene fraͤnkiſche Jufanterie 
einbrechen konnten, ſprang ein Trupp ihreri-tapferften 
von den Pferden, um auf dem Bauche unter den Bajo⸗ 
netten hinzukriechen, und mit ihren ſcharfgeſchliffener 
Damascener Klingen den fraͤnkiſchen Soldaten die Beine 
abzuſaͤbeln. Das Treffen endigte ſich mit der Niederlage 
bes Murat Bey, aber Liner Niederlage, wie in⸗ der 
alten KriegsGeſchichte zuweilen die Parther ſie erlitten, 
deren Art „fliehend zu fechten“ fo viel Aehnliches mit je⸗ 
ner der heutigen Mamluken hatte: Vierhundert von den 
leztern blieben auf dem Plaze; die uͤbrigen zogen ſich tie⸗ 
fer in das Obere Aegypten — 


So herr chien denn nun die fraͤntiſchen Baften in ganz 
Aegypten; nur dann und wann wurden. noch. einzelne 
Heine Streifüge gegen widerfpennftige Ortſchaften und 
gegen arabifche Räuber unternommen... Buonaparte 
felbft war izt ganz mit dem grofen. Plane -befchäftiget ; 
Aegypten wieder jener Blüthe näher zu bringen, wodurch 
ed einft das Erfte Land der Welt war, und «deren es, 
Danf feinem Nil, izt noch eben: fo: fähig ift, wie in fei 
nem golönen ZeitAlter unter den Pharaonen. Er traf 
alle Anftalten, um die Uiberſchwemmuug dieſes Fluffes 
fo nuzbar wie möglich zu machen. Die Ingenieurs ftells 
ten den Kanal wieder her, der Alexandrien mit trinfbas 
sem Waſſer verforgt: Die Gelehrten befchäftigten : ſich 
mit Unterfuchungen über die Produfte und Denlmale des 
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Landes. Tallien gab in Cairo eine eigne „Decade 
Egyptienne” heraus. 

Aber mit einemmal erhob ſich ein Sturm, der ſelbſt 
die Exiſtenz der fraͤnkiſchen Armee in Aegypten bedroh⸗ 
te. Troz aller Vorſicht Buonapart's, war die Kriegs⸗ 
Erklaͤrung der Pforte gegen Frankreich bekannt geworden, 
Bon nun an fahen die in Aegypten anfäfligen Türken den 
Krieg gegen die Franken wie eine ReligionsSache an; 
der Fanatism, deſſen diefe Nation von jeher vor andern 
empfänglich war, trieb fein Spiel defto ficherer, da fie 
bei ihren Verfammlungen in den Mosfeen alle Gelegens 
heit hatten, den Schlag, auf den fie fannen, mit Muffe 
und Etille zu verabreden. Der Befehl dreifarbige Schleis 
‚ fen am Zurban zu tragen, ſchien den Türken ein Eingrif 
in den Koran, Der Divan widerfezte fih Buonapars 
te's Anftalten, und da diefer auf feinen Entfchliefungen 
beharrte, ward (21 Det.) fein Adjutant, der Generaf 
Sulkowsky, mitten in der Verfammlung durch einen 
PiftolenSchuß getoͤdet. Sogleich brach nun ein allgemeis 
ner Aufftand aller Mahomedaner in Cairo aus. Ein 
Haufen derfelben ſammelte ſich bei der grofen Moskee. 
Der Kommandant der Stadt, General Dupuis, der 
mit einigen Dragonern dahin eilte‘, erhielt zwei tödliche 
Wunden, Nun ward GeneralMarfch gefchlagen. Gegen 
zehntaufend Türken woogten bei der grofen Moöfee zufants 
men; durch BombenSchüffe aus derjelben vertrieben, vers 
fhanzten fie fih aud in den andern Moskeen; überall 
wurden fie von den fränfifchen Soldaten aufgefucht, vie 
ein fchrefliches BlutBad unter ihnen anrichteten. Ä 

Der Zumult und das Gewuͤrge dauerten noch dem 
folgenden Tag fort. Mehr als fechötaufend Türken wurs 
den der Rache geopfert; aber auch eine beträchtliche Ans 
zahl Franken blieben auf dem Plaze. Auch verloren bie 
leztern bei diefer Gelegenheit den. aus Frankreich mitges 
nommenen Foftbaren Apparat von phyſikaliſchen Inſtru⸗ 
menten, welche die Tuͤrken, bei ihrem Einbrüche in die 
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Mohnung des Generald Caffarelly, zerftdrten, nur 
einer zufälligen Abwefenheit hatte diefer General die Erz 
haltung feines Lebens zu danken. — \ | 
An allen diefen Bewegungen hatten die Griechen, 
Kopten und Juden keinen Theil genommen, und bie erften 
fogar die Waffen für die Franken ergriffen. Buonas 
parte herrfchte feitdem unumfchränfter in Aegypten/ 
ald je zuvor, nr 
(Die Fortſezung folgt.)- 





II. 
Codex diplomaticus 
zur Gefchichte der Eroberung Malta’s und Aegyptens 
J durch die Franken. | 
gortfesung) 


— nn 


. Ba 6 
Manifeft der Pforte gegen die fränkifche Republik, 
a er vom ı Sept, 1798 


„Seitdem der Gros Vezier Iszed Mohammed Paſcha dieſen Po⸗ 
ſten bekleidete, wurden ihm fortdauernde Inſtruktionen gegeben, 
theils auf die Vertheidigung der Osmanniſchen Domainen auf⸗ 
merkſam, theils gegen die Komplotts des Feindes auf ſeiner 
Hut zu ſeyn. Aus eigennuͤzigen Beweggruͤnden verſaͤumte 
er gleichwohl alles, nur ſeine eigene Vortheile nicht, dergeſtalt, 
daß ſelbſt mit den Entwuͤrfen dieſer unglaubigen Schweine, der 
Franzoſen, bekannt, er nicht in Zeiten die Einwohner Aegy⸗ 
ptens von dieſen Projekten benachrichtigte.” - — 
„Als dieſe unglüflichen Nachrichten vor unſer kaiſerl. Ohr 
gekommen find, fo war unfer Schmerz und unſer Verdruß einen 
ganzen Monat lang nach diefem unerträglichen Ereigniß fo groß, 
daß (wir nehmen Gott zum Zeugen) Thränen aus unfern Augen 
ofen, und Ruhe und Schlaf fern von und wichen. 


| 153 | | 
„Wir haben ihn daber fogleich der Stelle eines Grot Veziers 
entſezt und an feine Stelle den Puſſuf Paſcha, Gouverneur 
von Erzerum, ernannt, und bis dieſer bei unfrer hohen Pforte 
eintrift, ernennen wir und Helen Euch, Muſtarba dw, * 
Kaimakam an,” 

„Da es nun aber. gerecht i%,. daß alle. wahren — 
die ımalaubigen Ungluͤklichen, die Franzoſen, bekaͤmpfen; und da 
es fuͤr unfre kaiſerliche Perſon wirkliche Pflicht ift; das geſegnete 
Gebiete. ihren verdammten Haͤnden zu entreiffen, und die den: 


 Mufelmännern-zugefügten Inſulten zu rächen, ſo darf nicht der 


geringfte Aufſchub dazwiſchen treten; fondern: bis zur Ankunft 
des neuen Veziers follen die lebhafteſten Maaßnehmungen sum 


Angriffe derſeben ſowohl zur Se als zu zei anggeführt, | 


werden.” *. 

„In deffen Folge müßt be, in Berathung mit den erlauch ⸗ 
ten Lanyas, Miniſtern und Oberhaͤuptern, unſern Unterthanen, 
im vollen Vertrauen auf Gott und ſeinen Propheten, die wuͤrk⸗ 
ſamſten Mittel ergreifen, die Provinz: Aegyptens von. der Gegen⸗ 
wart dieſer PBafterhaften zu befreicht” Ihr werdet allen wahren. 
Glaubigen in ihren Bezirken zu erkennen geben, daß wie nıit 


den Franzoſen im Kriege befangen find , und mittelſt Ummand⸗ 


lung der Nacht in den Tag werdet ihr die Acherk⸗ Anſtrenzung 
zur Rache gegen fie zu leiten wiſſen.“ 

„Ihr werdet-fireng darüber machen, daß die übrigen Mar 
Bömmebanifäien Previnzen und unfre kaiſerliche Gränzen gegen 
alle Komplötte und Bogheiten des Feindes gefichert werden, in» 
dem ihr imsedem: Hafen und feſten Blaze die nöthige Verſtaͤrkung 
an Mannſchaft und Munition verankaltet.” | 

" „Auch werdet ihr eure eifrige Aufmerkſamkeit dahin: richten; 
daß die, Einwohner unferer faiferlichen Reſidenz mit dem noͤthi⸗ 
gen täglichen. ‚Lebens Vorrath ſicher verſehen werden, und ibe 
werdet über alle, Angelegenheiten fo lange Aberhannt weden/ bie 
der Gros Vezier ein getroffen ſeyn mwird.”.. 

„Wir werden alle Unſere Aufmerkſamkeit auf eure. Einfigen: 
gungen richten, und: wolle der. allmächtige Gott: unfere Unter⸗ 
nehmungen mit feinen göttlichen Gnade begleiitkn. uud ung zur 
MWertbeidigung unſerer Sache Gluͤk geben!" = 1; mn so. 





- 


Europ, Annalen. 1799. stes Shuf. I au 


154 


- 


7. 
AionpRract zwifipen Rufland und ber Done, — 
Dom 23 Dec 1798. 
Am Namen des allmaͤchtigen Gottes, 24 
Da Se. Majeſtaͤt der Kaiſer aller Reuſſen, und Se. Maje— 
flät der Kaiſer der Ottomannen , von gleichem auft ichtigen Ver⸗ 
langen beſeelt ſind, nicht allein zum Wohle ihrer reſpectiven 
Staaten und Unterthanen, den Frieden, die Freundſchaft und 
das gute Einverſtaͤndniß aufrecht zu erhalten, ‘die fo gluͤklich 
unter ihnen beftehen, fondern fie noch zur. Wiederherſtellung und 
Befeſtigung der allgemeinen Ruhe beitragen zu laſſen, die in 
der gegenwärtigen Evoche ſo ‚heftig zerruͤttet, und: dag für die 
Menſchheit beilfamfte Selchenkifts fo haben Ste Befchloffen ; die 
Bande, die fie vereinigen, noch durch die Abfchließurig: eines 
Defen ſiv Allianz Tractats genauer zu knuͤpfen. Demzufolge haben 
Ihre Majeſtaͤten gu ihren Bevollmächtigten erwaͤhlt und ernannt; 
nemlich: Se. Majeſtaͤt der Kaiſer der Ottomannen, Efſe id⸗ 
Ibrabhim-Ihmed Bey; mirdem TDitel eines Kadislttier 
von Rumilien, vormals Iſtambul Effendi; und Ach med⸗ 
Arifi’Meis- Effendi ; und Se. Majeſtaͤt der) Kaifer von MRuß⸗ 
lund, den edlen Vaſſili Tamara, Ihren geheimen Rath 
und auſſerordentlichen Botfchafter bei der Ottomanniſchen Worb 
te; welche, nächdem fie ſich ihre: in’ auter und "gehörige Form 
befundenen Vollmachten mitgeteilt: Haben, üben —— ti 
fel uͤbereingekommen ſind ⸗· Yon derrraa 
Aerıry Es ſoll auf immer Friede, Freundſchaft * * 
Einverſtaͤndniß zwiſchen Ihren Majeſtaͤten dem Kaiſer der Ot⸗ 
tomannen, und dem Kaiſer Aller Reuſſen, Ihren Reichen und 
Ihren unterthanen, ſowohl zu Lande als zut Ser beſtehen, der- 
geſtalt,“ daß durch dies DefenſivBuͤndniß eine ſo genaue und 
vertraute Vereinigung unterrißnen errichtet werden ſol daß ſ 
in Zufunfetdtefelben Freunde und dieſelben Feinde haben mp 
den. Daher verſprechen Ihre Majeſtaͤten, ſich ohne Ruͤkhalt 
gegenſeitig! einander uͤber alle Gegenſtaͤnde zu eroͤfnen, die ihre 
reſpeckive Ruhe und Sicherheit betreffen, und alle noͤthige Drau 
kegeln zu ergreifen, um ſich jedem feindſeligen und ſchaͤdlichen 
Unternehmen zu widerſezen, und um die allgemeine: Ruhe ‚wie 
derberzuftellen, 





11 re: s alarm) 2. 
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Art. 2. Der zu Jaſſy am 29 Dec. 1791, dem ıs dei Monde 
Gemaziel Eovel 1206 der Hegira,, gefchloffene Friedens Tractat, 
ſo wie alle andre darin begrifne Tractate, ſind durch dieſen hier 
in ihrem ganzen Inhalte beſtaͤtigt, als wenn ſie Wort fuͤr Wort 
in den gogenwartioen Deienfiniilliangtauetat eingeruft worden 
waͤren. F 

Art. 3. Um dieſem Sindnife feine gänzfiche und, voutom⸗ 
mene Wirkung zu geben, garantiren ſich die hohen contrahiren⸗ 
Den Theile gegenſeitig ihre Befisungen. Se. Majeftät der Kai⸗ 
‚fer aller Reuſſen garantirt der Erhabenen Pforte alle ihre Be⸗ 


ſizungen ohne Ausnahme, fo wie fie vor dem Einfalle in Heap J 


pten beſtanden; und Ge. Majeſtaͤt der Kaiſer der Ottomannen 
garantirt alle Beſizungen des Rußiſchen Hofes, ſo wie ſie 
genwaͤrtig beſtehen, ohne Ausnahme. 

Art. 4. Obgleich beide Theile ſich das Recht —— 
mit andern Maͤchten in Unterhandlungen zu treten, und alle 
TDractate, die ihr Intereſſe erheiſcht, mit denſelben ahzuſchlieſ⸗ 
ſen, ſo gehen ſie doch gegen einander auf die foͤrmlichſte Weiſe 
die Verpflichtung ein, in dieſe Tractate nichts einzurüfen, wel⸗ 
ches einem von beiden Nachtheik, Schaden oder Verluſt verur⸗ 
sachen, oder der Integrität ihrer Staaten Abbruch thun könnte, 
Sie verfprechen fich im Gegentbeil gegenfeitig. alles su thun, 
was die Ehre, die Sicherheit: und-.den Vortheil beider Theile 
‚unterhalten und befekigen kann, 

—Art. 5 Wenn irgend ein, beiden Theilen oder einem dere 
‚felden nachtheiliges, Worbaben oder Unternehmen im Werke 
waͤre, und die zur. Vereitlung diefer. feindfeligen Entwürfe an« 
gewandte Macht nicht hinlaͤnglich befunden werden foäte , fo ſoll 
alsdann ein Theil verbunden feyn, dem andern zu Lande oder 
zu Waſſer Beiftand zu leiften, entweder. um in Wibereinfins 
‚mung zu agiren,soder um eine Diverfion zu machen, oder ihn 
‚mit. Geld zu unterflügen,, je nachdem es das gemeinfchaftliche 
Jutereſſe der. Allürten und ihre Sicherheit erfordern werben. 
In dieſem Falle wird man fich vorläufig mit Aufrichtigfeit ein⸗ 

verſtehen; man wird -fo fchleunigkt alg möglich alle noͤthige Ver⸗ 
Fügungen treffen, und ummittelbar‘ darauf ar Verpflichtung 
mit redlicher Treue erfuͤlen. 

Art. 6. Die Wahl dieſes Buiandet, er beftche, in gitie 
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Eeurven ober in Ba, ſoll von dem aftgenrifähen Theil as 
haͤngen; und im Falle, daß derfelbe die erſtern verlangt, ſollen 
dieſe Auril iarTtuppen, oder die Escadte, drei Monate nach der 
Aufforderung ; geftellt werden, Zieht derfelbe aber Geld Subſi⸗ 
dien vor, fo ſollen dieſe im Jahr für Jahr, zur beſtimmten Ter⸗ 
minen, vom Zage der KriegsErklaͤrung der angteifenden Macht, 
der Kom — der ———— an gerechnet, begabte 
werden, ! 

Art. 7. Indeß die beiden hohen conteabitenden Theile fe, 
entwedet mit ihrer ganzen Macht, oder blos mit einer ſtipulir⸗ 
‘ten HilfeLeiſtung / gemeinſchaftliche Sache machen, fell keiner 
yon Heiden einen FriedensTtactät, odet einen WaffenStillſtand 
ſchlieſſen / ohne den andern mit in denſelben einzuſchlieſſen, und 
fuͤr deſſen Sicherheit zu ſotgen; und im Falle daß, aus Haß ge 
‚gen das gefchlofene Buͤndniß, oder die geleiftete Hilfe, irgend 
"ein Vorhaben oder Angtif gegen den requirirten Theil unter⸗ 
nommen würde, fol det andrte Theil verbunden ſeyn, mit rede 
"Ticher Treue und Pünetlichkeit eben diefe Verpflichtungen zur 
"Bertbeidigung des erſtern zu erfüllen, 

Art. g. Wenn der gall eintraͤte, daß die beiden hohen ar 
Hirten entiveder ihre ganze Macht , oder eine Kipulirte Hilfe in 
Nnibereinſtimmung follten agiren laſſen, fo verſprechen fie fl 
"Hegenfettig mit einer. Freimüthigkeit ohne Rüthalt ven Plan 
ihrer militatrifchen Operationen mitzutheilen, die Ausführung 
deſſelben fo viel als möglich zu erleichtern, ſich einander ibte Abe 
Aſichten in Ruͤkficht der Dauer des Kriegs und det nn... 
gungen zu eommuniciren, und fich Über dieſeu Gegenſtand, in 
BSemaͤßheit friedliebender Grundfäze, und der Mabiguns/ * | 
tinander eimuverſtehen. 

Art. gi Die HilfsTruppen werden, gerbättiilämäßie ver 
iheer Anzahl, von ibhrem Souverain mit Artillerie, Munition, 
“und andern noͤthigen Gegenftänden verfehen werden: fie erden 
“auch von ihm Beföldung und Unterhalt erhalten. Der veqwikie 
"ende Theil wird ihnen Lebensmittel und Fouraac in Natura 
oder in’ Gelde, inch den ‘vorher verabredeten und feſtgeſezten 
Preißen, liefern, von dem Tage an gu rechnen, an welchem fie 
ihre Grenzen verlaffen werden. Der requirirende Theil wird 
ihnen Quartiere und alle andre Bequemlichteiten verſchafen, 


ur 
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‘die feine eignen Truppen genießen, oder Die Die Truvpen des ge 
“quirirten Theile in Kriegsgeiten zu haben gewoͤhnt find, 

Art. 10. Der requirirende Theil / ſoll der Hilfsd lotte dem 
gemäß, mas hieruͤber beſtimmt ſeyn wird, alle bedürft Lebens· 
mittel liefern, vom Tage der Ankunft dieſer Eseadre ini Cauc 
anzufangen, und während der ganzen Zeit, in der fie gegen dan 
gemeinfepaftlichen Feind gebraucht werden wird. Den veguirie 
wende Theil fol die Escadre ohne, Sehwierigkeiten aus ſeinen 
Arſenaͤlen und Magazinen, zu den gewoͤhnlichen Preißen mit 
allem demieninen verſehen, was ihr im: erforderlichen Falle dee 
Ausbeſſerung noͤthig ſern wird, Die Kriegs » und Transport ⸗ 

Schiffe der beiden alliirten Höfe ſollen, waͤhrend der ganzen Zeit, 
der Dauer des gemeinſchaftlichen Kriegs, freien Eingang in ihre 
Häfen haben, entweder um daſelbſ den Rinter kugubringen, SDR. 
aım fich auszubeſſern. i 

Art. a1. Ale SiegsDrobbaͤen, die man dem Feinde nehmen 
wird, follen, fo wie alle Prifen und Bupit, den STUNDEN, die 
die erfämpft haben ,.gehören. 40% 

Art. ı2. Da Ihre Majekäten, F Laiſer der — *z 
amd der Kaiſer aller Reuſſen, durch den gegenwärtigen Defen⸗ 
ſiv Allianz Traetat nicht zur Abficht Haben, Eroberungen zu ma. 
chen, Sondern. blos zur Sicherheit ihrer Unterthanen, die Sitte 
‚geität ihrer vefpectiven Beſizungen zu befchüzen, und ‚ebenfalls 
anch die andern Mächte in der refpectabeln Lage zu erhalten, im 
wer fie fich bis jest befunden haben, «und ach welcher ſie sein, 
zur Aufrechthaitung der allgemeinen Ruhe fo noͤthiges, politifches 
Gleichgewicht bildeten ; fo merden Ihre Maiekäten nicht erman⸗ 
geln, Ihre Majeſtaͤten, den Kaiſer, Koͤnig von Ungarn und 
Böhmen, die Könige von Grosbritannien, und Preuſſen,ſo wie 
alle andre Potentaten zum Beitritt zu hiefem Allianz Tractate 
deſfen Zwek fo gerecht und heilfam iſt, einzuladen. 
Art. 13. Da, obgleich die ‚beiden hoben contrahirenden 
Mächte aufrichtig geſonnen find, dieſe Verbindung big zum ente 
Fernteſten Zeitnunkte zu halten, in der Folge doch die Umſtaͤnde 
einige Veränderungen in dieſem Lractate erforderlich machen 
FZönnten; fo ift man übereingefomnien, die Dauer deſſelben auf 
acht Jahre zu bekimmen, vom Tage der Ausmechslung der Kai⸗ 
grlichen Ratificationen an zu rechnen . Die beiden Theile mc 
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ben ſich, vor dem Ablaufe diefes Beitraums, zufolge dem 30» 
Rande der Sachen in diefer Epdche, über die Erneuerung dei 
befagten Tractats einverſte hen. 
— Art. 14. Det gegenwärtige DefenſivAllianz Tractab wird von 
Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer der Ottomannen, und von Sr. Maje⸗ 
Mit dem Kaiſer aller Reuſſen ratifieirt, und die Ratificationen 
werden in Zeit von zwei Monaten, oder noch eher, wenn er 
mdotiche in „zu Conſtantinopel ausgewechſelt werden. 
gu Urkunde deſſen haben wir Unterzeichnete, Kraft unſrer 
Bollmasten , den gegenwärtigen Defenfi eu unter⸗ 
REN und unfer Siegel; dabei geſezt. 
: Konftantinopel, den 23 Dec. 1798. 2 
* . uUnterzeichnet: Eſſeid Ibrahim⸗Jsmet 
53 oem Titel eines Kadislekiers von Rumilien. 
| Ahmed-Atif, ReisEffendi 
vorn Maffili Tamara, 
Kaiſerlich Ruffifcher geheimer Rath, 
Hate zu St. Peterdbus am 2 Februar 1799 





Erklärung Kaifer Paul’s I von Rußland, die Annahme 
der Gros Meiſter Wuͤrde des Ordens. der Ritter des Heil, 
Sohannes von Serufalem betreffend, 

vom .ı3 No». (alten Styls) 1798. 


Wir Paul I von Gottes Gnaden ır, 

„Indem Wir dem Verlangen nachgegeben, welches die Bails 
ii” Groskreuze, Kommandeurs und Ritter des erfauchten Dr 
dens des heil, Johannes von Gerufalem von dem GroßPriorat 
von Rußland und andrer in Unſrer Hauptfladt Verſammelten, 
im Namen aller ihrer wohldentenden Mitbrüder bezeugt haben 3 
fo nehmen Wir den Ditel eines Grosmeiſters diefes Ordens 
an, und erneuern bei diefer Gelegenheit die feierlichen Verſiche⸗ 
rungen, die Wir vorher als Protertor gegeben hatten, nicht afe 
lein alle Einrichtungen und Privilegien dieſes erlauchten Ordens 
ſowohl in Betref der freien Auslbung der Keligion und der für 
die Ritter der römischen Religion,shtkehenden verfchiedenen Ver⸗ 
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valtniſſe/ als auch für die Jurisdietion des Ordens, deſſen Si; 
Wie in Unſrer Refidenz feſtſezen, auf immer unverlezt zu erhal⸗ 
wen, ſondern auch in Zukunft befändig Unfre Sorgfalt zum 
Wachsthum des: Ordens und zur Wiederkerftellung deffelben in 
den ehrwürdigen Zufand, der dem’ heilfamen Zwek feiner Ein- 
richtumg, Feiner Dauer und ſeinem Nuzen entipricht, anzuwen⸗ 
den. Wir wiederholen auch die Werficherung, daf bei der Uiber⸗ 
nahme: des hoͤchſtens Gouwernements dieſes Ordens und bei der 
Pflicht, alle unſre Sorgfalt zur Neftitution des ihm ungerechter 
Meile geraubten Eigenthums anzuwenden, Wir keinesweges ges 
meint: find, in Unfrer Eigenfchäft-als: Kaiſer aller Reifen auf 
irgend eim Recht oder Vortheil Anfpruch zu machen, welches den 
andern Maͤchten, Unſern Freunden, Nachtheil bringen koͤnnte; 
ſondern daß Wir im Gegentheil mit beſonderm Vergnuͤgen bereit 
ſeyn werden, zu ſeiner Zeit zu allen Maasregeln beijutragen, 
welche Unſre —— Verbindung mit ihnen: beveſtigen 

Tönmen, Bu 2 71 Bir 
Unfee.taifert> Gnade —— — für den Orden über- 
bauptz' fo die fuͤr jedes feiner ar insbeſondre, werden um. 
—n a. ir 
eh Be unterzeichnet: Paul. 


Zu. 7 he I — 4 


da WET Su Se) De a l.. ' | 
Geheime Artifel und ApditionalConvention a 1 den 


Tractat von Campo Formio, 
veſchteſen de den 26 Vendemiaire, Jahr 6 a7 Dit, 1797. J 
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Kuss i. Se. Moleſit der Kaiſer, König von Ungarn 
und Boͤhmen, geben Ihre Einwilligung... daß die Gränzen 
der fraͤnkiſchen Republik fich bis an die unten bemerkte 
Linie ausdehnen, und verbinden fich, Ihre Verwendung eine 
treten zu laſſen, daß die fränfifche Republik bei dem Frieden 
des teutfihen Reichs eben diefe Linie erhalte, nemfichz 
Das Tinte Rheinufer, von der fchmeiserifchen Graͤnze une 
ter Baſel an bis an den Ausfluß der Nette oberhalb Andernady | 
Die Brüfenfhane von Mänhheim' Ku dem Tinten Ufer, ae 
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Stadt und Feſtung Mainz, die beiden Ufer der- Nette von ihr . 
rem Ausfluffe bis. zu ihrem Urſprung bei Bruch mit eingefchloß 
fen. Bon da gebt dann die Linie: durch ‚Senicherode, Barley 
bis nach. Kerpen, von. bier nach. Ludersderf, Blankenhe im, 
Marmagen, Coll, Gemund, nebſt dem. Umkreiſe und. Gebiete 
diefer Gemeinden am dem beiden IMern der Olffhie zu ihrem 
Einfluß in die Roer, ferner die beiden Ufer der Roer hinunter, 
die Drte Haimbach, Nideggen, Düren. und; Jülich mit. ihren 
Umfreifen und Gebieten, fo wie auch ‚die. Ortſchaften an den 
fern mit ihren Umkreiſen bis. mach Linnich mitgerechnet.. Von 
bier ans erfirekt fich die Linie, weiter, durch Hoffern umd, Kelens⸗ 
dalen, Papelermod, Lutersforft, Rodenherg, Haverslyo (wenn. es 
ſich in der Richtung der Linie befindet), Auderſcheid / Kaldeküͤ- 
chen, Vampach, Herringen und Großberg, mit der Stadt 
Venlo und ihrem. Umkreiſe. Und wenn, ohngeachtet der. Ders 
wendungen Gr: fait, koͤnigl. Majeſtaͤt, das tentiche Resch nicht ein⸗ 
- willigen wollte, daß die fränfifche Mepublif die obeubemerkte 
Grenzlinie erhalte, fo machen ſich Se. Kaif. koͤnigh, Mai. förmlich 
verbindlich, nicht mehr als Ihr Contingent, das jedoch in keine 
Feſtung gelegt werden darf, zur Reichs Armee zu Jiefernssohne 
daß bierdurch dem Frieden und der Freundfchaft, die zwifchen Sr, 
Majeſtaͤt und der Kepublit fo ben wieder vergeht worden find, 
zu nahe getreten werde, , 
Art, 2. Se. feif. Tönigk. Mojefiät werden dei der Untere 
bandlung deg ReichsFriedens ebenfalls. Ihre Verwendung ein⸗ 
ireien laſſen⸗ x. daß die Rhein Schiffahrt von Hüningen 
an bie dahin, wo der Rhein die bol andiſche Bränze erreicht, 
ſowohl Fir die fraͤnkiſche Republit als auch Sc die Reicht 
Stände am rechten Ufer frei-fey. 2. Daß die Gebiets Beſizer 
gegen den. Ausluß der Mofel nie nuud unter. feinem Vorwand 
ber freien. Schifahrt uud dem. Auslaufen der Schiffe, Barten 
und anderer Fahrzeuge aus. der Moſel in den Rhein ‚He widerſe⸗ 
zen koͤnnen. 3. Daß die fraͤukiſche Republik auf der Mans die 
‚freie Schiffahrt erhalte, und daß die Zölle und andre Abgaben 
"von Venlo an bis in das Holäudifche abgefihaft werden... 
. Art; 3, Ge, kaif. fonigl, Majeſtaͤt verzichten für Sich und 
Ihre Nachfolger auf die Ober Herrſchaft und das Eigenthum der 
Glafſchaft Falkenſte in und deren Zugchotungen. 
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+ Art.’ Die Lande, welche Se; kaiſ. koͤnigl. Müiehdt in 
** des sten Artikels des heute unterzeichneten oͤffentlichen 
De finitiv Traetats in Beſiz nehmen ſollen, werden zum Erſaz für 
diejenigen Lande dienen, auf welche Sie vermoͤge der oͤffentlichen 
Artikel 3 und 7, ſo wie durch den vorhergehenden, Verzicht ge⸗ 
than haben. Dieſe Verzichtleiſtung hat aber nur alsdann ihr⸗ 
Wirkung, wenn die kaiſ. koͤnigl. Teuppen die durch eigen Ar, 
es erhaltenen Lande in Beſiz nehmen. © = ©. | 
Art. 5. Die fraͤnkiſche Republik wird ſich dahin ——— 
FR Be. Maieſtaͤt der Kaiſer in Teutfchland das Er zB isthum 
Salzburg, und dem zwiſchen dieſem Erz Bisthum und Den 
Fluͤſſen Ian und Salza und dem Tirol gelegenen Theil des 
Baieriſchen Kreiſes, mit Einſchluß der Stadt Waſſerburg 
auf dem linken Ufer des: Inn. mit dem Umbreiſe eines. Striches 
von 3000 Ruthen erhalten. end 
Artt. 6. ‚Se kai: koͤuigl. Majeſtauͤt treten bei dem -Reichge 
«Frieden der feänfifchen Rebublik die. Ober Herrſchaft und das Ei⸗ 
genthum des Frik Dhals nund alles deſſen ab, was dem Haufe 
Oeſtreich auf dem linken Ufer des Rheins zwiſchen Zurzach und 
Baſel gehoͤrt, vorbebaltlihy daß Se. Majeſtaͤt bei dem obgedach⸗ 
sten’ Frieden eine verhaͤltnißmaͤſige und Ihnen anſtaͤndige Ente 
ſchaͤdignug in Teutſchland erhalten. Die fraͤnkiſche Republik 
wird dieſe Lande mit der Schweizer ·Republik vereinigen, vermoͤge 
einer Uibereinkunft, welche beide unter ſich treffen koͤnuten, ohne 
weder dein Kaiſer noch dem Reiche dadurch Nachtheil zuzufuͤgen. 
Art 7. Beide eontrahirende Theile ſind frbereingefommen, 
Ddaß, wenn bei dem nahen Frieden des teutſchen Reiches die frän« 
xfiſche Republit einen. Zuwachs in Teutfchland erhält, Se. kaiſ. 
toͤnigl. Maieſtaͤt evenfalls ein Nequivalent befommen follen, und ' 
im entgegengefezten Fall, wenn Se. kaiſ. königl. Maieftät einen 
deraleichen Zuwachs erhielten ; die fraͤnkiſche Repubut gleicheue 
‚ein Aequivalent zu erwarten babe. 
Art 8. Dem Surfen von Naffau- Dies, Statthalter 
von Holland, joll eine Territorial Entſchaͤdigung gegeben werden, 
Diefe fol aber; weder in der Nachbarichaftider öftreichifchen Be⸗ 
fizuugen, noch in jenet der — Republik gelegen ſeyn 
fonnen. 
Art. 9. Die fräntifche Republit — teinen Anand, dem 
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Enige von Prreuſſen feine Beſizungen auf dem linken Rhein⸗ 
Afer wieder zurükzugeben. Demzufolge wird Feine Frage won ir⸗ 
gend einem neuen Laͤnder zuwachs für ven Koͤnig von Preuſſen 
Aeyn, welches ſich beihe contrahirende Möchte einander garantiren. 
Art. 10. Wenn der König von Preuſſen dahin einwilliget, 
der fränfifchen und hollaͤndiſchen Republik die kleine Beſizungen 
von ſeinem Gebiete auf dem linken Ufer der Maas, ſo wie auch 
das dort eingeſchloſſene Sadenaer und andre Beſizungen gegen 
die VYſſel hin abzutreten, ſo werden "Gr. taiſ. Fonigl. Majerät 
HH verwenden, da dieſe Abtretungen ausfuͤhrbar gemacht, und 
on dem teutſchen Reiche angenommen werden. Die Vollziehung 
Des gegenwärtigen Artikels fol die Wirkung des nn 
‚nicht ſchwaͤchen koͤnnen. 
Art. 11. Ge Majeſtaͤt der: gaiſer wibderfegen na — J 
brauche nicht, den die fraͤnkiſche Republik von den Kaiſerli⸗ 
then Lehenju Gunſten der liguriſchen Republik gemacht bat, 
Se—. kaiſ. koͤnigl. Majeſtaͤt werden ſich mit der fraͤnliſchen Mende 
wlik zugleich verwenden, daß das deutſche Reich allen Sou⸗ 
Derainetaͤts Rechten entſage, die daſſelbe in Italien, 
und vorzuͤglich in den Landen haben koͤnnten, die zur eisalvini⸗ 
ſIchen und liquriſchen Republit.gehören, und daß daſſelbe auf alle 
kaiſerliche Lehen, als Lunigiana, und auf alle zwiſchen den Staa⸗ 
zen von Tostana und Parma, der liguriſchen und Aucchefifchen 
Republik und dem ehemaligen Mövenefiichen Liegen der zichte. 
Dieſe Lehen ſollen zur eisalpiniſchen Republik gezogen werden. 
Art. 12 Ser kaiſerl. koͤnigl. Majeftaͤt werden. ſich bei der 
teutſchen ReichsFriedens Unterhandlung mit der fraͤnkiſchen Mb 
publik zugleich verwenden, daß die verichiedenen Fürften mind 

‚Stände des Reichs, die im Gefolge der gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
trags Artikel/ oder des noch mit dem keutſchen Reiche zu ſchtie⸗ 
ſenden Vertrages einigen Verluſt an: Gebiet oder Rechten erleb⸗ 

den — beſonders die KurFuͤrſten von Mainz, Trier, Coͤlln, 
der KurFuͤrſt von PfalzBaiern, der Herzog von Mirtem- 
‚berg und Let, der Markgraf von. Baden, der Herzog von 
-Zweibräfen, die Landgrafen von HeſſenTaſſel und 
:Darmftadt, die -Fürften von Naffatt- Saarbrüuf, von 

Salm» Kyrburg, Lömwenftein- Wertheim und von 
mMWied⸗Runkel, und. der Graf vonder Leyen —-Ihilliche 
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Entichädigungen in Zeutfchland erhalten, die in gemeine 
fchaftlicher Einftimmung mit der fraͤnkiſchen Republik vequlirk 
werdeir follen. Mn; ie * 
Art. 13. Die Truppen Sr, kaiſerl. Majeſtaͤt werden 
zwanzig Tage nach Auswechslung der -Natificationen des gegen⸗ 
waͤrtigen Zractats die Städte und Feſtungen Mainz, Ehrenbreite 
fein, Phifippsburgs Mannheim, Königkein, Ulm, Ingolfadt, 
ſo wie das dem. teutſchen Reiche gehörige. Gebiet bis an die üffe 
zeichifchen ErbStaaten raͤumen. 
Art. 14. Die gegenwaͤrtigen geheimen Artikel ſollen die nem⸗ 
liche Kraft haden/ als ob fie Wort für Wort in dem heute, un 

zerzeichneten öffentlichen: Friedens Tractat eingerüft worden w 
ren. Sie ſollen zur nemlichen Zeit durch die beiden 

wenden Theile ratifitirt, und die Ratiſicationen in gehoͤrit 

Form zu Raſtadt ausgewechſelt werden. Fe 
Geſchehen und unterzeichnet zu Campo Formio 
Den 17 Det. 179% : 26 Vendeminire, Jahr. 6 der 
Einen und untbeilbaren Fräntifchen Republik, „. 
Burnaparte. Marquis. de Gallo. 
| Ludwig Brafvon Cobenzl. 
Graf von Meerveld, Gene⸗ 

ann nyallRaist,....- . 

Freiherr von Degelmann, 


| IV. F 

Pr Militair&onvention, 

zwifchen den Bevollmächtigten Sr. Majeftät des 
Kaifers und der fränfifchen Republik abgeſchloſſen 
zu Raſtadt, den 1 Dec. 1798: 

Nachdem fich , in Vollziehung des Vertrags ‚von Campo Formio 

nd der Additional@onvention , die Bevollmächtigten Sr. Ma⸗ 

sjetät des Kaifers , Koͤnigs von Ungarn, und Böhmen, und die 


Bevollmächtigten der fränkifchen Republik , mit den zur Anord⸗ 
ung der Raͤumungs Bewegungen beauftragten gegenfeitigen Gt⸗ 


/ 
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neralen verſammelt: fo find fie über nachfolgende Artikel üben 
singefommen , und haben fich ſolche wechfelfeitig garantirt. 

_ Artikel ı. Die Truppen Sr. Majekät des Kai 
Here, Königs von ungarn und Böhmen; und: die-MeichsQrupe 
ven, die in ihrem Solde find, viumen das Reichs Ge— 
biete, fo daß fie dem 25 Dee; (10 Nivos) in den Erb Staaten 
Br. Majeſtaͤt des Kaiſers und über dem InnFluß find. 
"get, Das Contingent Sr. Majeflät des Kaifers geht 
über den Lech zuruͤk, und darf nichtig den Reichsgeſtungen 
gebraucht werden. — 
Art. 3. Die oͤſtreichiſchen Truppen von der Mainzer 
Darniſon dürfen am 25 Der nicht über 15,000 Mann be⸗ 
Kragen. RL. 


Art; 4. Am nemlichen Tage räumt bie fraͤnkiſche Armee 
Die Benetianifchen Lande, die Se Majeſtaͤt der Kaifer 
veſe jen Tl 

Art 5. Es bleiben ı5,ooo Mann fraͤnkiſcher Truppen im 
den beſagten Venetianiſchen Landen, ſowohl um die Garniſon 
Her verſchiedenen feſten Plaͤze zu bilden, als um die Ordnung zu 


| erhalten, 


Art. 6. Am 20 Dee werden die Truppen Gr. Maieſtaͤt des 
Kaifers die Feſtungen Mannheim, Philippsburg, Ebrem 
dreithein, NIm, Ingorftadt und Wirzburg geräumt 
Haben, und fie zuruͤlgeben, wem ſie gehören. Die Artitlerie und 
Kriegs und Mund Provifionen , die gegenwärtig in diefen Plaͤ⸗ 
‚gen find, und Er. Majekät dem Kaifer geboren, ſollen bis dahin 
fortgefchaft werden. +. ET 
Art. 7. Den 10 Dee. (20 Frimaire) umzingeln die fraͤnki⸗ 
ſchen Truppen die Stadt Mainz, und laſſen dabei den oͤſttel⸗ 
shifchen Truppen die Communication offen. 
Art. 9. Vor dem 8 Dec. (18 Frimaire) erklären die Be 

sohmächtigten Sr. Majeftät des Kaifers dem Reich, dab der 
Mille ihres Souverains iR, das Gebiete und die Feſtungen des 
Reichs zu räumen, - A RE RERIFR 
Art. 10, Die Bevollmaͤchtiate Gr. Majeſtaͤt des Kaiſers 
werden fich verwenden, um den fränfifchen Truppen von Seiten 
des Kurfärften von Mainz oder von Geiten des Reichs Die Be 
ſezung des Stadt Mainz während der Unterhaudlungen zu ver⸗ 
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ſchaffen, fo daß Die fraͤnkiſchen Truppen den 30 Dec. (10 Nivot) 
bafelbft ſeyn fönnen, und, wenn der Kurfuͤrſt von Mainz oder 
das Reich nicht darein milligeh wollte , die Ne Repablif 
fie mit Gewalt dazıı nöthigen fan. . = - " 2 
Ark 11. Die fraͤntiſchen Generale, welche die um die 
Feſtung Ehrenbreitſtein Her Legenden Truppen kommandi⸗ 
ten, follen den oͤſtreichiſchen Zruppen „welche dieſe Feſtung 
säurhen, alle nöthige Erleichterung zu ihrem Mariche machen, 
Sie follen zugleich den öftteichifchen Getieralen die Pferde; Shift 
Und andre nörhigen Mittel zum Trangport der — und des 
Kriegs » und Mund Vorraths verſchaffen. | 
*Art. 12. Die fränfifchen und cisalpinifchen Zrumen ſollen 
den zo Dec. (10 Nivos) die Plaͤze Palma nuova, Oſopo, Porto 
Legnago, Verona, und ihre Schlöffer, Venedig und das vene⸗ 
Lianifche Gebiete big an die Demarsatisnslinie räumen. 
‚.. Met 133 Der tommandirende: General der Truppen Sr. 
Majefrät des Kaiſers in Italien, und der fommandirende General 
der feäntifchen Truppen, werden alle btflgen Masregeln ergrei⸗ 
fen, um die Vollſiehung des sten Artikels des 
KTraetate von Campo Formto zu fidjern. Diefe beiden 
Generäle werden ſich gleichfalls verabreden, um alle Hinderniſſe 
zu heben, welche der auf den 30 Dee. (10 Nivos) beſtimmten 
"Befegung, durch die kaiferlichen Truppen; der Länder und Fer 
“üngen, melche ſie zufolge des befagten Artitels und des sten 
Artikels der geheimen additienal Convention beſezen — ent⸗ 
'gehinftepen möchten. z 
vet, 14. Wenn noch etwas von Aetillerie und aue⸗⸗ und 
YeosiantMagazinen, das der fraͤnkiſchen Republik gehörte, in 
denen Landen und Feflungen , die ihte Armee in Italien räumen 
wird, bei der Beſezung diefer Lande und Feſtungen durch die 
‚Kruppen Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers zurüfbleiden follte, fo- 
"alle Erleichteräng und Sy zu Wesihafung der befagten Did, 
‚gajfnt geachen werden. y la shi 


Gefſchehen und unterzeichnet zu Nafadt —** 
ODe 1798 (ti — Jahr 6 der — 


„Republ b En 
2 "Hieryeihner ii Zen 

SRIORINEDE je £ud tataf von — 

3 Bde TEE, Graf de Baillet dela Tour. 
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—Neueſte KriegsGeſchichte. 


— — EN 


— Einleitung 2 
Allgemeiner Ruͤkblik auf die Ereigniffe des Jahres 
-1798. Geiſt und Verfahrungs Art des fränfir 
ſchen Vollziehungs Directoriums. Meue Revolw 
“tionen während der Friedenslinterhandlungen in 
Raſtadt. Konferenzen in Selz. Der Sieg bet 
Britten bei Abufir wird das Signal zu einer 
neuen Coalition gegen die fränfifche Republik. 
„Die Pforte erffärt ihr den Krieg. "Auch Rußland 
nimmt thätigen Antheil daran. Die Deftreicher 
befezen Graubünden. Der Koͤnig von Neapel 
zieht an der Spize ‚einer Armee in Nom eit, 
Plözlihe Wegnahme von ganz Piemont durch Die 
Franken; ihr Bordringen bis Neapel; neue. Par: 
thenopeiſche Republik. Ein ruſſiſches HilfsKorps 
ruͤkt in die oͤſtreichiſchen ErbStaaten ein. Sto⸗ 
kungeder Unterhandlungen zu: Raſtadt. Die fraͤn⸗ 
kiſchen Armeen am Rhein erhalten Befehl zum 
Vorruͤken. :Stärkerder gegenfeitigen Kriege Macht. 
” Generale, Einige Bemerkungen uͤber Hiſtorio⸗ 
graphie des jezigen Krieges, Be na — 





| Son die erfte Morgenröche des Jahrs 1799 kundigte 
neue ſchrekliche Stuͤrme, einen neuen Krieg an. Die poli⸗ 
tiſchen Verhaͤltniſſe in Europa waren verwikelter, die Geſin⸗ 
nuugen und die Erwartungen geſpaunter, die Krieſe fehlen 
entfcheidender zu feyn, als in irgend einer frühern Epoche 
ſeit ven erften Ausbruche von 1780. Moch weit mehr 
‚als das. erſtemal, ſchien der bevorftchende neue Kampf 
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der Todes Kampf · zwiſchen Rue und u 
werden zu muͤſſen. 


Die Monarchen hatten ſi ch endlich in die Gruͤndung 
einer Maſſe von freien Staaten reſignirt; der Friede von 
Campo Formio ſchien die DemarcatidusLinie zwiſchen den 
beiden politiſchen Syſtemen gezogen, und dem weitern 
KRevolutioniren einen Damm vorgemwälgt zu haben. - Aber 
wie mandvrirte num die revolutionäre Taktik mitten im 
Frieden! In diefer Epoche i war ed, wo die Kanzleigormeli 

„die. grofe Nation,” auffam ; „was die grofe Nas 
Fon will”, fagte man izt in Frankreich, „das ift fo gut 
vie fon geſchehen; ihr Wille ift That, ihre Wüns 


J ſche fi find Befehle.” Und wenn von jeher nichts ſchweret 


u 


zu ertragen war als Gluf,* weld unermeßliche Birde 
hatten. nun die Dirertoren der fränfifchen Republik auf 
ihren Schultern liegen! Mit den erften Mächten der Welt 
unterkaudelten fie wie mit ihres gleichen , oder vielmeht 


“noch mit der Superioritaͤt, welche der Republik, in deren 


Namen fie fpracyen „ihre Siege gewährten. ** Diefe 
epublif war izt die überwiegende Macht in dem, 
yurch fie aus feinen Fugen geriffenen , europäifchen Staa⸗ 

ten Syſtem. Im Herzen des WeltTheils lag fie da, in 

einer furchtbar ausgerundeten Maffe, mit einer Volks 
zaht von zo Millionen, ihre Graͤnzen bis au den Rhein 


| ind. an die Alpen vorgerüft. Sm, Norden hatte fie ſich 


4 der Batavifchen, im Süden mit den Liguriſchen und 
Tisalpinifchen Republifen , wie mit Vormauern umgeben. 
E e Ainige. von Spanien und von Sardinien waren ihre 
een: oder eigentlicher (zumal der leztere) ihre 
Vaſallen. Die Schweiz ſtand mit ihr im alten Verhaͤlt⸗ 


*Man kennt die Deputation der altenGallier an Caͤſarn, 

«1. nach feinen Siegen: „Rogant te Caesat Galliae tuae, ut 

7: fortunam tuam fortiter feras.“ 

* Worte Earnot’s in feiner Antwort auf Ballleuls Bert 
— Seit 4 dieſer Jahrgange, S. 4 . 


168 


‚Kiffer. der. Freundſchaft, und izt mehr wie jemals unter 
ihren Einfluͤſſen. Der ganze Süden konnte fo, wie 

eine gebiegene Maſſe unter fränkifcher Herrſchaft, bes 
trachtet werden, Die Kriegsglamme auf dem feften Lan⸗ 
de von Europa war gelöfcht, nur noch mit Gros Britan⸗ 
nien und Portugal dauerte der Krieg fort, der ist fo leicht 
auf ehrenvolle Bedingungen geendigt werden fonnte. Was 
hätten nicht, unter ſolchen Umftänden, die Negierer in 
Frankreich für das Heil ihres Landes und der ganzen Menfchs 
heit thun konnen , wofern ed ben Sterölichen gegeben wäre, 
zugleich glüFlich und weife zu feyu! Noch einmal war 
es izt möglich, die Revolution wohlthätig zu machen; 
bisher hatte man nur noch. ihre Schrekniſſe geſehen, 
fie konnten nun allmaͤhlig auch ihre Fruͤcht e reifen ma⸗ 
chen. Aber ſtatt deſſen, verloren ſie ſich in ungeheuren 
Planen, in Unternehmungen, welche nicht nur die Auf— 
merkſamkeit, die Dejergniffe aller Kabinette wefen, und 
dadurd) einen neuen Arieg hervorrufen muſten, fondern 
zugleich auch ihnen die furchtbarſte unter allen ihren bis— 
berigen Waffen, jene Popularität raubten, die mehr 
als alle Dorner der Kanonen zu den unbegreiflichen Siegen 
ihrer Armeen beigetragen hatte. 
— Kaum war der FriedensCongreß zu Raftadt eröfnet‘ 
als fie gegen die Schweiz losbrachen; die Schrueiz, 
den alten und treueften Alliirten Frankreichs, der unter 
allen Gewittern der Revolution, von denen einige ihn 6 
hart betrafen, ſich nie von der Linie der Neutralität ents 
ferne, allen Einladungen und Drohungen der Cdalitlon 
getrozt hatte, in Augenbliken, wo ihr Beitritt zu derfelben 
di: Republik vielleicht an den Rand des Untergangs ge⸗ 
bracht haben woaͤrde. Eine fraͤnkiſche Armee iutte von 
mehreren Seiten her in die glüflichen Thaͤler der Alpen ein, 
bie jeit dreihundert Fahren Feinen Feind mehr gejehen hats 
ten, und proclamirse dort die Eine und untheilbare 
Helverifche- Republik. während . die. Rapinar’s, 
Mouhiere's, und andere, Räuber, : genannt Commiſſairs, 
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gegen dieſe umgeſchaffene Republik mit Nequifitionen , 


Crpreffungen, Plünderungen aller Art, ärger als die 
ärgften Proßonfuls des alten Roms wütheten. — Von 
num an war die Schweiz wie ein Theil von Sranfreich an= 
zufehen; die Revolution, deren weitern Fortfchritten man 
zu Campo Formio einen Riegel vorgefchoben zu haben 
— war num bis an die Quellen des Rheins und des 
Sinn vorgerüft, und bedrohte gegen Norden den Schwäs 
biſchen Kreis, gegen Dften Tirol, die Vormauer der dftz 
reichifhen Monarchie. Wenn diefe leztere Macht fi Pr 
nicht dem fchnellen Sturze der Schweiz entgegengefezt 
hatte, fo interefjirte fie fih nun defto Fräftiger dafür, 
daß nicht auh Graubünden noch hingeriffen würde; 
diefes Land blieb in feinem alten Zuftande, unbefezt von 
den beiberfeitigen Truppen, die fich dicht an deffen Gräns 
zen zufammenzogen, 

‘ Um die nemliche Zeit, da die revolutionäre Lava fich 
über die Schweiz hingeftürzt hatte, war’ auch mitten 
in Stalien ein neuer Vulcan entftanden, Ein Haufen 
Schwärmer oder Shlölinge hatten ſich vor dem Pallafte 
des frönfifchen Botfchafters in Rom gefammelt, und 
„Freiheit und Gleichheit” ausgerufen ! die päpftlichen 
Truppen, die hinzugeeilt waren, hatten fie mit Flinten> 
fhüffen auseinander getrieben; bei diefer Gelegenheit war 


der fränfifche General Duphot, der fich mitten in's 


Getuͤmmel gewagt hatte, getdbet worden. Sonſt hat⸗ 
ten die Päpfte von hier aus durch ihre Interdicte Native 
nen in Trauer gefenft : nun befand fich die biöherige Haupts 
Stadt der Chriftenheit, vom Luremburg aus mit dem 
politiſchen Banne getroffen, ohngefähr in gleicher Lage, 
Der fraͤnkiſche Botfchafter reiste fofort von Rom ab; vers 
gebens flehte der Papft im demüthigften Tone das Direcs 
torium an, felbft Die Genugthuung zu beftimmen, die es 
verlange: jede Art von Unterhandlung ward abgewiefen ; 
an der Spize eines fränfifchen Heeres zog General Bers 
thier in Rom ein, und proclamirte die Republik. So 
Europ. Annalen. 1799, sted Stüeck. 12 
® 


Berg.arr - 
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eilte die MWeiffagung eines italienifchen Dichters, „daß ſich 
„in Stalien ein Koloß von Freiheit erheben werde, der 
„die Alpen und den Apennin zu feinen Zußgeftellen habe,” 
mit RiefenSchrirten ihrer Erfüllung entgegen; denn wie 
lange mochten wohl Piemont (wo der König fich bald 
nachher gezwungen ſah, felbft in die Eitadelle feiner 
HauptStadt fränfifche Befazung aufzunehmen), Parına, 
Toscana, (die von aller auswärtigen Verbindung abges 
fhnitten, rund umher. von Republifen eingefchloffen was 
ten) dem wilden Drange des NeuerungsGeiftes widerſte— 
ben? auch die. einzige, noch einigermafen felbftftändige 
Maffe in Stalien, das Königreich Neapel, war nun an 
feiner LandGraͤnze durch eine neue Republik flankirt. Aber 
wie theuer hatte Nom feine Freiheit bezahlen müffen! 
Eine Contribution von 30 Millionen Livres; die Weg 
führung aller MeifterWerfe alter und neuer Kunſt; die 
Ernährung der fränfifchen Truppen, folange jie auf feis 
nem Gebiete feyn würden — das waren die Präliminars 
Bedingungen des neuen Zuftands der Dinge, Und aud 
bier witheten nun, noch weit frecher als in der Schweiz, 
weil ihnen gegen die feigen Römlinge gar Feine Ruͤkſicht 
noͤthig ſchien, die Commiffairs, Agenten, Employee, 
und wie fonft noch diefer Schwarm. von Harpyen Namen 
bat, die ohne an den Gefahren des Krieges theilzunchs 
men, fich ausfchliefend deffen Gewinn zueignen. Dafür 
erhielt Rom freilich wieder Conſuln, Tribunen, und die 
übrigen grofen Namen aus der unfterblichen Epoche feiner 
alten Welt Herrfchaft: aber ed waren auch nur die Nas 
men; auch diefe neue FilialRepublik ftand lediglich uns 
ter ben Befehlen des kommandirenden franfifchen Generals, 
So gewann die Revolution felbft im Frieden immer 
mehr Boden, Frankreichs Macht einen immer gröfern 
Umfang, feine Hilfsmittel neue Zuflußquellen, Aber 
während das Raub : und Vergeudungs Syſtem feiner Agens 
ten diefe Quellen nur zu früh vertrofnen machte, und 
bie mishandelten, geplünderten Volker des. graufamen 
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Spotied, den man im Namen der heiligen Freiheit mit 
ihnen trich, mit jedem Qage überdrüffiger wurden, ers 
füllte das, felbft nach hergeftelltem Frieden immer noch 
fortdauernde, gewaltfame Revolutioniren alle 
Monarchen mit Mistrauen, Beforgniffen und Haß gegen 
eine Regierung, die ihnen, wie es ſchien, höchftens nur 
die Mohlthat der PolyphemusHole: etwas fpäter 
verfcehlungen zu. werden, aufbewahrte. Go ftreute das 
fräntifche VollziehungsDirectorium felbft, die Keime zu 
ziner neuen Coalition gegen Franfreich aus. 
Eine Unternehmung von der aufferordentlichften Art, 
die unmittelbar darauf den Blik von drei WeltZheilen auf 
ſich heftete , befchleunigte die Entwifelung diefer Keime, 
Buonaparte, von dem um diefe Zeit alle Welt glaubs 
te, er werde Frankreichs legten und unverfohnlichften 
Feind im GrundSize feiner Macht , in England felbft, 
angreifen, nahm ftatt deffen, zum allgemeinen Erftaunen, 
feinen Lauf nach) Often, bemachtigte ſich im Vorbeigehen 
der Inſel Malta, fleuerte dann weiter nad) Alexandria, 
und eroberte Aeg y pten. Die Pforte, der alte unwank⸗ 
bare Bundsgenoffe Frankreichs, fah fich nun alfo durch 
diefed Leztere, ohne KriegsErklaͤrung, einer Provinz bes 
raubt, über die ihre Herrfchaft zwar fehr precar, aber 
doch immer von wefentlicher Wichtigkeit für fie war. Durch 
einen empdrten Pafcha in ihren europäifchen Beſizungen 
erfchüttert; was mufte fie nicht für die Zufunft fürchten, 
da nun auch mitten inn zwifchen Aften und Afrika, eine 
fränfifche Armee von 40,000 Mann, unter Buonaparte’s 
Anführung , fich feftiegte? Und wie wichtig muſt' es nicht 
aud) den Britten für die Sicherheit ihres unermeßlichen 
Reiches am Ganges feyn, eine folche Niederlaffung zu 
vereiteln ? Wekte doch felbft der Felfen Malta Eiferfucht 
und Beforgniffe. Lange ſchon hatten GrosBritaunien 
und Rußland den Blik auf diefe Inſel geworfen, deren 
Beſiz jenem die Herrfchaft, und diefem wenigſtens einen 
feften Zus im MittelMeer gegeben. haben würde, . Auch 
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Neapel hatte, vermdge alter LehnsVerbindungen, An⸗ 
fprüche auf Malta; es zitterte vor dem Schikfal, wel: 
ches feinem koͤſtlichſten Kleinod, der grofen und herrlichen 
Inſel Sizilten bevorftand, wenn das dicht daran Tiegende 
Malta, der feftefte Waffen Plaz im ganzen MittelMeer, 
in der Gewalt der Franken blieb, ae 

Unn diefe Zeit, da die furchtbare Uibermacht der fräns 
kiſchen Republik nun nicht mehr blos einem WeltTheile 
mit Umfchaffung drohte, da alle Kabinette mit Beforgniß 
in die Zukunft bliften, erfolgte ‘ein "Schlag, der zuerft 
die bisher zerftreuten Elemente zu einer neuen Coalition 
in ein Ganzes vereinigte, Admiral Nelfon zerftörte 
in einer mörderifhen Schlaht an der Mündung 
des Nils die fränfiiche Flotte, auf welcher Buonaparte 
nach Aegypten übergefchift war. Der Glanz vieles Sies 
ges; die unmittelbaren Folgen deſſelben: (Vernichtung 
alter fränfifhen See Macht im Mittel Meer; Blokirung 
des Hafen von Alexandria; Einichliefung des gefürchteten 
Buonaparte, mit der Bluͤthe der fränfifchen Generals 
und mit 40,000 Mann von den beften Truppen der ita> 
Tienifchen Armee, in Aegypten, ohne alle Ausficht zu 
weitern ‚Unternehmungen oder einer Ruͤkkehr nach Frank 
reich) ein neuer Sieg, den die Dritten bald Darauf gegen 
ein fraͤnkiſches Geſchwader an den Küften von Irland ers 
“ fochten; der zuverfichtliche Ton, mit dem die brittifchen 
Minifter von der „Befreiung Europend” als einem fehr 
wahrfcheinfichen „ fehr nahen Ereigniß ſprachen; das 
Schaufpiel der ſtolzen Haltung , worin izt England allein 
noch im Kampfe gegen Frankreich daftand — wirkten 
mächtig auf das übrige Europa, Das Selbftvertrauen 
des brittiſchen Kabinets teilte fid) auch den andern mit; 
fie fahen im,dem Siege bei Abukir das MVorfpiel zu den 
ihrigen; Sranfreich ſchien nun nicht mehr ums 
uͤberwindlich. | 

Den erften entfcheidenden Schritt that die Pforte, 
die, durch Nelfon’s Sieg Aus ihrer Beräubung gewekt, 
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von num an gänzlich durch brittifche Rathichläge geleitet, 
ihrem äfteften Alliierten in Europa, dem fie unter allen 
Stürmen der Revolution treu geblieben war, num forma 
lich den Krieg erflärte,. 

Wenun es ſchon Feine von den Fleinen Sonderbarkeiten 
unſrer an politifhen Paradoren fo reichen Zeit war, Frank— 
reich und die Pforte mit einander im Kriege zu fehen: fo: 
ftaunte Europa doch noch weit mehr, als bald darauf die 
Pforte eine enge Allianz mit Rußland jchloßz. 
mit Rußland, feinem beftändigen und furchtbarften Fein— 
de, vor deffen Waffen Konftentinopel ſchon mehr als ein= 
mal gezittert hatte. Katharina II hatte gegen die, 
„franzöfifchen Königs Mörder” nur mit Drohungen Krieg 
geführt. Sie ſchikte alljährlich eine Flotte in die Nord— 
See, die fi) an der Seite der brittifchen im Mandvriven 
übte; fie unterftüzte Die ausgewvanderten Prinzen mit Gelds 
‚Gefchenten — aber fein Mann von ihren LandTruppen 
fezte fich in Bewegung gegen Frankreich. Während die 
Deftreicher und die Preuffen ſich an der Schelde und am 
Rhein noch gegen den erſten Enthuſiasm der fraͤnkiſchen 
Freiheit muͤde rangen, entſchied ſie in ſehr ungleichen 
Looſen das Schikſal Polens: dadurch Fam die Nachbarin 
des Kaiſers von China in unmittelbare Beruͤhrung mit 
den Haͤuſern Oeſtreich und Brandenburg; ſie ruͤkte die 
ruſſiſche Graͤnze bis auf nicht mehr volle 30 Meilen von, 
der teutfchen vor. Diefelbe Politik, die fie gegen Polen 
ausgeibt Hatte — ihre Macht bid auf den legten und enta 
fcheidenden Schlag aufzufparen — ſchien fie such in Ans 
fehung Frankreichs befolgen zu wollen : fie glaubte die, 
Epoche fen gefommen, wo nach fo viel Schrefniffen und 
Mechfeln der Revolution jenes Feuer des FreiheitsGefuͤhls, 
das Helden zeugt, vergluͤht, die Nation erſchoͤpft, Der 
Krieg in die Klaffe der gewöhnlichen herabgefunten fen; 
ſchon waren die Unterhandlungen über cin Heer von 
60,000 Mann , das fie in englifche Subfidien geben 
wollte, bis zum Abfchluß gediehen, ald ihr pldzlicher Tod 
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dieſem, wie fo manchen andern weitreichenden Entwürfen, 
ein Ende machte. Ihr Sohn und Nachfolger, Kaifer 
Paul 1, ſchien einen ganz andern Gang befolgen zu 
wollen. Die Unterhandlungen mit England wurden ab: 
gebrochen; nicht Eroberungen, nicht Krieg, fondern aus⸗ 
ſchlieelich die Sorge für die innere Ruhe und Wohlfahrt 
des unermeßlichen Reichs, fchien dad Spftem der neuen’ 
Regierung; Souworof ward entlaffen ; Rußland fchien 
weniger als jemald an dem grofen, ohnehin faft ausdes 
battirten Völker Kampfe Antheil nehmen zu wollen. Uber 
in Furzer Zeit änderte fih das. Hatte Kaifer Paull ans 
fangs auf das forgfältigfte jede Art von Berührung mit 
den Franken und ihren Örundfäzen zu vermeiden geſucht, 
fo faßte er dagegen nun den Entſchluß, diefen Grundfäs 
zen, die fid) immer weiter über Europa verbreiteten, und 
num fogar auch in andre WeltTheile überfchifften, mit 
Waffen in der Hand in den Weg zu treten. Cine ruſſi⸗ 
ſche Flotte erſchien — ein bisher noch nie gefehenes Schau= 
fpiel! — unter dem Zujauchzen aller Mufelmänner, -vor. 
Eonftantinopel, und fegelte, vereint mit einer türfifchen, 
in dad MittelMeer, um die durch den Frieden von Campo- 
Formio an Frankreich gekommenen ehemaligen venetiants 
fhen Inſeln in der Levante wegzunehmen, Kaifer Paul 
nahm die Würde eines GrosMeifters von Malta an, und 
beſtimmte vorläufig den Kommandanten und die Truppen, 
welche diefer Infel, nachdem fie wieder erobert feyn würde, 
zur Befazung dienen follten, 

-  &p war denn nun GrosBritannien, dem bfößer 
nur noch Portugal zur Seite geflanden war, (welches 
jedoch, ſtatt ihm Hilfe zu geben, ſelbſt dergleichen von 
ihm bedurfte) nicht mehr iſolirt im Kriege gegen Frank: 
reich: aud) die Pforte, und Rußland, waren: num 
auf den KampfPlaz vorgetreten; und eine andre Foloffale 
Macht, Deftreich, war gleichfalls in Begrif es zu 
thun. 

In der ganzen neuern Gefchichte war oieeicht nie ein 
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Friede, den zwei einzelne Mächte ſchloſſen, fo weitreie - 
chend in feinen Folgen, ‚wie der Friede von Campo Fors 
mio zwifchen Deftreich und Frankreich, Uber bald erhos 
ben fich über die Vollziehung diefer wichtigen Urkunde 
mancherlei Schwierigfeiten, die ein unvermutheter Zwis 
ſchenFall zur Discuffion brachte. Der fräntifche Bots 
fchafter in Wien, General Bernadotte, hatte vor feis 
ner Wohnung eine dreifarbige Fahne aufgeſtekt; 
diefe Sahne war in einem VolksAuflauf herunter'geriffen, 
die Wohnung des Borfchafters infultirt worden, ‘und Er 
felbft, da er deshalb nicht fofort Genugthuung erhielt, 
von Wien abgereist. — Schon harte die Reichs Depu⸗ 
tation in Raſtadt, durch Abtretung des linken Rhein 
Ufers an Frankreich, dann endlich den Frieden fuͤr 
Teutſchland zu erkaufen gehoft: aber nun geriethen die 
Unterhandlungen in's Stoken; dagegen erdfneten ſich 
andre, entſcheidendere, zu Selz, zwiſchen dem Gras 
fen von Cobenzl oͤſtreichiſcher-, und dem ExDirector 
Francois (von Neufchateau) fraͤnkiſcher Seits; Uns 
terhandlungen, wozu der Vorfall mir Bernadotte nur 
‚erfter Anlaß, hingegen die noch aus dem Friedens 
Schluſſe von Campo Formio rükftändigen, oder ſeitdem 
durch die neuern Revolutlonen entftandenen Srrungen 
der eigentliche HauptStoff waren. Nach mancherlei 
MVorfchlägen zu deren Beilegung, nach einer Reihe von 
Conferenzen, giengen die beiden Unterhändfer unverrich⸗ 
terer Dinge auseinander, und von nım an war überwies 
gende Wahrfcheinlichfeit für den Ausbruch eines neuen 
Krieges. Beide Theile machten fi) darauf gefaßt; und 
Die Nachricht von der Schlacht bei Abufir, die unmit: 
telbaren Folgen diefer Schlacht, erhöhten noch diefe ges 
genfeitige Stimmung der Gemüther, Auf einen Antrag 
des VollziehungsDirecteriums befchloß der gefezgebende 
Körper in Frankreich die Aushebung von 200,000 Mann, 
um die Armeen der Republik wieder vollzaͤhlich zu machen, 
‚Deftreich bot zu gleidiem Zweke allen RieſenKraͤften feis 
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ner Monarchie auf. Um auch die andern grofen Graz 
tinental Maͤchte zu entfcheidenden Schritten gegen die Re⸗ 
publif gu vermögen, die fich ihrerfeits durch Schuz = und 
ZıuzBündniffe mit den von ihr rerolutionirten Voͤllern 
verftärkte, unternahm der Graf von Cobenzl eine Reife 
nach Berlin und Petersburg. König Friedrih Wil⸗ 
heim III, den grofen GrundMarimen der preuffifchen 
Politik getreu,. (Preuffen,. dad, ohne gleiche Grunds 
Fläche mit den Erſten Mächten doch auf gleicher Linie 
mit ihnen ſteht, Fan fich in diefer ftolzen Haltung nur 
durch zwei Dinge. behaupten: eine immer vollzählige, 
wohlgeuͤbte Armee, und einen beträchtlichen Staats 
Schaz.) beharrte feft auf feinem bisherigen Syſtem der 
Neutralität. Defto feuriger gieng Kaifer Paul I in 
die Plane gegen Frankreich ein. Schon feit 1795 bes 
ftand eine TripleAlliauz zwifchen GrosBritannien, Oeſt⸗ 
reich und Rußland; Er gab den Verfügungen berfelben 
aun volle Kraft: ein ruffifches Hilfe Heersg zte ſich vom 
Bog aus. in Marſch nach den dflreichifchen ErbStaatenz 
noch mehrere, und gröfere TruppenKorps follten bald 
ihm folgen; der SchrefensName unſrer Zeit, ES oumworof, 
follten fie kommandiren. 
Von nun an, geſchahen von beiden Seiten Schlag auf 
Schlag Schritte, die nothwendig einen Bruch herbeifuͤh⸗ 
ren muſten. Ein oͤſtreichiſches Korps, unter den Befeh⸗ 
len des General Auffenberg, ruͤkte in Graubuͤnden 
ein. Die fraͤnkiſche Regierung ſtellte durch ihre Bevoll⸗ 
maͤchtigten in Raſtadt ein Ultimatum mit der Drohung 
auf, daß, wofern die Reichs Deputation ſolches inner— 
halb drei Tagen nicht unbedingt annehmen wuͤrde, die 
Unterhandlung abgebrochen, und der vorige KriegsZu⸗ 
ftand gegen das Reich wiederhergeftellt feyn follte. Nach 
fo grofen Opfern, die fie bereitö des Friedens wegen ges 
bracht hatte, tiat die Mehrheit der Deputation auch noch 
diefem Ultimatum bei; das Reich wenigftens fchien auf 
dieſe Art endlich muͤhſam zu dem fo heiß gewuͤnſchten 
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Ziele des Friedens gelangen-zu muͤſſen: aber ‘bie Anters 
bandlungen, denen num jedes Hinderniß aus dem Wege 
geräumt zu ſeyn ſchien, ſtokten plözlid) auf's neue, nnd 
um vorerft gar nicht wieder aufgefaßt zu werden. . Das 
erfte ruffifhe . HilfsKorps war nemlich ina 
zwifchen immer weiter in dem dftreichifchen ErbStaaten 
vorgerüft, Nun erklärten die fränkifchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten in Raftadt (am 2 Jam): „daß, wenn. der Reichs 
Tag zu Regensburg. in den Eintritt der ruſſiſchen Zrupa 
pen auf das teutfche Gebiet willigen oder ſich demfelben 
auch nur nicht nachdrüdlich voiderfegen wurde, der Ein⸗ 
Marfch diefer Truppen ald eine Verlegung der Neutralis 
tät von Seiten des Reich werde angefehen, und die 
Sriedenslinterhandlungen -abgebrochen werden.” Sie 
bezeugten (am 31 San.) ‚ferner, „daß fie angemiefen 
feyen, feine Note über irgend einen Gegenftand. der Uns 
terhandlung weder zu übergeben noch anzunehmen, bea 
vor. nicht auf jene ihre Erklärung in Betref des ruffifchen 
TruppenMarfches eine Fategorifche und befriedigende Ant⸗ 
wort erfolgt feyn wuͤrde.“ — Am nemlishen Tage 
übergaben fie dem oftreichifchen Minifter in. Raſtadt, 
Grafen von Lehrbach, eine Note, worin von. dem Kaifer 
„die beftimmte Erktärung verlangt: ward: „ob er. die 
suffifchen Truppen aus feinem Gebiete entfernen wolle, 
oder nicht? Werde hierauf. innerhalb vierzehn. Tagen 
Seine, oder eine nicht befriedigende, Antwort in Raſtadt | 
eintreffen, fo werde Sranfreich folches als WiederYnfang ; 
der Seindfeligkeiten von Seiten Oeſtreichs betrachten. * “ / 
Bon nun an war der MWiederAusbruch des Rieger — 
auffer Zweifel. Denn nie konnte Frankreich: ‚erwarten, 
daß der Kaifer die Truppen ‚feines mächtigen Bundsge⸗ 
‚noffen, nachdem fie bereitö. einen fo groſen Marfch zus 
rüfgelegt, ohne weiters zurüffchifen werde, zu eines 
Zeit, wo. die Krife.auf.den höchften Grad geftiegen ‚war . 
‚wo der. Stoff zu Mishelligkeiten zwifchen beiden Mächs 
ten, ſtatt fih zu mindern, noch einen furchtbaren Zus 
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wachs erhälten hatte? Die Feſtung Ehrenbreitfteim, 


das einzige noch, Übrige Bollwerk des teutfchen Rheins, 


rn 
“ein, 


war endlich durch die, allen. Conventionen zum Troy, 
mitten im Laufe der Friedendlnterhandlungen fortges 
feiste Blofade in die Gewalt der Franken gefallen; und 
nicht nur wollte fich die fränfifche Regierung in Anfehung 
der beiden grofen Steine des - Anftoffes, der Umſchaf— 
fung Helvetiens und Roms in repräfentas 
tiv: demofratifhe Republiken, die leniglich uns 
ter ihrer Leitung ftanden, zu feinen Modificationen vers 


ſtehen, fordern fie that nun noch zwei weitere 


Schritte von-der kuͤhnſten Art. 

Der König von Neapel, durch Nelfon’s Gegenwart 
and durch die Verfprechungen Rußlands eben jo fehr wie 
durch feinen eignen Haß gegen die Franken enrflammt, 
indem er. ſich in jedem Falle des Beiſtands von Deftreich 
verfichert hielt, war mit einer Armee von melr als 
50,000 Mann plözli in das Gebiete der neuen roͤmi⸗ 


ſchen Republik eingefallen; der ſchwache und zerftreute 


feänfifche Heerhaufen,, unter dem General Championnet, 
hatte fi) in Eile aus Rom zurüfziehen müffen, Aber 
bald wechfelre: die Szene, Oben in Staliew nahm Ges 
neral Zoubert innerhalb drei Tagen ganz Piemont 
hinweg; wo num fofort revolutionirt, und König 
Victor Emanuel, nachdem er felbft feine Entthronung 
hatte unterzeichnen müflen, in's Eril nad) Sardinien 
gefchift ward. Im untern Stalien fchlug General Cham⸗ 
pionnet,; nachdem er fich gefammelt und einige Verſtaͤr⸗ 
tungen an fich gezogen hatte, die Neapolitaner auf allen 
Punkten zuräf: König Ferdinand IV fluͤchtete fich nad) 
Sizilien; Championnet zog, nach einer Reihe von Sie⸗ 
gen, in Neapel ein, und verwandelte diefes König: 
reich in die Eine und untheilbare Partheno— 
peifhe Kepublil. — „So muſte es kommen,“ 
ward um diefe Zeit in dem AmtsBlatte der fränkifchen . 


Regierung gefagt, „das Syſtem von Europa nimmt 
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nun eine fefte Phyſiognomie an: Republiken im Süden, 
die Monarchien nach Norden zuruͤckgedraͤngt.“ | | 
So hatte fih, durch den nichts fchomenden Troz, 
und durch das unglücliche Revolutionirungs : und Raube 
Syſtem der. fränfifchen Regierung, am Horizont von- 
Europa von neuem ein Gewitter zufammengezogen, das 
mit einem nahen, noch fchreflichern Ausbruch drohte, 
als ſelbſt jenes, dem nad) 6 jährigen Verheerungen der 
Friede von Campo Formio ein Ende gemacht hatte. 
Während die Republik, bei einem nur irgend nüchternen 
Gebrauche ihres Glüfes, zu Naftadt den glorreichften 
Frieden dictiren, und im Genuffe deſſelben ſich zur hoͤch⸗ 
fien Stuffe von Gluͤk und, Gröfe aufſchwingen konnte, 
hatte fich, durch den Wibermuth und die UnPolitik ihrer 
Lenker, zum zweitenmal eine Coalition gegen fie ges 
bildet, die felbft ihr Dafeyn wieder zum 
Problem madhen fonnte GrosBdritannten, 
mit feiner Foloffalen Geld: und SeeMacht; Deftreih,. 
dad den bisherigen MittelZuftand zwifchen Krieg und 
Frieden mit ‚ver höchften Anjtrengung genuͤzt hatte, um 
feine KriegsMacht aufieinen furchtbarern Fuß ald jemals 
zu fegen; Rußland, welches izt zum erftenmal, mir 
unermeßlichen, noch unverlezten Streitkräften in dem 
Kampf tratz "die Pforte, die fonft beide Mächte im 
Schach gehalten hatte, und ihnen. dagegen izt durchaus 
Feine Beforgniß.mehr übrig ließ, fo daß fie ihre. Armeen 
bis auf den lezten Mann gegen Frankreich in's Feld. 
ſchiken konnten: das war die furchtbare HauptMaffe 
‚der neuen Coalition. Hiezu Fam noch der. König von 
Neapel;: in deffen Namen noch unten in Calabrien der 
Kardinal Ruffo:die Trümmern eines Heeres fommandirte, 
and der auf ber Inſel Sizilien die gröften. Rüftungen 
in's Merk fezte; ferner Portugal, das wenigftens 
einige KinienSchiffe und Fregatten in der See hielt, die 
um diefe Zeit, vereinigt mit den Engländern, die Inſel 
Malta blokirten; und der König,von Sardinien ...der 
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zwar für ben jezigen. Augenblif die Macht, aber nicht 
den Willen verloren. hatte, fich für die. ihm zugefügten. 
Kränfungen zu raͤchen. Der Friede mit dem Teuts 
ſchen Reiche war noch nidit gefchloffen, und izt zweis 
felhafter ald jemals; man konnte mit Gemwißheit anneh⸗ 
men, daß, fobald Deftreich wieder losfchlug, alle geiftz‘ 
lihen Stände bereit ſeyn würden, fofort wieder: 
in den KriegsZuſtand gegen Frankreich zuruͤkzutreten, 
da: felbft der fchlimmfte Ausgang des Krieges fie kaum 
ein haͤrteres Schikſal fürchten ließ, als. womit der in 
Raſtadt unterhandelte Friede ohnehin fie berroht hatte. 
Und auf welchen Beiftand Fonnte die grofe Repus, 
blik im Kampfe gegen diefen vielfeitigen Bund vom 
Feinden zahlen? — Das VollziehungsDirectorium, das 
nur fo eben ohne Bedenken und ohne Mühe zwei Könige - 
entthront hatte, und felbft in den Noten feiner Bevoll⸗ 
mächtigten in Raſtadt mit der weitern Verbreitung der 
„Revolution* wie mit. feiner furchtbarften Waffe 
drohte, hatte nothwendig allen Monarchen Beforgniffe. 
einflöfen, in allen. den Wunfc) erregen muͤſſen, daß feine 
Projekte befchränft, fein Uibermuth gebeugt werden 
möchte, Mas Verträge und Allianzen. ihm: gälten, 
hatte ed durch fein Verfahren gegen Helvetien/⸗ gegen 
die Pforte und den König von Sardinien;biwiefen. War 
in dem neubevorftehenden Kampfe fein WaffenGluͤk übers 
wiegend, fo Ffonnte man mit Gewißheit vorausſehen, 
. daß alle bezwungene Länder in eben fo, viel-meue- Filial 
Republifen umgefchaffen, alles Gleichgewicht in: Europa 
zerftört werden, und die noch Feine vollem.7 Jahre alte: 
fränkifche Republit fi) immer mehr ihrem furchtbaren 
Vorbilde, der altrömifchen, nähern wuͤrde. Setbft die 
Monarchen, welche die enge Verbindung zwifchen Defta 
geich und Rußland mit Beforgniffen andrer Art erfüllte, 
fonnten ſich doch nicht an eine fo wilde, fo..regellofe, 
alles umſtuͤrzende Regierung, wie um diefe, Zeit die fraͤn⸗ 
kiſche war, anſchlieſſen. Chenier' s droheuder Ruf 
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am die Theilnehmer der neuen Coalitin: „welcher 
Koͤnigeiſt mfide zu herrſchen?“ war doch wohl 
für die, welche bisher neutral'geblieben waren, Fein Bes 
'weggrund, eine Mepublif , die nach den Grundfäzen ih⸗ 
rer jezigen Regierer dad Grab aller Monarchien zu feyn 
fchien, im Kampfe gegen diefe Coalition zu unterftäzen, — 
Die fränfifche Regierung Fonnte ſich daher gewärtigen, 
daß Preuffen, Schweden, Dänemark, wenn 
auch nicht gegen, doch noch weniger für fie Parthei 
| nehmen würden. | 
Unter allen Königen war allein der von Spanien 
Dur ein Schuz = und TruzBuͤndniß, das jedoch blos 
‚gegen Engelland gerichter war, mit ihr verbunden; fie 
‘durfte alfo nur zur See Beiftand von ihm erwarten, 
Zu Lande, und gegen alle ihre Feinde, hatte-fie Feine 
andern Allirten als ihre FilialRepublifen:. die 
Bataviſche, Helvetiſche, Cisalpiniſche, Ligurifche uud 
Romiſche; denn die kaum entſtandne Parthenopeiſche 
Fonnte hiebei noch nicht mit in Anſchlag kommen. Ob⸗ 
gleich diefe -Freißtaaten eine Bevölferung von- mehr als 
9 Millionen Menfchen enthielten, und die fränkifche Res 
gierung über diefen ganzen Umfang von Ländern eben fo 
unumfchranft wie auf ihrem eignen Gebiete herrfchte, fo 
waren doch gerade durch diefe ihre Herrfchaft,, durch Die 
Gewaltthärigfeiten, die groben Erpreffungen und die 
feinen Diebftähle ihrer Agenten, die HilfsQuellen diefer 
revolutionirten Länder zu Grunde gerichtet, ftatt neuer 
Shöpfungen, ftatt des Enthufiasm der Freiheit, ers 
blikte man überall nur ein Chaos, überall Mismurh über 
den jezigen Zuftand der Dinge, - Und wie formt’ es auch 
“anders feyn ? da die fränfifchen Gefandten an diefe neue 
Republifen dad empdrendfte Spiel mit denfelben getries 
ben; ihnen nach Millführ Conſtitutionen gegeben oder 
genommen, ihre Directorien und gefezgebende Verfamms 
ungen fructidorifirt, kurz den wefentlichften Orundfaz 
der fränfifchen Revolution, die. Souverainetaͤt der Voͤl⸗ 


Ber, auf die frechſte Weife unter die Fuͤſſe getreten, und 
ohne Rüfficht auf den Drang des Augenblifs, auf die 
Gefahren der Zufunft, nur ihre Launen und ihre Raub: 
fucht befriedigt hatten. Nirgends hatte daher Frankreich 
mehr Feinde als in den revolutionirten Ländern. Nur 
das fränkische Bajonet hielt fie nieder; doch brachen bald 
bier bald dort Inſurrectionen aus, die nur durch blutige 
Gefechte unterdrüft wurden: was muſte man nicht 
erft erwarten, wenn die Franken, bei'm neuen Auds 
bruche des Krieges, Niederlagen litten, welche das 
Signal eines allgemeinen Aufftands gegen fie wurden! 
Diefe kleine Kriege, diefe viele einzelne Gefechte ge: 
gen die Inſurgenten in den verfchiedenen Theilen Helves 
tiend und Italiens, haften nothwendig die von Kennern 
lange vorhergefagte Folge, daß die Armeen der Re 
publik mit jedem Tage mehr desorganifirt um 
geſchwaͤcht wurden. „Dad Directorium* — be 
merkte Carnot * fhon im Jahr 1798 — „dat, 
„um einige Blize zu ſchleudern, alle forgfältig aufge 
„fammelte Hilfsmittel verpraßt, und für feine Nachfol⸗ 
ger nichts ald Dornen ausgeſaͤet. Ich bin überzeugt, 
„daß, ohne daß es mit den grofen Mächten Krieg zu 
„führen hatte, die fränfifchen Armeen zu Ende des 
„Feldzuges, der Ruͤſtung und der TruppenZahl nach, 
„beinahe auf die Hälfte herabgefunten 
„ſeyn werden, da hingegen die grofen Mächte diefe Zeit 
„oendzt haben, um ihre StreitKiräfte in den furchtbar: 
„ten Stand herzuftellen.“ Mit welch unbegreifliher 
Nachlaͤſſigkeit man verfäumte, die Armeen auf gleicher 
Höhe mit den gemachten Eroberungen zu erhalten. „. zeigt 
nachfolgender | 


5 ſ. Heft IV, &, 45. 








.183 


Etat der fränfifhen Kriegs Macht 
vordem WiederAnfang der Zeindfeligfeiten.* 





JItalieniſche Armee 

18 HalbBrigaden, die unter den Waffen Mann, Man, 

baden 2 2 2 0 2 0.5 0» 37948) | 
12 Regimenter Keiteri 2 2» #1.» 6,662 
10 Kompagnien Artillerie zu Fuß. » » * 
m — — reitende Artillerie . » 336). 471176 
— — Arbeiter—* 

— — Schanzgraͤber 0» 170001. 
1— — Minirer ..4100 


— Armee von Neapel 
ıı HalbBrigaden, nach dem effectiven 
Stande . 8 #82 » #2 4 + + 20,525 
5 Kegimenter Meiterei a: aa — 2,421 25,590 
Artillerie zu Fuß, reitende Artillerie, 
Pontoniers 2» 4 3» »ı +3 — — 
Gemerkung. General Championnet 
meldete dem Minifter neuerlich, daß er 
nur 18,000 Mann difponibler Truppen 
habe. Die polnifchen , cisalpiniichen, 
römifchen und Ligurifchen. Truppen ma—⸗ 
dien zufammen 56,146 Mann au; fie 
find in die beiden Armeen, nach der Ver⸗ t 
fügung der Generale eingetheilt, oder 
liegen in den Städten und Dorfern.) 


0 Aufferdem find in Piemont. 

"s HalbBrigaden Infanterie. . » » Los‘ 

3 Regimenter Neiteri . » » » . 1,435] 12,336 
Artillerie 2 0 0 ee 500 
In Genua, 2 Bataillons Linien | 

Truppen  . » ES 2 


* Aus Mercure Britannique etc. parMallet-Dupan, 
Vol. III. No, 20. vom 10 Jun. 179. S. zı8 ff. Der 
erausaeber verfichert, obiger Etat fey dem Vollziebungs 
irectorium von dem SKriensMinifter Scherer in dem 
Augenbfife, mo ihn jenes zum OberGeneral der italienie 
fchen Armee ernannt, übergeben worden; auch bat er in 
der That alle innern Kennzeichen von Glaubwürdigkeit, 


na» 
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Inſel Coͤrfu. ur 
3 Halb’Brigaden, nach dem effectiven Mann. Mann. 
Ele a0“ 5,075) 
2 Rompagnien Artillerie » » . “160% 5,701 
3 — . Schanggräber vie. , 466) 
J Inſel Malta. 
3 HalbBrigadenn 1) 
2 Kompagnien Artillerie » a 2 02971 5,698 
r Maltefer Bataillon =.» + + u 
Mehrere Detgfchements Neiterei „ 1,000 
Inſel Corſika. 
2 HalbBrigaden Infanterie4,9600 | 
» Kompagnien Artillerie x 2 0. 196f 5,136 
an Kecapitulation: 101,637 
Mm Italien, die Eonferibirten, die dahin 
auf dem Wege find, nicht mitgerechnet, 
: ——— 
Hollaͤndiſche Armee 
7 HalbBrigaden ; effectiv = 0... 12,097) | 
3 Regimenter Säger zu Pferde „ u. 1,759 
7 Kompagnien Artillerie zu Fuß »° 671 1M69 
2: — — teitende Artillerie. . 15 | 


Mainzer Armee. 
12 HalbBrigaden, und 3 neuerrichtete \ 
Halb’drigaden a. 0 4 er 37,000 
26 Regimenter Reiterei, worunter 14 
von leichten Truppen . 2.» 11,483 53,088 
37 Kompagnien Artillerie zu Zub . 3,441 
14 — —  reitende Artillerie . 1,064 
1 — — Minirer Hr“ 100, 
(Bemerfung. Die Truppen von der In⸗ 
fanterie, zut Verſtaͤrkung diefer Armee, 
belaufen fih auf 30,000. Mann: ment 
fie angefommen ſeyn werden, wird fie 
uberhauvt aus 96,088 Mann beftehen, 
wovon 40,000 Mann beftimmt find, eine 


Dbfervationsärmee am Rhein 
zu bilden.) 
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Helvetifhe Armee. Ä 
| | Mann, Mann. 
12 Halb Breigaden » 0 2 0 0» 29416 
4 Regimenter leichte Truppen zu . 
Dirte 2 2 2a ee nee 2,3857. 33,179 
10 Kompaznien Artillerie zu Fuß, | 
und 5 titende 2 >» 4 414380 


(18,000 Marn helvetifche Truppen 
ungerechnet.) | 28 
(Bemerkung Man bat in den vereinige 
ten Ländern Belgreng, zu Verftärfungen, 
7964 Mann von allen Warfen vertheilt, 
die zu den Armeen gehören. Aufferdem 
find in den Departementen, melde die . 
24 und 25fte MilitairdDivifionen aus - 
machen , 11,779 Mann unter den Wafe 
"fen zugegen.) | ER 
Die drei Armeen von Holland, von Er 
Mainz, und von Helvetien, enthale ⸗ | s 
ten aufammen 2000 1 
“ — — 


| | 1 

Armee von England. 

11 Halb Brigaden 4 22,911 : 
7 neuerrichtete HalbBrigaden « » si) 

gRegimenter Reiteri oo 0. 2230| \ 

36 Kompagnien Artillerie zu Zub +» al 

6 — — —  reitende Artillerie . 42) 38,652 
6 — — Ibeiltr x.» +. 200 
8 — — Gchanggeäbr . . ° n6ool 
Grenadierd zur KüftenBewachung 2,000 

Nanoniers — — 77771 5 


(Diefe Truppen find auf den Hüften, und .. .. 
im Innern der 1, 10, 13, 15 umd ı6tel 
_ MilitairDivifionen vertheitt,) In der .. 
ızten MilitairDivifion, Paris mit 
inbegriffen, liegen an Infanterie, Rei- 
terei, Artillerie, worunter 470 Artille⸗ 
riſten. ER De Te er ee Ze Be er u 13,074 
——a 
Furop. Annalen, 1799. Sted Stück, | 13 
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Armee von Aegypten 
(Muthmasliche Stärke.) 
14 ‚4 HaldBrigaden Infanterie x: Du 
7 Regimenter Reiterei x“ 0. 3,159 
34 Kompagnien Artillerie zu Fuß. » 1,232) 31,378 
— —  reitende Artillerie . 312 
Schanzgraͤber, Minirer, Aerofier 
Im Innern bleiben (die Armee von Enge 
fand nicht mit gerechnet) aber mit Eine | 
ſchluß der GarnifonsBataillone ,„ x + 47,000 - 





GeneralRercapyirulation 
der gefammten Kriegs Madht Frankreichs. 
effoetiv,. unter den 
140 HalbBrigaden Infanterie, wor« Waffen zugegen, 
unter 16 neuerrichtete x „306,349 274,518 
sa Megimenter Reiterei . » x +  $1,732 45,186 
352 Kompagnien Artillerie zu Fuß 20,286 . 19,685 
43 —t 0 —  reitende Artillerie, 
volgählig 2 a 2 2 es 3,72% 3,722 
Arbeiter, Pontonniers, Schunge - | 
gräber ꝛe. vollzaͤhlig 966 | I 


— — — 


ZotalSumme: 392.055 "3531077 


‚(Auffer den obenbemerften 56,146 Mann 
tisalpiniſcher, vömifcher, ligurifcher ; 
fchmeigerifcher, piemontefifcher und pol⸗ 
niſcher Truppen.) 








Mit 353,000 Mann inter den Maffen wollte alfo 
nun die fränkifche Regierung, bei dem WiederAusbruche 
des Krieges, die unermeßliche Strefe vom Terel bis zur 
MeerEnge von Sizilien, eine Maffe von Ländern bes 
baupten, welche an die Eroberungen Aleranders erinners 
te, und worin der VolksGeiſt izt entfchieden‘ gegen 
fie war. Bweimalhunderttaufend' Conferis 
birte wurden allerdings die Armeen der ie in 


&1 „11? 


1. 
ein richtigeres Verhaͤltniß mit den neuen groſen Gefahleh, 


die ſie nun beſtehen ſollten, geſezt haben: aber Beſte⸗ 
chung und Nachlaͤſſigkeit fuͤhrten bei Vollziehung des 


— N NN 


Geſezes über die Conſcription fo ſehr den Vorſiz, daß das 
durch nicht mehr als vierzigtaufend Juͤnglinge zum 
WaffenDienſt aufgebracht wurden. Welch ganz andre 


‚Stärke wuͤrden in dieſem Augenblike den Armeen der Re⸗ 

publik jene 40,000 ®eteranen von der italienifchen Ars 
mee gegeben haben, die man, als ob fchon alle Fehde 
An. Europa ein Ende hätte, wie einen gefährlichen Wibers 
Fluß, an den Ufern des. Nild abgefezt hatte! - Statt. ders 


— — 


ſelben muſte man ſich nun mit bloſen Neulingen behel⸗ 
fen, die erſt noch geuͤbt, fuͤr die erſt noch Waffen 


Herbeigefhaft werden muſten; denn unter vielen 
andern KlagePunkten, "welche die dffentlihe Stimme 
fchon lange gegen den KriegsMinifter Scherer aufges 


ftellt hatte, war auch der, daß er die KriegsVorraͤthe 


Und Waffen zu SpottPreiſen verſchleudert, daß er z. B. 
Aus einem Arſenal in Paris uͤber 130,000 Flinten, 
das Stuͤk zu ı Frank verkauft hatte, die im Durchſchnitt 
wohl 20mal fo viel werth waren, | 

Und eben diefer Scherer, gegen den in ganz Frank⸗ 
reich nur eine Stimme herrſchte, ward nun zum Dbers 
General der Armee ernannt, ‚welche in dem bevorſte⸗ 
henden Feldzuge die entfcheidenden Schläge führen follte, 
Er, den man allgemein als, einen; Zrunfenbold Fannte, 
und den der feurige Hoche dffentlich als einen Werräther 
apoftrophirt; hatte, * follte nun den eifernen Souworof 


>. *.Eine Tue) aber authentiſthe Notiz von feinem , 
— Eeben dürfte hiertam rechten Orte ſtehen. — Giheren 


iſt eines Fleiſchers Sohn aus Zelbe, unweit Belfort, 
an der Graͤnze des vormaligen Ober⸗Elſaſſes gegen Brund⸗ 
vs zit, In feiner Jugend erhielt er‘, als der Sohn‘ eineg 
bemittelten Bürgers) eine für die damaligen Zeiten (zwi⸗ 
ſchen 1750 und 1755) artige Erziehung. Allein da er ſehr 
Aeichtſinnig und liederlich War, ſo entlief er ſeinen El⸗ 
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befämpfen; ſollte — was beinahe noch unwuͤrdiger war — 
einen Moreau, der ducch feinen Ruͤkzug fich unfterbs 


tern, und trat in öftreichifche Kriegs Dieufte, wa 
er bis zum Faͤhndrich flieg, Sey's nun Unzufriedenheit 
mit dem Dienfte , oder eine andre Urſache, er defertirte aus 
Mantua, wo fein Regiment damals in Garkifon lag, und 
gieng nach Paris, wo er bei feinem Bruder, der damalt 
Haus Hofmeiſter bei dem Herzog von Richelien war, auf Ko— 
fien des leztern einige Zeit lebte. Perfonen, die ihn dort 
fehr genau gekannt haben, fchildern ihn als einen fühigem 
Kopf, voll Intriguen, dabei geiellig, aber Bon Vivant im 
höchften Grade, ohne alle Grundfäge umd Moralität. Bei 
feinem Bruder , zu dem ſich damal noch ein andrer Bruder, 
der in der Marine war, (nachmaliger GeneralSerretär des 
KrieggMinikers) gefellte, blieb er, bis die Legion Mail 
lebois in holländifchem Solde errichtet wurde, im welchen 
ihm des Herzog van Nichelieu eine Stelle als Maior ver⸗ 
fchafte, Da dieſe Legion aber wieder aufgehoben wurde , fa 
kehrte er nach Paris zurüf, und machte dort deu Gefchäfte« 
mann, lebte aber gröftentheils wieder von den Zuſchuͤſſen, 
die ex von feinem Bruder erbielt. Als die Revolution im 
Jahr 1789 aushrach, blieh ey völlig unthaͤtig, und erklärte 
fich weder für moch gegen diefelbe. Er wurde, man weiß 
nicht durch welchen Kanal, Adjutant des General Des 
yreg- Eraffier, mit dem er fich Hröftentheils im Obet⸗ 
Rhein und MontZerrible aufbielt; da er ein fähiger Kopf 
war, fo leiftete er diefem, den er bei weitem überfah, wirf« 
lich gute Dienſte. Allein da der Adjutant dirigiren wollte, 
umd der General dis nicht ertragen konnte, fo überwarfen 
fie ſich, und Scherer „ der in feinem Dienſte Betanntfchafs 
ten gemacht hatte, die ſich für ihm intereflirten, ward An⸗ 
fange Adiutant bei Eifenmapyer, und danı bei Beam 
barnois. Mit diefem leztern war er im Jahr 1793. im 
der Begend von Meiffenburg und Landau, Allein bald ward 
er als Ariſtokrat denuncirt, und erbieit feinen Abfchied, 
Aurz darauf mußte er aufs neue eine Anftellung zu erhalten x 
er Kieg fegar zum BeneralAdiutanzen aufı als fels 


189 


lich gemacht, und bie Republik gerettet hatte, als blofen 
General einer Divifion unter fih haben. Sein Komis 
mando erfirefte ſich von der Gränze von Tyrol bie zur 
MeerEnge von Sizilien; ein Flaͤchenraum, den felbft das 


cher Fommandirte er eine Zeitlang zu Brumdeutt, In dem 
tevolutionären Stuͤrmen zu Ende 1793 und zu Anfang 1794 
ward er bald von den in jenen Gegenden auf Sendung be— 
findlichen Repräfentanten als Verdächtiger 20 Stunden von 
‚den Graͤnzen depoktirt, bald wieder als Brigaden@ene 
. tal angefellt, und bald darauf von neuem deportirt, End“ 
lich erhielt er im Frühling 1794 als Divifions®enerak 
neuerdings das Kommando im Montertibie, und bald 
darauf am OberRhein, wo et eine Bürgerin Salomon 
von Blozheim (eine Verwandte detienigen, die fh Pichegru’s 
Correſpondenz eompromittirt war) beitathete, die ibm 
eiin ahfehnliches Vermoͤgen zubtachte, Nun wurde der bit 
dahin geſellige Scherer im hoͤchſten Grade uͤbermuͤthig; fein 
Ehrgeiz ſtrebte nach immer hoͤhern Dingen, und feine Its 
imoralität erlaubte Ihm jedes. Mittel zu Befriedigung feiner 
Wünfche: Er kam bald zur activen Armee im NordDepar⸗ 
“. ‚teiment, erhielt das Kommando über das BlokadeKorps vor 
den vier Feſtungen Valenciennes, Conde, le Queſnoh, 
LZandrecies, und ſtieß nach Uibergabe derſelben zu der Sam⸗ 
bre- nnd MaasArmee. Von da kam er, im Fruͤhling 1795, 
als ÖberGeneral zu der OſtPyrendenArmee. 
Als bald darauf der Friede mit Spanien geſchloſſen wurde, 
marſchirte det größte Theil diefee Armee jur Verſtaͤrkung 
ber Jtalienifhen, und Scherer ward num Ober Gene⸗ 
Ä zal diefer leztern. Hier erfücht er (am 23 Nov. 1795) bei 
Loano, einen vollſtaͤndigen Sieg über die Oeſtreicher, der, 
- wenn er ihn gehörig benuzt hätte, fchon damals die Erobe⸗ 
zung der Lombardei zur Zulge gehabt haben mürde, gr 
ben Feldzug von 1796 ; der mit dem Ungeſtuͤmm eines In⸗ 
vaſions Krieges geführt werden fellte, wurde daher Buona⸗ 
parte an die Spijze der italienifchen Arıner berufen. Echeret 
privatifirte nun einige Zeit zu Paris, und erhielt hierauf 
durch feinen Freund Reubel die Kriegs Minfters tele 


199. 
tranfeendentale Genie Buonapart e's zu umfaffen Ar-, 
beit gehabt haben würde, Die Operationen der eigentz , 
li) fogenannten Stalienifhen Armee, die auf den. 
Gebigte der Ciöalpinifchen Republik ſtand, ſollte er in; 
Perſon leiten: nachdem Buonaparte, nad) unterzeiche 
netem Frieden von Campo Formio, zu Ende Oct. 1797, 
von dieſer Armee abgereist war, hatte erſt Berthier, 
dann Brune, und endlich Joubert fie kommandirt; 
Lezterer hatte, nach der Beſiznehmung von Piemont, 
wegen Kraͤnklichkeit, und weil er vergebens die Raͤube— 
reien der Commiſſairs zu zuͤgeln geſucht, ſich in die Ruhe 
zuruͤkgezogen, zuvor aber dem Directorium „auf ſein Ge⸗ 
wiſſen betheuert, daß er keinen General kenne, der faͤhi— 
get wäre die Italieniſche Armee zu kommandiren als M o= 
reau, und daß er glauben würde, dem Vaterland einen 
neuen. Dienft geleiftet zu haben, wenn ed ihm gelänge, 
dieſen Mann wieder an die Regierung zu binden.” Allein 
das Directorium, auf-die mächtige Verwendung Reubel's, 
der ein erflärter Feind von, Moreau war, * und die Wahl 
eines, Feldherrn für keine ſo jehr bedeutende Sache hielt, ** 
: entſcued ſich für Scherern, *** Don feinen Befehlen 


Sein Betragen in derfelben, fo wie feine nachherige Ge⸗ 
ſchichte, iſt befannt genug. 
— — — Positis inglorius armis 
Exigat nunc aevum. 
x ©. hieruͤber Carnot's Zeugniß, Heft ıv, ©. 3% 
4 Buonaparte in einer Anwandlung von Misverqnuͤgen, 
ſprach einſt davon, ſeine Dimiſſion zu geben, „General, 
wollen Sie unterzeichnen?” — fiel Reubel ihm in die 
Rede, indem er ihm eine Feder hinreichte — „es wird 
der Republifniean glüklichen Generals feh— 
enmn.“ — Noch nach feinem Austritt aus dem Vollziehungs⸗ 
- Directorium aͤuſſerte Reubel im Rath der. Alten, „mar 
— ja! keinem Enthuſiasſm für irgend einen General 
ſtattgeben.“ 
“Ya Fehr. gieng Jounbert von der Italieniſchen Armee 


198°, 


folfte zugleich der kommandirende General ber Armee 
von Neapel abhängen Diefe Armee, die fich nad) 
der Republifanifirung des KirchenStaats, als ‚Die... Vera 
hältniffe mit dem Hofe von Neapel gefpannter zu werden 
anfiengen, unter dem Namen: Armee von Rom, 
aus einigen Abtheilungen der Stalienifchen gebildet hatte, 
war Anfangs von St, Eyr, dann von Mac bonald, 
und feif der Mitte des Novembers von C hampionnet 
kommandirt worden; nach der Eroberung des Koͤnigreichs 
Neapel hatte fie den Namen: Armee von-Neapel 
angenommen ; aber mitten im Lauf feiner Siege ward 


Championnet abgeſezt, und als ein Gefangener vor 


ein KriegsGericht gebracht, weil er ſich mit Nachdruk 
den Vergeudungen des RegierungsCommiſſairs Faypoult 
und andrer Raͤuber widerſezt hatte; ihm folgte * Mac⸗ 
do nald im Kommando, — So wurden, im Augenblike 
des Ausbruchs eines neuen Krieges, zwei Heerführer von 
erprobter Tapferkeit, Talenten, und GIÄE, den Einfluffe 
. einiger Räuber aufgeopfere, und die Armee, ‚hierdurch 
fhon erbittert, auch noch muthlos gemacht durd) 
die Wahl des Ober Generals, in den ſie durchaus kein 
Vertrauen ſezte. 
Nicht gluͤklicher war die Wahl des Ober Generals 
ber fraͤnkiſchen KriegsMacht am Rhein, 
Schon im Det, (1798) hatte Jourdan feine Stelle im 
Rath der Fuͤnfhundert niedergelegt, um fich an die Spize 
der Mainzer Armee (nachher DonauNrmee, ges 
nannt) zu ftellen; und gerne fah das Directorium einen 


Mann von diefer Feftigkeit des Charakters, diefem Rufe 


ru Orthodoxie, aus dem gefezgebenden , Körper 


ab sam 2ı Gebe. ward Scherer zum OberGeneral derſel⸗ 
ben ernannt. In der ImwifchenZeit von Joubert's Abgang 
“ bis zu Scherers Ankunft in Mailand (1 Febr. — 11 März) 
»- führte Delmas; als Ältefter Divifi ionsBeneral, das Kom⸗ 
mando, j i 
Am 2n Bebti 


| 


* u # 
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austreten, da ed zumal noch durch diefe Ernennung des 
„Generals der Patrioten” fo fehr allen wärmern Republis 
kanern zu Dan handelte, Uber Jourdan, ein ganz 
guter Heldherr in gewöhnlichen Umftänden, befizt nicht 
jene Kaltbluͤtigkeit, jenen feften und fichern Blik, der in 
Fritifhen Momenten ſchnell den eigentlichen Punkt trift, 
und den Sieg firirt. Seinen, militairifchen Ruf hatten 
die Schlachten von Wattigny und von Sleurus begründet; 
Schlachten, bie.in bie Periode der höchften Exaltation 
des Freiheits Enthuſiasm fielen. Aber ſeitdem hatten drei 
rRuͤkzuͤge, oder, wie Er ed nannte, „tetrograde Bewe⸗ 
gungen,” ihm den immer zweideutigen Ruf eines uns 
gluͤklichen Generals zugezogen, der, wo nicht ſeine 
eigene Zuverſicht, Doc) das Wertrauen des Soldaten ſchwaͤ⸗ 
chen mufte.* Wie Scherer in Stalien, fo ward Er an 
der teutfchen Gränze gewiffermafen Generaliffimus; denn 
von feinen Befehlen follte fowohl die Obfervationds 
Armee, die fich bei Mannheim bilden follte, als die 
Armee in Helvetien abhängen; die erftere fommans 
Hirte Bernadotte, die leztere Maſſena. 

So hatte Frankreich, waͤhrend ſeine Regierung durch 
ihren unbaͤndigen Troz, durch immer neue Revolutions⸗ 
Projekte, recht gefliſſentlich den Krieg herbeirief, um — 
nicht blos ſeine unermeßlichen Eroberungen zu behaupten, 
ſondern — auf's neue den Schreken ſeiner Waffen bis vor 
die Thore von Wien zu tragen, etwa dreimalhundert⸗ 


*„PEgo sic existimo: Maximo, Marcello, Scipioni, 
Mario, et ceteris magnis imperatoribus, non solum propter 
virtutem, sed etiam propter fortunam, saepius imperia 
mandata, atque exercitus esse commissos. . « Vehementer 
autem ‘pertinere ad bella administranda, quid hostes, quid 
socii de imperatoribus existiment, quis ignorat, cum scia- 

- mus, homines in tantis rebus, ut aut contemnant, aut me- 

- tuant, aut oderint, aut ament, opinione non minus fa 
mae, quam aliqua certa zatione commoveri ?” 

Cıczao prolege Manilia, C. 15.» 
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taufend Manu auf den Beinen, von denen noch dazu 
beim Ausbruch der Zeindfeligfeiten gegen bunderttaus 
fen d ungebraucht im Innern lagen. Die Blüthe feiner, 
Generals, ein Buonaparte, Berthier, Deſaix, 
Kleber, Regnier x. fanden über 1000 Stunden 
weit vom SchauPlaze des Krieges, der izt von neuem 
über das Schikſal Europend und des Menfchengeichlechts 

entfcheiden ſollte, einigen MamlufenBeys gegenüber, 
während andre Männer von erprobten Talenten (wie 
Moreeau) zu fubalternen Rollen herabgeftoffen waren, 
oder (wie Joubert) aus Uiberdruß fich zuruͤkgezogen 
hatten, oder (wie Ch ampionnet) ihren Kampf gegem 
begänftigte Räuber vor einem KriegsGerichte abbüffen 
muften. 

Ganz anderd verhielt firh das alled auf Seiten ber 
neuen Coalition. Deftreich hatte amı Lech, am Jun, 
und au der Etſch, eine Kriegs Macht von 250,000 Mann, 
die ausgeruht und wohlgeordnet, jeden Augenblik fchlags 
fertig waren, Mit Gewißheit Fonnte man voraudfehen, 
daß Rußland, weldes nun einmal thätigen Antheil 
an dem Kriege genommen, fogleich im erjten Zeldzuge 
-mit furchtbarer Macht auftreten würde. Schon ruͤkte 
‚ fein. erftes Hilfs Heer durch den dftreichifchen Kreis immer 
näher dem KriegsSchauplaze in Italien entgegen; noch 
mehrere, und zahlreichere ZruppenMaffen fezten fich im | 
Bewegung, um theild eben dahin, theild an den Rhein 
zu marſchiren. Mit hoher Wahrfcheinlichkeit Fonnte man 
annehmen, daß auch GrosDBritannien wieder, wie 
in den Feldzügen von 1793 und 94, mit einer LandArmee 
gegen Frankreich wirken, daß es allem aufbieten wuͤrde, 
um von neuem das Feuer des Aufruhrs in der Vendee, 
in Belgien und in ber Batavifchen Republik anzufachen, 
Die Pforte fezte die gröften Rüftungen in’d Werk, um 
‚ die fränkifche Armee in Aegypten zu vernichten; auch 
ſchwamm ein türfifches Geſchwader, das Landungs Trup⸗ 
pen am Bord hatte, mit einem ruſſiſchen vereint, im 
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Adriatiſchen Meere; man konnte voraudfehen,, daß vor⸗ 

nehmlich das ſchoͤne Stalien, beim WiederAusbruch des 
Krieges, der TummelPlaz faft aller. — des Erdbo⸗ 
dens werden wuͤrde. 

Auch die Wahl der AN — ein fo wichtiger: 
Punkt, der in den vorigen Feldzügen fo oft vernachläffigt 
worden war — ‚berechtigte izt zu grofen Erwartungen, 
An der Spize der dftreichifchen Kriegs Macht am Lech und 
Am Inn ftand der Bruder ded Kaiſers, Erzherzog 
Karl, Geboren zu Florenz, den 5 Sept. 1771, hatte 
diefer Fuͤrſt ſchon in früher Zugend fich durch) Anlagen des 
Geiftes und durch Züge eines Charakters ausgezeichnet, 
die den Fünftigen grofen Mann ankündigen, Sm 
Sahr 1793 hatte er zuerft bei der Armee in den Nieders- 
landen unter dem Prinzen von Coburg ald GeneralMajor 
gedient; und in dem Feldzuge von 1796, da Er felbft 
die dftreichifchen Armeen am Rhein en chef fommanbdirte, 
entfaltete er fchon alle Talente eines ausgebildeten Feld⸗ 
herrn. Doll Falter Bedachtfamkeit in Berechnung, voll 
fehlauer-Vorficht in Einleitung, voll Führen Ungeſtuͤmms 
in Ausführung feiner-Plane; in dem Treffen bei Wezlar, 
in den Schlachten bei Wirzburg und Emmendingen, war 
es blos feine perſoͤnliche Tapferkeit, die den zweifelhaften 
Sieg feſſelte. Den Beſchwerden ſtreuger Witterung, er⸗ 
muͤdender Maͤrſche, den NachtWachen trozend wie nur 
irgend ein Soldat in ſeiner Armee; uͤberall da, wo die 
Gefahr am groͤſten war; gleich geſchikt Furcht und Liebe 
einzufloͤſen, war er, im groſen Sinne des Wortes, zum 
General gebohren. Jourdan, dem er izt wieder 
gegenuͤberſtand, hatte ihn ſchon im Feldzuge von 1796 
kennen gelernt. 

Die oͤſtreichiſche Kriegs Macht in Italien ſollte der 
FeldZeugmeiſter, Prinz Friedrich von Orauien, 
anfuͤhren; aber ehe noch die groſe Kriſe ſich entſchied, 
(6 Jan.) ſtarb dieſer hofnungsvolle junge Fuͤrſt zu Padua, 
an einem hizigen Fieber. Zu ſeinem Nachfolger ward der 
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General der Kavallerie, von Melas, ernannt; bis zu 
deffen Ankunft führte FeldMarfchalllieutenant Kray das 
Kommando. Da inzwifhen auch eine ruffiihe Hilfs— 
Armee nad) Stalien zog, fo follte aus Achtung. für einen; 
fo mächtigen Bundögenoffen, und um Einheit in die Opes, 

rgtionen zu bringen, der furchrbare Sieger vom Rimni 
und von Praga, FeldMarſchall Souworof, den allge⸗ 
meinen DberBefehl in Italien führen. _ Kaifer Paul 
hatte ihn deshalb zu ſich nach Petersburg beordert.. - Zus 
- gleich voll Demuth gegen: feinen Autofrator und voll zus 
verſicht auf fein Gluͤk, antwortete Sowworof: „ich werde 
„Eurer Majeftät zu Fuͤſſen fallen, und die Franzofen 
„ſchlagen.“ W 

Dis war, zu Ende Februars 1799, die Lage der 
Dinge, die Stärke und der Stand der gegenfeitigen, Ar⸗ 
meen, Wir haben den leztern nur ganz im Allgemeinen 
beichrieben, da wir das Detail: davon der eigentligheit 
Kriegsefchichte aufbehalten. Nur muß hier noch, um 
den. damaligen Standpumft richtig - zu faſſen, bemerkt 
werden, daß, wenn die KriegsMacht der fränkifchen Res; 
publik, um diefe Zeit. in der That — ſich in einem Zuftaud; 
von Schwäche und -Zerrüttung befand, der an jenen. zu 
Anfang des Krieges gegen. die erfie Goalition im Jahr 
1792 erinnert, fie-doch beinahe dem: gefammten europäis 
{hen Publikum noch immer fo furchthar wie jemals fchien & 
durch den Glanz fo vieler bisherigen „Siege, geblender,, 
glaubte man, daß die fränfifche Regierung doch wohl am 
beften ihre Gefahren und ihre, Hilfsmittel kennen muͤſſe, 
und.daf fie, da es nur von ihr abgieng, den ehrenvollften 
Frieden, deſſen je ein Staat. fih ruͤhmen konnte, zu 
ſchlieſſen, nicht mit ſo ſtolzer Zuverſicht einen neuen Sturm 
herausgefordert haben wuͤrde, wenn fie nicht die Kraft, 
gefühlt hätte, ‚ihm zu meiftern. Die fränfifche Republik 
fhien, nach den bisherigen Thaten ihrer Armeen, unuͤ⸗ 
berwindlich und, „wie das alte. Rom, * die „Goͤttin des 
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Nationen“ zu ſeyn. Ihre Flanke gegen Teutichland war 
durch den Rhein, und durch eine Kette von feften Pläzen 
an beiden Ufern diefes Stroms gedekt; ihr felbft war auf 
diefer Seite, durch den Beſiz der Schweiz, diefer groſen 
natürlichen Eitadelle im Mittelpunfte von Europa, bie 
dftliche Flanke der bftreichifchen Monarchie gegen Tirol, 
fo wie ein neuer Meg in das innere Teutſchland durch 
Schwaben und Baiern gedfnet, In Stalien erfirefte fih 
thre Allein Herrfchaft, feit dem Sturze der Thronen von 
Turin und Neapel, vom Fuffe der Alpeu bis zur Meers 
Enge von Sizilien: hier durften ihre Armeen nun nicht 
mehr fürchten, von unten herauf in der Flanke genommert 
zu werden, und oben auf ihrer Fronte hatten fie, von 
Mantua bis Nizza, eine Leiter von Feſtungen, worunter 
mehrere vom erften Range waren, und die Linien des 
Mincio, ded Oglio, der Adda und des Teſino im Ruͤken; 
felbft im Falle wiederholter entfchiedener Niederlagen ſchien 
bier fir Frankreich nicht viel gewagt zu ſeyn. 

Aber an Niederlagen dachte das fränkifche Direcs 
torium gar micht. Seinem Plane nach follten die Heere 
der Republif,, von Helvetien und von Sstalien her, zus 
gleich Durch Tirol und durch das ehemalige Venetianiſche 
Gebiet in das Herz von Deftreich vordringen, und die Are 
meen biefer Macht durch entfcheidende Schläge laͤhmen, 
ehe noch die ruffifchen Hilfs Truppen ſich mit ihnen verei⸗ 
nigt haben wuͤrden. 

Als daher die von dem Kaiſer unterm 31 Jar, ver⸗ 
langte Erklärung: „ob er die ruſſiſchen Truppen fogleich 
„aus feinen ErbSfaaten zurüffchifen wolle, oder nicht ?” 
am 14 Februar, dem lezten Tage der deshalb beftimmtert 
‚Yeremtorifchen Frift, nicht in Raftadt angelangt; als fie 
auch zu Ende diefes Monats noch immer nicht erfolgt 
war — gab das fränkifche Directorium dem Ober General 
Jourdan den Befehl, (am ı März) auf das rech⸗ 
te RheinUfer vorzuruͤken. „Die Truppen des Kais 
„fers” — ſagte es in der bei dieſer Gelegenheit erlaſſenen 
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Proclamation — „haben, troz einer. am xı Frimaire des 
„6 Jahres (1 Dee. 1797.) zu Raſtadt getroffenen Uibers 
„einfunft, wieder über den InnFluß gefezt, und find 
„aus den Erblanden herausgerreten, Diefe Bewegung 
„steht mit dem Marfch der ruffifchen Truppen in Verbin: 
„dung, welche laut anfindiger, daß fie kommen, um 
„die fränfifche Republik zu bekaͤmpfen, und welche wirks 
„lich in den Staaten des Kaifers fiehen. — Immer den 
„Xerpflichtungen getreu, die fie auf fich genommen; ims 
„Mer yon dem aufrichtigften Verlangen befeelt, den Fries 
„den zu erhalten; immer geneigt, gleiche Gefinnungen 
- „von. Seiten des Kaifers zu vermuthen, hat.die fränfifche 

„Regierung über den Marfch der ruffiichen Truppen, und 
„über den Durchzug, der ihnen bewilligt wird, eine bes 
„friedigende Erklärung begehrt. Der Kaifer hat nicht 
„geantwortet. — Das Vollziehungs Directorium fieht 
„fich daher, durch die Nothwendigkeit einer rechtmäfigen 
Vertheidigung, und durch die Verpflichtung „ welche jede 
„Regierung auf fich hat, für ihre Sicherheit zu forgen, 
„gezwungen, die fränfifchen Armeen die Stellungen neh⸗ 
„men zu laffen, welche die Umftände erheiſchen. Dabei » 
„legt es jedoch die Erflärung ab, daß fein Wunfch nad 
„Brieden unwandelbar ift, und daß im nemlichen Augen» 
„blit, wo der Kaifer durch eine freundichaftliche Erklaͤ⸗ 
„rung befannt machen wird, daß die Ruffen feine Staa⸗ 
„ten geräumt, und daß feine Truppen wieder. die: Stel⸗ 
„lungen angenommen haben, welche in der Uibereinkunft 
„zu Raſtadt beftimmt worden waren, die fränfifchen Ar⸗ 
„meen auch ihrerſeits in ihre bisherigen Stellungen zus 
„tüftreten werben.” 

So war dann der grofe Wurf gethban — denn 
wie fehr auch die fränfifche Regierung , feldft noch) -in dena 
Angenblite, wo fie von neuem den Fehde Handſchuh hin⸗ 
warf, ihre friebfertigen Gefinnungen betheuerte, fo. wers 
den wir doch fogleich fehen, daß die Bewegungen ihrer 
Armeen auf einen ganz andern Zwei, als auf die blofe 
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Jungen, ‚berechnet war, und daß die erſten Vortheile, 


welche die Armee ‚von Helvetien in Graubünden erfocht, 
das Signal zur förmlichen Erklärung des Krieges gegen 


| Deſtreich wurden. 


Dieſen Krieg, der in ſeinem Gange ſo wundervoll iſt, 
und in ſeinen Reſultaten einſt ſo wichtig ſeyn wird, wer⸗ 
den wir hier mit der einem ſolchen Stoffe gebuͤhrenden Ge⸗ 
nauigkeit und Ausfuͤhrlichkeit erzaͤhlen. 

In Zeiten ſtuͤrmiſcher Leidenſchaft, wo faſt Jeder 
nur ſeine Parthei ſieht, und alles, was nicht deren Far⸗ 
be trägt, mit toͤdlichem Haß verfolgt; in ſolchen Zei— 
ten iſt der Beruf des Geſchichtſchreibers unter allen der 
undankbarſte. Gleichwohl werden wir die Bahn, die wir 
einmal betreten haben, fortwandeln, ohne PartheiGeiſt, 
aber nicht ohne jene Freimuͤthigkeit, die das erſte Grund⸗ 
Erforderniß iſt, und ohne welche der Geſchichtſchreiber 
feine eigenthuͤmlichſte Wuͤrde entweyht. Der Miniſter 


‚in feinem Kabinet, der General an der Spize feines Hee— 


res, wirken faft immer nur aufihre Welt, auf diefe 
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Spanne Zeit, wo alles fich treibt und drängt, mo bie 
‚Szene jeden Augenblik wechfelt: das Forum des Ges 
ſchichtſchreibers ift die Mach welt; ſie, vor der Furcht und 
Hofnung, Leidenſchaft und Partheißinn, verſtummen; 
J die unabhaͤngig von Ruͤkſichten des Augenbliks, den 

enſchen und den Sachen ihre wahre Stelle anweißt. 


ꝓdðuum cuique decus posteritas rependit. Quo magis socördi- 
u‘ 


am eorum irridere libet, qui praesenti potehtia eredunt ex 
ſtinqui posse etlam sequentis zevi memoriam.“ 
„Tacır rg IV. 35» 
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x, 
Piloelamatidu des Gererils Yonrdan an feine Aemer, 
bei ihrem Vorruͤken auf das rechte Rheinufer, 
1Maͤrz 1799. 


„Soldaten! 
Troʒ einer feierlichen nibereinkunft haben die zabeichithen 
Truppen am erſten die gezogene DemarcationsLinie uͤberſchrit⸗ 
ten. Der Kaiſer hat die friedlichen Geſinnungen der fraͤnkiſchen 
Regierung getaͤuſcht, und hat in's Innere Teutſchlands be w af 
nete Fremden gerufen, die in ihren lezten Kriegen nicht ſo⸗ 
wohl durch einige Vortheile, die ſie erfochten, als vielmehr 
durch ihre Raͤubereien ſich bekannt gemacht haben; und waͤhrend 
ihr in gewiſſenhafter Beobachtung der Verträge, in ſtolzer aber 
friedlicher Stellung hinter euren Linien bliebet, unterwand ſich 
dieſer Regent, feindliche Bewegungen mit ſeinen neuen Bundes 
genoſſen zu verabreden, und unter, der Beguͤnſtigung eines treu⸗ 
loſen Schweigens ſich alle Vortheile anzumaſen, die ihm eure 
Sorgloſigkeit geſtattete. Dieſer offenbare Bruch der Vertraͤge, 
dieſe foͤrmliche Verlezung der öffentlichen, von allen geſitteten 
Nationen geehrten Treue, bat endlich das Directorium gezwun⸗ 
gen, Repreſſalien zu gehrguchen. Es hat alles gethan für den 
Frieden; will man aber den Krieg, ſo verſteht eg ſich auch dazu, 
Soldaten! laßt uns unfpe Linien verlaſſen, und wieder die Laufe 
bahn: betreten, die ihr hieber mit fg vielem Ruhme durchlaufen 
Will 


* 
N 


. 


» Streiten — witz: wenn: man u verbindern will, 
Bir-imilitairifchen Stellungen zu, nehmen „.denen:die Armee ent⸗ 
SeRwüfts- ſtreiten wollen wir, wenn der, Kaifer wicht- fchlew- 
nig und pünktlich. die getroffene Uibereinkunft erfuͤllt. Aber. — 
treu den Grundſaͤten der Maͤſtigung, die hisher der fraͤnliſchen 
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Nation eigen waren — werben wir wieder umlchren, um uns 
binter unfre erften Linien zuruͤtzuziehen, fobald die Republik die 
Genugtbuung wird erhalten haben, die ſie zu erwarten berech⸗ 
“tigt if. | 

„Soldaten! wenn ihr dann nun wieder zu den Waffen greifet, 
fo erinnert euch, daß das Ungemach des Krieges nur die Feinde 
der Republik treffen fol. Euer Ruhm wäre dahin, eure Lorbeern 
würden welken, der Wunfch eurer Feinde wäre erfüllt, wenn ihr 
euch zu fteäflichen Ausfchweifungen binreiffen lieſſet. Ihr wißt 
es, eure Feinde baben ale Kunſtgriffe gebemucht, um die Völker 
Europens gegen das fränkifche Volt zu bewafnen. Euer Betragen 

mache diefe treulofen Gerüchte zu Schanden! Vergeßt nie, Daß 
Die Armee ſowohl das Staats⸗ ald das Privat@igentbum 
beilig halten fol, und daß jede Unordnung auf das nachdrüfläch- 
fie verboten und auf das ernftlichfte beftraft werden muß, 

„Euch befonders, ihr OberOffiziere, Chefs der verichiedenen 
‚LeuppenCorps, Kommandanten, mache ich perfünlich verantwort⸗ 
Lich für die genaue Befolgung des Willens der Regierung, dee 
auch der meinige ift. Beobachtet die ſtrengſte Mannszucht; forgt 
für die Bedkrfniffe der Truppen, die unter euren Befehlen Reben ; 
babt ein ſtrenges Auge auf fie, und wenn irgend ein Soldat feine 
Pflicht vergeffen follte, fo fagt ihm, daß jede Niederträchtigkeit 
des fraͤnkiſchen Namens unwürdig iſt; erinnert ihn daran, dag er 
den Ruhm der republitanifchen Armeen beflefen würde: gewiß 
wird er dann zur Ordnung zurüffehrem, 

„Bon den Grundfäzen der Gerechtigfeit und der Billigfeit 
befcelt, befieblt mir das Vollziehungs Directorium, euch zu wien 
zu thun, daß es feine eigentlichkte Willens Meinung if, den Wöl« 
fern und Regierungen, welche Freunde der: Republik find, die 
Lieferungen zu verguten, welche die undergefehenen Bebürfniffe 
‘der Armee nöthig machen koͤnnten; daß demnach mit der pünft- 
lichſten Genauigkeit für alles, was requirirt und der Armee -g& 
liefert werden wird, Bon’s (Verguͤtungs Verſicherungen) aus⸗ 
geſtellt werden muͤſſen. Um num jeden Misbrauche zuvorzukom⸗ 
men, erkläre ich euch hiermit, daß der OberCommiſſair Ordon⸗ 
nateur, der Vollmacht zufolge, die er deshalb von mir erhäften 
wird, allein das Mecht haben fol, Requifitionen auszufchreißen ; 
das iedoch die Generale oder die Kommandanten detaſchirter Trup⸗ 
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ven im Nothfall Neauifitionen ausfchreiben dürfen , aber darin 
diefen Nothfall erhärten, und mir augenbliflich eine Abfchrift 
davon zufchifen mufjen ; daf, um das RechnungsWeſen fo viel 
‚ wie möglich auf Einen Punft zu lernten, diefe Requifitionen ine 
mer, wenn es fenn fan, an die höhern Magiftrars Perionen ges 
richtet werden follen; daf in jedem Kalle die Generale, oder 
die Kommandanten detafcirter Truppen, den Bürgermeiftern 
oder Amtleuten für alles, mas ihnen geliefert worden iſt, Bons 
ausftellen follen; endlich, dag man fich nie erlauben foll, irgend 
etwas bei einem Partifularen mit Gewalt wegzunchmen. Ich 
wiederhole es: jede Uibertretung des gegenwaͤrtigen Befehls wird 
mit der groͤſten Strenge geahndet werden. Doch, ich lebe der 
— Soldaten, ihr werdet eurem General dieſen Verdruß 
erfparen, | 24 
‚Vermittelſt diefer gerechten, redlich gemeinten und der fraͤn⸗ 
tiſchen Nation würdigen Berfügungen, werden Teutſchlands 
Bewohner, über die von unfern Feinden ausgeftreuten Luͤgen⸗ 
Gerüchte beruhigt, ſich mitten im Sturme ruhig verhalten. Sch 
Doffe, fie werden einfehen, daß fie, um ihr Eigenthum zu bes 
halten, nicht beſſer thun konnen, als im Frieden auf demfelben 
zu verbleiben. Sollte hingegen, und der Verpflichtungen obns 
geachtet, die ich gegen fie auf mich nehme, die fränkische Armee 
die Städte und die Dörfer verlafien finden; follten dieſe Lan« 
des Bewohner fich ung entgegenftellen „ oder fich weigern , der Ar» 
mee die Hilfsfeiftungen zu thun, die in ihrer Gewalt ſtehen; 
dann werde ich — ich erfläre es mit der gleichen Freimutbigfeit — 
andre Masregeln ergreifen, um fie zu ftrafen, und fie ihre Ders 
wegenheit bereuen zu machen.” | 
Der DberGeneral: Jonrdan.“ 





2 
GeneralBefehl Sr. Khnigl. Hoheit, des Erzherzogs Karl, 
an fämmtliche Generals der Kaiferlichen und Neichös 
Armee, am Tage des Uibergangs der Armee über den 


Lech, 4 März 1799; z 

„Die unterm ı des laufenden Mohats erfolgte Vorruͤkung der 
franzöfifhen Armee aus ihren bisherigen Stellungen beftimmt 
mich, zunächft fämmtlichen Herren Generalen der faiferlichen 
und Reichs Armee in einer furzgedrängten Wiberficht jene Errig« 
niffe darzuftellen, welche fich feit Tahr und Zag ung gegenuber 
verfolgten, und welche zulezt den eigentlichen Anlaß zu dem 
Standpunkte gaben, auf dem wir ung dermalen befinden. 

„Kaum waren die feierlichften Verträge zwifchen Kaifer und 
Reich auf einer, und Frankreich auf der andern Seite aefchlofe 
fen, fo giena lezteres schon mit der Abficht um, von dem Rufe 
zuge in die militairifchen Stellungen, die man difjeits auf Treue 
und Glauben besogen hatte, den ungerechteften und fchreiendften 
Mishrauch zu machen. Das_friedfertige Schweizer Volk 
wird unterjocht ; man fucht dafjelbe durch die nemaltfamften Mit⸗ 
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gel alter Art zu einem folgſamen und unterwuͤrfigen Alliierten zu 
zwingen, und dadurch zugleich eine Flanke Teutichlands zu ge» 
winnen. — Man verfagte, mitten im WaffenStillſtande, der 
eſtung Ebrenbreitftein die durch die befimmteften Verträge 
figefezte Ravitaillirung, man blofirte fie auf das firenafte; man 
opferte mit faltem Blute, ohne die mindefte Nüfficht auf die 
völferrechtliche Stimme von ganz Europa, fowohl die ruhigen 
Bewohner des Thales, als die brave Garnifon-der Feſtung Ehe 
renbreitfiein dem Hunger, und der Reſt derfelben wird in feiner 
lezten Entkräftung genoͤthigt, diefen wichtiaen Plaz zu verlaf 
fen. — In dem Augenblife, als man fi Handlungen der Art 
auf eine in der Gefchichte gewiß beifpiellofe Weife erlaubte; im 
dem Augenblife, wo Contributionen und Requiſitionen 
auf dem rechten Rbeintifer noch immer fortaeiest, wo der fran» 
dfifche Herrſchergon auf dem Raſtadter Congreß noch immer 
her fleigt, und neue Forderungen, felbit bis sur Entekrung 
und Spott des teutſchen Namens, noch immer gebäuft werden — 
nimmt man frangofifcher Seits feinen Anftand, an ung die Frage 
u fiellen : ob man diffeits geneigt fen, fich gegen die noch bevor- 
ebenden weitern Dperationen dieler Art zum Widerfland, das 
if, zum Kriege zu rüften? Auf die Antwort, ob fransöfifcher 
Eeits die Feindfeligfeiten werden eingeſtellt, Ebrenbreitftein qe- 
zaumt, die Armee von dem.rechten Rheinufer zurüfgesogen , 
die Zeutichland umringenden und bedrobenden Truppen in der 
Schmeiz entfernt, und in Naftadt ein vernünftiger, auf Gercch« 
tiafeit geftüster Friede, und nicht ein Iinterjochungsfractat ge» 
ſchloſſen werden folle — erfolat von franzoͤſiſcher Seite feine andre 
GegenAntiwort, ald: man hoffe, der Reichs Tag werde einen Ent« 
fchfuß nehmen, wie ihn die Franzoſen mwünfchen; welches mit 
andern Worten beißt: man hoffe, dafiman die Franzoſen in der 
freien und viel bequemern Ausübung einfeitiger Feindſeligkeiten 
ganz ungebindert fortfahren laſſe; welches man doch den Zeut« 
ſchen, fo wie andern Voͤlkern, als Fortfesung von- freundichaft« 
lichen und Friedensßefinnungen auforinaen will, 

„Dirfer franzoͤſiſchen mintfteriellen GegenAntwort tritt im 
dieſem Augenblike noch die Erkläruna des Komınandirenden der 
fransoriihen Armee hinzu, daß man es auch ist für raͤthlich finde, 
durch Beſiznahme vortbeilbafter militairifher 
Stellungen fich in den Stand zu ſezen: wahricheinlich, um 
alsdann, wenn man fich genug vorbereitet glauben wird, ploslich 
mit gefammelten Truvpen über Teutſche berzufallen, im erften 
Augenblik die SchweizerRepublik an die Donau vorzurüfen, ihr 
diefen Strom. und den Lech zur Grängezu geben, und fo, dieſem 
zufolae , weiter und weiter zu greifen. 

„nie erſte militairifche Vorſichts Masregel erheifcht: es ſchon 
an und sur fich felbit, geaen die aus ihren bisherigen Stellungen 
vorrufende framgöfiiche Armee das eintreten zu laſſen, mas zur 
Sicherheit und Nube Teutſchlands unumaänalich erforderlich ift. 
ch babe die gäuzliche Uiberzeugung, daß die meixen Befehlen 
unterfichende Armee die Beſtimmungen, welche ich bei dem beu« 
tigen Hibergang über den Lech zu dieſem gröften und bei« 
ligfien Nationalzweke treffe, mit. gfeicher Zuverſicht, mit glei« 
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eher ungetheilter Anbaͤnglichkeit erfüllen merde, welche fie mir 
bei fo vielen das Schikſal Teutſchlauds entſcheidenden Zeitpunke 
ten auf eine Art bewiefen hat, die ihren unerfchütterlichen Bies 
berfinn und ausdauernde Zapferfeit in der KriegsGeſchichte vere 
weigert. Ich babe alle Auſtalten in der Art getroffen, daß der 
draven Mannfchaft an den erforderlichen Lebensmitteln nichts 
gebrechen werde. Dagegen erwarte ich, und babe das volle Zue 
trauen, daß von allen und jeden gegen die Staͤdte Bewohner und 
Landleute, welche unfre Freunde find, alle jene Schonung und 
Ruͤkſicht, mit aller jenen gewiſſenhaften Genauigfeit beobachtet 
werden wird), welche fchon Billig - und Gerechtigkeit, ingleichen 
die erften Srundfäze von Moralität gebieten. Auf den Fall aber, 
daf einzelne Individuen pflichtvergefien genug ſeyn follten, die 
Ehre und den Ruhm der Armee, welcher fie angehören, durch 
Erseffe zu verlein, füge ich die feierliche Erflärung hinzu, daß 
dieſe durch die rengften militairischen Gelege werden verfolge 
werden, Da ich nicht minder verfichert bin, daß es in der Ge⸗ 
walt eines jeden Rommandanten ſteht, durch Handhabung guter 
Drdnung und Disciplin, Exzeſſe aller Gattung hintanzuhalten, 
fo mache ich die Kommandanten der Regimenter und Korps für 
die allenfalfigen Exeigniffe diefer Art perjonlich verantwortlich.” 





24 
Botſchaft des fränfifchen BVollziehungsDirectoriumd an 
den gefezgebenden Körper, vom 12. März 1799, 
worin es die KriegsErklaͤrung gegen Deftreich und Tos⸗ 
cana vorſchlaͤgt. | 
„Bürger Repräfentanten ! 


„So aros auch die Begebenheiten ſeyn mögen, die fich vor 
dem zu Campo Formio gefchloffenen Tractate ereigneten, fo find 
noch diejenigen in frifchem Andenfen , welche ihnen vorangiengen, 
Man hat nicht vergeffen , daß mach fünf fiegreichen Jahren, und 
{m Augenblike, da die fränfifchen Armeen nur 30 Lieues von 
Wien entfernt waren, die Nevublif einwilligte, den Lauf ihrer 
Siege zu hemmen, und dem Erfolg noch einiger, und zwar der 
legten Anftrengungen, die unmittelbare Wiederherſtellung des 
Friedens vorzog, Man erinnert firh, daß, nachdem der Tractat 
befannt wurde, die Mäffiguna des Sieges fo gros zu ſeyn ſchien, 
dag fie gewiffermagen einer Apoloaie bedurfte, 

„Hätte man noch vorausfezen fönnen, daß diefer Bund, bei 
welchem fic) die überlegene Macht fo nachfichtsvoll zeigte, bei 
welchem die freigebigſte Schadloshaltung jedes Bedauern hätte 
unterdrüfen follen, weit entfernt die Dauer zu erhalten, die 
ihm verfprochen zu ſeyn fchien, vom Anfange an nichts weiter 
feyn folte, als ein betruͤgeriſches Untervfand einer augenbliklichen 
Ausföhnung, und daß alle fchnell aufeinanderfolgende Eingriffe 
in denfelben einzig und allein von de x Macht berrübren loͤnnten, 
die ihm die reichfte Entfchädigung für den Verluſt verdankte, 
welchen fie.durch den Krieg erlitten batte ? 
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„ind in der That, welch fonderbarer und immerwährender 
Kontraſt! Mährend dag die Republik befändig dafür forgte, jeden 
Punkt des Lractats gu erfüllen, der weder mit ihren Siegen, 
noch mit der rechtmäffigen Rache, welche fie wegen der gegen fie 
angelegten und befolaten ZerftörungsProjefte hätte ausuben fons 
nen, im Verhaͤltniß feht: fo fcheint cs, daß Deftreich, ſtatt jur 
frieden fich zu zeigen über eine Annäherung , die ihm das gröfte 
Unaluf verhütete, einzig und allein damit befchaftiat iſt, dieſen 
Bund, durch welchen es gerettet wurde, zu fchmälern und zu 
vernichten. 

„inter den Verlezungen diefes Tractats, welche diefe Macht 
fid) erlaubte, waren mehrere, die das Erftaunen von ganz Euro» 
pa, und den Umwillen der Republifaner erregten; andre, die we⸗ 
niger offentlich gefchaben , und in die Augen fielen, waren deswe— 
gen micht weniger feindfelig, und das VolsiehungsDirectorium 
fan nicht länger zoͤgern, dem gefesaebenden ‚Körper die näbern 
Umitände von dem Betragen des ofreichifchen Kabinets zu fchile 
dern; einem Betragen, das wahrhaft beleidigend, und im Fries 
densZuftande feindfelia if; einem Betragen endlich , das Fein Bes 
muben und fein Beiſpiel wieder zur Beobachtung der verabredeten 
Derpflichtungen zurütführen. fonnte. 

„Als der Zractat von Campo Formio geichloffen ward, mar 
man ubereingefommen , daß der ganze Theil des teutſchen Gebiets 
von Tirol bis an die Graͤnze des linfen Mainlifers von den fräns 
Fischen, den Eaiferlichen und den im Sold des Kaiſers befindlichen 
ReichsTruppen, bis auf Kehl, zugleich geräumt werden follte, 
Zu Naftadt ward dis durch eine noch genauere Convention vom 
I1 Frimaire, Jahr 6, welche die Zeit der Ausführung feftfezte, 
erneuert. Bon Geiten der Republik gefchab die Ausführung 
fchnell und völlig; von Geiten Deftreiche ward fie aufaefchoben, 
und ift noch nicht zu Stande gekommen. Der Kaifer hat in P hir 
lippsburg eine Garnifon und Magazine beibehalten, auch im, 
nIim und Ingolftadt beitändig Truppen aebabt, Alle Dläze 
in Baiern find zu feiner Dispofition geblieben, und ist befin- 
den fich darin 100,000 Defreicher,, die zur Erneuerung der Feind» 
feligkeiten und, zum Anarif eines feit langer Zeit von dem Wie⸗ 
ner Hofe gewuͤnſchten Landes beftimmt find. Hätte diefer Hof 
den Tractat beobachtet, fo würde man geeilt haben, fich einander 
Gefandten zuzuſchiken; allein zur gröften Vermunderung des Die, 
rectoriums erfuhr es, daR man zu MWien die von beiden Griten 
nach Raſtadt gefchiften Bevollmächtigten für, hinlaͤnglich bielt, 
die Eroͤfnungen zwiſchen beiden Staaten zu tinterbalten, und 
daß man alaubte, der Friede von Campo Formio müffe durch den 
ReichsFrieden noch nähere Entwifelungen erhalten. 

„Um dieſe Zeit unterftand fich ein Gouvernement, deffen Das 
ſeyn von der Mäfigung der Republik zeugte, die Nache derfelben 
durch ein Attentat zu reisen. Das Vrieftertbum büßte fein Ver» 
brechen, und Nom mard frei, Aber das Directoriunr fab vor- 
ber, daß man die billigen Neprefialien bei dem Faiferlichen Hofe 
als einen ehrfüchtigen Anarif vorftelen würde; es feste desbald 
‚die Etifette bei Seite, und ſchikte den Bürger Bernadotte 
als Botſchafter der fränkifchen Republik nach Wien, um daſelbſt 
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vorzuftellen, daß die Zerfiörung des pänftlichen Gouvernements 
in Rom in der Abgraͤnzung von Italien Feine Aenderung. her- 
vorbringen wurde, und daß die bereits eriftirenden und aner« 
fannten Republiken durch keinen Theil des römifchen Gebieteg 
vergröffert werden ſollten, wodurch denn der Friede von Campo 
eg unangetaftt blieb, indem man bei der Beſtimmung der 
eöfe der Eisalpinifchen Republik die Begebenheiten nicht vor— 
ausiehen oder verhindern Fonnte, welche die Form der übrigen 
rt Staaten, ihrer eignen Angriffe wegen, verändern 
möchten. | 
„Imdeſſen ward der fränkifche Botfchafter zu Wien Falt auf 
genoiumen. Diefe Sendung ward durch feine gegenieitige ermwice 
dert, und bald darauf zeigte eine, durch die Umfkände weniger, 
als durch die erfolgte Nicht Beftrafung derfelben fchimpfliche "Bee 
gebenheit die geheimen Gefinnungen des Wiener Hofes. 
„Hätte das Directorium nicht aleich Anfangs hiebei die Mit 
wirkung zweier Höfe erkannt, und geglaubt, der Kaiſer habe 
yon der eigentlichen Sache feine Kenntniß aebabt: fo wirde eg 
fogleich die Nationalfache gegen eine folche Werlezung des Fries 
dens Tractats und des Voͤlker Rechts aufgeboten haben. Aber eg 
war möglich, daß der Kaifer diefen eingeleiieten Tumult nicht 
billigen würde; und dag gegen den fränfifchen Botfchafter ges 
Aufierte Bedauern des Herrn von Colloredo, und die ankuͤn— 
diate Abfendung des Deren von Degelmann nad) Paris, lie 
fen glauben, der faiferl. Hof werde ein folches Attentat beftrafen, 
Als man nachher erfuhr, daß der Minifter, von welchem man 
muthmaste, er unterflüge die Abfichten Englands und Rußlands, 
feinen Poften dem Grafen von Cobenzl abgetreten babe, und 
dag fich diefer nach Selz zur Ausmittlung wegen diefer Sache be» 
gebe: fo veuete es das Directorium nicht, daß durch Eonferen- 
zen alles wieder aus dem Wege geräumt werden möchte, was fich 
der Wiederberfiellung der beiten Harmonie miderfegen fünnte, 
und der aujierordentliche Abgefandte der Republik erhielt die Des 
finitivSnftruction, fi uber das am 24 Germinal in Wien Bor« 
efallene mit einer blofen Misbilligung, und mit dem Beripre- 
en, die Schuldigen ausfundig gu machen, zu begnügen. Kaum 
ober batten die Canferenzen zu Selz den Anfang genom«- 
men, fo änderte der faiferl. Hof Betragen und Sprache. Der 
Baron Degelmanın begab fich nicht nach Paris, Herr von 
Thugut trat wieder in's Minifterium, und der Graf von Co— 
benzl wid) jeder Genugtäuung aus. Die Neaociatoren trenn- 
ten fich , und derjenige, der vom Kaiſer nach Selz mit Friedens. 
Proteſtationen gefchift worden, mufte nun nach Berlin und Pe 
— gehen, um ſich mit GrosBritanniens Abſichten zu ver⸗ 
einigen. 
„Das Directorium mufte gewifi grofe Neiaung zum Frieden 
‚haben, um bei allen feindlichen Difofitionen Deftreichs rubia zu 
bleiben. Es ſah, daß die kaiſerl. Miniſter zu Raſtadt fich allen 
Anträgen der Republik, die zu einem Definitivfrieden führen 
fonnten, widerſezten. Es wuſte, daß man zu Wien Schwierig« 
feiten machte, den Cisalpinifchen Minifter anzuerfennen, wel 
ches wider den Frieden von Campo Formio war. Es wuſte, daß 
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das öftreichifche Kabinet, (mas auch der Kaiſer verfönlich gedacht 
baben mag) auf Zureden Englands, dem neapolitanifchen Kabinet 
Vertrauen zu fehr ausfchweifenden Maasregeln einflöste, Pie 
mont inggeheim leitete, obngeachtet es dafielbe ohnlaͤngſt zu einer 
Zheilung beftimmt hatte; es mufte, daß es ſich Mühe gab, das 
preufiifche Gouvernement von der Neutralität abzubringen, und 
dafjelbe gegen Franfreich zu bewafnen, nachdem es verfucht hatte, 
Sranfreich gegen Preuffen zu bewafnen. Wie viel Grund, einen 
von Deftreich verlesten Zractat fahren zu laffen! Aber die Ge⸗ 
dult des Directoriums follte fich noch mehr zeigen, In dem 
Augenblif, wo Aufbeier in Graubünden Unvuhe uber die Nach⸗ 
barfchaft einer fränfifchen Armee zeigten, und vollfommne Ei⸗ 
cherheit megen der Deftreicher vorgaben , lief das Directorium 
den Einwohnern befannt machen, daß ihr Gebiet fo lange reipew 
tirt bleiben follte, alg es von den Oeſtreichern gefchehen wuͤrde. 
Schon einige Monate nach diefer Erklärung feste fich ein Korps 
Deftreicher in Graubünden fell. Das Directorium fah das 
Feindliche bei diefer Beſiznahme wohl ein. Deftreich bereitete 
fich dadurch die Mittel, Helvetien zu beunruhigen , in Eisalpb 
nien einzubrechen, und in dem entfcheidenden Augenblif dem 
Könige von Piemont die Hand zu bieten, mit ihm den Franken, 
die man durch 100 eco Neavolitaner angreifen ließ, und die man 
fih überwunden dachte, allen Ruͤkzug abzufchneiden. Das Di 
rectorium misfannte alle dieſe Verbindungen nicht, wollte aber 
doch noch feinen fürmlichen Anarif in feldigen finden, und;erf 
in dem- Augenblif, da der voreilige Anarif des Könias 
beider Sizilien einen neuen Krieg eröfnete, und das Dr 
rectorium den Beweis der Complicität des Königs von Sardi⸗ 
nien hatte, bemächtigte es fich der feften Plaͤze deffelben ; man 
kam alfo deren Einnahme durch die Öftreichifchen Zruppen einle 
ge Tage zuvor, Aber zu eben der Zeit, da die republikaniſchen 
Armeen den Angrif in Atalien zurtfichlugen , blieb dag Directis 
rium bei feinen friedlichen Geſinnungen, ob es gleich von dem 
Zractat zwischen Wien und Neapel Kenntniß, und einen oflre 
chifchen General an der Spize der neapolitanifchen Armer gef 
ben hatte, auch die Bewegungen der Truppen in Zirol und im 
Norden von Italien kannte, Diefe friedlichen Gefinnungen 
zeigte es durch fein Betragen araen Toscan a; denn fchon feit 
langer Seit fonmte man den Hof von Florenz von dem Wienet 
Hofe nicht trennen. Das Directorium hatte aemuft daß die 
Meife des Herrn Manfredini nad) Wien fich auf eben den 
Genenftand besöne, welcher den Prinzen von Montedhiatd 
dahin aeführt hatte, nemlich den Katfer zu bewegen, feinen Ein 
flug in Italien zu vermehren, dafelbft eine neue Wergröfetung 
zu ſuchen, der Befeftigung ver Cisalpinifchen Republik zu wider, 
fiehen, und fich vorzüglich der Eriftenz der Kömifchen Repnblif 
zu widerſezen. | | 
„Man berichtete dem Dirertorium ferner, daf su der Zeit 
da der Koͤnia von Neapel nach Rom marfchiren wollte, der Gros 
herzog von Toscana KriegsNüftungen mache, Leute, dewafnen 
Iafie, freiwillige Werbungen in allen Städten und Dörfern Del 
anftalte, eine gezwungene Anleihe errichte, von dem Kirchen / 
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Mönchen und Adelichen ihr Silbergeug verlange, und überhaupt 
alle Theilnahme an den groften Unternehmungen ergreife. Go 


fehr man auch diefe feindlichen Schritte unfenntlich zu machen 


fuchte, fo hat das Direstorium dennoch den Beweis erhalten, 
daß ver Grosherzog fo fehr auf die Niederlage der Franfen rech» 
nete, daß er alle Straſſen, durch die fie ihren Ruͤkzug in feine 
Staaten hätten verſuchen konnen, hatte fperren und mit Artilles 
rie bepflangen laſſen, welche die Wiberbleibfel der fraͤnkiſchen Ars 
mee vollig aufreiben folkte, während von einer andern Geite ein 
Korps Neapolitaner und einige engliiche Schiffe Livorno in 
Beſiz nahmen, welches obne Erlaubniß des Grosbersogs nicht 
hätte gefchehen koͤnnen. Die erfte Bewegung der-fränfifchen Ar« 
mee bätte alfo auf Florenz und Livorno gerichtet ſeyn muͤſſen; 
und wenn das Directorium (welches erft feit diefer Zeit mit Gi« 
cherbeit erfahren, wie jehr dev Grosherzog , der fich noch insge⸗ 
heim rüftet, fich firafbar gemacht hatte) diefes aufichob,, fo ge» 
fchah es deshalb, weil es den Hof von Toscana nicht fo unmit⸗ 
telbar mit den Intereſſen des Preapolitanifchen als mit denen des 
Wiener Hofes verknüpft hielt, und noch anftand, zu glauben, 
daß der leztere den Krieg fchlechterdings wieder erneuern wolle, 
Aber bald ließ eine noch entfcheidendere ThatSache feinen Zwei⸗ 
fel uͤber die öftreichifchen Gefinnungen mehr übrig, und gab 
folglich den Maasftab zu dem Betragen des Brosherzogs. 


„Fünfundzwanzigtauſend Ruſſen rüften gegen 
Zeutichland vor. Es follten ihnen eben fo zahlreiche Korps fol 
den. Der rufifche Monarch hatte in ganz Europa feine feind« 
lichen Projekte gegen die Nepublif befannt gemacht, und waͤh⸗ 
rend feine Flotten im dag MittelMeer ſegelten, um daſelbſt die 
feänfifchen Beſizungen anzugreifen , fuchten feine Truppen einen 
Ausgang auf dos fefte Land, um die franfifchen zu erreichen ; 
und dis aefchieht in dem Augenblife, da der Kaiſer ſich noch 
im KriedensStande befand, da dag durch einen befondern XBaf- 
fen Stillſtand neutralifirte Reich, ſich dem Ziele feiner Pacification 
näherte, da ein angreifender Fuͤrſt, da der Alliixte von Konſtan⸗ 
tinopel und von London feine Macht mit der ihrinen verbinden 
will, und fich nun auf den Gränzen des öftreichiichen Gebietes 
zeigt / wo feine Armee ohne Widerſtand aufgenommen wird. Es 
if Flar, daf fie dafelbft erwartet ward. Der Kaifer verläßt Wien, 
geht felbft den Ruſſen entgegen, und uͤberhaͤuft fie mit Achtung 
und Geſchenken. 


: „Das Direstorium , betroffen über ein foldyes Betragen, be 
nachrichtiat, dag die Rufen vom öftreichiichen Gebiete auf dag 
ReichsGebiet aeben molten, hält noch die erſte Aufwallung ſei— 
nes NationalStolzes zurüf; und verlangt vom Kaifer und Reiche 
Erlänterungen. Der Kaifer fchweigt. Sein Bevollmache 
tiater will die Note der feanfifchen Minifter nicht erhalten ha⸗ 
ben. Die Reiche Devutation bezieht fich auf den Reichstag, der 
MeichsDag bezieht fich auf den Kaiſer. Indeß danert der Marſch 
der Rufen fort; fie find durch Mähren und Oeſtreich geganaen ; 
fie näbern fich Baiern, und die freundichaftlichen Vorfteltungen 
der Republik find eben fo wenig gehört worden, als das Inter⸗ 
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eſſe Teutfchlands , welches fich mit diefem fremden Einmarſch 
nicht räumen läßt. \' ! 

„Der Augenblif war alfo gefommen , wo das Directorium 
nicht mebr temvorifiren und eine Sprache fuhren fann, melde 
die NationalXVürde und die Sicherheit des Staats in Gefahr 
fegen konnte. Die Republik hatte den Frieden geneben, fobald 
man denfelden von ihr verlangt hatte; fie hatte fich auf's aͤuſ⸗ 
ferfie bemüht, das aufrecht zu erhalten, mas fie.bemilligt hatte: 
aber fie mufte endlich alle-ihre Feinde kennen, und diejenigen, 
* den Krieg wollten, muſten gezwungen werden, ſich zu er⸗ 
Bi ren, 

Dis mar der Inhalt und Gegenftand der beiden Noten, die 
den ı2 Pluvios dem öftreichifchen Minifter zu Raſtadt und der 
Deputation übergeben wurden. Es ward Gr. Kaiferlichen Mar 
jeſtaͤt eine Friſt geſezt, um eine kategorifche und genugthuende 
Erklärung zu geben, fonft würde fein Stillichweigen oder feine 
Weigerung als eine feindfelige Handlung angeſehen werden. 
Diele Frift it den 27 Pluvios abgelaufen, und noch ift keine 
Antwort eingetroffen. 

„Sp, Bürger Repräfentanten, war das Betragen des Wie 

nerHofes beichafen. Durch eine folche Folge von That&achen 
ift der Zractat von Campo Formio gleich Anfangs verfannt More 
den, von Seiten Deftreichs im vielen feiner vornebmften Theile 
ohne Erfolg geblieben, jeden Tag durch feindliche Zuruftungen 
geichwächt, und nun endlich jegt den Verbindungen Rußlande 
und Ennlands aufgeopfert worden, Sp fezt der Kaiſer, der viel« 
leicht «ber feine eignen Entfchlieffungen hinausgetrieben worden, 
auch das Schifial des Reichs in Gefahr, nimmt ihm die Wohle 
that eines angefangenen Friedens, und überliefert Teutfchland 
aufs neue allen Zufällen eines Krieges, in welchem der Kaifer 
und das Reich nur Rußland beifteben. So reifien die Entfchliefe 
fungen des Wiener Hores jene des Zoscanifchen mit fich bit, 
und es iſt dem Directorium nicht erlaubt, einen von dem andern 
zu trennen. 
- „Das Directorium ift alfo gezwungen, das Stillſchweigen 
des Kaiſers, bei der Krift der zu Maftadt gefchebenen Erklärung, 
als eine feindliche Masregel zu erflären; und da es benachrichtigt 
it, daß die öfreichifchen Zruppen in Baiern und gegen Schwa⸗ 
ben schon angreifende Bewequngen gemacht. haben, fo entjagt 
es zwar mit Bedauern der Hofnung, den Frieden in Zeutfchland 
aufrecht zu erhalten, ift aber immer bereit, anftändige Vorfchläge 
zu einer neuen und vollfommenen Ausföhnung anzuhören, und 
benachrichtigt Sie, Büraer Nepräfentanten, daß eg bereits die 
zur Vertheidigung des Staats nöthigen Magregeln genommen 
bat, und ſchlaͤgt Ihnen zugleich vor, dem Kaifer, König 
von Ungarn und Böhmen, und dem Grosherzog 
von Zoscana den Krieg zu ertlären.” 


— 
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“ 





Bemerkung eines Drufgeblers. 


Im vorigen Heft, ©. 187. ift in der Note, Zeile 3, ftatt Zelle, (ale 
GeburtsOrt ded Generals Scherer) zu leſen Delle, oder, nad der 
teutichen Benennung, Döll. - 





gafontaines DamenCalender auf 1800, 


Je guͤnſtiger die Aufnahme der beiden vorhergehenden Jahr⸗ 
ange diefes DamenCalenders mar, defto mehr mußten mir ung 
ie diefem neuen Nachfommling auch ueue Vorzüge zu - 

en. * 

Was Huber, Lafontaine und Pfeffel in den vorher 
gehenden leifteten, das haben fie auch in diefem, nur im reich⸗ 
licherem Maaße, geleiftet. Erfterm verdanken wir den niedli- 
chen Eommentar zu den Kupfern, fo wie “die Fratı von 40 Jah⸗ 
ten ” eine Lebensbeichreibung voll der unterhaltendften und be— 
lebrendeften Scenen für das ſchoͤne Gefchlecht, Die ſchoͤne Dar- 








ſttellungs Gabe, der ‚richtige und feine BeobachtungsGeiſt, die die 
Produkte diefes beruͤhmten Schriftftellers auszeichnen, wird man 
auch Hier bewundern, 


Lafontaine fchildert ums in einer hinreiffenden Erzaͤhlun 
Die Folgen eines fo gewöhnlichen, aber nichts defto weniger fel- 
ten binlänglich eriwogenen Lakers — des Hochmuths. 


Der ehrwirdige Pfeffel erfreute ung mit einer beträchtki- 
chen Anzahl Gedichte, die alle das Gepräge des unnachahmlichen 
Dichters an fich tragen, Es war ſchwer, diefem fchäzbaren Klee« 
blatt gleiche Verdienſte beizugefellen, Wir waren aber gluͤklicher 
als wir hoffen konnten, indem die verehrungswurdige Hand, der 
wir Agues von Lilien verdanken, unfer Tafchenbuch mit eie 
nem Ähnlichen Product, Robert und Nanny zierte, das viele 
jenem Meifterftuck noch vorziehen, alle aber gewiß ihm an die 
Seite fegen werden, Man findet fich, wenn man diefen Roman, 
fo wie die oben angeführten vom Huber und Lafontaine, liest, 
ins wirkliche Leben verſezt; alles it Natur , alles reißt ung une 
widerſtehlich ins Intereſſe der handelnden Perſonen; man lebt 
nur in diefen, und je treffender die Bemerkungen find, auf die 
man bier ftoßt, defto grofer muß bei einer jofchen Darftellung 
ihr Eindruck feyn, und deſto flärfer die Wirkung auf das zarte 
weibliche Herz, dem diefes Zafchenbuch geweihet ift, Und fe 
firenger die Auswahl der aufgenommenen Beiträge mar , je mehr 
dieſe einzig und allein nur nach dem Zwecke vieles Almanachs — 
auf dem Wege der. Unterhaltung zum Ziel der Vervollkommnung 
aller weiblichen Tugenden fortzufchreiten — beurtheilt wurden, 
deſto gewilfer wird nach dem Angefuͤhrten ein fo edler Zweck er 
reicht werden. Vater Pfeffels Gedichte werden auch hiezu das 
Ihrige beitragen, und die übrige poetifche Blumen , die wir ei- 
ner zweiten Sappho, die fich mit A. unterzeichnete, Conz, 
Haug, Wilhelmine Maifch und Matthifon verdanken, ge 
reichen ebenfalls zur Zierde diefes Taſchenbuchs. — 


Einen ſolchen innern Werth ſuchten wir durch das Aeuffer- 
liche zus erhöhen, wir wählten daher die Kupfer im nemlichen 
Geiſt, wie die vorigemal, Das Zitelfupfer ftellt die Eorne- 
Iia, Mutter der Gracchen, dar, tie fie einer Dame, die ihre 
Juwelen vor ihr ausframte, ihre Kinder zeigte und ſagte: dieß 
find meine Schäze. 


Die fechs darauf folgende Kupfer tellen die Haupt Epo ch en 
des weiblichen Lebens in Kontraſten zwiſchen frivoler und 
Sobenswerther Erziehung und Bildung vor, 


Wenn in dem einen das Kind fich ſelbſt uͤberlaſſen iſt, 
und die ſorgloſe Mutter genug gethan zu haben glaubt, daß ſie 
es elegant gekleidet, modiſch aufgepuzt und mit einer Menge 
SpielSachen verſehen hat, ſo finden wir in dem andern die 
zaͤrtl che Mutter, der die Befolgung ihrer hoͤchſten Pflicht, für 
das phyſiſche und moraliſche Wohl ihrer Kinder zu ſorgen, die 
groͤſte Freude gewaͤhrt. — = 
Im gleichen Kontrafte ift das zwölfiahrige Mädchen 
darge ſtelit, bier ift das eine noch ganz mit Kinderfpielen beſchaͤf⸗ 
tigt, ihrer jugendlichen Shätigfeit fein andrer Spielraum gege- 


- Schönheit, ohne ihrer weiblichen Würde etwas zu vergeben, ibt 


| | 

ben , als diefer , und dort hingegen unterrichtet die forgliche Mut⸗ 
ter ihre heranmachfende Tochter ſelbſt, und giebt ihr in gutem 
Beiſpiel die befte Lehre. 
Das mannbare Mädchen giebt noch anffallendere Kon 

trafte; bei dem einen hat die Erziehung nichts als die Eitelfeit 
erwett, die Gefallfucht genaͤhrt, ohne die Mittel zu geben, mw 
durch das fchöne Gefchlecht immer und ewig gefallen muß; in 
ihrer Kleidung vermifit man den feinen MWohlftand , ihr Zimmer 
zeugt von der Bewohnerin deſſelben; das andere bingegen if 
zwechmäfig befchäftiget, ihre Kleidung erhebt ihre körperliche 


— iſt das Bild der Reinlichkeit und Ordnung. Auf dieſe 
en: 
Kindliche Dflege im Alter | 
Kindlihe Liebe nah dem Tode guter Eltern 
Wer möchte nicht zu beiden dag fchöne Beiſpiel gegeben haben 
und geben! 

Die zwei legten Kupfer fielen Samilien&cenen vor. In 
der einen der weibliche Theil einer Familie durch Fleiß, Liebe 
und LiebesDienfte verbunden, in der andern theilt der Mann mit 
den Seinigen meife Lehren und geiftigen Genug am Wochen Bette 
feiner Gatten. “Mit einer Mutter” fagt der Kommentar zu 

iefem Kupfer, “Fommen wie durch alle Zeiten und alle Him⸗ 
elöftriche und alle Sitten fort. Auf Deutfchlands und Eng 
de Bühnen halt es wieder: Der Name Mutter ift ein 
reipaß, von der Natur unterzeichnet — und anf allen 
Bühnen Deutfchlands , und zu Drury Lane in Albions Gol® 
und Merderbenreicher Weltftadt flieft aus Bunderttaufend A 
Eine und diefelbe Thräne bei diefen Worten, Eine rom 
Mutter zeigteft du mir zuerft, eine deutiche zulezt, und beide 
mal fiel mir in den Sinn die Stelle des Dichters : 


und die Sonne Homers, ſiehe, fie laͤchelt 
auch uns.“ | 


- 
* 


Dieſe Kupfer find von 2 der vorzuͤglichſten Meiſter gezeichne 
und werden jeden Liebhaber und Kunffreund erfreuen. Gie find 
eben fo ſchoͤn von dem beruͤhmten Heif in Dufieltorf geftochen, 
und für die Freunde der punftierten Manier von. Karcher. um 
DArgent wiederholt, | 

Ein geſchmackvolles Aeuffere ziert dieſes Tafchenbuch : das in 
dem Lauf des fünttigen Monats in allen Buchhandlungen und 
EaleuderBureau’s für 2 fl. 24 fr. zu haben if. Wer fich bis 

bin unmittelbar an ung wendet, erhält gegen Worausbezah- 
lung das Eremplar für 2 fl. und mer 6 Eremplar auf einmal 
nimmt, zahlt nur 11 fl, Mir erbitten uns aber Die Beſte lungen 
ee als möglich, indem bei den beiden vorhergehenden 
Liebhaber nicht alle befriedigt werden Fonnten. | 


Tübingen 15, Aug. 1799. 
J. G. Cot a'ſche Buchhandlung. 
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-L- 
Michtiger Beitrag 
zur Gefchichte des Anfangs der helvetifchen Revolution, 





Nescia mens hominum. fati, sortisque futurae, 

Et servare modum, rebus sublata secundis. 
Turno tempus erit, magno cum optaverit emtum 

Intactum Pallanta, et cum spolia — diemque 


Oderit. 
| VIRGIL. — X, Sol, seq. 





u 
Einleitung. 


Eine unermeßliche natuͤrliche Feſtung mitten zwiſchen 
Teutſchland, Frankreich und Italien, bewohnt von einem 
kraftvollen, kriegeriſchen Volke, vielleicht dem einzigen, 
deſſen Tapferkeit fich nie verläugnete; * die Pforte Frank⸗ 
reichs in der einzigen Gegend, welche unbefeftigt ift — 
war die Schweiz von jeher für Frankreich beinahe eben fo 
wichtig als für die Schweizer felbft. 

Das neue republifanifche VollziehungsDirectortum in 
Paris, diefer Grund Maxime des ehemaligen Kabinets von 
Verſailles getreu, winfchte daher, als nach dem Frieden 
von Campo Formio fich ein neues politifches Gleichgewicht 
zwiſchen der alten und neuen europäifchen Welt bilden 
follte, auch diefes Fraft- und muthoolle BergVolk — dag, 
vermöge feiner topographifchen Lage, ſtets die ficherfte 
Vormauer Franfreichd gegen die nunmehr von feinen 

* Die Schweizer in ihrem Land find keiner Schlacht geflohen; 
eher haben fie fich niederhauen laſſen. In allen Dienften 
haben fie Ruhm behauptet; der Zag bei Roßbach ift für fie 

nicht ſchimpflich.“ (Müllers Darſtellung des Fuͤrſtenbun· * 


des, ate Auflage, ©. 217.) | 
Eurgp, Annalen, 1799. Ste} Stil, 15 


— 


* 
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Graͤnzen eritfernte dftreichifche Monarchie geweſen war, 
und noch mehr werden fönnte — nach dem Vorgang der 
Batavifchen und Ligurifchen Republiken, dem Bundes: 


Syſtem der tepräfentativen Freißtaaten einzuverleiben, 


und zu dem Ende feine bisherigen Regierungen von Grund 
aus umzufchaffen. 

So begreiflid) ein folder Wunſch feyn mochte, ſo un 
verzeihlich war, weltfundiger mafen, die Art, wie man 
ihn durchſezte. Unter allen gewaltfamen Revolutioiten , 
die vom Luxemburg aus über einen grofeh Theil des fild- 
weſtlichen Europa's kreisten, war Feine fo gewältfant, 
erregte Feine fo allgemein den Unwillen, man kan ſa⸗ 
gen, des Menfchengefchlechts, als die der Schweiz: 
Von den empfindſamen Seelen an, die fich diefed Land 
wie das Original zu Geßner’s Idyilen, wie ein währes 

„Arkadien, der unſchuld Land,” 
dachten, bis auf den derben teutfchen Handwerfs Mann 
herab , der fich roch ‘mit Vergnügen des mohlgefpiften 
Beutels erinnerte, den er in feinen Wander Jahren aus 
diefem „gewerbſainen Lande” weggetragen hatte, zürnt 
Alles über die unveranlaßte, fchrefliche Bedruͤkung eines 
Volks, dad Jedermanns Freund War, am meiften 


berer, welche die arglofe Treuherzigkeit, womit es fich | 


ihnen in den Arm geworfen Hatte, fo ſchaͤndlich mid: 
brauchten, | 


Aber Feine don allen gewältfämen' Revolutionen be⸗ 
ſtrafte ſich auch fo früh; bei feiner war die UHMoralis 


tät zugleih auch in fo höhem Grade UnPolitik. 
Carnot's prophetifhe Warnung * gieng in volld Kraft 


* 


uͤber: „Moͤgen die Folgen dieſer Ereigniſſe nie verderblich 


„für Frankreich ſeyn! Furchtlos entbloͤſte man ſonſt- 
„während des Krieges mit den fremden Maͤchten, = 
„Graͤnze der Schweiz; von Hiningen bis Genf, - weil 

* In feiner Reponse au Rapport fait sur la Conju« 


ration du t8 Fructidoran V, au Conseil ‚des cing- 


sent, par Bailleul etc. 
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„man der Treue und der Neutralitaͤt der Kantone ſicher 

„war. Izt werden immer 40,000 Mann nöthig ſeyn, 
„theils die Schweiz felbjt zu befezen, theild die beuach⸗ 
„barten Departemente, die Feine Feſtungen haben, zu 
deken.“ 

Wie die Sachen izt ſtehen, iſt die Schweiz un⸗ 
ſtreitig der wefentlichfte, aber zugleich auch der am 
ſchwerſten zu vermittelnde Punkt in dem zwifchen 
Frankreich. und Deftreich neu ausgebrochenen Kriege. Moͤ— 


gen die Gisalpinifche, Romiſche, Parthenopeifche Nee 


publifen eingefchlummert feyn auf ewig; mag Frankreich 
durch den weitern Gang des Krieges ſich gezwungen fehen, 
felbft auch Belgien und das linfe Aheinlifer herauszuges 
ben: es kaͤme daun erſt wieder in die Lage zuruͤk, im der 
ed vor dem Kriege war; diefe grofe, fich felbft genügende 
sunde Maſſe würde dann wieder, ftatt der Natur Graͤn⸗ 
zen, die ohnehin mehr den Beifall der Philoſophen als 
der Ingenieurs hatten, in ihre alte eiferne KunftGränze 
eingeichloffen ſeyn, binter der fie ſchon fo oft jedem Feinde 
Troz bot. Mur Helverien, das einzige Land, gegen 
welches fie unbewehrt ift, Darf fie, fo lieb ihr ihre eigne 
Exiſtenz ift, nicht in fremder Gewalt, oder unter vor⸗ 
herrſchendem fremden Einfluß laſſen. Auf dieſer Graͤnze 
von mehr als 40 Stunden hatte ſie bisher, und bedurfte 
ſie auch keine Feſtungen und keine Armee; das uralte, 
Allgemein anerkannte Neutralitätsßyftem: der 
Echweiz ficherte fie auf die ſer Seite negen jeden feinde 
lichen Angrif. Aber fie felbft hat nun dieſe mächtige 
Scheidewand niedergeriffen; fie felbft hat den von beiden 
Zheilen mitten im Kriege refpectirten EchweizerBoden 
zuerft mitten in Frieden zum Qummelplaze gemacht, 
zuerjt in das politifche Kerifon der Schweiz das fremde 
Mort: Offenſiv Buͤndniß, eingefchoben. Die Büchfe 
der Pandora ift nun fehon einmal gedfnetz daß Helverien 
je wieder in ſeine vorige Lage, alſo zu feinen alten, 
von Innen und von Auſſen unverbrüclichen Neutralitätes 
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Syſtem zuruͤkkommen follte, laͤßt ſich, unter allen Ver⸗ 
wiklungen kuͤnftiger Moͤglichkeiten, kaum gedenken; ſelbſt 


annaͤhernde Modificationen, in denen ſich das 


dſtreichiſche und frangdfifche Intereſſe auf halbe Wege bes 
gegneten, dürften fehwer aufzufinden feyn; Deftreid 
liegt fo viel daran. daß die Schweiz nicht bleibend unter 
frangdfifchen — Frankreich, daß fie nicht bleibend uns 
ter dftreichifchen Einfluß komme, daß — wofern Fein 
Deus ex machina in's Mittel tritt — die neue Ord⸗ 
nung der Dinge für Helvetien, hoher Wahrfcheinlichkeit 
nach, nur das Refultat von mancher mörderifhen Schlacht 
ſeyn wird. F 

In der Geſchichte des zweiten fraͤnkiſchen Revolutions⸗ 
Krieges wird daher die ſchweizeriſche Revolution 
als ein wefentlicher HauptTheil figuriren. Wir haben 
(im Zahrgang 1798 diefer Annalen) die Geſchichte der 
felben fo genau* und ausführlich, wie ed nur irgend 
bei ganz neuen ThatSachen im erften Augenblife möglich 
ift, erzählt. Da befonders in der Unfangs Periode 
jener Revolution bisher noch manches dunkel, manches 
vom Parteißeifte verzerrt war, da deswegen der von der 
Schaubuͤhne entfernte Gefchichtichreiber , unter deffen 
Pflichten Wahrheit die erfte, und Vollſtaͤndigkoit 


Der Dbrift von Weiß fagt, indem er die Kuropäifchen An 
nalen anfuͤhrt, worin er doch nichts weniger als geſchmei⸗ 
chelt ift (f. Heft II von 1798, ©. 190): „Cet Histerien Fe 
moins inexact dans les principaux faits de notre reve- 

- Iution” ete. (Du debut de la Revolution Snisseete 
p- 92.) und ein andrer gleich gut unterrichteter Schweizer 
(in einem Schreiben an die BerlagsHandlung, vom 27 Sum, 
2798): „Ich babe über die neuefte Staats Veränderung in 
der Schweiz noch nichts diplomatiſch richtigeres, 
noch nichts unparteyifcheres gelefen, ald das ate, zt& 
und ste Heft der Europäifchen Annalen , und ich danfe An, 
Poſſelt herzlich für feinen edlen Eifer für die gute, aber un⸗ 
terdrüfte Sache der Schweiger” | 


| #13 | 
* eine der untergeordneten iſt, nothwendig hie und da 
Luͤken laſſen muſte, wofern er ſie nicht Voitairiſch aus 
ſeiner EinbildungsKraft ergänzen wollte: fo iſt es eine 
erfreuliche Erſcheinung, daß nun ein Mann, der nicht 
nur auf der Schaubuͤhne gegenwaͤrtig, ſondern eine von 
den Erſten handelnden Perſonen war, den groͤſten Theil 
jener Luͤlen mit einer Glaubwuͤrdigkeit ausgefüllt hat, 
‚bie ſich durchaus auf authentifche Data, auf officiele Ara - 
tenStüfe, auf zahlreiche und öffentliche Zeugniffe gruͤndet. 
Diefer Mann ift der Obrift von Weiß, ehemaliger Lands 
vogt von Moudon, Tängft auch auffer der Schweiz bes 
Fannt durch fein geiftvoles Werk: Principes philoso«- 
phiques, politiques et moraux, aber im Laufe der 
helvetiſchen Revolution manchfach, und — bei der fonders. 
baren Rolle, die er, den Umftänden nad), fpielen mufte; 
bei dem noc) fonderbarern Pamphlet, das er um diefe 
‚zeit in die Welt ausgehen ließ * — nicht ohne fcheinbas 
ven Grund verläumdet. Seine neuefte Schrift: Du 
debut de la Revolution Suisse, ou De&.- 
fense du cy-devant General de Weiss 
contre ses detracteurs. Avril 1799. (128 
Seiten in 8) worin or jene Verläumdungen mit fiegreicher 
Klarheit widerlegt, enthält, abgefehen von allen Perſoͤn⸗ 
lichkeiten, fo viel.wefentliche Ausbeute für die Gefchichte, 
daß der Auszug, den wir hier davon liefern werden, 


‚als dad befte Supplement zu der im vorigen Jahrgang 


erzaͤhlten Hiſtorie der helvetiſchen Revolution betrachtet 
werden kan, da er ſolche genau in denjenigen Punkten 


berichtiget oder ergänzt, wo nur ein Mann, der ſelbſt 


bei jenen Stuͤrmen gegenwärtig war, ber fogar eine Haupts 
Rolle dabei fpielte, und zugleich ein Mann von fo hellem, 
‚vielfeitigen Blife, dad Wahre vollftändig fehen 
Fonnte, a a a 
* „Reveillez-vous, Suisses, le danger approche" 
Es wird meiter unten davon gefprochen werden, 
— — 


J 
—— 


® 
— 
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I 2. 


Beſchichte ve Anfangs ‚der. helvetiſchen Revolution, 
riſt von Weit, 


Man kennt a = esihaifte zwiſchen der 
eben und Srantreid big zum Februar 1793, der Epoe 
che, wo der Krieg im nemlichen Augenblike abgewendet ward, 
du er erklaͤrt werden ſollte, und zwar mit fo weit gedrehenen 
Borbereitungen, und dem Vrojeft einer fo reifendfchnellen Auge 
führung , daß die Schweiz wahriheinlich übermältigt worden 
wäre, ebe fie fich hätte in Faffung ſezen koͤnnen. Mit Anfang 
des folgenden Monats erhielten der Botfchafter Barthelemy 
und’ der General Deprez⸗Craſſier den Befehl, „in Betref 
„der Schweiz mit der gröften Bebutfamkeit zu Werfe zu gehen, und 
shefonters mistrauifch gegen die vielen Wibelgefinnten-und Mit 
„ueranügten zu ſeyn, welche einen Bruch zu veraulaſſen fnchten.” 

. Bon der Zeit an bis um die. Mitte des Jahres 1796 fie! nichts 
beſonders Wichtiges vor, (obſchon die verſchiedenen ſchweijzeri⸗ 
ſchen Regierungen oͤfters durch Foderungen und Beſchwerden in 
Betref der den Ausgewanderten bewilliaten Duldung, der Vers 
wehrung des Mibergangs bei Baſel, und andern Neben Punften 
beunrubiget wurden.) Allein zu dieſer Epoche glaubte man ge 
wife Anzeigen zu haben, daß das Direktorium fich thätig mit 
dem Projekt befchäftine, das Erguel, Bellelay, das Muͤn⸗ 
ſter Thal, und andre Zugehoͤrungen des ehemaligen Bistbums 
Baſel, welche damals in der helvetiſchen Neutralität begriffen 
waren, mit Franfreich gu vereinigen, wodurch die 
Graͤnzen der Grofen Republik bis auf 6 Stunden von den Mauern 
van Bern vorgeruft, und es ihr, durch verfchiedene Verbindune 
gen, deren Zergliederung bier zu weit führen wuͤrde, moͤclich 
geworden wäre, ſich in'die innere Staats Verwaltung dieſes Kane 
tong zu mifhen. Da man auch noch einige andre drobende 
Spuren batte, fo befchloß die Regierung von Bern, nachdem 
fie. die bedeutendern Kantone davon benachrichtiget, den Obriſt 
von Weif nah Paris abzufchıfen. Seine Sendung fchräntte 
fich vornehmlich darauf ein, genauere Erfundigung einzuziebenz 
den Verlaͤumdungen entgegen zu arbeiten, fich Freunde zu ma⸗ 
chen, den Auffchub des Reunions Projekts, und beflimmte Zus 
fiiherung des Wunfches nach Beibehaltung des Friedens wiſchen 
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beiden Staaten zu erwirken. Es wäre damals vieleicht nur auf 
die Regierung von Bern angefommen, jenen wichtigen Streit 
megen Brundrutt zu beemdigen, und, troz Reubel's Wider⸗ 
fiand, durch eben die Mittel, wodurch der Friede mit Neapel 
erzwungen ward, * folgenden Beſchluß durchzufezen, welcher der 
erſte von den drei Vorfchlägen wer, die Weiß dem Directorium 
ze 
zur Wahl bot: 


„Das BollsiebungsDireetorium beichliest vroviſoriſch, daß 
alle Länder des ehemaligen Bistbums und Fuͤrſtenthums Bafel, 
welche genenmärtig in der helvetifchen Neutralität begriffen find, 
einen ergänzenden, und von der fränfiichen Republit unabhäne 

igen BeſtandTheil der Schweiz ausmachen: mit dem Vorbehalt, 
ich über die nähern Anordnungen bei dem Frieden zu perſtehen.“ 


Diefer Vorſchlag blieb inzwiichen ohne Folgen, da die Re 
gierung yon Bern die Sache nicht weiter betrieb, Die politi« 
fchen Ausfichten veränderten ih ; Moreau nahm feinen Rüfs 
zug, und Malmesbury war in Paris um Frieden zu untere 
Handeln: wahrfcheinlich ſchmeichelte man ſich, vortheilhaftere 
Sedingungen zu erhalten; überdig hatten mehrere von den erften 
Obrigkeits Perſonen in Bern einen unbezwinglichen Widermillen 
gegen Unterhandlungen mit Frankreich, „aus Furcht,” fagten fie, 
„dadurch weiter hingeriſſen zu werden, als fie gerne gehen moͤch ⸗ 
gen X ha andern Sag wenig daran, daß das Vaterland einem 
Agenten, den fie insgeheim haften, Dank ſchuldig wäre, ' Die 
Sache blich alfo auf ſich beruhen, 
Iniwiſchen hatte Wei während feines Aufenthalts in Parig, 
" aus eignem Antrieb, fich mit einem viel gröfern Projekt be⸗ 
schäftigt,. Da nemlich bald die Stelle eines Directors erles 
diat werden ſollte, und er auf vertrautem Fuſſe mit vielen Des 
putirten von beiden Näthen land, melche fich oft miiteinander 
fiber die Wahl zu jener Stelle befprachen, fo hörte er nicht auf, 
ihnen mit gröftem Nachdruf zu wiederholen, daß es ijt nicht 
mehr darum zu thun fey , die Revolution zu machen, fonderm 
fie zu behaupten; dag man hiezu eines Mannes beduͤrfe, der die 
Achtung und das Zutrauen der Nation habe, der die Moralität 
herſtellen, die Parteien ausföhnen, den Frieden berbeirufen und, 
von dem Auslande gefchäst, vertraut mit deu Unterhandlungen 
und den Intereſſen der Fürften, vortheilhafte und feſte Tracta- 


* &, Heft. IV. diefes Jahrgangs, S. Jo f. 1 
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ten ſchlieſen koͤnne; kurz, dag allein Barthelemy der Mann 
fen, der für fie tange. Er forach mit folcher Uiberzeugung, daß 
er Eindruf wirkte, und bei feiner Ruͤkreiſe den Auftrag erhielt, 
‚dem Botfchafter von dem Projekt feiner Ernennung, von der 
Hofnung, daß folches gelingen würde, die erſte Eröfnung zu thun. 
Philoſoph ohne Gepraͤnge, mäfig in feinen Wünfchen, tugende 
haft aus Neiaung, aus Grundfären, und aus Gewohnheit, mehr 
Freund der Ruhe als des Glanzes, empfieng Barthelemy diefen 
Antrag mit dem Gleichmuth und der Würde des Charakters, 
die ihm eigen war; er fchien jene Stelle mehr zu fürchten als 
zu wünfchens nur Rüffichten des allgemeinen Wobls übermogen, 
Meif hatte, zu Begünftigung dieſes Projekts, den aluͤkli⸗ 
hen Gedanten, dem General Mo ntesquiou, mit dem er in 
der genaueften Verbindung fand, und ben eine ziemlich zahl 
reiche Partei in die Wahl zu der DirectorsStelle bringen wollte, 
da ihm eine BotfchafterStelle lieber gewefen wäre, einen Tauſch 
vorzufehlngen: Er ſollte alle feine Stimmen an Batthelemy 
abtreten, und dagegen Lezterer fich verbindlich machen, mit Mad 
druk zu verlangen, dag Montes quiou fein. Nachfolger in 
Waſel würde, Beide, der General und der Botfchafter, nahmen 
den Vorſchlag an. Eine der erfien Sorgen Barthelemys 
hei feiner Ankunft in Paris war, fein Verfprechen zu baltın 3 
Montes quiou follte wirklich die BotfchafterE&telle in. der 
Schweiz erhalten; nur follte der Erſte Secretaͤr Bacher, ein 
vieljähriger eifriger Diener , vorher anderswo auf eitte ehren, 
volle Art angeftellt werden, — 
Welch ſchoͤne Ausſichten für die Schweiz! — Aber der 18 
Fructidor (4 Sept. 1797) gab allen dieſen Verhaͤltniſſen eine 
andre Wendung | A 
Gleich den folgenden Monat wurde die Schweiz indirecter 
Weiſe durch die willfürlihe Bereinigung des Beltlin 
"mit der Eisalpinifhen Republik angegriffen, welde 
Buonaparte den 20 Det. befchloß, und wodurch die Schweü 


ein Vorkand ihrer Sicherheit, und eine Bevoͤlkerung von 70,000 


‚Seelen verlor. - * 

Bald darauf vergalt das fränfifche Direetorium die Foderung 
des brittifchen Botſchafters Fätzgerald (vom s Der. 1793) 
indem es die Fortweiſung feines Nachfolger Wiekham ver 
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Iangte, der den Edelmuth hatte, alıs eigner Bewegung abzurch 
fen, ohne die Negierung in Bern der Merlegenheit einer Ente 
fcheidung auszufegen. . 

Dbngefadr um die nemliche-Evache Lieffen fich einige Spuren 
von Säbrungundgebeimer Bearbeitungdes Volks 
im WaatLande bemerken; von Paris aus erhielt man unter 
der Hand Nachricht von RevolutionsProjeften. Die Regierung 
von Bern beſchloß ai eine Befandtfchaft an das Directorium 

zu ſchiken. | 

-Diefe Abgeordneten wurden entlaſen, ohne daß ſie etwas 
Weſentliches erhalten hatten, ſchienen jedoch unbeſorgt uͤber die 
Folgen: indem ſie ſich auf unbeſtimmte Zuſicherungen verlieſen, 
und ſich der Berner Politik anſchmiegten, welche alles vermied 
wos allarmiren fonnte, erſtatteten fie einen ziemlich beruhigenden 
Bericht. Dieſe Politik, die ſich ſchwer begreifen laͤft, und der 
wahre Schluͤſſel zu ſo vielen Misgriffen iſt, hatte ihren Grund 
in dem Parteidcıfic. Die NeutralitätsPartei, von ih— 
zen Widerfachern die Fran zoͤſi ſche genaunt, war im Ganzen 
das, was fie feyn follte, weder franzoͤſi ſch, noch teutſch, ſondern 
ſchweizeriſch, wuͤnſchte die Ruhe, das Gluͤk im Innern, nach 
Auſſen den Frieden, hielt einige Reformen fuͤr unumgaͤnglich 
noͤthig, und beſtand mit Nachdruk auf der Nothwendigkeit, den 
Reelamationen und den Ausbruͤchen langverhaltner Leidenſchaft 
zuvorzukommen. Der von ihr beſtaͤndig vorangeſtellte Haupt⸗ 
Beweggrund war die Gefahr, der man ſich durch ein ent⸗ 
gegengeſeztes Benehmen früh oder ſpaͤt ausſezen 
wuͤrde. Nun lieſſen aber einige angeſehene Obrigkeits Perſonen, 
die alles vollkommen aut fanden, weil fie die Erſten waren, und 
deren Leidenfchaften und Interefien dis fchonende Nachgeben, 
dieſe, Bewilligungen nicht gemoaͤs feyn konnten, jenen Beweg⸗ 
grund von Gefahr nicht gerne zu: fie unterdrüften oder mils 
derten die Facta, worauf diefe Wahrfcheinlichkeit fich Rüzte ; fie 
machte ein übertriebenes Gemählde von den Kräften der Schweiz, 
fo wie von der Anhänglichkeit des Volks, und der Wichtiakeit 
für Frankreich, den Frieden mit derfelben beizubehalten, Jeder 
Redner in diefem Sinne ward beflatfcht; jeder andre wie ein 
Revolutionair, ein Terroriſt, oder eine ſchwache Seele betrach« 
get. Die militairiſche Unwiſſenheit einiger HauptPerſonen, der 
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Berner Stolz, die fremden Schmeicheleien, verbunden mit jener 
dem Menſchen fo naturlichen Stimmung, fich leicht von dem 
zu überzeugen, mas er wuͤnſcht, beguͤnſtigten dieſe Anſicht der 
Sache, bei der ſie bis zum Ende beharren, oder ofen geſtehen 
muſten, daß jene neutrale Partei beſſer geſehen, beſſer DOOR £ 
babe. 
Kurz nad) der Zuruͤkkunft der Berneriichen Abgefundten von 
Baris, nahmen die Franzofen, vermöge eines Befchlufee 
eö Directoriums vom 19 Nov., unverfebens den ganzen, it 
rn helvetiſchen Neutralität begriffenen, Theil 
des ehemaligen Bisthums und Ffürſtenthums da 
ſel hinweg: die Abtei Bellelay ward arilitairiſch geräumt, 
die ausgeſtoſſenen Prieſter wurden auf die ſchweizeriſchen Graͤn⸗ 
jen gebracht, und man erklaͤrte ihnen, daß man fie wie Spio—⸗ 
nen behandeln würde, wenn fie wieder auf ihr Gebiete zuruͤt⸗ 
fehrten. „Die Beamten des ehemaligen FürkBifdyofs von 
Brundrutt , die ihnen zugehörigen Gelder und Effeeten, ſollten 
gleichfalls verhaftet werden; man verlangte, daß die Einnchney 
ihre Rechnungen, von der Epoche des Einzugs der fraͤnkiſchen 
Zruppen in den MontTerrible an, ablegen follten, indem may 
ihnen antändigte, dag fie nicht cher würden in Freiheit geſezt 
werden, als bis die gedachten Rechnungen von ihnen abgelegt 
mären, mit dem Vorbehalt, fi die etwa zur Ungebuͤhr ausge 
lieferten Summen und Effecten durch fie und alle andern erſtat⸗ 
ten zu Jafen,” Das Heißt, bemerkte einer von ihnen, - mat 
macht ung ein Verbrechen daraus, daß wir eine Frage, über 
welche die intereſſirten Maͤchte ſich feit mehreren Jahren nicht 
verſtehen fonnteit, nicht voraus entichteden haben! — „Der G% 
ſchafts Träger der fraͤniſchen Republik ir der Schweiz erhielt den 
Befehl, der Eidaenoſſenſchaft diefe Beſiznehmung bekannt zu 
machen, mit der Verſicherung, daß dieſe Masregeln innicht$ 
der Neutralität Eintrag thun follten, da die Republik 
üch blos an die Stelle des ehemaligen Fürften ſeze, und fich eis 
Des ergänzenden Beſtand heiles und Zugehoͤrung des Mont Der⸗ 
rible bemaͤchtige. Auſſerdem bebielt er ſich die Schadloshaltung 
vor, welche der Republik fuͤr die Kraͤnkungen gebuͤhte, die ihr 
durch die, bis dahin gegen den Genuß ihres Eigenthums ja den 
WMeg gelegten, Hinderniſſe verurſacht wotden ſeyen. "3 
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Diefe Befignehmung Tiberlieferge ben Franken die EngPäffe 
des Jura, der einen heil des ebenen Landes der Kantone 
Bern und Solothburm beherricht: in einer Nacht fonnten 
fir num bis vor die, Mauern diefer Haupt Städte gelangen, Non 
Seiten der Regierung von Bern verfammelte man auf dieſer 
Graͤnze einine Truppen, die hinreichend waren um einem Liber 
fall zuvorzukommen, aber nicht hinreichend um einem ofnen An⸗ 
grif zu widerfichen. Uibrigens waren die Franken noch nicht in 
grofer Anzahl; aber nach und nach verſtaͤrkten fie fich bis auf g 
gr 10,000, 

Waͤhrend dieſer Vorfälle, und ſchon ſeit Buonaparte's 
Durchreiſe, vermehrte ſich die dumpfe Gährungim Waate- 
Lande. Von Bern aus. befragte man darüber die Amtleute; 
die meiften von ihnen fabın nichts: es war von aröfler revo⸗ 
lutionaͤrer Wichtigfeit, fie bis zum Schluſſe zu verblenden. In⸗ 
zwifchen Hielt man für noͤthig, eine hohe StandesCom 
miſſion nach Laufannezu ſchiken, um fish den Fortſchrit⸗ 
ten des Aufſtands zu widerſezen, die Beſchwerden anzuhoͤren, 
and Mittel zu ihrer Abſtellung an die Hand zu aeben. Dieſe 
Lommiffioa war aus ſehr ausgezeichneten Mitgliedern der Regie— 
zung von Bern zufammengeiekt: allein fie kam fchon zu ipat, 
und wenn fie nichts that, fo fam es (wie wir fogleich fehen wer⸗ 
den) daher, wert Schon nichts mehr zu thun mer. — 

Am 23 Dee. beſchloß das fraͤnkiſche Direstorium; 


„Den Regierungen vor Bern und von Freiburg 
foftte erfiärt werden, daß die Mitafieder derfelben verſönlich 
verantwortlich fenn follten für die individuelle Sicherheit 
md das Eigenthum der Einwohner des Waatkandes, die fich an 
Die fränfische Rerublik gewendet hätten, oder noch wenden wuͤr⸗ 
den, um in Gefolge altes Tracraten deren Vermittelung zu res 
clamiren, um bei ihren Rechten gehandhabt, oder in dieſelben 
wieder eingeſezt zu werden.” | 


Dieter entfcheidende Beſchluß, den der Minifter Mengaud 
am 6 Januar (1798) officiel nach Bern fchifte, und fogar noch 
durch einige unanftändige Ausdrüfe verflärkte, ward dem Kath 
Der Zweibundert nicht mitgetbeilt, durch, eine Folge der oben⸗ 
Hefchriebenen Politi, So geichab es, dag der Souverain un 
Die Amtleute im WaatLande nichts von: Verfügungen wuſten, 
deren Kenntniß für fie fo wichtig mar ‚während ihre Unterage 
benen Davon durch die revelutionaͤren Agenten benachrichtigk 
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murden, welche um diefe Zeit alle ihre Mittel zu vereinigen 
ſchienen. ZlugBlätter und kleine DrufSchriften aller Art wure 
ben im Wiberfluß ausgeftreut. Drohende und miderfprechende 
Gerüchte erfchlitterten die Meinung, verläumbdeten, belachten 
den Souverain und feine Repraͤſentanten; die Strafen warert 
bäufiger des Nachts befahren 5 die befannteften Demokraten gien⸗ 
gen, famen, fchienen unruhig, gefchäftig, machten dem Vokke 
Hof; fremde und geheimnißvolle Geflalten, angebliche Ausges 
wanderte, durchzogen die Dörfer, und verbargen fich im dert 
Etädten, wo fchon der fieberhafte Puls der Infürrection fchlug. 
Die Bauern in den Weinfchenfen und an andern öffentlichen 
Orten beſprachen fich über die Abſchaffung der Zehnten und Feu⸗ 
dal Rechte, über Nationalfrepräfentation und Zufammenberufung 
der Stände; „die Regierung fey aut,” fagten fie, „aber doch 
fey es noch beffer, fich felbft zu vegierenz;” der Gedanfe einer Les 
manifhen Republik fihmeichelte ihrer Eigenliche,, die Ars 
- men wohten reich, die Kleinen gros werden, der Neid freute 
fich in voraus der Demüthigung feiner Obern; kurz, alle Lei 
denfchaften fiengen an fich zu drängen, obgleich die Meiften ihre 
Wuͤnſche nicht fo weit trieben, und ſich Teiche mit einigen Bes 
willigungen und Reformen begnügt haben würden. — Die grofe 
Frage, auf die man fie vornehmlich hinzulenken fchien, war, 
zu wiſſen: ob man fich wohl zur Gegenwehr fesen muͤſſe, im Fall 
eine fränkifche Armee (von der man fagte, daß fie fchom auf dem 
Marſch wäre) in vie Schweiz einrüfen wollte? Die Mebrbeit 
war der verneinenden Meinung, die einen aus einem ſehr 
einfachen Kalkul des MachtWerhältniffes, die andern weil die 
Franken nur als Freunde kaͤmen; und dann, fagte man fich in’g 
Odhr, gibt es ein unfchldares Mittel ihr Einruͤken zu verhindern, 
indem man fich nemlich felbft revolutionirt, 

Schon einige Tage vor der amtlichen Mittheilung des Bes 
ſchluſſes vom 28 Dec. hatte fich der fränfifche Minifter, aus An⸗ 
laß der Verhaftung einiger Prediger des Aufruhrs, in die innere 
Megierung des Standes Bern gemifcht. Er foderte die Freilafe 
fung diefer Gefangenen, und in feinem Schreiben vom 2 Jan. 
nannte er diefe Verhaftung „eine In jurie gegen die främ 
fifhe Republik.” "„&Sie,” fegte er hinzu, ſcheinet Ihr zu 
„verfolgen; ſie treffet Ihr in denen, die ſich ihre Freunde zu 
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„nennen wagen; ſie muß ich in der Perſon dieſer Leztern ver· 
„theidigen, indem ich euch verantwortlich mache ıc.” 

Alle diefe drohenden Anzeigen, im Innern und von Aufn, 
beftimmten die Regierung von Bern, um die Bande zwifchen ihr 
und dem Volke enger zu Inupfen, im WaatLande die gegenfei« 
tige Eideskeiftung zu erneuern. Der desfalfige Befehl ver 
flärfte zwar edler Weife ihre Verbindlichkeiten, aber zugleich 


foderte er von dem Wolfe die altherfömmliche Formel, derem 


Faſſung fo wenig dem berrichenden Geifte entſprach. Auch war 
dieſe fogenannte „erbabene Feierlichkeit” nur ein befiritteneg, 
abgedrungenes Blendwerk: man mufte mit ihnen darüber dingen, 
den Eid auf „Treue gegen Gott, das Vaterland; und 
den Souverain,” einfchränfen: nie hatte man fo viel Ab- 
wefende gezählt; die meiften hoben die Hand nicht empor, oder, 


fprachen die Formel nicht nach; andre thaten es nur. darum, > 


weil fie mit den Worten fpielten, und ihre Dffixiers ihnen zu 
verſtehen gaben, daß, nach dem neuen Styl, dev Souverain 
das Wolf bedeute; mehrere Bataillone hatten fich gänzlich des 
Eides geweigert, Man war über die Wendung unzufrieden s 
doch erließ man, zufolge eines ſehr gewöhnlichen politifchen Kunſt⸗ 
griffes, eine Dankfagung für die eben erhaltenen Beweife von 
Anhaͤnglichkeit und Treue: hiebei muſte jeder wahrſcheinlich 
vorausſezen, daß damit andre Bataillone als das ſeinige gemeint 
feyen; aber die revolutionären Führer, die fehr wohl wuſten, 
was vorgegangen war, hatten nur ihren Spoti damit, 

Man erhielt Nachricht, daß Vevay in vollem Aufruhr, der 
Landvogt verhaftet jey, und die Inſurgenten ſich des Schloſſes 
Chillon, des einzigen etwas feiten Plazes im WaatLande, 
bemächtiget hätten. Ein revolutionäver CentralAusfhuß 
arbeitete Hffentlich zu Lauſanne, empfieng der Reihe nach Abs 


geordnete aus andern Städten und HauptDrten , wo fich ähnliche 


Ausſchuͤſſe, und fogar ein Anfang von NationalGarden 
gebilder hatten, ohne daß irgend ein Lana Vogt — obfchon unter 
denselben fehr feſte und fähige Männer waren, obfhon fie das 
Militair-und Eivilgach unter fich hatten, und in allen unvor⸗ 
geſehenen Fällen den Souverain vorfellten — Kraft genug hatte, 
fich dagegen zu fegens die meiften wuſten nicht, was um fie ber 
vorgieng, oder glaubten fich in einen ſchwierigern Lage zu befite 
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den, als andre; fie erwarteten Hilfe, die man nur dich fie 
geben konnte, und die aus ihren lintergebenen beftehen muſte, 
die entweder im Schrefen oder im Aufftande waren. Die hohe 
Standes Commiſſion ward eben fo wenig aeachtet; fie erhielt 
nicht einmal die gemeinften Höflichfeits Bezeugungen; man wagte 
es nicht, ihr einen Beſuch abzuftatten, aus Furcht verdächtig zu 
merden ; man fchlich fich ist eben fo verfluhlen bei ihr ein, wie 
‚man ebedem zu Einer Verſchwoͤrung zuſammen fam: nur die Pe 
titionärs fanden ſich haufenweiſe ein, von allen Seiten ber 
regnete es BeſchwerdeſSchriften der Gemeinden. lliberladen mit 
Details, hingeriffen durch den Strom, der immer mehr anfchwoll, 
ſtellte ſie ſich als müfte fie das nicht, was fie nicht verhindern 
kennte; man fchmeichelte ſich noch mit irgend einer Berände- 
rung; man wollte einen Auffenfchein von Würde beibehalten; 
man widerftrebte dem, mas das Auſehen einer gänzlichen Wer 
zichtlerftung haben fonnte, und Befehlen, von denen man vor 
ausiah, daß fie nicht würden volljogen werden, 

Dis war die Laae der Dinge, als die Regierung von Bern 
Kam ı2 Januar) den Dörift von Weiß sum General Kom—⸗ 
mandanten der Truppen im MaatLand ernannte, Er 
ſah das Mißliche dieier Stelle fehr mohl ein. „Mit Schere 
fam und KRührung,” fagte er in feinem Dankſagungs Schrei⸗ 
ben, „babe ich dis Zeichen von Zutrauen empfangen; die Ume 
fände find aber fo beichaffen, daß ich nicht fagen darf mit Er 
Penntlichteit, indem ich gegenwärtig, im Kal eineg Eine 
bruchs, wenig Wahrfcheinlichkeit einer möglichen Gegenwehr ein» 
fehen kan 3:.” | | 

Sein Patent, deſſen Volmachten ſtufenweiſe erweitert wur 
den, drüfte fich anfänglich blos proviſoriſch aus; es fagte, 
„daß, da fich der Fall ereignen fonnte, daß in dem Welichland” 

(fo hieß, im Berner Kanztel®tyl, das Waatfand) „ein auſehn⸗ 
„liches TruppenKorps in Aktivität gefest werden müfte, er dar» 
„aufhin zum OberKommandanten defielben ernannt worden fer.” 
Seine erſte Inſtruction ſezte ihn in Verbindung mit der Stan 
des Commiſſion, und unter deren Befehle. 

Am 14 Abends kam er in Lauſanne an. Als Ober Befebls 
haber, mit der Befugniß zu KriegsStellen zu ernennen, nach 
Willkuͤr feinen ganzen Staab gu wählen, erhielt er hier nur 
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von drei Sfficters einen Beſuch, und nur zwei boten ihm-ihre 
Dienſte an: So allgemein war der Schreken, dei die Hiber- 
treibung der Zahl der fräntifchen Feuppen, die im Anjuge wä- 
gen, noch vermehrte; ; fo innig die Uiberzeugung, dag die Anſtel⸗ 
Iung des neuen Generals blos das wäre, was fie in der That 
mar, ein IE ein Titel, der nur Einige Tage dauern 
koͤnnke. 

Am ts beſchäftict⸗ ſich indeß kejterer mit der noͤthigen Cor 
refpöndenz, mit Unterfuchung des Zufands der Magazine und 
Beugbäufer , wovon das ftaͤrkſte fich fchon in den Händen der 
Inſurgenten befand, fo wie mit dem vorläufigen. Kalkul über die 
zu treffenden Masregeln. Man erhiett die Nachricht von einer 
beträchtlichen Verſtaͤrkung der fräntifchen Fruppen ini der Gegend 
von Senf; der Schrefen nahm immer mehr Üiberhand, und, 
gieng bis gut Albernbeit, Es war nicht Schreken vor dem Tode; 
Dder vor den KriegsGefahren — der Schweizer beträchtet fie 
mit kaltem Blute: aber mehr wie irgend eine andte Nation an 
Kube, an Eigenthum, Sicherheit, Unabhängigkeit und behage 
lichen Wohlſtand gewohnt, bebte er bei dem Bilde der wilden 
Serrüttung, der Plünderung feines Vermögens, der Landes Ber 
weiſungen, Einkerkerungen, Familien Verfolgungen, und andern 
Folgen det Revolution: was (verbunden mit dem Hang zu die⸗ 
fer Revolution, mit dem Hin» und Herfchwanten derer, die 
wollten und nicht wollten, oder die in ihrem Herzen damidet 
und in ihrem Benehmen dafür maren) auf eine höchfifeltfame 
Reife ſich befämpfte, drängte, gährte, 

An eben dieſem Lage (15 Januar) erichien eine FlugSchrift 
Des neuen Generals, unter dem Titel: Reveilles-vous Suisses , 
de dänger approche. „In Anſehung diefer Schrift,” ſagt Er 
ſelbſt, „iſt mah in Irrthüm gefallen, da man glaubte, daß ich 
site in der Eigenfchaft als Beneralfommandant 
„publizirt habe, ohne zu bedenken, daß man 180 OetavSeiten 
„nicht in zwei Tagen ſchreibt und drukt. Auf den lezten 
„Seiten ſprach ich zwar noch von der Stelle, die ich ſo eben 
„erhalten hatte; da das Ganze blos ein ſchneller Schlag fuͤr den 
„Augenblik ſeyn follte, und da ich es nitht beſſer fenltefen fonts 
ste, fo wollt' ich abſichtlich, daß es das Gepraͤge des Impromp— 
„tu truͤge. Mit Recht hat man daran einige-auffallende Spielt 
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des Wizes, einen zu Teichten Ton Über fehr ernfte Gegenſtaͤnde, 
„und ein Gepränge von Eitelkeit und perſoͤnlichen Details ge⸗ 
„stadelt: das Laͤcherliche davon entaieng mir ſelbſt nicht, aber 
„es lag mir daran, gewiſſe Facta zurüfzurufen, zu berichtigen, 
„von denen ich nicht anders forechen konnte: aufferdem bieng 
„das mit einem gewiſſen Charlatanism des Rufs und der Hilfs⸗ 
„mittel zufammen, dem man nicht ganz entfagen fan, wenn man 
fir verichiedene Klaſſen fchreibt. Auch war dis Werkchen zum 
Theil für Franfreich beftimmt, wo diefer Ton von Inconſe 
Jauenz ſehr üblich ik, und wo das, was in Zeutfchland Würde 
zheißt,, mitunter für Pedanterei gilt.” 

Inzwiſchen hatte die Regierung von Bern, vermöge eines 
Beſchluſſes vom 15, die Vollmacht des Generals verſtaͤrkt; 
aber noch war fie nicht unumſchraͤnkt, nicht unabhängig von der 


% 


Coꝛamiſſion: er follte num auch den Civil Stand unter ſich 


haben, deſſen Ruhe fichern, und die gefegmäfigen Gemalten wies 
der einfegen und beſchuͤzen; er erhielt diefe Befehle am 16. 
Aber am nemlichen Tage hielt die StandetCommifiion zu 
Saufanne, der man, nach dem Befehl des Souverains, wie ihm 
ſelbſt gehorchen ſollte, ſich nicht mehr fir fichers fie berath⸗ 
ſchlagte, ob ſie nicht in Gefahr ſtehe verhaftet zu werden, und 
ob es nicht beſſer waͤre, den Aufenthalt anderswohin zu verle⸗ 
gen — aber wohin? Inzwiſchen ward ſie fuͤr den Augenblit 
vurch zwei helvetiſche Deputirte verſtaͤrkt, wovon der eine, 
Weber) von Schwyz, voll Feſtigkeit, ein wahrer Schweizer, 
Der andre, (Wy ß) von Zürich, voll Kenntniſſen, ein vollende⸗ 


ger Geſchaͤfts Rann war. Beide urtheilten nicht. günfiger von 


der Lage, und doch erflärten fie, daß, wenn man Gewalt-braie 
chen wollte, ihre Sendung fich fo weit nicht erfirefe, und fie ſich 
gezwungen fehen würden wieder abgureifen ; ihre Proclamation 
enthielt nichts als vaͤterliche Ermahnungen, aber feine Drobung 


von Zwang und bewafneter Hilfe; auch fie lieſen jene Den⸗ 


Zungsart durchblifen, die bei den meiften Regierungen und Ein⸗ 
wohnern der Schweiz die herrfchende war. Da nemlich die Be 
fchlüffe des fränfifchen Directoriums nur noch das Waat Laud 
betrafen , nur die Regierungen von Bern und Freiburg de 


drohten, und keinen ander Zwek zu baben fchienen als die Er⸗ 
ſchaffung einer Leman iſchen Republik, fo ſchien «6 nicht 








Hua, und fear unpatriotifch , unter wenig günfigen Umfin- 
den, das Wohl der ganzen Schweiz aufs Spiel zu fejen, 
um ein Land zu erhalten, welches. erſt wach den Grund Vertraͤ⸗ 
gen der belvetifchen Eonföderation den Herzogen von Savoyen 
abgenommen worden, und der Strenge nach nicht als ergän- 
zender Beſtand Theil der Schweiz zu betrachten war. Dieſe An⸗ 
fiht der Dinge — ein HauptSchluͤſſel zu dem Räthfel, warum 
Bern bei feinen Alliirten fo wenig Hilfe fand — mar gleich An« 
fangs in Umlauf gefezt worden, und erhielt in der Folge offi · 
eielle Beſtaͤtigung, durch, ein Schreiben des Miniſters Men— 
gaud an den Stand Lucern, worin er „im Namen des Direc» 
toriums erklärte, daß diefes niemals das Projekt eines Einfalls 
in das fihweizerifche Gebiet gehabt, und dag jene militairifche 
Demonftrationen nur eine Folge der Masregeln ſeyen, die man 
getroffen, um den Proieften des Kanton Bern gegen die Be⸗ 
freiung des WaatLandes Schranken zu fegen.”- 

Den Befehlen des KriegsRaths, fo wie überhaupt den mili- 
tairifchen Grundfäzen zufolge, wollte der General von Weiß, | 
ehe ex feine Difpofitionen machte, vor allen Dingen dag Local 
recognosciren; und fich zu dem Ende am ı7 nad) Nyon 
begeben ; wo man zuerft einen Angrif befürchten mufte, und wo, 
nach einem alten unbeſtimmten Projekt, die Truppen verfammelt 
werden ſollten; uͤberdis hatte er den beflimmten Befehl, bier, 
bei Eopet, einen Cordon von drei Kompagnien twiederberzuftel- 
Ien, ein an fich Hleinficher Gegenfand, den man aber mit fol« 
cher Wichtigkeit behandelte, als ob von einer Armee die Frage 
wäre, Allein da er im Begrif war abzureifen, meldete man 
‚Tom, dag man fi) noch an diefem Morgen des Schloffes 
von Lauſanne bemächtigen wolle, und daß dieſes Beifpiel 
wahrſcheinlich ſofort im ganzen WaatLande nachgeahmt werden 
wuͤrde; daß man ſchon bewafnete Soldaten auf den Straſſen 
ſehe ꝛc. Er theilte dieſe Nachricht fogleich der Commiſſion mit, 
welche die Sache lediglich an chin verwieß. Die ganze Macht, 
die ihm ist zu Gebot fand, waren einige grofe Worte, ein 
Schatten von Anſehn — und nicht ein Soldat : jehe angeblichen 
jwanzigtaufend Mann, die Mallet-Dupvan in feinem 
hiſtoriſchen Roman „Bssai historiqne sur la destruction de la 
Ligne et de’ la Liberté Relvetigue” ihm gibt, befchräntten fich 
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damals auf einen Adiutanten, drei Bedienten und fechs Pferde, 
In Eile erließ er nun eine fchriftliche Warnung an den Auge 
ſchuß von Laufanne, worin er. den. Mitgliedern defielben er⸗ 
Härte, „daß die vorhabende Beſezung des Schloſſes wie eine 
Handlung des Hoch Verraths, wie eine offenbare Empörung und 
Aufoderung zum BuͤrgerKriege würde betrachtet merden, und 
daß fie für jeden Antheil, den fie an diefeim Unternehmen haben 
koͤnnten, mit ihrem: Kopfe verantwortlich wären.” Diefe, in 
ferner Lage fehr gemagte, Sprathe hatte die Wirkung , daf man 
dem Projekt fich des Gchloffes zu bemäcytigen entfagte; der 
Ausſchuß fchifte mehrere Deputationen an den General, mollte 
nicht eingeftehen, daß er Theil daran gehabt babe, verſprach wie⸗ 
derhoft, fi noch am nemlichen Zage zu trennen — hielt jedoch 
nicht Wort. 


Am ıg begab ſich nun der General * RN Auf dem 
ganzen Mege dahin erhielt er auch nicht einen einzigen Beweis 
von Achtung oder muthigem Eifer für die Sache, die er ter 
theidigen follte;s man ſah nichts als Erftarrung, Beſtuͤrzung, 
eine blog leidende Anhänglichteit auf der einen, und die wild 
‚ braufende vevolutionäre Gährung auf der andern Seite. Ein 
grofer Theil des WaatLandes beftebt aus berrfchaftlichen Gi 
tern, * deren Iintergebene ein grofes Intereſſe bei Abichafrung der 
Feudal Abgaben hatten; wer weiß nun aber nicht, daff Eigenntz 
die grofe SpringFeder der. Welt it? Diefen BVortbeil bearif 
fchon der gemeinfte Menfchen&inn; die Folgen davon voraus 
fehen fonnten nur Menfchen , die einige Einfichten beſaſen. Bei 

Biefen leztern, und um die Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit 
der Kräfte des Kanton Berm zu vermehren, bediente.man fi 
feinerer Mittel; man fagte fich in's Ohr, daß dieſe ganze Ver⸗ 
änderung im Einverfändnif mit dem Kaifer geichehe,.. und nur 
die Folge eines geheimen Artikels des Tractats von 
Campo Formio fey: aber das Wort, welches allgemein die 
gröfte Wirfung bervorbrachte, und welches man nicht, aufhoͤrte 
bis zur vollfändigen Revolution in der ganzen Schweiz zu wie 
derbolen, war, daß, um das Einrüfen der fraͤntiſchen Herren 


* Terres seignenriales. An der LandVogtei Moudon allein 
waren deren 24; in der von Morfee und andern , noch mehr. 
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AT. 
verhindern, ı nur ein Mittel ſey / nemlich ſich zu revo lu⸗ 
tioniten. — 


Nach ſeiner Ankunft in Nyon, mo gde Land Bogt, obgleich 
ein Mann von Entfchloffenheit und Erfahrung, fo wenig Anſe⸗ 
ben mehr batte,, daß er. nicht einmal mehr Meifter, in feinem 
eignen Haufe war, und dag man fich weigerte, einen von feinen. 
VPakWaͤgen abfahren zu laſſen, hatte der General eine lange Eons 
fereng mit dem Ausfchuß, der, endlich die Herftellung des Cor- 
dong bei Copet sugab, die auch am folgenden 7, (19 * 
nuar) ſtatthatte. 


Die fraͤnkiſchen Truppen häuften ſich auf diele arm: fie, 
felbft gaben ihre Zahl auf 20,000 an; die Terroriſten fagten. 
40,000 5: :it der That waren es erſt noch 8 big; 10,900, aber, 
täglich famen mehrere nah. Schon war die Strafie zwifchen 
Genf und der Schweiz gefverrt. . General Weiß fragte bei dem 
fräntifchen : General in feiner böflichen Note an, mas diefe. 
feindfeligen Vorbereitungen bedeuten follten? aber man wollte 
feinen Adjutanten nicht durchlaſſen: er berief fich auf die bekann . 
ten Gelege des Krieges; man antwortete ibm, die,beiden. Voͤl⸗ 
ker waͤren im Frieden. Bei einer zweiten Abſendung ward ihm 
der Durchweg aufs neue verweigert, aber man; uͤbernahm die 
Beforgung feiner Depeſche, welche ohne Antwort blieb. 


“ Bereits am 17 hatte die Regierung von Bern ihrem Geh“ 
neral im WaatLande unumfdränfte Vollmaächt, unab⸗ 
haͤngig von der Commiſſion zu Lauſanne, die unverzuͤglich von 
dort abreiſen ſollte, ertheilt; aber die desfalſige Ausfertigung 
ward ihm erſt bei feiner Zuruͤkkunft in Nhon, 19 Jan. Abends, 
durch ein Mitglied des ſouverainen Raths uͤberbracht. Seine 
Anftellung änderte fih nun; alle Nerantwortlichkeit follte auf ' 
ibm laſten, und er fah durchaus feine Wahrfcheinlichkeit vor 
fich,, den Zwek, warum er zum Dber Befehlshaber ernannt wor⸗ 
den war, zu erreichen. Nach langem Bedenken nahm er jedoch ' 
die ibm ertheifte Vollmacht an. . Sein erfies Geſchaͤft war min 
die Ertwerfung eines Plans, diefe erfie und mefentlichfte 
aller militairifhen Vorbereitungen. Die dazu nöthigen Erfuns 
digungen und Combitationen nahmen den gröften Theil des 
20 Januars und der folgenden N ah ! 
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Ein unbeftimmter, auf altes Herfommen umd ganz andre 
Nerhältniife berechneter Plan gab dag Projeft an, fich bei Nyon 
zufammenzusiehen und dafelbft die erfte Pofttion zu nehmen, 
welches beinahe unter den Kanonen des Feindes, und allzu ent 
fernt von den HauptSizen der Infurrection mar, die man nothe 
wendig in Schranken halten mufler überdis fonnte diefe Stel⸗ 
lung, unverfchens, durch die EnaPälfe des Jura umgangen ; im. 
Küfen abgefchnitten ‚ oder von vorn angegriffen und überwältigt 
werden, ehe man fich in Wertheidigung fezen konnte, — Er aͤn⸗ 
derte dieſen Plan-ab, und entwarf das Projeft; Laufanne, 
den HauptOrt ver Revolution, der vermöge feiner Gröfe eine 
gröfere Zahl. von Truppen faſſen konnte, und ihm die Mittef 
verlich, die Meinung beffer. zu leiten, friedliche Auskunfts Mit. 
tel zu erleichtern, fich ſchneller in Maſſe auf alle noͤthigen Punk⸗ 
te zu verfügen, zum Mittelpunkt einer erfien Pohition 
zu nehmen. Bon da aus bis nach Eopet warf er einen Rayon 
von kleinen Detaſchements, die ſich auf-gröfere, und nöthigen. 
falls bis auf das Centrum. zurätbogen; einen zweiten gegen 
Vevahy; eim dritter gieng bie Yverdum, einen in mehrern 
- Mükfichtenn wichtigen Ort und vormalige Feflung. Diefe Linie 
zwifben Laufanne und Dverdun, von ohugefähr 5 
fräntifchen Meilen, follte, je nach der TruppenZahl und den Um⸗ 
ſtaͤnden, für's erfie die Hauptrinie ſeyn, die man zu vertheidie 
gen haͤtte: die Fronte derſelben war ſchlecht gedelt aber fie 
fonnte verſtaͤrkt, und felbfi uch verkuͤrzt werden; fie konnte. 
nicht anders umgangen werden als von Savoyen ber, oder durch 
- die Infargenten ſelbſt; fie verfchloß den Eingang in die Kantone .. 
Bern und Freiburg, lehnte ſich rechts an-den Neuenburaer-,. 
links am den GenferSec, ruͤkwaͤrts an den Berg Jorat. Diefer- 
Bera und die LocalConnexionen, bequͤnſtigten den Ruͤtzug ſelbſt 
über die Gebirge von Sanen und das SimenThal, von no aus 
man fich auf Bern ziehen, oder fih mit den Truͤmmern von 
deſſen erſtem ZruppenKorps im Hasli oder demjenigen Theil des 
Dberlandes ; der in;voraus auf den aͤuſerſten Fall zum Ruͤtzuge 
deſſelben beſtimmt war, vereinigen konnte: und anf dieſen Fall 
muſte allerdings Ruͤtſicht genommen werden, denn es lag in den 
Grundfären der KriegsKunf,, daß beim erſten Ausbruch der 
Zeindfeligfeiten die — Truppen im Brundruit iſchen eine 
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Diverfion machen winden, und yon Seiten Berns war man 
noch nicht darauf gefaßt. 


Dieſer Plan, der bei der unmoͤglichteit eines —* — 
der ſchlechte ſchien, ward von dem ge in Bern ohne 
Ausnahme gebilligt: 


Am 277 Morgens, reiste der General wieder von Nyon ab. 
Die Berichte ſeiner Kundſchafter ſezten die Zahl der fränfifchen 
Rrupyen; die fich fchon ar dieſer Grünge befanden, ober in den 
naͤchſtfolgenden Lagen erwartet wurden, -auf mehr als 15,000 
Mann lohngefaͤhr 3000 follten auch an der Kuͤſte von Savoyen 
hinziehen. — An eben dieſem Pige trug man ſich im Waat⸗ 
. Rande mit der Meuigkeit, daß die Revolution in Baſel ſchon 
vollig gemächt, in andern Kantonen im Werden fen, daß 30,000 
Franken aus dem Innern und von der RheinArmee gegen die 
nördliche Schweiz marfehirtenzc "Miles das war mit Details 
von geyluͤnderten, verbrannten Schloͤſſern/ von Aufhebung der 
Zehnten, Schulden, FeudalAbgaben, StadtXechte, und andern 
Amfänden begleitet, die ganz dazu gemacht waren ‚den Schrefen 
zu vermehren,’ und das perfönkiche Intereſſe zahlreicher Volls⸗ 
Klaſſen — beleben. 


Am 22 kam den General, (von Morſee, wo er übernachtet 
Hatte), mit einer Bedekung von Dragonern, in Dover dun an. 
Auch auf diefem Wege erhielt er durchaus kein öffentliches Zeuge 
niß von mutbiger Anhänglichkeit für die Sache der Regierung: 
aber überall, wo. er bin gieng, folgte. ihm von ferne ein Zug 
von Eminaits und Auſwieglern, zu Fuß und zu Pferde, die fich 
den Tag. über auf den Dörfern verbreiteten ‚ des Nachts näher 
Tamen, ihn beobachteten, anfcwärsten, und die Meinung bear« 
beiteten, Mallet- Duvan, im Grimm feines Partei Geiſtes, 
hat dieſe Ankunft iu Dverdum eine Defertion genannt, 
dieden Verluf des Waatkandes entfchieden, babe, 
Inzwiſchen war fie, wie man bier fieht, der eigentliche Au fang 
ſeiner HauptVerrichtungen: die Stadt Pverdun 
war zwiſchen Bern und den Gränzen, ganz nahe bei einem an⸗ 
dern gleichfalls bedrohten Paf, dem von Jougne; fie bildete die 
rechte Flanke feiner zu nehmenden Pofi tion, und die Mitte ſei⸗ 
ner ſtaͤrkſten Truppen Verſammlung/ welche hier —* die Stim⸗ 
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mung des Volks begünftigt ward, und überhaupt nicht ſtattha⸗ 
* konnte ohne einen feſten Standpunkt. 
Freilich trafen beinahe alle Berichte, die er bier erhielt, 
* der Verſicherung zuſammen, daß zahlreiche Weigerungen zu 
marſchiren erfolgen, daß der Aufruhr ſich wahrſcheinlich ſofott 
unter den Truppen verbreiten würde, deren Offiziere groͤſten⸗ 
theils Buͤrger aus den Staͤdten und von der revolutionaͤrſten 
Klaſſe waren; daß ſie darin durch eine Menge Agenten aller 
Art, die unter der, Leitung ſehr geuͤbter Führer. ſtuͤnden, mit 
Nachdruk wuͤrden unterſtuͤzt werden; daß zu Lauſanne und Ve⸗ 
vay eine ‚beträchtliche National Bewafnung ſey, die fih jeden 
Tag vermehre; daß ſich gruͤne Kokarden, FreiheitsBaͤume bliken 
lieſſen, und daß ſelbſt auch die, welche marſchiren wollten, es 
nicht. verhehlten, daß es ihnen widerſinnig ſcheine, ſich Einer 
gegen Dreihundert zu ſchlagen: diß war ohngefaͤhr das Verhaͤlt 
niß zwiſchen der Bevölkerung des WaatLandes und jener von 
Frankreich, mit Inbegrif ſeiner revolutionirten Bundsgenoſſen. 
Dieſer Kalkul war zwar nicht ganz richtig, da die Hilfe dabei 
nicht mit in Anſchlag gebracht war, die man von dem teutſchen 
Berner Gebiete und von den andern Kantonen erhalten fonnte: 
‚allein aufferdem dag man fich’s eifrigft angelegen ſeyn ließ, 
diefe Hilfe als ſehr ungewiß zu ſchildern, fo muſte jene kurze, 
in jeder Ruͤkſicht furchtbare arithmetiſche Vergleichung einen 
Helen Eindruf auf das Volk machen, und auch die Regierung 
von Bern hätte reifllicher darüber nachdenfen folten. Die Bauern 
im‘ WaatLande wiederholten oͤfters, daß, wer ſich aegen drei 
oͤder vier’wehre; ein Tabfter, aber wer fich gegen eine ganze 
Kompaanie Grenadiers wehren wolle, ein Kafender fen. — Andre 
Nachrichten meldeten auch, daß man, bei dem erſten gewal tſa⸗ 
nen Schritte, die Franken erſuchen würde, einzuruͤken; fie 
ſelbſt ſchlenen nichts mehr zu wuͤnſchen; fie fchienen fogar fihere 
Rechnung darauf gemacht jur Haben, denn ohne Magazine und 
fo eng Aufeinander gepaft, fonnten fie in ihreh Kantonirungen 
nicht beftchen, General Weiß mufte ſich alfo darauf gefaßt 
mache, daß er gleicy nach‘ der Zuſammenziehung feiner Truppen, 
oder vieleicht noch ehe er Zeit gehabt folche zu Stand zu brin- 
gen, Würde angegriffen werden. 
> Se mehr er über feine Hilfemittel und ‚über feine Lage nach⸗ 
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ſann, deſto feſter ward bei ihm die Wiberzeugung, daß fie uns 
haltbar ſey. Inzwiſchen war eg, zufolge der ihm wiederholt er- 
theilten Befehle, bei feiner Ankunft in Dverdun fein erſtes Ge 
ſchaͤft, die. nöthigen Anordnungen zu treffen, um fo viele Trup⸗ 
pen,.als es den Umſtaͤnden nach möglich war, zuſammenzuziehen 
und zu organifiren. Er hatte dem Scheine nach 30 Bataillone 
zu fommandiren; aber diefe Bataillone (wovon man zuförderft 
den gröften ‚Theil derer aus den Gegenden , wo die fouveraine 
Gewalt durchaus nicht mehr geachtet war, abziehen mufte) beftan« 
den, dem Herfommen nad), nur aus ungefähr 300 Mann Elite ; das 
übrige waren nur junge Nachzoͤglinge oder Invaliden, Nun 
follte die gefammte Elite, worüber man noch verfügen fonnte, 
auf einmal fich in, Bewegung jegen, und in drei Colonnen, des 
ren Anführer bereits ernannt waren, gegen den Mittelpunft der 
Pofition, die Stadt Laufanne, hinziehen: die erſte aus der 
' Gegend von Moudon, die zweite aus der von Yverdum,. 
die dritte aus der von Morfee; fie folten zu einer Stunde 
in Lauſanne eintreffen, welches man ohne SchwertStreich 
zu befezen hofte. Der 26 war der im Stillen zur Aufbringung 
der nöthigen Details beffimmte Tag, und am 27 follte der Marſch 
vor fich gehen. Man kündigte dem General auch die baldige An— 
kunft einiger teut ſchen Bataillone in der Gegend von Mur« 
ten an, über die er verfügen könnte: feine Abjicht war nicht, 
fie in das WaatLand einrüfen zu laffen, aber fie konnten dafs 
felbe im Refvert halten. Er zäsfte überhaupt weit mehr auf 
die Mittel einer gütlichen Beilegung, als auf jene der Gewalt, 
wie feine Proclamation vom 23 zeigt, worin er fich folgen« 
derinafen ausdrüfte: we 

“ „Wir müffen marfchiren, Kameraden ! marfchiren,, nicht fes 
wohl um uns zu fchlagen, als um zu verhindern, daß es nicht“ 
zum fchlagen fomme... ch boffe euch auf dem Wege des 

riedens, der Gerechtigkeit und der Sicherheit zu leiten: ich 

öffe, daß nicht ein Zropfen Blutes fliefen wird, Es komme 
darauf an, dem Kriege vorzubeugen, die Drdnung herzuſtellen, 
dieſe gefährliche Gaͤhrung zu erdruͤken, die verfafungsmäfigen 
Gewalten bei ihrem Anfehen zu handhaben, und die fchleunige 
ſten und ficherfien Mittel aufjufinden, um weiſe und gemäfigte 
Meformen zu bewirken, die uns in unfrer alten Verbruͤderung 
erhalten, und die Vortheile einer guten-Cals folche anerfannten) 
Regierung mit einigen conflitutionellen Verbeſſerungen paaren; 
endlich meine Freunde, kommt es darauf an, daB man ung nicht 
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| ylundre und ewuͤrge/ unter dem Vorwand uns -alirflicher zw 
Machen. . . Sch lade euch alle zur einem einfachen Schritte ein, 
der von der gröften Wirkung feyn wird; laßt, bei Anticht diefer 
Proclamation, alle wahren Freunde des Volks und des Vater 
lands jogleich ihre Gemeinde verfammeln, und in wenigen Wor⸗ 
ten den Befchluß faſen, daß fie das fränfifibe Directo«- 
rium bitten, ung unfte Weiterungen ſelbſt — 
einander, beilegen zu lajien. Dieſer Beſchluß werde 
alsbald den KandVögten uberbracht, und wir werden ihn geltend 
gu machen wiſſen.“ 
Hätte man einige Wochen früher eine Verſammlung der Ge⸗ 
meinden im Waatlande zu gleichem Zweke verordnet, ſo waͤren 
vielleicht neunzehn Zwanzigtheile obigem Beſchluſſe beigetreten, 
denn die Furcht vor fremder Einmiſchung war bei dem groͤſten 
Theile bei weitem flärfer als dag Verlangen nach Keformen ẽ 
| auch wäre durch diefes Befuch des wahren Volks, jenes eitier 

Heinen Zahl von Inviduen niedergefchlagen worden, und daB 
Directorium hätte fich nicht auf das Motiv von Barantie, 2 | 
irgend ein andres, berufeh koͤnnen. 


Allein zur nemlichen Zeit erfolgte — ein febr. an 
fcheidender Schlag, General Menard erlich (ebenfalls. am ag. 
Januar) folgende Wroclamation, die mit reiſender Schnee 
Yigfeit im Waatlande verbreitet ward: — 
„Eure Wuͤnſche find erhoͤrt: die FeAntifche. Kerublit —* 
euch ihren Schuz und ihre Hilfe an. Das Bolziehungs Die 
rectorium befichlt mir, mich aller meiner Macht. zu bedienen 
om euch die freie und vollfändige Außuͤbung eier Redite'undt 
Nerlamationen zu verfchaffen.. Eure Feinde werden die unſti⸗ 
gen ſeyn: derſelbe Schlag, der euch traͤfe, wurde auch gegen Uns 
gerichtet ſeyn. Mir kommt es zu, euch zu vertheidigen. Euch 
liegt es ob, die Bewegungen eurer Feinde en und“ 
mic) ohne Verzug davon zu benachrichtigen. ‚Fürchtet ei. 
ger, ihre Drohungen nicht mehr, und noch Weniger ihre, 
daten: die Italieniſche Armee deft euch. Zeigt euch nun 
Dia der hoben Beftimmungen, welchen zu gelangen * 
rectorium euch behilflich ſeyn mill.” br 
Diefe Proclamation war von einer andern Begleitet; vie 2 
mit den heftiaften Drohungen fchfoß,. „im Fall des Eiurüfens, 
ber Franken alle, die fich demſelben widerfejen würden, in ge‘ 
ren Perfonen, $amilien und Eigentum zu 'vertichtzä,". ‚Ende, - . 
lid), um dem Gang der Sache einen ſtaͤrkern ‚Antrieb zu geei. 
ben, verbreitete man das Gerüchte, daß der Simarſch Peg 


Sranfen ſchon wirklich erfolgt fen , ind war mit fo. währt 
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Vchen Umſtaͤnden, daß der Land Vogt von Lauſanne einen öffiei⸗ 
ellen Bericht davon nach Bern erſtattete, und dem Uiberbrin⸗ 
ger eine Art von ErfuchungsSchreiben zuftellte, worin er alle 
Kommandanten von Truppen, die etwa auf dem Marſch wis 
ren, añwieß, ohne neue Befehle vom Souverain wicht weiter 
vorzuruͤken: er theifte auch die Nachricht niit, daß 3000: Marin 
in Shonon angefommen fegen, die fich am Gee bin bis an die 
Sraͤnzen von Wallis ziehen follten , und ſchloß mit der Anfrage j 
ob er in Lanfanııc bleiben, oder nach: Bern zuruͤkkehren follte®. 
Diefe Frage, die der erſte und Friegsfundiafte Landvogt im 
WaatLande that, zeugt hinlaͤnglich von Der. damaligen Lage; 
auch fonnte der 23 Januar wie die Wollendungder 
mumnennn WaatLande betrachtet werden. — 
In Bern beharrte man indeß flare darauf, nicht an einen 
| bichen Zuſtand der Dinge zu glauben: die gemaͤſigſten Berichte 
der Muͤnner, die am beſten Gelegenheit hatten zu beobachten, 
‘wurden für bloſe Uibertreibung, oder fi eine: Wirkung des 
Schrekens und’ des: PartheiGeiſtes gehalten.“ Hatte doch felbft 
dein. General von Weiß die Lage der Dinge bisdahin minder 
ſchlimm, minder dringend gefchienen, als fie es wirklich war: 
‚eher. von die-fem Tage an war es nicht mehr möglich‘ ſich zn 
taͤuſchen: fuͤr einen Schritt, den Er that, thaten die Inſur⸗ 
genten zwanzig: die Kokarden, die NationalGarden, die 
Freiheits Baͤume wermiehtten- ſich; die Eommunicationen waren 
amterbrochen, feine Boten angehalten; die geſezlichen Gewalten 
durchaus ohne Anſehen, waͤhrend die revolutionaͤren Gehorſam 
adn⸗ oͤffentlich amteten, und ihm Befehle zuſchikten. So 
chte ihm, am 24, die Central « Eommiffiön von Lauſanne 
mit ſeinen Truppen aus dem WaatẽLande zu entfernen, ine 
demifie zugleich alle Offiziere und Soldaten dieſes Landes, die 
Ach bei ihm befanden, bei ihrer Verantwortlichkeit auffoderte, 
augenbliklich mach ihrer: Heimat’ zuruͤtzulehren. Zar ar 
ESelbſt die erhijteſten Köpfe fiengen nun an zu glauben j\ dae 
‚einer regelmaͤſige Lruppen Verſammlung nicht mehr thunlich ſeye 
aber um wieder, volllommene Ordnung herzuſtellen, rieth man 
dem Generaf, die teutſchen Truppen (man hatte ſo eben ſechs 
Bataillons dergteichen feinem Kommando untergeordnet von 
denen am. dieſem Tage zwei, mit«20 Stüfen Artilletiẽe in 
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Murten ankamen) ſchleunigſt vorrüfen‘ zu Taffen „ in den’ treu⸗ 
gefinnten Dorfickaften. den LandSturm anzuordnen, und vor 
allen Seiten gegen Lauſanne zu marfchieren. Allein fett dis 
eben fo ausfchmweifende als graufame und unmilitairifche Proieft 
zu befolgen, fchrieb er am die Regierung von Bern, „dag er 
„nichts. vernachläffigt, daß alle Truppen von der Elite den Be 
„fehl hätten, ſich auf das erfte Zeichen marfchfertig zu haltenz 
„daß er fich gefchmeichelt, mit bewafneter Hand eine gütliche 
„Beilegung der Sache zu erleichtern, aber daß die Gährung 
„auf einen Grad geftiegen fen, dag man, nach der Meinung 
pieiner beſten Offiziere, nicht auf dem Projekt der Truppen Ver⸗ 
„fammlung beharren konne, welches wahrfcheinlich feine andre’ 
„Wirkung haben würde, ‚als den Einmarſch der Franfen im 
„das. Waatland zu veranlaffen.” Er forderte zugleich feine Dis 
miffion, indem er mit den Worten fchloß: „ich bin ber» 
„zeugt, daß gegenwaͤrtig Zwangs Mittel keine andre Wirkung 
„haben koͤnnen, als die Revblution über die ganze Schweiz 
„auszudehnen, und meinen Gnaͤdigen Herren und Oberen das 
„Schikſal der Ausgewanderten vorzubereiten. Ich glaube, daß 
„die Leute mit Guͤte behandeln, ihrem Fieber nachgeben, ſo 
„viel wie moͤglich die Verſammlung ihrer Deputirten beobach⸗ 
„ten und leiten, zugleich das Kluͤgſte und das Grosmuͤthigſte 
„if, zumal da man nicht ganz ohne Schuld ift, daf die Gache 
„eine ſolche Wendung genommen bat, F man ſeit langer Zeit 
„ale. vprausfehen-königen” zc, 

Die von ihm geforderte. Dimiffion — ihn militairiſch 
nicht von der Dbliegenheit, bis auf Antwort im Kommando zu 
bleiben. , Man meldete: ihm, daß man Anflalten treffe, ſich des 
Schloſſes Lucens zu bemächtigen: er beſezte daſſelbe eilig mit 
einer Kompangnie Jaͤger, die feit langer Zeit durch einen Mann, 
der yon Haß gegen die Revolution gluͤhte, (von Pillichody) 
gebildet, und uͤberdies gus einer Gegend genommen waren, 
die der alten Regierung ganz vorzuͤglich ergeben war er ſtellte 
fie, in ſeinem feſteſten Poſten auf, einem FelſeüSſSchloß, zu dem 
man nicht gelangen konnte. :auffer durch: eine Stiege oder einen 
engen Mfad, wo eine Handvoll Menichen fich gegen eine grofe 
Anzahl -vertheidigen: fonntes und um dieſe auserleiene Kom- 
nagnie für die man. fih Mann für Mann verbuͤrgen zu können 
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glaubte , zu revolutioniren, koſtete es — ohngefaͤhr 24 Stun⸗ 
den, Sie empoͤrten ſich gegen ihre Offiziers, erklaͤrten daß fie 
ſich gegen die Infurgenten von Vevay und Lauſanne, die einer 
Angriff auf fie thaten, nicht fchlagen wollten, räumten das 
Schloß, ehe fie Befehl dazu hatten, und ohne einen Schuß zu 
tbun. Ein neuer Beweis, welch Vertrauen man in vier 
Truppen fezen durfte ! 

Bis zum 25 Jamiar hatte Pperdun noch eines Auffen« 
(cheins von Ruhe genoffen 5 aber an diefem Tage benachrichtigte 
man den General, daß mehr als 3000 Vevayſaner und Lauſan⸗ 
neſer gegen die Stadt im Anzuge waͤren, um das Haupt Quar⸗ 
Tier von da wegzutreiben, und die Einwohner zu zwingen, ſich 
zu revolutioniren. Diefer vorgebliche Marſch war jedoch blos 
‚eine Liſt; denn faum war der Befehl gegeben worden, Yoerdiit 
mit einigen Kompagnien von Grandfon zu verftärfen, als ein 
tumultuarifches Gefchrei fich hören ließ, ein bewafneter Hau⸗ 
fen nach dem Rathhauſe rannte, und den Magiftrat zwang, 
einen Gegenbefehl auszuwirken, unter der Erklärung, daß fie 
ſich Schon felbft vertheidigen würden ; u ſogleich EI 
fiefich der StadtChete: - 

Alle diefe revolutionäre Mittel Wehen; wie gend nich, 
durch Vorwaͤnde von Frieden und oͤffentlicher Sicherheit be 
ſchoͤniget. Nur um der Unmacht der geſezlichen Gewalten zu 
‚Hüfe zu kommen, fuͤhrte man neue ein. Rur um das Volt zu 
beruhigen, in Schranken zu halten, bildeten ſich Ausſchuſſez 
und doch waren es vornehinlich dieſe Auͤsſchuͤſſe, die das Volk 
in Bewegung ſezten, aufreizten. Um der Unordnung vorzu⸗ 
beugen, bewafnete man National Garden, welche die 
Ordnung angreifen folten, Um die Fremde'Einmifchung durch 
das einzig » mögliche Mittel zu verhindern,‘ tebolutioniere 
man ſich felbſt, und ſicherte dadurch dieſe Einmiſchung. * 
Ein ungluͤklicher Züfall «oder Wie man fonfi’es nennen will) 
vermehrte die Kriefe um ‘ih Groſes. In der Nacht vom x 
auf dein’ 26 -Zanl'Fäitren drei Bebutitte vom der Gemeinde 
Zhtetiens nach Yperdun, um den General von Weiß Bericht 
zu efftatten :” fie haͤtten ſich geweigert/ den Peritionen der Stadt 
Möudon beigutreteny eine Rotte umherziehender Ruheſtoͤver ſei 
in der vorigen Nacht gekommen; welche in ſie gedrungen, fie 


‚Änfultirt, und gedrohet hätten, in der-folgenden Nacht in fläre 
.terer Anzahl wiederzufommen ; die Bemeinde babe hierauf aus 
eignem Antrieb beichloffen,. für ihre Sicherbeit zu machen und 
ſelbſt einige Mann; gewählt, die als VorPoften auf der Haupte 
Strafe anfactelt worden; in der Dunfelheit hätten dieſe ge- 
hört, daß Pferde. herankaͤmen; auf den Anruf; wer da? babe 
man ihnen mit blofem Foppen geantwortet;. daraus ſey eine- 
Zänferei entkanden, und ein unbelannter Huſar, der. ſeinen 
GSäbel gezogen, babe einem von diesen Bauern die Nafe und 
den Bafın aefpaltet „worauf er und die andern Feuer geges 
benz; die zwei Huſaren, die eine Rutfche begleitet hätten ſeyen 
getoͤdet worden, man wiſſe noch nicht beſtimmt, wer es gewe⸗ 
ſen, aber zwei von den waatlaͤndiſchen Dragonern, die ſich gleich⸗ 
falls bei der Escorte befunden, haͤtten verſichert, es waͤre ein 
fraͤnkiſcher General, der ihm (dem General W an einen Ber 
fuch babe machen wollen.” 
Odhne mehr vonder Sache zu wiſſen, war dieſe Ersäbfung 
mit folcher Treuhergigfeit gemacht, die Rechtſchaffenheit der 
Drei Deputixten war dem General Mei (ihrem bisherigen, Land» 
vogt) befannt, fo daf er feinesmens an der voll konmnenen Unſchuld 
der unglüflichen Schuͤzen zweifelte, und ſie verſicherte, daß man 
ähnen, wenn. die Umſtaͤnde ſich ſo verbielten, keinen Vorwurf 
machen koͤnne; daß jede, Wache nicht blos daz Recht, ſondern die 
Pficht. babe, ſich zu vertheidigen „und daß iede MilitgirPerfon, 
Dir, cine Wache oder eine Patrouille angreifg, was quch immer 
ihre Bewegeroͤnde dazu, ſeyn moͤchten, ſich wider ein allgemein 
reſpeetirtes Geſez vergehe, beſonders in einem fremden Lande, 
und unter den damgligen Verhaͤltniſſe. Auch ſchien es ihm, 
daß man! in einem inſurgirten Lande nicht des Nachts reiſe; 
daß man ſich mit, der. Uniform einer Truppe, die einen Einfall 
an den, Gränzen droht, nicht ohne alle vorherige Benaghrichtir 
gung , ohne Paͤſſe von den gesfafjungsmäfigen Gewalten, dem 
HauptQuartier auf drei oder, vier, Stunden nähere, und; daß es 
nicht. den Huſaren, ſondern' ten maatländifchen Dragontzn zu⸗ 
gelommen waͤre, voranzureiten. Der Begenftand war. indef 
von ſolchem Belang, es mar, fo. wichtig ihn mit der ſtrengfen 
Vvoͤrmlichteit zunbemähren, daß «u ofort Beirhl gab, ‚die, Ber 
ſchuldigten in Verhaft zu. nehmen. welche zmei oder drei Cage 
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aahle⸗ in die ‚Hände der Sranfen feken, die hierauf fctöf die 
unterſuchung leiteten. 
Noch in der nemlichen Nacht ward auf ver der Magi · 
ſtratur folgendes Protoiol abgehalten, | 


„Bericht über.die Erilärung det. drei eat 
von Thierens, verfaßt durd) Hn. Lambert, Mite 
glied der Commiſſien von Yverdun 


„Drei Deputirte der Gemeinde Thierens, kandVontei 
Moudon, baben-erflärt, daß geſtern Nachts zwiſchen y und 10 
Uhr eine Patrouille auſſerhalb dem Dorfe auf zwei Huſaren 
geſtoſſen ſey, denen man zugerufen: Mer da? Da fie der Pas 
ttouille näher aefommen, hätten fie gefräat, von welcher Vartet 
fie wäre? morauf fie geantwortet, daß fie ihr Dorf und ih 
Vaterland vertheidigen.. Da die ganze Escorte einen Auaenbrif 
ſtille gebalten, waͤhrend die Patrouille nach der Wache geſchikt, 
babe man rufen bören: voran Hufaren! und einer von ihe 


‚ nen fey wirklich auch auf den Grenadier, der auf die WachStude- 


ahgeſchiktt worden, losgeritten, und babe ibm Naie und Mund 
weagehauen „ worauf der Örenadier ihn mit einem Flinten Schuß 
getödet. Nachdem die Mache bersugefommen, babe fie auf er 
nenandernHufaren Feuer gegeben, der aleichfalts getödet worden: 
eben, So babe fie auch nach mei. Dragonern geſchoſſen, wodurch 
m Pferde des einen. der, Srhentel zerichmertext wurde. Diefe 
tagoner hätten bierauf erflärt, daß fie einen fränfiichen Ge· 
neral escortirt, der ſich zu dem General von. Weih begeben 
wollen, und die ganze Escorte ſey geaen Moudan zuruͤkgekehrt. 
Dieſes Ungluͤk habe ſich durch die groͤſte Unvorſichtigkeit zuge · 
tragen. * 

Füuͤr die Geſchichte il alles wichtig, was dieſe naͤchtliche 
Szene von Thierens betrift, da das fraͤnkiſche Vollie⸗ 
hungs Directorium/ in der Botſchaft an den geſezgebenden Kör- 
ver dom 5 Februar, fie als den Vorwand oder Haupt Bemweg: 
grund des Einmarfdes der Franfenindie Schweiz 
Auffielite. Es fagte davon: „General Menard, von dieſer 
„äbfeheulichen UnThat benachrichtigt, habe ohne Mühe die wahre 
„titfüche derfelßen erfannt, und die Abficht, einen Abgeſandten 

„ur fräntifchen Republit zu ermorden, ſey unzweifelhaft ge 
teten.” Obgleich der General von Weiß in dieſer Botichäft 
—*2 als Commandant en chef genannt ward, ſo war er. 
doch nicht geradezu beſchuldigt, die Sache“ blieb zmeiventig. 

Aber eine Proclamation des Miniſtes Meiinand vom zo Mur! 
HoF cıg Febr.), die wie eine Art von Kriegs Manifeſt An un 


derer Anzahl in der Schweiz ausgetheilt, und im den meiſten 
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europaifhen Zeitungen befannt gemacht wurde, ſtellte ala Erſten 
Klage Punkt auf: „daß die fränfifche Armee noch feine Rache 
„wegen des MeuchelMords aenommen babe, der auf Befehl 
„des Dbrift Weiß, Generals der Berner Truppen, in der Per- 
„ion des Bürgers A utier, Adjutanten des General Menard, 
„verübt worden, dem feine zwei Huſaren an ſeiner Seit dee 
„tödet worden.” > 
Weich ſchrekliche Belchuldigung, oßne allen Beweis, ſelbſt 
— alle Möglichkeit! Wie konnte General Wei vor⸗ 
aussehen, daß diefer Adjutant fommen,. daß er fü ich im Wege 
verirren würde?-denn man kommt nicht durch Thierens, 
wenn man von Verſoy nach Yverdun will, wo General Meiß 
damals. fein HauptQuartier hatte, Wie hätte: Lezterer, ferner, 
die Zeit gehabt, diefe (einige Meilen davon entlegene) Gemeinde 
auf.ein ſolches Ereigniß vorzubereiten, die Leute dazu auszu⸗ 
waͤhlen, und ſie nach ſeiner Abſicht zu unterrichten? welchen 
Beweggrund konnte er dazu. haben? Er, det auf der ‚Stelle 
- den Befehl gab, die Chäter zu verhaften;.Er,.der zwei ‚Tage 
‚vorher in einem Schreiben an. den ſouverainen Rath fagte, „daß 
„er alle militairiihen Masregeln ur ‚als Mittel eines verhee⸗ 
„renden Krieges und eines unnüzen Blutvergiefens betrachte; 
„daß alle Ehren der Welt ihn nicht vermögen’ würden, die 
„eriebeder davon zu feyn, und daf er lieber alle feine Stck 
„hen niederlegen „als ſich mit einer ſolchen Verantwortlichteit 
„beladen wolle”: . 7 
Die einzige Spur. der. Mönlichte it eines folchen Befehle, 
worauf ſich das fraͤnkiſche Direetorium in feiner Botſchaft vom 5. 
Febr. beruft, iſt: daß man die bevorſtebende Durchreiſe des Ad- 
jutanten gewußt, da die Pferde.fün ihn zu Mondes 
feitlänger alsg Stunden beftelltgemefen.” Allein 
fuͤr's erſte iſt dieſer Umſtand ſehr zweifelhaft, ‚da dis 1), niet 
der, eigentliche Meg if, da man 2) in Moudon beſſer als tonft 
‚irgendwo wufte, daß General Weiß fich nicht mehr auf feingm 
gewoͤhnlichen Land VogteiSize zu Lucens befand, ‚und da 3), 
fehr von dem gewöhnlichen Gange abweichen, würde, wenn man. 
ſo lange Zeit voraus Pferde, für ‚eine, ‚einzige Kutſche, ‚in 
einer Stadt beſtellt hätte, wo deren im Uiberfluß zu baben 
ſind / und, wo man überunnet feyn fan, daß man. ‚nit, größer, 
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Schnelligfeit bedient-wird. Verhielte fich aber die Sache auch 
wirklich auf diefe Art, fo würde fie. nur um fo mehr Verdacht 
erweken. Auſſerdem iſt es doch wohl gewiß nicht herkoͤmmlich, 
oder Sitte des VoͤlkerKechts, fp wichtige Communicatig« 
nen, aus denen man Folgerungen zieht, worauf ınan den Ente 
ſchluß feinen beften ‚Nachbarn den Krieg zu erflären begründet, 
indirecter Weile und. durch Zwifchenfunft- eines ‚Pferde Beftellerg 
zu geben, der nicht. einmal den Befehl hat, weiter hin zu bes 
nachrichtigen. Wenn man ein Fastum von gröfter Wichtigfeit 
auf eine fo minzige, fo vage Anzeige fügt, ſo bewährt man 
dadurch nichts anders als den gänzlichen Mangel, an wirklichen 
Beweifen, und es ift doch in der That fehr fonderbar, daß der« 
gleichen Fälle ſich ſo oft (wie hier, wie in. Rom, und ander: 
dermärts) wie gerufen, in.dem Augenblife zutragen,, wo man 
eines. Bruchs bedarf,, oder wo man feine Truppen eleftrifiren 
will; , Wenigftens, ‚heißt das [ehr gut von dem Blake bes 
dient, werden. 

Die zu Thierens gefangen aefesten: <häter, die ein. 1 DAR 
Tage darauf in die Gewalt der Franken fielen, ob fie gleich ein. > 
Interefie dabei hatten, fich durch einen boͤhern Befehl zu recht⸗ 
fertigen, beharrten ſtandhaft darauf, daß bei dem naͤchtlichen 
Vorfall durchaus keine Abſicht oder Anleitung ſtattgefunden habe; 
fo daß man ſich endlich gezwungen ſah, ſie loszulaſſen und freie 
zuſprechen, weil das, Publikum augenſcheinlich ihre, unchula Br 
faunte, 

. Wir fommen von diefer turgen Abſchweiſung * auf: die 
Nacht vom 25 auf den 26 Januar, zurüf,, im der die Szene hei 

Thierens ſich ereignet hatte, — Gegen Morgen uͤberbrachte ein | 
Dragoner dem General Weiß ein Schreiben „von einem, Ad⸗ 
jütanten des feänfifchen ‚Generals bei Genf, der, eine Depefche 
an ibmıhabe abgeben follen.”.. Der Adiutant betätigte den «Tod 
der. wei Huſaren; er waͤre, ſagte er, angegriffen worden weil 
man vorgeblich geglaubt, ſie kaͤmen um dag Dorf, anzugreifen. 
Er ſchloß fein Schreiben mit folgenden Worten: „Man greift 
* ſcht in einer Kutſche an, Herr General, und der Vorwand 
zit laͤcherlich. Gezwungen meine. Kutſche zu verlaſſen, rettete 
„ich mich noch gluͤklicher Weiſe fach. Moudon. Herr General, 
„dag feäntifche Blut wird nicht ag gefloſſen ſeyn. Einen 
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Abgeſandten der fraͤnkiſchen Nation meuchelmorden zu laſen? 
„Ich ſchike Ihnen; Hert-General, die Depeſche, die ich von 
„meinem General Ihnen ſelbſt zu übergeben beauftragt war. 
„Ich werde zu Lauſanne bis Mittag auf Antwort warten: iſt 
„ſolche um diefe Zeit nicht eingetroffen, fo wird Ihr Stillfchweie 
„gen als Beweis einer-förmlichen Weigerung angefeben werden, 
„dor Aufforderung des fränkifchen Generals Folge zu keiften.” 
Unterzeichnet : RUN (Andre desfalflge urtunven baben? 
Autier.) 
In der Devefche des — Menard ſelbſt ward ſich auf 
den Beſchluß des fränfifchen Directoriums berufen, der die Re— 
gierungen von Bern und Freiburg für die individuelle Sicher- 
heit und das Eigenthum der Einwohner des WaatLandes yer« 
fünlich verantwortlich machte, „Qrog diefes Beſchluſſes,“ fuhr 
General Menard fort, „und gegen die’ 'Lrartaten, heben 
„jene Megierungen Truppen aus, zwingen die Einwoh- 
„ner fich zu bemafnen, und bedrohen das MWaatkand, welches 
ſeinen Retlamafionen bei dem DolichungsDirseterium der 
sfeäntiichen Republik angebracht, und die Vernittelung deſſel- 
„ten, als Gewaͤhrleiſters der Tractaten, zur Wiederherſtellung 
Heiner Rechte angefucht hat. Ich fordre Sie demnach, Herr Ge« 
„neral, im Namen der fränfifchen Kepublif, und nach den Be» 
„fehlen des Vollziehungs Direktorium, auf, die Truppen 
zvon Bern’ und Freiburg unverguglih aus dem 
»WaatLande zu rukzuziehen, und den Einwohnern die- 
„ſes Landes die freie Ausabung ihrer Nechte, Rerlamationen 
„und Necurfes zu laſſen: widrigen Falls werde ich mich gezwun⸗ 
„gen ſehen, Gewalt mit Gewalt abjutreiben ia” * 
*Da General Menard am 26 Januar wirklich in das Waat« 
Vand einrufte, fo iſt es nichr als wahrfcheinlich, daß fein 
obiges  AuforderungsSchreiben blos ‚oftenfibel, umd er 
ſchon in voraus entichlonen war einzurüten, was auch immer 
die Antwort darauf ſeyn mochtl, oder ſogar bevor er fie 
noch erhalten bitte, Dis fpeiht weinafiene folgende Ute 
Tunde zu beweifen, 
ee Ir um eilf Uhr Morgens, "die Antwort des 
„Herrn General von Weiß auf die Depefche, die ich 
„ibm geſtern Abend zugeichitti Lauſanne den 7 Plu- 
„vios (26. Januar) im 6 Jahre der Kenublit." 


Unterzeichnet; Der Adjutant des General Menard: 
Autien” 
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An feiner Antwort auf diefes Schreiben gab General Weif 
die nöthigen Erklärungen, um den Vorwand des Abtreibeng 
der fogenannten Gewalt mit Gemalt zu befeitigen. „Sie 
„werden begreifen, General,” fo ichloß er, „daß diefe Details 
„iediglich eine Darlegung unfrer Achtung und unfrer Wuͤnſche 
„für Beibehaltung guter Nrachbarfchaft find, da wir nieman⸗ 
„den ein Recht zugefieben können, uns zu verhindern, Trup⸗ 
„ren auf unferm eignen Gebiete auszuheben.“ Er werde übrie 
gend, fügte er noch bei, die Erklärung des fräntifchen Genes 
zals feiner Regierung mittheilen, —* 

Aber in eben dieſer ſtuͤrmiſchen Nacht vom 25 auf den 26, 
batte General Weiß aud) verichiedene Nachrichten über die 
Lage der Stadt Yverdun felbft erhalten: daß man der Im⸗ 
pulfion nicht widerftehen fonne; daß die Gährung auf den hoͤch⸗ 
fen Grad geftiegen ſey; daß der Freiheitsbaum am folgenden 
Tage auf dem Plaze, der vor feinen Fenftern war, gepflangt werden 
follte; daß man ed nur aus Achtung für ihn aufgejchoben habe. 
Non der andern Seite bewieſen ihm die Briefe von Bern vie 
len Zwieipalt, Fieber, und eine erfünftelte Unmiffenheit in An« 
fehung alles deſſen, mas im MWaatlande vorgieng : melches, 
verbunden mit den fo wichtigen Umfländen, dem Borfall bei 
Dhierens, der Erklärung des General Menard, der Beſe— 
zung der Shore von Yperdun durch die Nationalgarden , ihn — 
befiimmte, nach Bern zu reifen, um dafelbft feinen Bericht 
abzulegen, und neue Befehle einzuholen falls noch welche ſtatt⸗ 
fanden. Er übergab dem erfien Offizier von feinem Staabe einen 
Schatten vom Kommando, und reiste den andern Tag (26 Ja- 
nuar) ab. 

Als er durch Payerne kam, ward fein Wagen von dem 
Volke angehalten, und, um ihn zu verhindern aus der Stadt zu 
kommen, ſchloß man die Thore. Zwei Mitglieder des Ausichufe 

Nun find es von Laufanne nach Fernen- Voltaire, 
wo Menard's HauptQuartier war, und von mo aus er fein 
AufforderungeSchreiben datirt hatte, zwoͤlf, Stunden. 
Haͤtte Folalich der Adjutant die Antwort unverzüglich mei« 
ter befördert, und wollte man auch auf zwei Stunden We- 
ges nur eine Stunde Zeit rechnen, fo fonnte felbige doch 
nicht vor fünfubr Abends im HauptQuartier eintrefe 
fen, und eine in Santonirungen liegende Armee fest man 
nicht fo leicht in Bewegung wie eine.cafernirte Konpagnie. 
Europ, Annalen, 1799, 6tes Stüd, 17 
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ſes halfen ihn freimachen man that als wäre es ein Verſe⸗ 
ben, und er ‚feste feinen Weg fort. Anderthalb Stunden nady 
feiner Abreife von Payerne fam er in Avanche am, In dem 
Schreiben des General Menard war er aufgefordert worden, 
auf der Stelle die Truppen von Bern aus dem Wantlande 
zurüfgugiehen. inter diefer Benennung muſte er inſonderheit 
die Zruppen des teutfchen Theils verfiehen: nun war aber 
innerhalb der Gränzen des eigentlich fogenannten WaatLandes, 
desienigen welches man in Sranfreich als folches betrachtete, 
nur ein Bataillon und etwas Artillerie, die er von Avanche 
Nah Murten, anderthalb Stunden davon, zuruͤkzog. Auch 
hierdurch rwollte er den Vorwand eines Angrifs entfernen, den 
Befchlüffen des Direstoriums nachgeben , und den General Me 
nard an den EndPunft feiner Derbaltungs Befehle ftellen, die 
ſich, zufolge geheimer Nachrichten von Paris, nicht weiter er⸗ 
fireften. Er ficherte dadurch für den Augenblif die teutfchen 
Graͤnzen des Kantons, verichob den völligen Bruch, und ges 
warn. eine toftbare (aber fchlecht benuzte) Zeit um zu unterhan⸗ 
bein, oder fich militairifch vorzubereiten ; denn noch mar man 
nicht gerüftet, man war es nicht einmal zehn Zage nachher. — 
Diefe Zuruͤkweichung eines Bataillong und einiger FeldStüfe 
um anderthalb Stunden Weges war, was mehrere Tournaliften 
einen „Ruͤkzug bei Annäherung der Franken” nannten, Max 
fiebt indeh, daß Diele Bewegung fein Ruͤkzug, wohl aber ein 
Entfchluß war, dutch den die Schweiz, und befonders. der Kan⸗ 
ton Bern, einen Aufichub von fünf Wochen gewann, der manche 
Beränderungen herbeiführen, und beffer angewandt werden konn⸗ 
- te, infofern die Eaden nicht wirklich auf dem Punkte waren, 
wie fie es einem Manne von Geift ſchienen, als er fagte: „wir 
„haben feine andre Wahl mehr, als die Treppe herabjufteigen, 
„oder aus dem Fenfter gekürzt zu werden; mit guter Art die 
„Kofarde zu nehmen, oder fie uns auf den Kopf nageln zu 
„laſſen.“ | 

Bei feiner Ankunft in Bern fattete der General fofort in 
dem Geheimen - uud hierauf auch in dem Souverainen Mathe 
feinen Bericht ab, Man fchien bier noch zu zweifeln, ob die 
Franken fo weit gehen koͤnnten, die fchtweizerifchen Grängen 
nicht. zu reſpectiren; und doch ruͤkten fie noch am nemlichen 


243 
Tage (26 Ian.) in das WaatLand ein, Mitten im wilden 
Drange verfchiedener Leidenfchaften, Intereſſen und Gefinnungen 
batte man ist Mühe, jenes erhabene Tribunal zu erkennen, 
das fonft die allgemeine Achtung Enropa’g genof und verdiente, 
und defien Zugend und Weisheit mit grofen Buchftaben des ofe 
fentlichen Wohls der ganzen Dberfläche feines Gebietes einge 
prägt fanden. Diefes Tribunal war inde ist oft felbft noch 
in feinen Widerfprüchen confequent s es mufte nur zu oft nach 
den ihm vorgelegten unvollkändigen oder verfälfchten Berichten: 
urtheilen. Die HauptFragen hatten nothwendig Bezug auf den 
Krieg. Nun befanden fich aber zwei Drittheile der beften Offi« 
ziers bei ihren Korps s andere trugen Bedenken, ihre Meinung 
zu Auffern, oder Magregeln zu unterflügen, die aus Mangel 
an zureichenden Hilfsmitteln nicht durchgefest werden fonnten; 
fie waren, mit dem gröften Theile des Publifumg, bei fich 
überzeugt, daß es unmöglich wäre zu widerſtehen, daß etwas 
früher oder etwas fpäter, mehr oder minder fürmifch — der 
‚ganze Unterſchied wäre; und doch ſtraͤubte fich ihre fchweizerifcher 
Charakter dagegen, fich zu ergeben ohne zu fechten, zu fechten 
“ohne zu fiegen; da fie fich nicht entfcheiden fonnten, da fie 
nicht die Leitung übernehmen wollten, fegelten fie mit dem 
Sturme. Andre glaubten noch, man fünne fih aus der Verla 
genheit ziehen, indem man auf das WaatLand verzichte. Noch 
andre, ohne es gerade einzugefichen, fiengen an zu glauben, 
und noch meit mehr glaubte es das Publiftum, daß fie.fchlecht 
gefehen , fchlecht gerathen, daf fie indirecter Weile den Unwil⸗ 
Ien Sranfreichs gereizt durch einen Abfchen und allzulaute Des 
elamationen gegen alles, was darin geichab (eine Art zu handeln, 
die für Royaliſten, oder für Eingebohrne, die fchrekliche Verfol⸗ 
gungen erlitten haben, fehr Natürlich if, aber ſich keineswegs 
für republifanifche, neutrale und auswärtige Obrigkeits Perſo⸗ 
nen fchikte), fo wie durch den Beiftand, den fie verhaften Be- 
genftänden bewieſen, durch ihr Vertrauen gegen einige vorgebs 
liche Ausgewanderte, die blos geheime Emiſſairs maren, durch 
ihre Abneigung gegen jede Reform ariftofratifcher Misbräuche , 
jede Bemilligung zu Gunften des Volks. Aber allgulange hat⸗ 
ten fie eine meifere, edlerdentende, gemäfigtere Parthei bes 
kaͤmpft, allzulange die Macht und Hilfsmittel der Regierung 
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die oͤfentliche Stimmung übertrieben, um plözlich die Sprache 
zu Ändern: doc; war die Evidenz ſo gros, daß fie oft nur durch 
Dollmeticher votirten. Meiſt waren es Kanzleiaͤnner, die im 
ſouverainen Nathe die militairifchen Hilfsmittel entwitelten; 
ibre Herzbaftigtert war um fo eraltirten, da fie vermöge ibrer 
Rage fich nicht zu fchlagen brauchen. ‚Sie forachen von den Vor⸗ 
fahren , von Näfels und Sempach, verwechfelten Sitten, Zei⸗ 
ten, Umſtaͤnde, verglichen was keine Vergleichung zuließ, und 
verſicherten mit poetiſcher Begeiſterung, in andern Worten: 
daß es im Kriege nicht auf die Zahl antonıme ; daß der Muth 
diefe nicht berechne, daß man nicht frage, wie Hark der Feind, 
fondern wo er fen, gleichviel ob einer gegen fünfzig zu ſtehen 
komme; daß es genug ſey, wenn man den Willen habe ſich zu 
ſchlagen; daß eine ungeuͤbte Truppe einer krieggewohnten uͤber⸗ 
legen fen; daß man nicht Ruͤkſicht darauf nehmen muͤſſe, ob ein 
Volt für oder wider feine Freiheit zu fechten glaube; daß der 
Kanten Bern, beinahe ganz von feinen Alliirten verlafen, 
fhon um Ein Drittheil vermindert, im zweiten empört, und 
im übrigen mehr oder minder terroriſirt, nichts deflomeniger 
das furchtbarfte, feinem Souverain ergebenfte Volt der Welt 
fcy; dag man in diefen Ruͤkſichten zuverläffig die mächtige Na 
tion, die Befiegerin fo vieler andern , befiegen werde; daß man 
ſich nur darauf hinzuſtuͤrzen brauche, um alles vor fich ber zu 
jagen ; daß endlich, wenn diefer Sieg minder gewiß als er ſchei⸗ 
nie, oder felbft auch unmöglich wäre, mie einige Führer der 
neutralen Parthei es behaupteten, man doc des Wobhlſtands 
wegen einige Tauſende der treueften Einwohner morden laſſen, 
und eine noch weit gudfere Anzahl allen Plagen eines verheeren⸗ 
den Krieges und der: Gefahr eines vorgeblichen Rechts der Ero⸗ 
berung preis geben müfles dad Ms die einzige Art ſey, mit 
Ehre zu endigen. Kreilich fagte man das nicht fo rob bins 
aber doch lag in den Phraſen diefer Redner, die übrigens rei⸗ 
ne Abfichten hatten, und nicht alle Folgen ihrer Grundſaͤze vor 
ausiahen, im Grunde fein andrer Sinn. 

Endlich, aber zu fpät, erfannte man die unbedingte Noth 
wendigkeit, gleichen Schritt mit der Meinung zu balten. Am 
3ı Januar, während die Miliz unter den Waffen fand, murde 
der ſouveraine Rath von Bern mitgweiundfünfjig Bolf® 
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Repräfentanten vermehrt; und am 3 Februar verpflächtete 
man fich feierlich: „die Regierung durch die engfien Bande mit 
„dem geſammten Volke zu vereinigen, und mit der Conſtitution 
„diejenigen Vebefferungen vorzunehmen, die das Wohl des Va— 
„terlands erfordre, und die dem Geifte und den Umſtaͤnden der 
„zeit gemäs feyen.” Man hatte fich nun dasjenige entreiffen. 
laſſen, was man hätte geben follen, und. was früher, wenn 
auch in minderer Ausdehnung bewilligt, doch mehr Erfenntliche 
‚keit gefunden haben würde. Izt brachten diefe groien Bewilli— 
gungen nur wenig Wirkung hervor; vergebens fante man im 
Eingang, man babe fih freiwillig und ohne einigeg 
vorgängige Anfucyen dazu entſchloſſen: das Publikum wu— 
fe, daß die Franken bei Biel und bei Avanche ſtanden, daß 
noch mehrere Truppen marſchirten, daß es im Innern gaͤhrte, 
daß der Staat in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttert war, und es 
ſchrieb dieſe Bewilligungen blos der Furcht zu. 

Die Verlegenheit, die Verwirrung, der Zwieſpalt in Bern 
ſtiegen indeß immer hoͤher. Die neuen Deputirten ſtatt dieſen 
Uibeln abzuhelfen, vermehrten noch die Unordnung. Die mei- 
ſten, beſonders die vom Lande, waren redliche wohlgeſinnte 
Maͤnner: aber gewohnt unter einer ruhigen Regierung zu les 
ben, und nun ploͤzlich in die ſchwierigſten Umſtaͤnde verſezt, 
ohne die Kenntniſſe welche Erziehung und Erfahrung geben, 
vermochten ſie nicht die verwikelten Verhaͤltniſſe der Lage im 
Innern und der auswärtigen Politik zu feſſen; fie lieſſen ſich 
nicht ſowohl durch den Blik auf das Gauze als durch einige 
iſolirte Fragmente beſtimmen. Man hatte eine Unterhand⸗ 
lung mit dem General Brune angeknuͤpft; die Bedin— 
gungen, die man von Seiten der Regierung von Bern dabei 
aufſtellte, waren zwar ˖ an ſich billig, aber nicht den Umſtaͤn⸗ 
ben angemefien, und hätten nur, bei gleicher Macht oder nach 
einigen Siegen, Rattfinden können: Räumung des WaatkLandes 
und des Erguels durch die Franfen, Zuruͤkzug derfelben 12 
Stunden von den Grängen, ferner die Garantie daß in der 
Schweiz feine Nequifitionenan Mannfchaft oder Gelde gemacht, 
and jedem Kanton freigeftellt werden follte, nach feinem Gut. 
finden, ohne fremde Einmifchung, angemeffene Neformen zu 
treffen, — das follten die Grundlagen der Unterhandlung ſeyn. 


Bekanntlich blieb ſolche ohne Erfolg. Was jeder unterrichtete 
Krieger, jeder Politifer von Einficht hatte vorausſehen können, 
aefchah: die Bernerifchen Truppen wurden gleich Anfangs inſur⸗ 
girt, geworfen, zerſtreut; drei fee Pläge (Solothurn, Bern, 
Harburg) wurden überliefert, ohne einen Schuß von ihren Waͤl⸗ 
Ien zu thun ; eine grofe Anzahl Dffigiere wurden mishan⸗ 
delt, vier Oberſten und der Genetal en chef (von Erladı) 
durch ihre eignen Soldaten ermordet. Der Schultheiß (Steis 
ger), der fo oft werfichert hatte, dag wenigſtens Er nie aus⸗ 
wandern würde, fchäste fich gluͤkllich, von allen verlaffen, zu 
Zuße, in Begleitung eines einzigen Korporals zu fliehen, 

Wir gehen bier in Feine nähere Befchreibung des Sturzes 
von Bern ein, welcher unmittelbar den Sturz der Übrigen 
Schweiz nach fich zog: man müfte eine Menge befonderer Ge⸗ 
fchichten fchreiben, den taufendfachen Kampf aller Leidenfchaften 


aller Interefien darftellen; man mahlt nicht das Chaos, „Denkt 


- euch” (fo fchrieb eine Freundin an den General Weiß) „einen 
Bulfan im Ausbruche, einen Strom der feine EisMaſſen zer⸗ 
bricht, einen Tempel der einſtuͤrzt; hört dis wildvermiſchte 
Geſchrei der Sterbenden und der Gebährenden; athmet diefe 
geiftigen Wohlgerüche mitten aus diefem Schwefel - und Lei⸗ 
chenGeftant ; feht diefe wuͤthende Convulfionen der Furcht und 
der Hofnung; füget zu dem allen noch Irrwiſche, eine Buͤchſe 
der Pandora, einen MedufenKopf, einige Eremiten die beobache 
ten, viele ehrliche Leute die das Ruder ziehen, viele Schurfen 
die plündern, Unwiſſende die reformiren, Heuchler die lügen, 
Paris als Kläger und Richter, und die Zeit die in Tester In⸗ 
flang entfcheidet: mifchet das alles untereinander, und ihr wer⸗ 
det eine Borfkellung davon haben” — „Wir wurden übermun« 
den” (fährt der General fort) „ohne daß wir eigentlich gefchla« 
gen wurden. Man ergab fich da wo man fich vertheidigen konnte; 
und doch waren wir nicht feige, Unſre Bundsgenofien, un⸗ 
ſchluͤſſige Zufchauer, feuerten ung zu lieb nicht eine Flinte 
Jos; und doc fan man nicht fagen, daß fie uns verrathen 
und ganz im Stiche gelaffen haben. Alles das erklärt fich nur 
durch die vier Worte: wir waren in Revolution.” 
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Mir haben hier im Auszu ge den wefentlichen Js 
Halt diefer merfwirdigen Schrift geliefert. Wir bedauern, 
daß der Plan diefer Annalen nicht geftattet, fie volle. 
ftändig darin aufzunehmen ; * aber eine Stelle am 
Schluffe ift zu ſchoͤn und zu zeitgemäß, ald daß wir fie 
hier nicht einrüfen follten. | 
Schonu enthuͤllen fich in verworrener Ferne neue Ausfiche 
ten: das moralifche Europa empört fich gegen das fränkifche 
Verderbniß; die wahren Anhänger der Revolution fluchen den 
Entweibern ihrer erfien Grundfäze, und fangen an über die une 
würdige Verſchenkung ihres Zutrauens zu erröthen ; die Trup⸗ 
pen zuͤrnen, daß fie das blinde Werkzeug der Raubſucht und 
der Tyrannei einiger Individuen feyn follen; der Conferibirte 
fagt dem alten Soldaten was er im Innern gefehen hat, und 
der Enthuſiasm erſtirbt; er glaubt nicht mehr der Vertheidiger 
der Völker zu ſeyn, die er im Namen der Freiheit quält, plün- 
dert, vernichtet, und gegen die er eine fo treulofe,, fo graufame 
und verheerende Art von Krieg führt, daß felbft Barbaren fich 
deren fchämen würden, Der Zeutiche erhebt fich in neuer Kraft; 
der Heroisn und die Borfehung fcheinen ihn zum Giege zu 
führen. Der Ruffer kommt aus dem innerften Norden berab, 
um ihn zu unterſtuͤzen. Aber mögen fie die neuen Mishräuche 
nicht durch alte erfegen! mögen fie Ordnung, Religion, Mo⸗ 
ral wiederherfiellen, nicht Aberglauben und Despotism! Sollte 
fo viel Blut nur gefloffen feyn, um unfre alten Ketten noch 
ſchwerer zu machen? follten mir immer nur zwiſchen zwei Klip⸗ 
pen bin und hergeworfen werden? Wenn bas Refultat der Res 
volution monftrös ift, fo find doch einige von ihren Grundſaͤ⸗ 
zen bewundrungswuͤrdig, und die Art, wie man fie befämpfte, 
trug nicht wenig zu jener unglüflichen Wendung bei.” 

„Orofen der Erde, vergebt der Menichheit ihre Schwäche, 
damit fie euch die eurigen vergebe. Was auch immer der Erfolg 
eurer Anftrengungen feyn mag, glaubt darung nicht, daß fofort 
alles gethan ſeyn wird; ſelbſt mitten in Paris, und einen Koͤ⸗ 
nig, auf dem Thron, ift noch nicht alles getban: fo arofe 
Stoͤſſe konnten nur durch grofe Mafjen gefchehen, die Trüm- 


* Sie ik im Verlage der Bauer und Mannifchen 
Buchhandlung in Rurnberg erfchienen, 
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mern ſelbſt würden noch furchtbar fen: Der Eindruf ik ge 
macht, die Art zu feben verändert; man mus mehr oder min⸗ 
der mit dee Meinung berrfchen, oder deren Dpfer ſeyn; fie iſt 
ein reiffender Strom, den man leiten, nicht aufhalten fan: 
eure Triumpbe würden nur preche, eure FriedensSschlüffe nur 
WaffenStillftände feyn. Duldet nicht, dag man euch in Hin« 
fiht auf Vorurtheile und Misbräuche täufche ; ſucht minder den 
privifegirten Kaſten zu gefallen, als Alle glüflich gu machen: 
werdet Tyrannen für das Gute, verfchwört euch mit euren Voͤl⸗ 
teen, opſert das befondre Intereffe auf dem Altar des allgemei« 
nen; paart Strenge mit Güte, Philofophie mit Religion; zieht 
einen Kreis der rechtfchaffenften Männer um euch ber; befäm- 
pfet die Revolution durch die Revolution ſelbſt: noch haben wir 
nur ihre Graͤuel gefehen, gebt uns einige von ihren Früchten: 
ihr werdet eure Thronen auf den Grundpfeilern der Ehrfurcht, 
der Zuneigung umd der Dankbarkeit beveftigen; ihre werdet mit 
Sicherheit regieren, das Bild der Gottheit — und 
euch unſterblich machen.” 

„Euch aber, Völker aller Länder, möge das Ungluͤk der 
Schweiz zur Warnung dienen: überlaßt euch feiner unbedacht- 
famen Gährung: überall gibt es Wibel, überall Unterdrüfung 


und Eflaverei, aber nirgends mehr als in den revolutionirten 
Ländern.” 


249 


I. 
Neueſte KriegsGeſchichte. 





‚ Nee mirere graves rerumque hominumque ruinas : 
Saepe domi cuJpa est. ’ 
MANIL. Astron.]. 


I, 


Am ı März geht General Jourdan bei Kehl 
über den Rhein, und rüft in fchnellen Märfchen 
auf beiden Ufern der Donau vor. General Ber: 
nadotte nimmt Mannheim in Beflz und fordert 
Philippsburg auf. General Maffena fällt im 
Graubünden ein, Das er in wenigen Tagen ero: 
bert. Franfreihs Kriegs®rflärung gegen den 
Kaifer, als König von Ungarn und Böhmen, und 
den Grosherzogvon Toscana. Während Feld Mar⸗ 
fhallkieutnannt Hotze bei Feldfirch fich dem meis 
tern Vordringen Maffena’s entgegenfezt, zieht 
der Erzherzog Karl zwifchen der Donau und dem 
Bodenfee dem General Jour dan entgegen. Er: 
ftes Zufammentreffen beider Heere an der Oftrach, 

Schlacht bei Stofah. Jourdan's Ruͤkzug. 
Maffena, derinzwifchen wiederholte Angriffe auf 
Feldficch gethan, und Tirol durch eine Invaſion 
gefchreft hatte, fieht fich nun auf blofe Vertheidi— 
gung befchränft, Die DonauArmee wird mit der 
helvetifchen unter feinem Ober Befehl vereinigt. 


(Epoche: Monat März.) 





Seit dein fruchtlofen Ausgang der Conferenzen 
in Selz fonnte man mit hoher Wahrſcheinlichkeit dem 
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Wieder Ausbruch des Krieges entgegenfehen. Mitten ine 
gröften Wiberfluß von Gegenftänden zu wechfelfeitiger Auss 
gleichung, waren beide Regierungen, mehr durd) entges 
gengefeste Grundfäze als durch entgegengefeztes Intreeſſe, 
gehindert worden, die einzigen Foderungen zu thun, oder 
bie einzigen Verwilligungen zuzugeftehen, durch welche 
der Friede hätte erhalten werden Fönnen, . Und das war 
für den Kenner der Gefchichte Fein Wunder, 

Bon jeher umfaßten die Kriege, die für Meinuns 
gen, feyen es politifche oder religidfe, geführt wurden, 
eine lange Periode: fie hören nicht, wie andre, durch 
allmählige Erfchöpfung der Hilfsquellen auf, finden nicht, 
wie andre, in der Abtretung einer gewiffen Zahl von Quadrat 
Meilen, oder im Status quo ein leichtes Ziel; die Lei— 
venfchaften, die fie weten, das neue Sutereffe, das fie 
erfchaffen, laſſen ſich niemals in kurzer Zeit tilgen oder 
befänftigen; fie miüffen fich in fich felbft verzehren, wie 
das menfchliche Leben. Kriege die ſer Art füllen ein eis 
genes Zeitalter der Gefchichte aus. Die entgegengefezten 
Parteien behalten, bis im ihr hinfälliges Alter, eine 
ThatKraft, eine Unbiegfamleit, vie fie jelbft noch auf 
bie folgende Generation fortzupflanzen fi) bemühen. 
Als Sieger Fonnen fie nur in die Mittel, die ihnen den 
Triumph verfchaft haben, wahres Vertrauen ſezen — 
in die Waffen; ald Befiegte finden fie ihren Troſt 
nur in neuer Strebfamkfeit, ihre Hofnung nur — in den 
Waffen * Man vente an die Kriege des fechözehns 


* Morte des ungenannten Derfaflers des mit fo grofer mili- 
tairifcher SachKenntniß gefchriebenen „Precis des &vene- 
mens militaires ,” in der Eittleitung. Sollten wir ung 
Wohl irren, wenn wir den Sieger bei Jemappe für 
den Verfaſſer diefer intereffanten periodifchen Schrift bale 
gen? — Da der jegige Krieg. melchen Ausgang er auch 
nehmen mag, ein fo unendlich grofes Intereſſe für bie 
Menichheit hat, und folglich mit dem hoͤchſten Grade von 
Genauigkeit, der nur immer möglich ift, erzählt zu werden 
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ten und fiebzehnten Jahrhunderts , die eine Folge der durch 
Luthern veranlaßten religiöfen Revolution waren. 


Wie hätte eine fo unermeßliche, in alle Verhältniffe 
der Staatö®efellfchaft greifende Revolution, wie die, wels 
che feit 1789 Frankreich und einen grofen Theil von Europa 
umfchuft, wie hätte dDiefer ungeheure Kampf von. 
Meinungen, Leidenfhaften und JIntereffen, 
der in der ganzen Welt Geſchichte ſ ſeines gleichen nicht hat, in 
dem engen Zeitraum von ſechs Jahren feinen Ruhepunkt 
finden können?,.. Der Friede, den Buonaparte's 
Siege übereilten, war nicht reif: der Krieg hatte biös 
her nur Menfchen verzehrt, aber die mit Zwang nie= 
dergehaltnen Keidenfchafen waren dadurch nur noch) 
mehr gereizt, das gefränfte Gefühl ftärfer geworden ; 
gerade in dem Zeitraum zwifchen der Unterzeichnung der 
Friedens Präliminarien und dem Abſchluſſe des Definitios 
Tractatd befanden fich beide Theile, beinahe mehr noch 
ald während des Krieges felbft, gegen einander in jenem 
Zuftande von Spannung, Haß, Mistrauen, den der Fries 
de tilgen oder mildern folte. Der Tractat von Campo 
Formio war, im Grunde betrachtet, nur ein WaffenStills 
fand, in welchen mehrere Bedingungen gegenfeitig er⸗ 


verdient, ſo werden wir kein Bedenken tragen, einem ſol⸗ 
chen Fuͤhrer oft woͤrtlich zu folgen. Da er inzwiſchen nur 
mit grofen Zügen den allgemeinen Umriß der Kriegs⸗ 
Operationen zeichnet, fo werden wir dagegen, das fchrefli« 
che und mundervolle Gemählde diefes Feldzuges auch, fo 
viel wie mönlich, im Detail ausmahlen; wir werden ung 
dabei nicht blos auf den militairifchen Theil befchrän 
ten, fondern’ auch den politifchen damit verweben, da 
jener ohne diefen inımer nur fehr unvollftändig feyn würde; 
wir werden endlich von dem Merfaffer des Precis nicht 
felten abweichen in Dingen, welche eine nähere Unficht 
des Kriegs Theaters, oder feitdem erſt in das Publikum nee 
fommene Auftlärungen , ung zu Berichtigen in den 
Stand ſezen. 


* 
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zwungen fchienen, und ſchon nicht mehr mit der Leobener 
Präliminar&onvention übereinftimmten. Beide Mächte 
blieben bewafiret, wie mitten im Kriege; beide fuchten 
ihre StreitKräfte auch noch von Auffen zu verftärfen-, 
Deftreich durch Allianzen, Sranfreich durch neue Filials 
Nepublifen ; die diplomatifcyen Dialogen in Raftadt wurs 
den immer endlofer. So wenig indeß beide Regierungen 
fi) einander zu völliger Ausfdhnung nähern mochten, fo 
ſchien es doch), daß jie mehr aus Zwang, als aus freiem 
Entſchluſſe, fih zum Kriege rufteten, daß fie, jede aus 
Furcht vor den möglichen Folgen. deffelben,, felbit in dem 
Augenblife, da wieder zu den Maffen gegriffen werden 
follte, den Ausbruch zu vermeiden oder doc) zu verzögern 
ſuchten. 

Die ſehr langſame Rekrutirung der fraͤnkiſchen Heere 
vermittelſt der Militair-Conſcription; die Schwierigkeiten, 
die nach ſo vielen Hin und Herzuͤgen und Miſchungen der 
Truppen mit der Organiſation der drei Haupt Armeen am 
Rhein, in der Schweiz, und in Italien, verknuͤpft wa— 
ren; die Strenge des Winters, die troz dem Vortheile 
der Communicationen durch die Schweiz, den nörhigen 
ZruppenSendungen von einer Armee zur andern im We⸗ 
ge ſtand, muften für das fränfifche Vollziehung ss 
Directorium Beweggründe feyn, den MWaffenStills 
fand bis zum Frühjahr, als einem zur Ausführung eis 
ned grofen DOffenfiv » Kriegs Planes günftigen Zeitpunfte, 
zu verlängern, 

Derfelbe Plan, diefelben Beweggründe zum Zeitges 
"winn, fanden aud) auf-Seiten Deftreichö flatt. Die 
Neffutirungen der Korps, ihre Remonten, und der Ers 
faz des übrigen Verluftes, hatten veranlaßt, daß die 
Truppen theild in Böhmen, theils in andern von der Baies 
rifchen Gränze entfernten Ländern »zerftreut lagen; bie 
Armee in Stalien ausgenommen, die in den ehemaligen 
Venetianifchen Staaten und im Friaul cantonnirte,. Der, 
nothwendigerweife fehr langſame, Marfch des ruſſiſchen 
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Hilfs.Heeres in einzelnen Colonnen Fonnte nicht übereilt 
werden. Endlich fezte auch der Entwurf, die- dftreichis 
fchen Armeen in Teutſchland und in Italien durd) einen 
zufammenhängenden OperationsPlan in Verbindung zu 
fezen, voraus, daß die Communicationen dur) Tirol 
bereitö möglich) wären. 

Mit Ende Januars war dad bipfomatifche Arfenal 
von beiden Theilen erfchöpft, und die feit einiger Zeit ges 
wechfelten Noten hatten nur noch dazu gedient, fich ges 
genfeitig auszufpähen, und fich zu vergewiffern, welchem . 
ı beiden der verlängerte Aufjchub am vortheilhafteften 
wäre, 

Dis hörte auf, für das franfifche Vollziehungs Direc⸗ 
torium ein Problem zu ſeyn, ſobald daſſelbe von der Bes 
ffimmung des ruſſiſchen Heeres in Italien 
zu .operiren, bverfichert war, und die grofe dftreichifche 
Armee, unter dem OberBefehl ded Erzherzogs Karl, 
am Lech und am Inn fich bilden ſah. Mittelſt einer 
Note, die feine Bevollmächtigten in Raftadt am Zı as 
nuar dem dftreichifchen Minifter Grafen von Lehrbach 
übergaben, verlangte es nun von dem Kaifer, inners 
halb vierzehn Tagen, die beftimmte Verficherung, 
daß die ruffifchen Truppen fein’ Gebiete räumen würden, 
„und daß fogleich Die Befehle dazu gegeben worden feyen.” 

Der Kaifer antwortete nicht — und am ı März 
fezte nun wirklich General Jourdan ander Epize der 
RheinArmee, die izt den Namen der Donau Armee 
erhielt, von Straßburg aus auf das rechte Ufer 
des Rheins über, wo diefe Armee fid) fofort nach 
mehreren Richtungen hin ausdehnte, 

In einer Proclamation an feine Soldaten 
- erklärte fih Jourdan ſowohl über die Urfachen, als 
über den Zwek diefes Uibergangs, Ad Urſachen 
führte er an: „Troz einer feierlichen Wibereinfunft habe 
„die dftreichifche Armee zuerft die gezogene Demarcationds 
meinie überfchristen. Der Kaifer habe die friedlichen Ge⸗ 
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„finnungen der fränfifchen Regierung getäufcht, und frem: 
„de Krieger in’d Innere von Zeutfchland gerufen: wähs 
„rend die fränfifhen Truppen, in gewiffenhafter Beob⸗ 
„achtung der Verträge, in flolzer aber friedlicher Stel: 
„lung binter ihren Linien geblieben, habe Er mit feinem 
„neuen Bundsgenoffen feindliche Bewegungen verabredet, 
„und unter der Begünftigung eines gefährdevollen Schweir 
„gens fid) ale Vortheile angemaßt, weiche die fraͤnkiſche 
„Sorglofigkeit ihm geftattet. Diefer offenbare Bruch der 
„Vertraͤge habe endlich dad Directorium gezwungen, Re 
„preſſalien zu gebrauchen. Es habe alles gethan für den 
„Frieden: wolle man aber Krieg, fo verftehe ed fich auf 
dazu.” — Liber den Zwef drüfte er ſich mit abfichtlis 
er Unbejtimmtheit aus. „Laft uns” fagte er „unfre 
„Linien verlaffen, und wieder die Bahn betreten, die ih 
„bisher mit fo vielem Ruhm durchlaufen habt; Streiten 
„wollen wir, wenn man uns verhindern will, die militais 
„rifhen Stellungen zunehmen, denen die Armee 
„entgegenrüft. - Streiten wollen wir, wenn der Kaifer 
„nicht fchnell und pünktlich die getroffene Wibereinfunft ers 
„fühlt. Aber treu den Grundfäzen der Mäffigung, die 
„biöher der fränfifchen Nation eigen waren, werden wir 
„rwieder umkehren, um uns hinter unfre erften Linien 
vzuruͤkzuziehen, fobald die Republik. die Genugthuung 
„wird erhalten haben, die fie zu erwarten berechtigt ifl.” 
Die fränfifhe Regierung wollte in dem Feldzuge, den 

fie num eroͤfnet hatte, nad) dem Beifpiel der beiden Feld: 
züge von 1796 und 97, denlebhafteften und auds 
gedehnteften Offenſiv-Krieg führen. Diefed 
Syſtem hatte izt ſeinen Grund nicht blos in der fränkifchen 
Kuͤhnheit, und in dem Foloffalen MaasStabe, woran 
das Directorium Durch das biöherige erſtaunenswuͤrdige 
WaffenGluͤk feiner Heere gewöhnt war, fondern in den 
sichtigften Kalkulen der KriegsKunft, ja felbft in der 
Nothwendigkeit. Die Xruppen: Menge, die den 
fränkifchen Armeen in Teutfchland und Italien entgegenges 
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ftellt werden follte, und der Vortheil der Pofition, wel⸗ 
chen der Befiz der Schweiz den Franken gewährte, mufte 
diefe durchaus beftiimmen, Angrifsweife zu verfahren. Sie 
hatten Fein andred Mittel, der Vereinigung der ruffifchen 


und dftreichifchen Armee ander Etfch zuvorzufommen, als 


daß fie die leztere fchleunig aus der ſtarken Pofition zu 
vertreiben fuchten, die fie an diefem Fluffe befezt hielt, 
Allein der Erfolg diefer Unternehmung hieng von dem glüfs 
lichen Ausgang der Angriffe auf die Tiroler Gränze 
ab, und um diefe auszuführen, muften fie fih der Ges 
birgsPäffe bemächtigen, und die Aufmerffamfeit der 
Deftreicher dadurch zerftreuen, daß fie die HauptStaͤrke 
derfelben nach der Donau zogen. Die Schweiz, wels 
che diefen GentralAngrif defte, mufte auch den rechten 
Slügel der Armee des Generald Zourdan flüzen, deren 
Benennung: DonauArmee, ihre Beftimmung arts 
deutete. | 


Die zur Epoche des ı März bei den verfchiedes 
nen Armeen der Republif, welche diefen fehr ausgebehns 
ten, aber fehr zufammenhängenden Plan ausführen folle 
ten unter den Waffen ſtehende TruppenMafs 


fe war, nad) wahrfcheinlichen Schäzungen,, folgende; 


. Zruppen unter 
J. Am Rhein, den Waffen. 


1. DbfervationgArmee, * unter dem 

General Bernadotte. 2 2 2» » 12,008 
2. DonauArmee, unter dem DberGe- 

neral Jourdan. 0. 42,000 


* Diefe Armee follte fich eigentlich erft bilden, und auf 40,000 
Mann gebracht werden. Zuverläfig aber mar das Korps, 
welches am ı März unter dem Geheral Bernadotte, uns 
ter dem Namen der DbfervationgArmee, in’s Feld 
rüfte (alſo mit Ausſchluß der Befazungen in den feften Plä- 
zen der vier neuen Devartemente, auf dem linten Rheine 

Hier) hoͤchſtens 12,000 Mann flark, 
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11. In der Schweiz. 
5. Helvetiſche Armee, * unter vom 
General Maffen. » 2 u 00. 35,006 
III. Sn Stalien. | 
4 Stakienifche Armee, ** unter dem 
Dber®eneral Scherer. 2 2 2 2». 61,008 
Der grofe Punkt, auf den es bei Ausführung des oben 
entwifelten Planes zuerſt anfam, war, fic) Graubüns 
dens zu bemächtigen, um von da in das Inn-Thal und 
‚in Tirol vorzudringen; und da die Hauptlinternehmung 
der frankifchen Armeen von ihrem Centrum aus gefchehen 
follte, welches fich in der dazu gehörigen Stellung bes 
fand, fo fiengen ihre Bewegungen am Rhein fo weit 
als möglich links von dem KriegsSchauplaze an, 
auf den die fränfifche Regierung den Krieg zu verlegen 
wichtig fand. 
Die Obſervations Armee, die ſich unter den 


Der Verfaſſer des Préecis fest dieſe Armee zu 45,000 Mann 
an: aber der Kriegs Miniſter Scherer (ſ. Heft V, S. 185) 
beſtimmte ſie auf 33, 179 Mann, wozu noch gegen 2000 
Mann ſchweizeriſche Truppen kamen. Ein Genie Offißier 
von Maſſena's Armee Bürger Mares, in feiner Uiber⸗ 
fiht der KriegsDperationen des General Maſſena in Hel⸗ 
vetien und in Graubünden, behauptet, fie fen nur 25,000 
Mann flarf gewefen. Unſre obige Angabe ift wohl alfo wer 
nigftens nicht zu nieder. 

Der DberGeneral Scherer (felb in feinem Precis des 
operations militaires de l’Armee d’Italie depuis le 21 Ven- 
tose jusqu’au 7 Floreal de l’an VII) gibt ihre Staͤrke auf 
die obige Zahl von 61,000 Mann an, worunter ıo bis 11,000 
Mann piemontefifche, wolnifche, cisalpinifche und helbeti⸗ 
fche Truppen begriffen waren — Wir haben in der oben 
ſtehenden iberficht die Armee von Neapel, unter dem 
Seneral Macdonald, die etwa 30 big 33,000 Mann 
Rark war, nicht mit in Unfchlag gebracht, meil fie eigent ⸗ 

lich nicht zu dem allgemeinen Plan des Feldzuges mitwir⸗ 
ten, fondern nur das mitlere und untere Italien gegen die 
Angriffe der Dritten, Ruſſenl, und Türken, von der Er 
ber defen follte, 
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Befehlen des Generald Bernadotte am MittelRhein 

bilden ſollte, erdfnete ihre Operationen in demfelben Aus 

genblike, da Jourdan an der Spize der DonauArmee 

bei Strasburg über den Rhein gegangen war. Sie 

nahm am 2 März durch Kapitulation Befiz von Manns 

heim, wo nur ein pfälzifches Bataillon in Befazung lag. 
Da man vie FeſtungsWerke diefer Stadt erft feit kurzer 

Zeit gefchleift hatte, fo ließ Bernadotte ſogleich wieder 

an deren Herftellung arbeiten, und forderte auch Phi⸗ 
Tippsburg zur Uibergabe auf, „nicht ald Feind, ſon⸗ 
„dern vielmehr um diefe Feftung dem teutfchen Reiche zu 

„erhalten, dem er fie zurüfgeben werde, fobald die fräns 

„kiſche Regierung ficher feyn könne, daß daffelbe fich ges 

„gen den Ehrgeiz des Haufes Deftreich zu vertheidigen ins 

„Stande fey.” Der Kommandant, Rhein®raf von Salm, 

wieß diefe Aufforderung ab, „die ihm in dem Augenblike, 

„Wo der Frieden zwiſchen dem teutfchen Reiche und der 

„fränfifchen Republif auf dem Punkt der Unterzeichnung 

„ſtehe, fehr unerwartet ſey; fern davon, Feindfeligkeiten 

zu unternehmen, werde er folchen doch zu widerftehen 

„wiſſen.“ — Seit vem 4 März hatte General Bernas 

dotte audy Heidelberg befezt, von wo aus er im 

Mekar : Thale weiter vorzudringen drohte. 

General Jour dan hatte, wie wir bereitd oben ers 
zahlt, vom ı bis 3 März den linken Flügel und ben 
Mittelpunkt der Donauirmee über die Brüfe bei Kehl 
marſchiren laſſen, während zur nemlichen Zeit der rechte 
Slügel derfelben , der in der Gegend von Hüningen cantos 
nirte, über die Brife von Bafel vorgeräft war, 
Am A 4 März war bereits fein Bortrab unter dem Ger 
neral Bandamme, dem die Colonne des Centrums 
unter dem General Lefebvre folgte, durch dad Kinzig 
Thal über Hornberg hinaus bis Villingen vorgerift; 
die Colonne zur Linken, unter dem General St. Eyr, . 
Hatte Freubenftadt befezt; der rechte Flügel unter Aufuͤh⸗ 
rung des Generals Ferino, ruͤkte durch die Balde 

Europ. Annalen 1799. 6tes Shäd, 18 
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‚Städte vor; mit der Kavallerie Dieiſion war General 
Hauptpoul über Freiburg durch das, Hoͤllen Thal 
gezogen. | ee we 
Schon ward auf folche Art bie fraͤnkiſche Armee unge: 
hindert durch die Engpaͤſſe des Schwarzwalds gedrungen, 
und ſchon nahmen die Colonnen derſelben ihre Richtung 
gegen die Donau, als der Erzherzog Karl, der Den 
groͤſten Theil ſeiner Truppen auf dem rechten Ufer des 
Lech zuſammengezogen, und fein, HauptQuartier zu 
Friebberg hatte; am 4 und 5 März uͤber biefen Fluß 
aus Baiern nach Schwaben vorruͤkte. Als ein Gegen 
Stuͤk zu Jour dan's Adreſſe an feine Soldaten, ſtelllt 
Er bei dieſer Gelegenheit in einer Be kauntmachung 
an die Generals ſeiner Aimeezeine gedraͤngte Ui 
berſicht der Ereigniſſe auf, wodurch die Suchen von neuen 
zur Euiſcheioung dei Waffen gebracht worden. sum 
Iſeyen die feierlichſten Verträge zwiſchen dem Kaiſer um 
„dert Reiche auf einer, und Fraukreich auf der andern 
„Seite, abgeſchloſſen geweſen, ſo ſey Lezteres ſchon wit 
(der. Abſicht umgegangen, von dem Rıifzuge der. bel 
„hiichen Truppen in die,verabredeten militairiſchen Stel 
„lungen den fchreiendften Misbrauch zu machen. Es ha 
„Das friedfertige Schweizer Volk untexjocht, um daß⸗ 
Iſelbe als einen unterwuͤrfigen Allürten an ſich ‚zu letten/ 
und‘ dadurch zugleich eine Flanke Teutfchlands zu gewin⸗ 
„nen. Es habe, mitten im WaffensStillſtande, der de 
fung Ehrenbreitftein die dutch bie beſtimmteſter 
Wertraͤge feſtgeſezte Ravitaillirung verſagt/, fie auf DM 
„ftrengfte blokirt, die ruhigen Bewohner des Thals ſowo 
als: die Beſazung dem Hunger aufgeopfert, und 
KReſt derfelben in ſeiner lezten Entkraͤftung genoͤthigt⸗ 
;diefen wichtigen Plaz zu verlaſſen. Waͤhrend ſolche 
„Handlungen in dem Augenblike, wo Söntributiont! 
„und Requiſitionen auf. dem rechten. Kheinlift 
„noch immer fortgefezt, wo ber fraͤnkiſche Hertſche 
Ton auf dem Raſtadter Cong re ßß immet hohe 
W 
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geſpannt, neue Forderungen ,, ſelbſt bis aut Eytehrung 


mund Spott des teutſchen Namens, noch innnet gehaͤuft 
vwuͤrden, habe man fraͤnkiſcher Seits kein Bedenken ge⸗ 
xtragen, an Oe ſtre ich die Frage zu thumzob daſſelbe 
„geneigt ſey, ſich gegen die noch bevorftchenden Operatib⸗ 
„nen dieſer Art zum Widerſtand, d. i. zum; Kriege zu ze 


piten : Auf die Antwort ob fränfifcher Selts die deind⸗ 
„ſeligkeiten würden eingeſtellt, Ehreubreitſtein geraͤumt, 
die Armee von. dem rechten Rheinlifer,, zuräfgespgen , 
„die Zeutfchland umringenden und bedrohenden Truppen 
wen. der Schweiz entfernt, und in Raſtadt ein vernuͤnfti⸗ 
mger, auf die Gerechtigkeit geſtuͤzter Friede. und nicht 
wein UnterjochungsTractat gejchloffen werden m fen vs 
franfifcher Seite keine andre Gegeu Antwort erfoigt, ‚als; 
man hoffe, der Reichs Tag werde einen Entſchluß ueh— 
„men, wie ihn die Franzoſen wuͤnſchten; oder, mit ans 
adern-Worten: man hoffe, daß man die Franzoſen in 
ber freiern und viel hequemern Ausuͤbung einſeitiger 
„Feindſeligkeiten ganz ungehindert werde fortfahren- laſ⸗ 
vſen; welches man doch den Teutſchen, fo wie audern 
Voͤlkernals Fortſezung von freundſchaftlichen und 
„Friedens Geſinnungen aufdringen wolle, Dieſer miniſte⸗ 
riefen: GegenAntwort trete nun noch die Erklaͤrung des 
vKommandirenden der fraͤnkiſchen Armee hinzu, daß man 
ves auch izt für raͤthlich finde, durch Beſiznahme 
wortheilhafter militairiſcher Stellungen; ſich 
min den Stand zu ſezen; wahrſcheinlich um alsdann, 
»wenn man ſich genug. vorbereitet glauben werde, ploͤzlich 
v„mit geſammten Truppen ber die Teutſchen herzufallen, 
im erſten Augenblike die. Schweizeriepublits.an Die 


Donau vorzuräfen, ihr dieſen Etrom und-den Lech zur 


mOränze zu geben, und fo, diefem zufolge, immer, weis 
ter. zugreifen. — Echon die erfie militeirische, Vorfichts- 
»Maðsregel gebiete,. gegen die aus ihren bisherigen: Stele 
alungen vorrüfende fraͤnkiſche Armee das eintyeten zu Inf 
en, was zur Sicherheit und Ruhe Teutſchlands unum⸗ 
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ogaͤnglich erforderlich fen. Er, der Erzherzog habe die 
„pänzliche Uiberzeugung, daß die unter feinen Befehlen 


gIſtehende Armee die Beftimmungen, welche er bei dem 


„beutigen Wibergang über den Lech zu dieſem groͤſten und 
„beiligften NationalZweke treffe, mit gleicher ungetheils 
„ter Anhaͤnglichkeit erfüllen werde, welche fie ihm bei jo 
„vielen das Schikjal Teutſchlands entſcheidenden Zeitpunl⸗ 
„ten auf eine Art bewieſen habe, die ihren vnerſchuͤtterli⸗ 
„chen Biederſinn und ausdaurende Tapferkeit in der Kriegs 
„Sefchichte verewige,” | | ar 
Die erſte Sorge des Erzherzogs bei feinem Worrüfen 
in Schwaben war, die Feftung Wine, welche bedroht zu 
ſeyn ſchien/ und der Stuͤz Punkt feines rechten Flügeld 
werden follte, fchleunig mit Truppen und Lebensmitteln 
zu verſehen. Er ließ den am linken Ufer der Donau 
cantonirten Theil feiner Armee) durch Donauwerth 
und Günzburg ziehen, und marfchirte mit dev Haupts 
ZruppenMaffe uͤber Mindelheim nah Memmin 
gen, wohin am 9 März fein HauptQuartier verlegt 
ward. . 
Sp wie die Franken, um ihre vorgeruͤkte Stellung 
in der Schweiz zu benuzen, ſchnell durch den Gchmarzs 


Wald vordrängen, und über den BodenSee hinauszukom⸗ 


men fuchten, damit die Donaus und die Helverifche Ar⸗ 
mee ihre Angriffe moͤchten verbinden und gegenſeitig unter⸗ 


ſtuͤzen kdnnen, fo hatten die Oeſtreicher nicht weniger JM 


tereffe dabei, ihre Linie zufammenhängend zu ‚machen 
Der Erzherzog nahm an der Jller eine Stellung, Di 
mit dor HauptOperationdkinie der Franken parallel war: 


fein linker Flügel ſtand bei Kempten, der Mirtelpuntt 


bei Memmingen,: der rechte Flügel dehnte ſich Di 
Ulm aus. Diefe Stellung hatte den Vortheil, daß ft 
zugleich zur Vertheidigung und zum Ungrif geeignet war; 
fie ſezte ihn in den Stand, den Stuͤz Punkt feines Tinten 
Zluͤgels im Vorarlbergifchen zu erhalten, und ſo 
wie er vorwärts ruͤlte, delte der See, der das Kaupte 


261. 


des Zujammenhangs der fränkifchen Operatiöhen war, 
feine Märfche, ‚und verdoppelte auf folche Art die Stärke 
biefes Flügels. ALT — 

Der Stand ber dftreihifhen Kriegs Macht 
in Schwaben und in Tirol war izt ohngefaͤhr fols 
gender: en Er 

Der FeldMarfchallkientnant Graf ven, Sztarr ay 
kommandirte ein detaſchirtes Korps auf dem li nten 
Ufer der Donau: man fchäzte daffelbe auf 24,000, 
Mann; ed follte den rechten Flügel der Hauptülrniee des 
Ten, und bie Bewegungen der fränfifchen Obfervationss 
Armee unter dem General Bernadotte beobachten, 

Die HauptArmee von wenigſtens 70,000 Mann ,' 
unter den Befehlen des Erzherzogs Karl, dehnte 
fih auf den rechten Ufer der Donau, Inge der 
I Her von Ulm bis Kempten aus. 7 

Auf ihrem Linken Flügel, im Vorarlbergifchen, 
Hatte der FeldMarſchallLieutnant Baron von Hot ze mit 
einem Korps von 18,000 Mahn die flarfe Pofition von 
Feldkirch inn, IE... — 

Graubünden hielt der General Major von U ufs 
fenberg (ſchon feit dem 19 Oct, 1798) mit 7000 
Mann befezt. | | A 

In Tirol zog fi) ein Armee Korps vonıg,000 Mann 
unter den Befehlen des Feld MarſchallLieutnants Grafen 
von Bellegarde zuſammen, welches die Verbindung 
zwiſchen der Armee, die unter dem Erzherzog Karl in 
Schwaben eingerüft war, und jener, die unter dem Zelda 
MarſchallLieutnant Kray an der Erf ftand, bilden | 
amd je nad) Befinden der Umftände, feine Operationen 
mit der einen oder mit der andern combiniren ſollte. 

Der fränkische OberGeneral Jourdan bemerkte indeß 
bald, daß der Erzherzog, ftatt ſich an die Donau hin zu 
ziehen, zwifchen diefem Fluſſe und dem dftlichen Ufer des 
BodenSees eine Mittelkinie hielt, Er eilte demnach , 
felbft ‚auch den gedrängteften Zwiſchenraum zu befezen, 
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der ihm vortheilhafte Pofitionen bot, und feine Commu⸗ 
ich aber Schafhauſen mit der helvetiſchen Armee ſicher⸗ 
te. Im dieſer Abſicht ließ er feinen linken Flügel näher 
dien; Ger Sreyr, "der ſolchen kommandirte, 
zu) Nachvrin er din Pa von Sreudenftadt hatte ver⸗ 
ſchanzen laſſen, über _Rothweil, und Tuttlingen, wo er 
ſich Arte? alipt Armee anfehtoß. © > nn 
ce k —X ſilh, wenige Täge nach dem Ausruͤken 
der Trhs Re den Winte Quartieren, furchtbare Hee⸗ 
seh BEE Stellungen und fo zu fagen, In Schlachts 
Sroitutig, Auf,einer zufanmmenhängenden Linie, von den 
Ufern der Donau“ is an den adriatiſchen MeerBuſen, 
gegei einander uͤber. se k — — 
Die Fraͤnken „, dem weiten ‚oben entwilelten- Plane 
des Feldzuged gemaͤs, muſten die Feindfeligkeiten mit 
‚ einem Angsifsauf Graubünden eröfuen, General 
Maffen a,der fein Hauptuartier von Zuͤrch nad) Altſtet⸗ 
ton verlegig,. näherte ſich dem Eingange diefed, Landes, 
das, vermoͤge feiner tepographifchen Kage, von der wit 
hier ein furzeu Umriß zeichneu wollen, * in Ruͤkſicht 
auf die Schweiz, Stalien und das Tirol, von der hoͤch⸗ 
ften militairiſchen Wichtigkeit iſt. RO ar 
‚Die groſe AlpenKette von Graubünden 
macht einen, Theil der mächtigen europäifchen, Cen⸗ 
tral Kette aus, die weitlih am Gotthard mit den. Als. 
pen des. Adula oder BogelBerges anfängt, durch. 
9605 Öraubinden und Tirol bis zu den Carnifhen Alpen, 
fortzicht,, und mehrere der hoͤchſten europäijchen Berg fpis 
zen enthält, deren einige wohl dem Mont Blank nahe.foms., 
men, und eben fo unerſteiglich ſind. Diefe ganze, Gens. 
tral fette hat bis zum Piave Fluß den Namen. der R hatis 
fhen Alpen. Der mäctigfte und hoͤchſte Stöf der ſel⸗ 
ben iſt in Graubünden; ihr hoͤchſter Theil liegt, um. 


* 5, Seograpbifch „Hatififhe Darftellung des 
SchweizerLandes i. von ®. Ph. H Normaun, br 
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das ſogenannte Paradies im Rheinwald; er ragt mit feld 
nen Gipfeln hoch Aber den Gotthard empor; die Fluͤſſe, 
die auf demfetbeir Ent ringen, laufen nach allen Gegen⸗ 
den, Aehnliche Hohe Gipfel Liegen in der mächtigen Kette 
die den ungeheuren Gletfcher zwifchen dem Veltlin, Enga⸗ 
din und Bergell einfchliest, Aber noch nicht gemeſſen 
find. — Der hoͤch ſte Alpenhgipfel zieht durch Grau⸗ 
buͤnden in der Form eines Halbh Mondes. Vom Gotthard 
an bis zur Quelle bes HinterRheins laͤuft er ſuͤdweſtlich⸗ 
dann bis zur Quelle des Inn weſtlich, und vor da bis 
Tirol nordweſtlich. In dieſer HauptKette bilden die 
weſtlichſten bogen Bergsirften‘, welche ſich an den Gott⸗ 
hard anfehnen, nördlich den GH ifpalt, ſuͤdlich den 
kukmain er, beide: merkwürdig‘, nicht nur durch ihre 
Hohe und ewigen Eis Maſſen, fondernand) durch die von 
ihnen und dem dazwiſchen liegenden Gipfel, Cima def 
Baduz, hexabflleſenden Baͤche die Ben vordern und 
mitilerm Rhein bilden, Von den: Lukmainer — 
die oͤſtliche Sortfezung des oberften'AlpenGipfels aus, 
weiche Graubinden durchſchneidet, füch ſuͤddſtlich — 
am Maria Bex ge ſenkt, aber fchnell wieder Hebtz und 
bis zu den Felfen uber den grofen Gletſchern am hinterm 
Criſtalliner That fortläuft. Von diefein wilden Eisberge, 
den aud) Gewmſen Jaͤger nie betreten, ſenkt ſich der Gipfel z 
et fteigt aber im Süden deffelben wieder ſtufenweiſe bis 
zür gröften Höhe des ſchwarzen Müſchel Horus, daß. 
body, uͤber ſchrekliche Felſen Maſſen au feinen beiden Sei⸗ 
sen, und dern ſtundenlangen Eisberge an ſeinem Fuße, 
borragt. Hier wenden ſich zwei lange Neben Ketten 
ſaͤdwaͤrts, die weſtliche zwiſchen dem Palenzer und Cast 
laͤnker⸗ die öftfiche‘ zwiſchen dem leztern und dem Miſoxer 
Thal hinab. Der hoͤchſte AfpenGipfel hingegen zieht ſich 
vdn biefem Horn ſoͤdoſtlich über den — —— 


— es 354. 3 Man muß die obige Berseetung mi" 


Fe Te Se 


* kind Karte von Graubünden ir der’ Hand: leſen. 
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fort, von welchem dreizehn Baflergälle herabſtuͤrzen, 
und mit dem GletſcherBach aus dem innern Eis Gewoͤl⸗ 
be den Hintern Rhein bilden. Zwei Stunden lang 
folgt jener Gipfel dem Felſen Kamm, und fenkt fich dann 
zum Bernhardim fehr tief, fo daß bier die LandStraf: 
fe, die von Chur durch dad Miſoxer Thal nach Bellinzos 
na geht, einen bequemen Durchgang findet. In der 
Fortfezung des von hier wieder höher, fleigenden Alpen⸗ 
Gipfels erhebt fih, im Oſt Suͤd Oſt jenes Paffes, pyra⸗ 
midenfoͤrmig das ſ chwarze Horn, von welchem eine 
lange Nebeu Kette zwiſchen dem Miſoxer Thal, der Graf⸗ 
ſchaft Cleven und dem ComerSee ſuͤdwaͤrts zieht; etwas 
oͤſtlicher das dem vorigen aͤhnliche Mittags Horn, 
and zunaͤchſt ebenfalls weiter dſtlich, der hohe cylindriſche 
Curkenilloder CornellaBerg; von dieſem an hebt 
fid) der hohe Gipfel wieder mit dem Zambo Horn, 
fenkt fich aber fehr gähe zum Splägen, uͤber welchen 
die Iebhaftefte LandStraffe zwiichen Chur und Mailand 
geht. Im Dften von Splügen fieht eine Gruppe zuſam⸗ 
mengehäufter Gebirge, faft ganz aus grofen GranitBlds 
ken zufammengefezt,..die den ganzen Raum zwifchen dem 
äuffern RheinWald, Schams, Ober Halbſtein, Bergell, 
Cleven und Pluͤrs ausfuͤllt, und das, Jacobs Thal im 
Oſten begraͤnzt; noͤrdlich und weſtlich ziehen ſich noch be⸗ 
wohnte Thaͤler in dieſe Gruppe; ſelbſt auf dem hohen 
Küken derſelben liegen bewohnte, mit FelſenSpizen und 
EisBergen eingefchloffene Thäler. - Durch diefe Gruppe 
ift der hohe AlpenBipfel mit dem Septmer Berge vers 
bunden, über den eine alte LandStraffe von Teutſchlaud 
nach Italien zieht, ‚wo der Gipfel ſich vertieft; ſchnell 
aber geht er in einen hohen Kamm über und zieht nord 
lich zwiſchen dem drei Kleinen BergSeen durch, beren 
Waſſer nach orei WeltOegenden, zum Rhein, zum Jun, 
und zur Adda, fliest. Im Norden diefes hohen - Kam⸗ 
med liegt das hohe BergThal, von dem Zulgefte ber din 
teften Einwohner, Ceicht von Zulius Cäfar,) der. Ju⸗ 
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lier Berg genannt, über welchen eine LandStraffe vom 
gbern Engadin nad) Bivio und Chur geht. Bei dem 
zwei Säulen, die auf der oberften Hdhe deffelben ftehen, 
läuft der einige taufend Fuß wieder emporfteigende Alpens 
Gipfel weiter gegen Oſten. An feiner NosdSeite fchlieöt 
fi) eine beträchtlide Gruppe hoher Zelfen an, in welde 
mehrere hohe Berg Thäler dringen, und in deren Mitte 
der hohe Cimolt hoch hervorragt; an feiner OſtSeite 
geht die LandStraffe des UlbulaBergs von Chur über, 
Bergin in's Engadin Über die Zinne der Alpen, Zwei, 
Stunden weiter nordöftlich geht die Straffe Scalettens 
Berge über eben diefe Zinne, und jenfeit® des fi dort 
erhebenden Schwarzen Horis folgt in NordOſten die 
Straffe des Fluͤela Berges, die beide aus dem obern 
und -untern Engadin nach. Davos führen. Im Oſten des 
Siüela Berges thuͤrmt ſich die hoͤchſte und weitlaͤuftigſte 
BergGruppe empor, von welcher die gröften NebenKetten 
audgehen, deren HauptStof der pyramidenfdrmige Eis 
fenBerg- if, an welchen verſchiedene FelfenKämme und 
- Hohe Gleiſcher Thaͤler anftoffen, von denen wieder die gros 
fen NebenKetten gegen Norden und Weſten ausgehen, die 
den Zehngerichte - : Bund und dad Thal Montafun einfchlies . 
ſen. Oeſtlich laͤuft hingegen der hohe AlpenGipfel noch 
eine kurze Streke fort, ſenkt ſi ch ſchnell, wird/ plözlich 
von einer engen FelsKluft — der merfwürdigen Al⸗ 
penSchlucht zwifchen MartinsBruf und Finſtermuͤnz, 
durch welche man, ohne das Gebirge zu erſteigen be⸗ 
quem von Teutſchland nach Italien acht, und der Inu, 
nachdem er von feiner. Quelle auf einer Spize des Septs 
merBerges oberhalb Silva plana, das ſchoͤngebaute volfs 
reiche Thal, nach ihm „dad Engadin” genannt, in feiner 
- ganzen Fänge (von 17 bis 18 Stunden) hindurchgeftröme 
iſt, fich nad) Zeutfchland wendet — durchbrochen, fieigt 
aber gleich jenfeitd derfelben wieder ſenkrecht hoch empor, 
und fezt in Tirol über den grofen Ferner und Brenner uns- 
unterbrochen bis in Kärnthen fort, ! 
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Auf dieſe topographiſche Befchaffenheit von -Graubns 
den war der Plan berechnet, den General Maffena zu 
einem allgemeinen Angrif auf dieſes Land entwarf, 
Er jelbft wollte, auf der NordSeite, fi) der Haupts 
Straffe von Chur und des Rhein Thals bemächtigen, 

- während auf feinem linken Fluͤgel der General Oudinot 
durch einen lebhaften falfchen Angrif gegeir daß Borarl 
brergifche den Feld Marſchall Lieutnant Horze verhin ⸗ 
dern ſollte, von hier aus Verſtaͤrkungs Truppen nach Chur 
zu ſchiken. Zu gleicher Zeit ſollte auf ſeinem rechten 
Fluͤgel der General Fecourbe, der ſchon im ben erften 
Tagen des März mit ſeiner Divifion Über ben Gorthard 
gezogen war, auf der SuͤdSeite, von Bellinzona her ih 
das Yun Thal worbreihen, und von da aus, in Were 
bindung mit einer Divifion der italffenifchen Armee, die 
unter dem General Deſolle s im Veltlin ftand, in Tis 
röl ind in das Er fh Thal eindringen, Hier am Jar 
uhd an der Crfch„. follten Die drei fraͤnkiſchen Yrmeen un) 
ter den General Kourdan, Maſſena und Scheret, 
fih auf gleicher Höhe, und in eine Eyirarnstih 
begegnen, bie ſich yon ben Ufern der Dohirp bie an ME 

‚_ des Po erfirehte, — SEN 


Im der Nacht vom 5 auf den 6 März, währen) 
Fr ourdan fich dem BodenSee näherte ind bis Stokach 
vorruͤkte, verlegte Maſſena fein HauptQuartier nad 
moos, und ſchikte dem General Auffenberg eine 
—— Aufforderung "zu, „inuerhalb zwei Stunden | 
„Graubuͤnden zu räumen,” Da der oſtreichiſche Geieraf? | 
ſich defjen weigerte, fo traf Maſſeng ſofort Auftalten, 
um ihn mit Gewalt dazu zu zwingen. % — 
Dieſer Angrif bot jedoch, vermdge des Locals, groſe 
Schwierigkeiten, Von dem Crifpalt, einem unver⸗ 


gaͤnglichen EisBerge im Oſten des Gotthards beſſ— | 
wie ſchon oben gedacht, geht. nemlich eine fehr hohe Berg 
Kette fort, welihe Mt und Glärud sp‘ Graubunden 
trennt, dann fich gegen Sargaus ini den Welenftäp” 


See sieht; und au der BiindtnerSeite ſich, ohne Aueigh, I 
wie eine Mauer erhebt, daher der vordere Rhein bis 
Reichenau immer an ihrem Fuße hinftromt. Bei dem 
Yibergange diefer hohen Kette in die eigentliche Schweiz 
nähert‘ fi ich ihr bis auf eine Kleine halbe Stunde eine 
Andre, "die fi) zwifchen dem Thal Brettigau und Mon: 
tafun hinzieht, überaus hoch und felficht ift, zum Theil 
aus den höchften und fihreflichften Felswaͤnden beſteht, 
und fich bei Mayenfeld, Ragaz gegenüber, im hohen 
Falkniß fteil erhebt, (mo einige der hoͤchſten Berg⸗ 
Fitſten einen furchtbaren EkPfeiler an der Graͤnze Grau⸗ 
vuͤndens bilden,) nach Feldkirch und HohenEms fort 
laͤuft, ſich nach und nach immer mehr ſenkt, und zulezt 
bei Bregenz endigt. *). Beide hier beſchriebene Berg⸗ 
Ketten umzingeln den ganzen nördlichen Theil Graubuͤn⸗ 
dens mit einem maͤchtigen Felſendam ſo, daß nur ein 
enger Raum zwiſchen dem Falkniß und dem hohen Felſen 
hinter Ragaz übrig bleibt, durch den der Rhein bins 
firdmt. Auf der rechten Eeite diefed Fluſſes führt, aus 
dem Vorarlbergifchen nach Graubiinden, nur eim Weg, ’ 
durch eine geräumige Felſen Schlucht: rechts ſtarren die 
ungeheuren FelfenMaffen des Falkniß empor, beinahe 
unerklimmbar, auf ihrer weſtlichen Seite vom vorüber« 
fliefenden Rhein beſpuͤlt,“ links erhebt ſich der Fuß des 
wuͤſten Berges Rhaͤtiko, welcher Graubuͤnden von Mon⸗ 
tafun ſcheidet; dieſer Paß⸗ HSt. LucienSteig. ges 
mnannt, durch welchen die HauptStraſſe von Feldkirch 
nach Chur (oder von Teutſchland nach Italien) geht, 
ift durch ein ftarkes HornWerk gedekt, das ſich quer üben: 
die Straffe von einer Gebirge Wand zur andern zieht. 
um durch Wegnahme diefer Fefte fih den Eingang- 
von Graubiinden zu erdfnen, harte General Mai fen‘ 
feine Angriffe auf folgende Art angelegt. 
Sein linker Flügel, unter Unführung des Generals 
Oudinmot, follte den Jer Marſchauercatnant Hoze um 
Norrmann, a. a. O. | \ 
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Borarlbergifhen befchäftigen, um ihn zu verhin⸗ 
dern, dem General Auffenberg Truppen zur Unterſtuͤzung 
zuzuſchiken. 

Eine Colonne vom rechten Fluͤgel, unter dem Ge⸗ 
neral Demont, ſollte vom GunkelsBerge her, um die 
Pofition von Chur zu. umgehen, ſich der Poften und 
Brüfen bei Reihenau bemächtigen. 

Er ſelbſt wollte in der Mitte, zugleidy an zwei Or⸗ 
ten, bei Azmoos, und zwifhen Mayenfeld und ver ums 
tern ZolBrüfe, über den Rhein ſezen; auf dem lezterm 
Punkte würde er dem LucienSteig in den Ruͤken gekom⸗ 
men feyn; aber das dÖftreichifche ArtillerieFeuer vereitelte 
bier den Uibergang. Die Brüfe bei Azmoos war gegen 
zwei Uhr Nacymittags vollendet; die Brigade des Ges 
neral Lorge fezte num fofort auf das rechte Ufer über, 
Unten am Lucien Steige theilte fie fi: eine Colonne 
von 150 Mann erftieg bie fteile FelsMWand des Falkniß, 
in deren Mitte dad aus etwa fieben Häufern deftehende 
Dörfgen Gufcha liegt; wine andre, von ungefehr 400 
Mann, den FlafcherBerg, welcher unbefezt war; bie 
dritte, HauptColonne, 508 geradeswegs längs der Heer⸗ 
Straffe auf die Schanze zu, die von allen Seiten anges 
griffen, und nach einem vierftändigen Kampfe erobert 
ward. Die Franken fanden darin vier Kanonen; der 
Eingang in. Graubünden war ihnen nun gedffnet. 
Mitlerweile hatte, zur Linken, General Dudinot 
bei Bendern über den Rhein gefezt, den FeldMarſchall⸗ 
Lieutnant Hoze zuruͤkgedruͤlt, und ſich auf dem rechten 
Ufer behauptet. 

Zur rechten, war General Demont, mit ohngefäße 
2000 Mann, über die Gebirge ohne Widerftand bis in 
den Wald oberhalb Tamins, und von da, nad) einem 
: Gefechte, mit Anbruch der Nacht in Reichenau ange 
kommen, wo er fich zweier Brüfen über den Rhein ba 
mächtige. Dadurch war nun auch die Communication 
 gwifchen Chur und dem ObernBund. abgefchnitten. 
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Das Kühnfte, was an biefem Tage gefchah, war 
der in. diefer JahrZeit faft unglaubliche Zug, den, wei⸗ 
ter zur Rechten hinauf, der BrigadeGeneral Lo ifon 
an der Spize des erſten Bataillons der 76 HalbPBrigade, 
_ Keiner der unbändigften, aber aud) der tapferften der fräns 
Fifchen Armee) von Urferen her über den Erifpalt in’ 
Thal des Vorderfheins unternahm, Mit aufferordents 
licher Anftrengung ,„ oft bis über den halben Leib im 
Schnee wadend, arbeitete fich dis Bataillon (von etwa 
- 6oo Mann) durch den felbft im höchften Sommer fehr 

bejchwerlichen Weg endlich in das rauhe BergThal von 
Difentis hinunter: aber fobald man feinen Marfch 
bemerkt hatte, war der LandSturm ergangen; mehrere 
taufend Bauern flürzten aus allen Dörfern auf daffelbe 
los; immer kaͤmpfend 309 es fid) nun wieder über den. 
Erifpalt gegen Urferen zurüf ; die ungeheuren Miühfeligs 
keiten eines folchen Marfches, und die Gefechte mit den 
- Bauern, hatten beinahe die Hälfte der Mannſchaft aufs 
gerieben, Da indeß Reichenau in der Gewalt der Fran» 
Ten war, fo war ohnehin auch dad ganze vordere Rheins 
thal abgefchnitten, und mufte fic) ergeben. 
Nach dem Verlufte des Lucien Steigs hatten bie 
Deftreicher,, in der Nacht vom 6 auf den 7 März, auch 
ihre ftarten Verfchanzungen an der untern Zollbrüfe, 
wo fie durch das Vorruͤken der Franken über Mayenfeld 
ganz abgefchnirten worden wären, verlaffen, und ihre 
ganze Macht bei der oben ZollBruͤke, die über die 
Landquart führt, und hinter diefem angefchwollenen 
WaldStrom zufammengezigen. Allein die Hibermacht 
der Franken an Reiterei (je hatten das ganze 7te Hu⸗ 
fareuftegiment, welchem die Deftreicher nur ein Escadron 
Dragoner entgegenftellen konnten) entichledb bier ben 
Kampf. Fechtend zogen die legtern fidy nach Zitzers 
zuruͤk, wo ein neues ſcharfes Treffen begann. Auch aus 
diefem Dorfe verdrängt, nahmen fie noch. einmal Pofition 
bei Maſſans, eine Viertelftunde von Chur; aber alle 
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ihre Anftrengungen waren vergebens; ‚umgangen von der 
Colonne, die den Poften von Reichenau genommen: hatte, 
abgefchnitten von den Seinigen, und phne Unterſtuͤzung 
von den Graubuͤndern, welche nur in fehr unbedeutender 
Anzahl zu den Waffen gegriffen hatten, mufte General 
Auffenberg auf allen weitern Rüfzug Verzicht thun, 
und nach einer ehrensollen Gegenwehr fih, vor den The: 
ven von Chur, mit dem Wiberreft feiner Truppen gefans 
gen geben. Die Franken rüften nun in diefe Haupte 
Stadt Graubindens ein, 

Vergebene hatte Seid Marſchallkieutnant Hoze, durch 
einen Angrif auf Dudinort’s Diviſion dem General 
Auffenderg zu Hilfe zu kommen verfucht; ’ mach ‚einem 
hartnaͤkigen Gefechte war er. mir Verluft in die Pofition 
bei Feldkirch zurüfgetrieben worden, wohin der Erzherzog 
ihm Verstärkung zuſchikte. | 

Waͤhrend auf folde Are General Maffena.von 
der Nor dEeite her in’ Graubünden eingedrungen war, 
hatte aud) General Lecourbe auf der ſuͤdbichen 
Gränze diefes Landes feine Dperationen angefangen 
Am 6 März brach er an der Spize feiner. (ohngefaͤhr 
9900 Mann jtarken) Divifion von Bellinzona auf, drang 
am folgenden Tage dunh das Miſoxer Thal, wo er 
300 Deftreicher zu. Gefangenen machte, ſtieg uͤber die 
bejchneyten Höhen. des VBernbarding, und ruͤkte num von 
den Quellen des HinterRheins gegen Splügen hinunter, 
Don da eilte ers im Schamſer Thale entlang. durch die 
berühmten, BergSchluͤnde, uͤber welchen. die Bruüfen der | 
Dia: Mala sppn in. Felfen geiprengten ſchmalen Pfad'pers 
binden, bis. Tuſis, dm Fuße des Heinzenbergs, Hiet 
fpaltete ſich· fein Heerhaufen in zwei Colonnen, deren 
eine, unter Lecourbe's eigner Anfuͤhrung, uͤber den 
rauhen Albula in's Eng adin, die andre, unter dem 
BrigadeGeueral Mainoni, über den JulierBerg in's 
ThalGelande von Bregell drang. Am ır, in der 
Nacht, wollten die: im Bregell ſtehenden Deftreichen ſich 
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zuruͤkziehen, als die Franken auf den Anhoͤhen von Ca⸗ 
j accia erſchienen; nach einem lebhaften Gefechte wuk⸗ 
den die erſtern auseinander geſprengt; 200 von ihnen 
‚ergaben ſich als Gefangene, Die Beſazungen von Gas 
ſtaſegna und Soglio, die zur Unterſtuͤzung ihrer Waffen⸗ 
Brüder bis Borgonovo hinauf geruͤkt waren, hatten 
daffelbe Schikſal. General Mainoni zog num über 
Silva plana in das Obere Engadin, wo die beiden 
gefchiedenen Colonnen fih, am 13 März, wieder ver: 
einigten, umd, kaͤmpfend vorrüften. Bei Pont, wo 
die Deftreicher,, in einer ungemein vortheilhaften Poſi— 
tion, ihre Macht wieder gefammelt hatten,. Fam .es-zu 
‚einem blutigen Treffen, welches. von Mittag bis fpät 
Nachts dauerte. Die Deftreicher zogen ſich zurüfz; die 
Franken folgten ihnen Bis Zerneß, am Fuße des For: 
no, einer niedrigen BergKette, über welche man von 
Zerneß in dad MuͤnſterThal und in die Malfer Heide 
(oben im Vinftgau, in Tirol) kommt. Eine öftreichi- 
ſche Eolonne von ohngefehr 600 Mann, die durch Ma ie 
noni's Vordringen in das Obere Engadin abgefchnitten 
‚worden war, mufte ſich zu Pofchlavo dem Brigade⸗ 
General Lechi ergeben, welcher an eben diefen Tage 
mit einem Theil der (von der Sstalienifchen Armee de: 
taſchirten) Diviſion des Generals Deſolles in dieſes 
Thal einger ‚ungen war. 

Am folgenden Tage (14 Naͤrz) rifte General q es 
courbe gegen den. Poften von Martinsbruf vor, \ 
der das Untere Engadin von Tirol feheidet. 

So waren die erften Bewegungen der Sranfen. mit 
einem vollſtaͤndigen Erfolg gekrͤnt; Meifter von. ganz 
Graubünden, fanden fie ſchon in Macht an den Gran: 
‚zen von Tirol, Maffena harangnirte nun feine Truppen 
über ihre bisherigen Thaten. RheinuUibergaͤnge, Ge⸗ 
„walt Maͤrſche, -auf den gefaͤhrlichſten Wegen und über 
„ewigen Schnee, Verfhanzungen, Redouten } gerta, — — 
ihr Habt alles überftiegen „„alle& Bezidungen. In fuͤnf 
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„Tagen habt ihr 10,000 Mann zu Gefangenen gemacht, 
„oder getddet, * 4o Kanonen und. 5 Fahnen erbeutet. 
Ihr habt einen feften Fuß im Vorarlbergifchen gefaßt; 
vihr ſeyd im Beſtze von ganz Graubinden, und habt 
odieſes Volk fich felbft und der Freiheit wiedergegeben.” 
Die fraͤnkiſche Armee in Helvetien hatte Siege ers 


fochten noch vor der Kriegö@rflärung. Jezt 


erft erfolgte auch diefe. Am ı2 März ftellte das Voll: 
ziehungsDirectorium in einer Botſchaft an den gefezges 
benden Körper eine lange Reihe von Befchwerden, nicht 
nur gegen den, Kaifer, ald König von Ungarn und 
Böhmen, fondern zugleich aucd) gegen den Grosher— 
308 von Toscana, auf. _ „Der geheime Avditionals 
„Eonvention zu dem Zractat von Campogormio,- fo wie 
„der militairifchen Wibereinfunft vom 1 Dec, 1797 zu⸗ 
„wider, habe der Kaifer, obgleich nicht öffentlich, doch 
yitnmer eigne Beſazung und Magazine in Philipper 
„burg gehabt, auch) zu Ulm und Ingolſtadt beftäns 
„dig Truppen und einen GeneralStab gehalten; alle 
„Pläze in,Baiern feyen zu feiner Dispofition geblieben, 
„und izt befanden fid) Hunderttaufend Mann dftreichifcher 
„izruppen in diefem Lande. Auſtatt die beiderfeitis 
„gen Gefandfchaften wieder herzuſtellen, habe ders 
„ielbe geäuffert,, er fehe die Bevollmächtigten beim Ras 
„ftadter Congreß für hinreichend an, um den Verkehr 
„awifchen beiden Staaten zu unterhalteir, und der Fries 
„densSchluß von Campo Formio miffe erft durch der 
„Tractat mit dem Teutſchen Reiche weitere Entwikelun⸗ 
„gen erhalten. Als jedoch das Priefterthum zu Rom 
„durc) ein entfezliches Verbrechen die Rache der Republik 
mberausgefordert „ habe ſich dad Directorlum über die 
„Etikette hinweggefezt, und den Bürger Bernadotte 
mals Borfchafter nach Wien geſchikt, um dafelbft zu ers 
„Mären , daß die ‚Zerftdrung der PriefterRegierung zw 
k — a, - 
Br — Reg in einer Beilage, eine Heine 
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Am an den GränzScheidungen der. italienifchen Staa⸗ 
„ren nichts ändern, daß Feine bereitö beftehende und ans 
„erfannte Republik ſich mit irgend einem Theile des 
„römifchen Gebiete vergröferun, daß demnach der 
„zraftat von Campo Formio unverfehr: bleiben würde, 
„indem dad Directorium, bei Beftimmung des Umfangs 
„der Cisalpinifchen Republif, die Begebenheiten nicht 
„Habe vorausfehen nod) werhäten konnen, welche die Form 
„andrer italienischen Staaten in Verfolg ihrer eignen Anz 
wgriffe verändern. würden. Die Begegnung, welche ber 
„obgenannte Botfchafter in Wien erlitten, habe duch 
„einige damit verknüpfte und darauf erfolgte Umftände, 
„(die Veränderung im Minifterium der auswärtigen Ans 
„selegenheiten, die Ankündigung daß der Sreiherr von 
mDegelmann nach Paris abgehen würde) noch Raum 
„zu der Hofuung gelaffen, daß auf jenen, vielleicht blos 
„durch die Höfe von London und Peteröburg mittelft ih⸗ 
„rer Agenten angeſtifteten, Tumult hinlaͤngliche Genug: 
„thuung folgen würde. Allein gleich nach Erdfnung der 
„Selzer Eonferenzen fey diefe Hofnung vereitelt 
„worden: Degelmann fey nicht nach Paris abgereist, 
„Thugut fey wieder in dad Minifterium eingetreten; 
„Eobenzl habe die Unterhandlung von dem Punkte 
„per Genugthuung entfernt, und diefen endlich ganz abs 
mgelehnt, nachdem er dad Directorium ungeneigt gefuns 
„den, auf VBorfchläge zu fonderbaren ‚Spoliationen einzus 
‚geben, zu deren Mitfchuldigen es fi) machen laffen 
Iſollte. Noch fey auch izt das. Directorium über manches 
„hinweggegangen, als: über die Reife des Grafen von 
„Eobenzl nach Berlin und Petersburg; über das Bes 
„tragen des Faiferlichen und öftreichifchen Minifterd zu 
„Raftadt; über die Nicht Anerkennung des Cisalpinifchen 
Miniſters; uͤber die Wirkungen des dftreichifchen Eins 
„‚fluffes auf den Neapolitanifchen und Zuriner Hof, 
deſſen Beſizungen in Piemont man doch kurz vorher zu 
„einer Theilung beſtimmt gehabt babe); ae. das Be⸗ 
Eurxob.Annalen. 1799. ates Stück. 
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„fireben, Preuffen gegen Frankreich zu bewafnen, mach» 
„dem man erſt vergebens Frankreich gegen Preuflen zu 
„bewafnen gefucht. Einige Monate nachdem das Diree⸗ 
„torium den Granbündern erklären laſſen, daß die fraͤu⸗ 
„kiſchen Truppen ihr Gebiete refpectiren würden, ſo⸗ 
„lange dafjelbe von dftreichifcher Seite refpectirt bliebe, 
„habe fich ein bdftreichifches Korps nm Graubünden 
„feſtgeſezt. Die augenfcheinliche Abficht dieſes Schrittes 
„ſey geweien, in Helvetien Berwirrungen anzuftiften, 
„in die Eisalpinifche Republik einzubrechen,, im entſchel⸗ 
„enden Augenblit dem Könige von Sardinien die Hand 
„zu bieten, und den Franken, nachdem fie von hundert 
„raufend Neapolftanern angegriffen feyn würden, allen 
„Ruͤkzug abzufchneiden; dennoch habe das Directorium 
„erft dann, als der voreilige Angrif des Königs von 
„Neapel einen neuen Krieg erdfnet, und Beweife von 
„der Mitfchuldigkeit des Königs von Sardinien vorham 
„dert gewefen, die feften Pläze von Piemont befeen 
„lagen, und fey dadurch um wenige Tage den dftreichie 
„ichen Truppen zuborgelommen, weldje bios in diefer 
„Abſicht in Graubünden eingerüft ſeyen. Ohngeachtet 
„ded Tractats zwifchen dem Wiener und dem Reapoli- 
„tanifchen Hofe; ohngeachtet ein dftreichifcher General 
„an der Spize ber neapolitanifchen Armee geftanden; 
„ohngeachtet: der ZruppenBewegungen in Zirol und im 
„nördlichen Italien; ohngeachtet es dem Directerium bes 
„kaunt gewefen, dad Manfredini in gleicher. Abſicht 
„wie der Prinz von Montechiare nach Wien gereist, 
Kr er der Sendung ded Leztern einen guten Erfolg zus 
„bereitet, indem er dazu beigetragen, Plane zu Ver 
„grbferungen in Italien unter dem Vorwand von Euts 
„ſchaͤdigungen, zu Hinderniſſen gegen die Befeſtigung 
„der Cisalpiniſchen Republik, und befonders zu Verhin⸗ 
„derung des Dafeyns der Römifchen anzugeben; ohnge⸗ 
„achtet es dem Directerium ferner befannt geweſen, daß 
vber Groehergeg vom Toscand in dein nemlichen | 
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„Augenblik, da die neapolitanifche Armee gegen Rom 
„habe marfchiren follen, die eifrigften und aufferordent: 
„lchften KriegsRuͤſtungen betrieben: fo habe daffelbe 
„Doch gegen den Hof von Florenz, den es mehr mit dem 
„Wiener ald mit dem Neapolitanifchen verbunden ges 
„glaubt, aus Liebe zum Frieden noch Schonung gezeigt, 
„die indeß nicht ftatt gehabt haben würde, wenn es das 
„mals ſchon gewußt hätte, was izt zu feiner Miffen: 
„ihaft gefommen, daß nemlich alle Päfle in Toskana, 
„durch welche, die Franken im Fau einer vom Grosherzog 
„ooraudgefezten Niederlage fich hätten zurüfziehen koͤnnen, 
„vor ihnen verfchloffen, und mit zahlreichem Geſchuͤz, 
„um fie vollends aufzureiben, verfehen worden, während 
„der Grosherzog auf der andern Seite die Beſiznahme 
‚„don Livorno zugegeben, die er durch feine blofe Weige- 
„rung verhindert haben würde, Weit entfchiedener als 
„alles übrige habe aber der Marfch der ruffifchen 
„Truppen, der Zruppen eines Bundögenoffen Eng⸗ 
„lands und der Pforte, die feindlichen Abfichten Defts 
„reichs angezeigt. Das Directorium habe fi) Anfangs 
„begnigt, bei dem Kaifer, und dem Reiche Erflärungen 
„zu verlangen; der. Kaifer habe gefchwiegen, die Reichs 
Deputation habe fi) auf den ReichsTag, der Reichs— 
„tag auf den Kaifer berufen, während ‚die Ruffen über 
„Mähren und Deftreich ſich Baiern genaͤhert. Nun habe 
„die Würde der Nation, die Sicherheit des Staats eine 
„andre Sprache gefordert: dieſe fey in den beiden Noten 
„oom 31 Januar geführt worden ; die darin anberaumte 
„Friſt fey am 15 Febr. verfloffen, und noch habe 
„man nicht die mindefte Antwort erhalten. Go fen der 
„Tractat von Campo Formio endlid) Rußland und Engs 
„land ganz aufgeopfert; fo fey der Kaifer vielleicht über 
feine eignen Entfchliefungen hinausgetrieben worden , 
„das Schikfal des Reichs in die Schanze zu fchlagen, 
„und Zeutfchland von neuem allen Zufällen eines Krieges 
upreid zu geben, in welchem der Kaifer und das Reich 
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„nur Rußland beiftänden; fo ſey es dem Directorium 
nicht mehr erlaubt, da die Entfchliefungen des Wiener 
„Hofes: die des Hofes von Toscana nach ſich zoͤgen, beide 

„von einander zu trennen; fo muͤſſe daſſelbe, der in Ras 
„itadt von ihm gefchehenen Erflärung zufolge, das 
„Stillfhweigen des Kaiſers als eine feindſelige 
„Masregel anfehen; auch wiffe ed, daß von Geitn 
„der dftreichifchen Truppen in Baiern und Schwaben 
„bereits feindfelige Bewegungen gefchehen feyen. Es 
„müffe daher, wiewohl ungern, die Hofnung, den Frie— 
„pen in Teutfchland zu erhalten, aufgeben, ob es gleich 
„immer geneigt bleibe, anftändige Morfchläge zu einer 
„neuen und vollftändigen Ansſoͤhnung anzuhören; es habe 
„ale zur Sicherheit ded Staats für ndthig erachteteh 
„Magregeln fchon genommen, und fohlage vor, dem 
„Könige von Ungarn und Böhmen, und dem 
„Orosherzog von Toscana, den Krieg zu 
„erklären. — Noch am nemlichen Tage ward diefe 
KriegsErklaͤrung, melde, nach Carnot's Aus: 
druk, den der Lauf der Ereigniffe nur zu fehr bewährte, 
„die Republik, die ſchon auf eine ruhmvolle Art von 
allen Mächten anerfannt war, aufs neue zum Prev: 
blem machen konnte,” * von dem Rathe der Fuͤuf⸗ 
hundert befchloffen, und von dem Nathe der Alten ger 
| uehtmiget, 
Inn der nemlichen Zeit, da die fränfifche Regierung 
dem Kaifer auf’3 neue den Fehde Handſchuh binwarf, 
fuhren ihre Bevollmaͤchtigten in Raſtadt fort, deren Be⸗ 
veitwilligkeit zur Abfchliefung des Friedens mit dem 
Zeutfhen Reiche zu betheuern. Da ihr izt alles 
daran liegen muſte, bei dem Eintritt in einen furchtba⸗ 
ten Kampf fich der fortdauernden Neutralität Preuffens 
und des nbrölichen Zeutfchlands zu verfichern, da fie ge⸗ 
wiß ſeyn konnte, daß jeder Verfuch, die Revolurfoh 
auf dem rechten Rheinufer zu vectreitzs⸗ auch 
EHE G. 4«c6. 
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diefe Mächte zum Kampfe herausfordern, und die 
Goalttion, allgemein machen würde: fo ertheilte 
fie desfalls dem General Jour dan fehr gemeffene Vers 
haltungs Befehle, welchen fie gefliffentlich die groͤſte Pu⸗ 
blizität gab. „Feindliche Emiffairs”, ſchrieb fie ihm 
unterm 16 März, „benähten fih, in Schmaben 
„eine vorgeblihe Infurrection gegen bie beſtehenden 
„Regierungen anzuftiften,, in der Abficht, alle Mächte 
„Teutfchlands zur Eoalition gegen Frankreich zu treiben, 
„indem man diefe Republik als umverföhnliche Feindin 
„aller nichtdemofratifchen Staaten darftele. Das Dis 
„rectorium erwarte von Ihm, daß er in Anfehung der 
„Regierungen, welche friedliche Gefinnungen zeigten, 
„weit entfernt die UnruheStifter zu begünftigen, vielmehr 
„mit allen feinen Kräften dazu beitragen werde, ihre 
„Hofnungen und Bemühungen zu täufhen Sa felbft 
„auc) in Anfehung der Regierungen, welche fi) gegen 
„die Republik erklären würden, muͤſſe man Ihn anweis 
„fen, feine gegen fie gerichteten Inſurrectionen zu bes 
„günftigen; nicht aus Schonung gegen fie, fondern weil 
med bei der durthfchnittenen Lage der. teutfchen Stanteit 
„in Schwaben ſchwer fey, die Werbreitung des Brandes 
„bon dem einen auf den andern zu verhüten” Da bei 
der erfien Nachricht von Maffena’s Siegen in dem 
zunächft an Helvetien gränzenden Theile von Schwaben. 
fich ſchon wirklich Spuren von revolutionären Bewegun⸗ 
gen zu aͤuſſern anfiengen, fo würde diefe politifch = milis 
zairiſche Inſtruction wohl nicht unndthig — aber 
auch wahrfcheinlih nicht von langem Beftande 
geweſen ſeyn — wenn nicht bald nachher die Lage ber 
Dinge fich fo fehr verändert hätte, 

- Der Punft, von weldhem, auf diefer Gränze, das 
Schikſal des ganzen Feldzuges abhieng, war die Pofis 
tion von Feldkirch. Nur erſt wenn diefe überwäls 
tigt war, Fonnte Jour dan mit Maffena- über Bres 
genz, Lindau und das dftliche Ufer des BodenSees IM 
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Berbindung Fommen, und die von dem leztern in 
Graubünden und an den Gränzen von Tirol erfochtenen 
Vortheile benuzen. 

Am zı März ließ Maffena die Verfhanzungen 
von Feldkirch wiederholt mit der gröften Lebhaftigfeit 
beftürmen. Die Franken, die unter dem bftreichifcher 
Artilleriegeuer bei Mainingen eine Brüfe über den: 
Rheiu geworfen hatten, drangen bis vor die Thore von 
Feldkirch ‚ und nahmen zwei Redouten, ans welchen 
fie jedoch mit dem Bajonet wieder daraus vertrieben, 
und zum Nüfzug gendthigt wurden. Der Erzherzog 
Kart fchikte Hierauf dem FeldMarfchallkieutnant Hotze 
noch einige Truppen zu, . und verftärfte dadurch noch 
diefe wichtige, fehon von Natur fehr fefte Vertheidigungss 
Linie, die feinen linken Fluͤgel von Lindau nach Feldkirch 
in fchiefer Richtung dekte. 

Bis dahin hatte Fourdan, um den Erfolg der Au⸗ 
griffe auf Feldkirch abzuwarten, nach feinem erften ſchnel⸗ 
len Vorrüfen durch die EngPäffe des Schwarzwalds, 
fi) in einer gedrängten Stellung zwifchen Tuttlingen 
und Hohen Twiel gehalten, im welcher er den Angrif 
- ber oftreichifchen Armee erwarten zu wollen fchien. Er 

kannte die Stärke diefer leztern, die ihm an Truppen: 
Zahl um mehr als ein Drittheil überlegen war, und fo: 
derte daher den General Bernadotte durch dftere Eils 
- Boten auf, ihm Verſtaͤrkung zuzufchiten, und auf feinem 
linken Slügel eine wirkfame Diverfion zu machen: aber 
da die DObfervationdArmee erft nach und nach fich bilden 
follte, fo befand Bernabotte felbft fih noch nicht 
im Befize der Mittel, auf .die er gerechnet hatte, um 
feinen Operations Plan zu befolgen; er hatte deswegen 
‚die Belagerung von Philippsburg, troz der mehr 
maligen Zurüftungen dazu, noch immer nicht anfangen 
fönnen, und alles, was er für Jour dan thun fonnte, 
war, daß er ihm einige Verftärkungen zufchifte, 

Vom ı5 März an, rüfte Lezterer auf's neue vor, 
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Indem’ er — hauptſaͤchlich gegen die Dvi 
nau richtete, um den linken Flügel der groſen dftreichts 
chen Armee von dem BodenSee zu entfernen, auf feia 
nem vechten Zlügel felbft diefen See zu umgehen, und 
einen eauelhenden Angrif Maſſena's auf Feldkirch 
au erleichtern, In diefer Abficht gieng General Van⸗ 
Damme bei Tuttlingen auf dad linfe Donauufer, und 
dehnte ſich über Ebingen und Gamerdingen gegen den 
Mekar hin aus; General St. Cyr 309 auf dem rechten 
Donaulifer gegen Sigmaringen; vdiefe zwei Divifionen 
bildeten den linken Flügel der Armee. Das Cem 
tum, welches. aus den Divifionen der Generale Lex 
febore and Souham beftand, ruͤlte uͤber Stokach, 
Möskirch und Pfullendorf von. Dei rechte Flügel, 
welchen die Divifion des Generald Ferino und die 
Brigade ded Generals Ruby bildeten, machte am Bo 
denSee hin, über Salmannsweiler und Uiberlingen, 
eine parallele Bewegung gegen die Schuffen. Die dfts 
reichifche Benachrichtigungs Poften, die bis Stokach und 
VUiberlingen hin guögeftellt waren , wurden überall zurüfs 
gedruͤkt; noch indeß erklärten die franfifchen Konımain 
Danten, „daß dis Fein Anfang von Feindfeligkeiten ſey, 
„jondern nur in der Abſicht gefchehe, militairifche 
„Stellungen zu nehmen.” 

Jnzwiſchen hatte, im Verhältniß des Vorriifens der 
fränkifchen Armee, auch der Erzherzog feine Eile 
Maͤrſche in der Art verdoppelt, daß er fein HauptQuatz 
sier am 17 März von Mindelheim nach Memmingen, 
am 18 nach Ummendorf, am 19 nad) Ingeldingen ver: 
legte, und ſchon am 20 mit dem gröften Theile feiner 
Armee die Höhen von Renartöweiler und Altfchhanfen 
erreichte, Diefe Pofition war der Sränkifchen gegenüber; 
die Armeen fanden ſich durch das Thal von Oſtrach und 
den kleinen Fluß dieſes Namens getrennt. 
Jar ſchikte Jourdan, der die Vortheile des An⸗ 
grifs nicht verlieren wollte, und auch wirklich das all⸗ 
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gemeine OffenſivSyſtem beibehalten muſte, mit. welchem 
feine Operationen in Verbindung fanden, dem Erzhers 
308 eine Art von „Aufforderung zum Rüfzuge” zu. * 
„Da er von feiner Regierung den Befehl erhalten, mit 
„feiner Armee in Schwaben einzuruͤken, fo habe er die dfts 
„teichifchen Poften, auf die er während feines: Marſches 
„geftoffen, da er nicht die Abſicht gehabt, irgend eine 
„feindfelige Handlung gegen fie auszuüben, auffors 
„bern laffen, fih zuruͤkzuziehen, welches: fie 
„auch anfänglich ohne Schwierigkeit getan. ! Nun aber, 
„da fie Wider ftand leiften zu wollen fchienen , benach⸗ 
Ä richtige er den Erzherzog, daß er gegen jene unter defs 
„ien Kommando ftehenden Truppen, wie ſich weigern 
„würden, die Pofitionen zu räumen, welche er, zufolge 
„des von feiner Regierung erhaltenen Befehls, beſezen 
„fole, fihb der Gewalt der Waffen bedienen 
„werde.“ Diefer Ankindigung folgte ein fehr lebhafter: 
Angrif. Die dflreichifche Avantgarde ward bis Hoß⸗ 
Firchen und Klofter Sieffen zuruͤkgeworfen, bis fie 
von der. grofen Armee Verftärkung erhielt, | 
Nach diefem erften Gefechte nahmen die Franken eine 
vortheilhafte Stellung, mit dem linken Flügel auf den 
Anhoͤhen von Mengen, mit dem Centrum auf denen 
von Oſtrach; ihre Avantgarde ftand auf dem rechten- 
Ufer diefes Fluffes; der rechte Flügel am der Schuffen. 
„Ein Schreiben wie diefes,” hatte der Erzherzog’ 
beim Empfang von Jourdan's Aufforderung erklärt, 
„tan md darf nur mit Kanonen beantwortet werden.” 
Er befhloß, die fränkifche Armee fogleich mit Anbruch 
des folgenden Tages anzugreifen; fein HauptSchlag 
war gegen dad Centrum derfelben gerichtet, welches er 
mit vereinigten Kräften angreifen und fprengen wollte. 


"Sie if aus feinem HauptQuartier Pfullendorf den 27 
Ventos, oder ı7 März datirt; man fieht aber aus der 
Folge, fo wie aus dem GeneralsBefehl des Erzherzogs 
vom 20, daß Lezterer fie erh an dieſem Tage erhielt: 


281 


Zu dem Ende ließ er hinter der Avantgarde, welche der 
Feld MarſchallLieutnant Nauendorf kommandirte, eine 

Colonne rechts, unter den Befehlen des Fuͤrſten vom. 
Fuͤrſtenberg, längs der Donan gegen Mengen, 
und eine andre links, unter den Befehlen des Feldzeug⸗ 
meifterd von Wallis, auf der Straffe von Altfhhaufen 

gegen Oftrach ziehen; Er felbft führte die mittlere Co⸗ 
lonne, auf der Straffe von Saulgau aus, gleichfalls ges. 
gen Oftrach. Um den fränfifchen Vortrab über. die Ofts 
rach zurüfzumwerfen, gab er jeder - Eolonnen eine 
Avantgarde. 

Am 2ı März, mit TagesAubruch, asiffen ſaͤmtliche 
dftreichtfche Avantgarden die fraͤnkiſchen an. Feld Mar⸗ 
fchallkieutnant Nauendorf, welcher die der mittlern 
Golonne fommandirte , ließ den General Giulay an 
der Spize ded Regiments Benjovski die waldigte Ans 
höhe zwiſchen Davidsweiler und Dfirach wegnehmen, 
Dadurch ward die dftreichifche leichte Kavallerie in den 
Stand gefezt, auf der Ebene vorwärts Oſtrach 
. aufzumarfchiren; die Franken wurden ganz über die Ofts 
rach zurüfgedrängt. 

Nun ruͤkten die linfe und die mitlere Eolonne auf. die 
Höhen am rechten Ufer diefes Fluffes,; bei dem Dorfe 
O ſt rach; während die Colonne zur Rechten gegen Enzigs 
hofen und Beizighofen anf Einhard zog, nachdem von 
ihr der Obrift Keglevich mit leichten Truppen nach 
Herbertingen abgefchift worden war, um die fraͤnki⸗ 
ſche Divifion auf den Höhen von Mengen zu beobachten, 

So wie die linke und mittlere Colonne aufmarfdirs 
ten, grif General Kempf mit zwei Bataillonen des In⸗ 
fanterie Regiments Kaifer das Dorf Dftrach an, nahm 
daffelbe ohngeachtet des hartnaͤkigſten Widerſtands, ein, 
amd erſtuͤrmte, nachdem er durch mehrere Batailfone vers 
flärft worden war, auch die Auhdhen felbft, mitten 
unter dem Kartätfchen = und Heinen Gewehrfeuer der 
Franken, die ans ihrer Pofition zuruͤkgeworfen wurden, 
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und ſich auf die Hdhen von Pfullendorf zuruͤkzogen.* 

Mitlerweile hatte fich- die EColonne zur Rechten un 
zer den Befehlen des Fürften von: Fürftenberg, de 
Orte Enzighofen und Beizighofen bemächtigt, war nah 
Hohendingen vorgedrungen , und hatte die Anhöhe 
bei diefem Dorfe mit dem Regiment Wenkheim befezt, 
welches fich auf denfelben gegen die wiederholten Angriffe: 
der Franken. behauptete, während. der gröfte Theil det 
Eolonne fih nad) Einhart wandte, dafelbft mit Gewalt 
über die Oſtrach fezte, Dad Dorf Maͤgen buch wegnahm, 
und die Franken zwang fich in bie ruͤkwaͤrts gelegene 
Waldung zu ziehen. 


*Jourdams Bericht von dieſem dien iR ſo Kofonitä, 
daß wir ihn Hier nach feinem ganzen Inhalt einrüfen‘ 
„Den 30 Ventos (20 März) feste fich die DonauArme if 
„Bewegung; nach einigem Widerftand räumte ihr der Feind, 

- „mit Verluſt von 300 Gefangenen feine Pofitionen ein. — 
„Den ı Germinal (zı März), mit TagesAnbruch verſuchte 
„er fich der Brüfe von Oſtrach zu bemächtigen, und. 
„erneuerte mehrmals den Angrif, wurde aber immer mit 
mbeträchtlichem Verluſt zurüfgemorfen. (Hier folgen die 

„Namen mehrerer Korps, „die fich mit, Ruhm bedeft har 
-  „ben.”). Der Divifions'eneral Lefebvre erhielt einen. 
„Schuß in den Arm. Ein Sergeant von der 25 Halbdrir 
monde, der am Morgen defertirt war, hatte unfre Parole 
„verrathen. Der Feind benuzte die von ihm erhaltenen 
„Kundfchaften, und einen Nebel, der fo dicht war, daß 
„man nicht auf vier Schritte vor fich ſah: er drang mit 
„Uibermacht zwifchen die Divifionen Lefebore und St 
„Cyr. Der Nebel fiel, und zeigte die vortbeilhafte Stel 
„lung des Feindes, deſſen Manoͤvre vereitelt wurde, Indem 
„man, ohne Widerfland von feiner Seite, die vor dem 
„Treffen inngehabten Pofitionen wieder einnahm.“ — Alle 
verrathene Parole, und Nebell! Warum bat 
denn weder Deferteur noch Nebel in al den vielen 

Amts Berichten Buonaparted, Moreau's, Malle 

na's ꝛc. noch eine Rolle geſpielt e 


Br 

Die auf folche Art von der Oftrach zurüfgedrängte 
fraͤnkiſche Armee, nahm auf den Anhöhen von Pfuls 
lendorf eine neue Pofition, die ſowohl auf ihrer linken 
Flanke, als auf der ganzen Sronte, wo ein fumpfiges 
Thal fie dekte, unangreifbar war. Der Erzherzog zog 
daher den gröften Theil feiner Macht gegen die rechte 
Flanke derfelben, um fie am folgenden Tage fowohl von 
diefer Seite ald im Ruͤken anzugreifen. Aber Jourdan 
‘wartete diefen Angrif nicht ab, fondern zog fich noch 
inmn der nemlichen Nacht (vom 21 auf den 22 März) bis 
nah Stokach zurüf. Sein rechter Flügel, unter dem 
General Ferino, mufte, um nicht abgefchnitten zu were 
den, feinen Ruͤkmarſch fo fehr befchleunigen, daß er eine 
Strefe von mehr als fechs teutfchen Meilen, von Tet⸗ 
nang bis Stokach, vom 21 Abendb bis Morgens 
zehn Uhr ded andern Tages zurüflegte, 

Dis Treffen bei Oſtrach war, nach dem Ges 
ftändniß beider Theile fehr blutig. Die Deftreicher fezen 
ihren Verluſt an Todten und Verwundeten auf 2160 
Mann, den der Franfen anf 5000. Die leztern verlos 
ven 3 Kanonen; Divifionseneral Lefebore war dur 
einen Schuß in’ den Arm verwundet worden. Beide Are 
meen hatten eine furchtbare und im Verhältniß zu der 
‚ Anzahl der Streitenden zahlreichere Artillerie fpielen laſ⸗ 
fen, ald man je in den vorhergehenden Kriegen gejehen 
hatte, befonderd waren die Deftreicher im Belize einer 
weit ftärfern und beffer geübten leichten oder reitens 
den Artillerie, als in den legten Feldzuͤgen in wela 
chen die fränfifche Armeen dis Geſchuͤz zuerft vervolllomm⸗ 
net und mit dem grdften Erfolge gebraucht hatten, 

Diefe erfte Anftrengung des Generale Jourdan hats 
te, wie wir bereitö bemerft, zur Abficht gehabt, den 
Erzherzog Karl von dem Ufer des BodenSees zu entfers 
nen, umd die mit dem General Maſſena verabredete 
Bewegung zu erleichtern, welche dahin gehen follte, die 
- Berfhanzungen bei Feldkirch zugleich im Ruͤken zu 


nahmen md von porn anzugreifen. Am der Ausfuͤh⸗ 
rung diefeö Plans zuvorzufommen, überließ FeldMarſchall⸗ 
Lieutenant Hotze am 21, ineben dem Augenblife, da 
der Erzherzog und der General Jourdan fich an der Oſtrach 
ſchlugen, die Sorge der Vertheidigung von Feldkirch 
dem General Jellachich, welder durch den rechten 
Flügel: des ArmeeKorps in Tirol verſtaͤrkt worden war, 
und z0g mit einem Korps von ohngefähr 10,000 Manıı 
über Bregenz vach Lindau, um fi) den Bewegungen 
des rechten Fluͤgels der fraͤnkiſchen DonauArmee entgegen: 
zuftellen, 

Kaum hatte Hotze Feldkirch verlaffen, fo erneuerte 
Maffena, um die durch Jonrdau's Angriffe an den 
Ufern der Donau bewirkte Diverfion zu benuzen, die ſei⸗ 
nigen gegen Feldkirch. Es gelang dem General Du: 
dinot, am 22, auf einer Anhöhe, welche die linke 
Flanke diefer Pofition beftrich, Batterien aufzumerfen; 
aber General Jella * nahm dieſe Anhöhe wieder mit 
Sturm hinweg. 

: De indeß Jo urdams ruͤkgaͤngige Bewegung vor 
dem Erzherzog dem General Maſſena nur einen guͤnſtigen 
Augenblik übrig ließ, fo wollt’ er dieſen vor der Ruͤkkehr 
des Feld MarſchallLieutenants Hot ze entfcheidend machen, 
Er ließ am 23, mit Tages Anbruch, den rechten Flügel 
der Pofition von Feldkirch durch den General Dudis 
mot, und zu gleicher Zeit dad Centrum und den linken 
Slügel derfelben durch den General Menard angreifen. 
Diefen legten Angrif führte Er in Perfon, an der Spize 
feines Grenadiere, mit der gröften Lebhaftigkeit aus; 


manu ſchlug ſich den ganzen Tag hindurch; erft nachdem 


er eine beträchtliche Anzahl feiner beften Truppen vor 
ben Öftreichifchen Verſchanzungen aufgeopfert hatte „ 
that er auf die Eroberung derfelben Verzicht. Er 
felbft zog fih nah Graubünden; General Oudinot 


marſchirte nah Rheinef, einem wichtigen Poften beim 


Eintritt des Rheins in den BodenSee. Feld Marſchall⸗ 
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‚Lieutenant Hot ze kehrte mit feinem Korps in die nie 
mit grofer Mühe erhaltene Pofition von Feldkirch zurüf, 

Der Erzherzog Karl, der feinen Vortheil benuzte, 
drängte indeß Zourdan's Poften immer mehr zufams 
men. Nachdem Lezterer feine ſtarke Pofition hinter 
Stokach wieder genommen hatte, wollte er, feines 
Ruͤkzuges über Schafhaufen umd durch die GebirgsPäffe 
des SchwarzWaldes gewiß, den lezten angeftrengten 
Verfuch wagen, die Armee des Erzherzog vom Bodens 
See zu entfernen, Die ganze Ausführung des allgemeis 
nen Plans des Feldzuges hieng von diefer Unternehmung 
ab. Um einen Erfolg zu bewirken, den weder die Schnel⸗ 
figfeit feiner Märfche, noch die von Maffena in Graus 
binden errungenen Bortheile, noch die wiederholten Ans 
griffe diefes Generals auf Feldkirch ihm hatten verfchaffen 
Tonnen, entſchloß er fich, das Schilſal der Waffen in 
einer Schlacht zu verſuchen. 

Nachdem er auf dem rechten Flugel betraͤchtliche 
Verſtaͤrkungen aus der Schweiz, auf dem linken von der 
Donau aus an ſich gezogen hatte, concentrirte er, am 
24, das HauptKorps ſeiner Armee vor Engen. Links, 
ſtand die Diviſion des Generals St. Cyr bei Liptin⸗ 
gen; rechts, die Diviſion des Generals Ferino gegen 
Singen. Sein Plan war, während er mit dem grds 
ften Theile feiner Macht den rechten Flügel der oͤſtreichi⸗ 
fhen Armee angreifen würde, zugleich eine Colonne nach 
Mösfirch und Pfullendorf marfchiren zu laffen, um dies 
felbe ganz zu umgehen. m diefer Abſicht zog er in 
der, Nacht auf den 25 eine grofe Anzahl Truppen von 
Engen nach Liptingen, 

Am 25, mit Tages Aubruch, grif die fraͤnkiſche Ars 
mee die dftreichifchen Vor Poften mis gröfter Heftigkeit am, 
und drang-in drei Colommen vor; rechts, auf der Lands 
Strafe von Singen gegen Steißlingen; im Gentrum, 
auf der LandStraffe von Engen über Ach; links, auf 
der LandStraſſe von Tuttlingen über Liptingen. 


* 
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Hier, auf dem linken Fluͤgel, war ihre Haupt Macht, 
die gegen den rechten Fluͤgel des Erzherzogs gerichtet war. 
General Merveld, der die Avantgarde deſſelben Fon: 
mandirte, ward gendthigt, ſich mit einem Theile feiner 
Truppen in den zwiihen £iptingen und Stokach ge 
Vegenen. Wald zurülzuziehen ; die Franken verfolgten ihn 
mit ſolchem Ungeftämm, daß er in wenigen Stunden bis 
an die Aufferfie Spize dieſes fich auf: eine ganze Meile 
ausdehnenden Waldes zurüfgeworfen. ward. Jourdan 
kommandirte felbft dieſen Angrif, und eilte zugleich, den 
General Bandamme* auf die Öftreichifche Communis 
cation mit Pfullendorf marfchiren zu laffen, um die 
Stellung des Erzheczogs zu umgehen. | 

Diefer Fuͤrſt hatte fich zu Anfang des Gefechts bei 
feinem Linken Slügel befunden, da Jourdan, um fes 


| nen eigentlichen Plan zu maskiren, zuerft dad Dorf Ad} 


hatte angreifen und wegnehmen laffen. Er befahl nun 
dem GeneralNauendorfunddem Fürften von Schwar⸗ 
zenberg ſich mit der Avantgarde nad) und nad) in die 
Poſition des linken Flügeld, die fih am Fuße des Nel; 
Ienberges anfieng und bei Walwies endigte, zurüfzuzies 
ben; das Kommando diefes Flügels übertrug er dem Feld: 
Marfchalllieutenant von Staader. Er, jelbft verfügte 
fid) auf den rechten, wo die Franken immer weiter vor⸗ 
züften, und mit ihren Bataillonen zum Theil fchon durch 


sen Wald gedrungen waren. Während hier der Felds 


MarſchallLieutenant Petraſch fie rechts von der Tutts 
linger Straffe mir den Regimentern Kerpen und Gemmins 
gen angreifen ließ, rüfte der Fürft von Fürftenberg 


‚mit den Regimentern Kaifer und Benjovsky auf der Sttaffe 


ſelbſt, und hinks von derfelben in dem Walde vor, und 
serfuchte, unter dem. heftigften Kartaͤtſchen- und Heinen 
* Der öftreichifche AmtsBericht nennt befimmt diefen Ge 
neral. Die Zeitungen fprachen von St, Chr, wabrſchein⸗ 
lich blos weil man wußte, daß diefer den Linken Flügel 
.  Sommandirte, und Moͤslirch in jener Richtung liegt. 
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GewehrFeuer, die vorliegende Höhe wegzunehmen, Ein 
Kartaͤtſchen Schuß firefte ihn tod zur Erde, Auch der 
Dbrift des InfanterieRegiments Kaifer, Prinz von Une 
halt: Bernburg, fällt fchwer verwundet in fränfifche 
Gefangenfohaft, und flirbt unmittelbar darauf auf dem 
SchlachtFelde. Der General von Stippficz, der an 
die Stelle des gebliebenen Fürften von Fürftenberg trit, 
fezt den Angrif mit.gröfter Tapferkeit fort. Zu gleicher 
Zeit fteigt der FeldMarſchallLieutenant Fürft von An⸗ 
balt-Kdthen, der mit feiner Kavallerie in diefem 
Terrain nicht zum Schlagen fommen fan, vom Pferde, 
ftellt fi) an die Spize zweier Jufanterie Bataillons, und 
führt fie in’S Feuer. . Allein die Franken leifteten den . 
kuͤhnſten Widerftand; wechjeldweife wurden die vorsüfens 
den Öftreichifchen Bataillone bald zuräfgedrängt, bald im 
Mordringen aufgehalten. General Bandamme mars 
ſchirte mittlerweile bereits in der Richtung gegen Moͤs⸗ 
kirch vor. Von 3 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags 
war der Vortheil auf Seiten der Franken. | 

Um dem Kampfe eine günftigere Wendung zu geben, 
ließ der Erzherzog zwei Bataillone vom: Regiment Wenk⸗ 
beim in Fronte, links an der Tuttlinger Straffe hin vors 
ruͤken. In demfelben Augenblife famen auch vier Bas 
taillone Grenadiers an, die er vom linken Flügel zur Ver⸗ 
ſtaͤrkung des rechten herbeigezogen hatte; fie rüften, uns 
ter der Anführung des FeldMarſchallLieutnants Vincenz 
von Kollowrath auf der Straffe in Eolonne vor, und . 
‘erreichten fo die Spize des Waldes, zwei Bataillone 
deployirten nun von demfelben links in Fronte auf, und 
bildeten eine Flanke, während die zwei andere fich rechts 
forwirten, und auf die der dftreichifchen Infanterie in 
der rechten Flanke ftehende fränkifche Infanterie anrüften, 
wodurch diefe im Ruͤken genommen ward. Während dies 
fer Mandvres und Angriffe der öftreichifchen Grenadiers 
Bataillone und Sinfanterie = Regimenter bei Neuhaus, 
(einem einzelnen Haufe an der Zuttlinger Straffe, am 


d 
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Eingange ded Waldes,) that ‘die fränfifche Kavallerie 
einen Angrif auf deren Flanke. Die Grenadierd empfien⸗ 
gen fie mit einem lebhaften Feuer; in demfelben Augen: 
blik thaten die KuraffierRegimenter Naffau und Mad, 
die fich mitlerweile rechts in einer fanften Vertiefung ge 
bildet hatten, einen GegenAngrif,, warfen die fränfifche 
Reiterei, und nahmen eine Kanone; auch die Infanterie 
ward. nun von. den dftreichifchen Grenadierd angegriffen 
und zurüfgefchlagen ;-faft eine ganze HalbBrigade, die 
“son der Colonne, welche rechtd von dem Walde deployirt 
hatte, im Rüfen genommen war, mufte dad Gewehr 
firefen! Die Franken wichen nun wieder bis Liptingen 
zurüf, Die eintretende Nacht machte dem Kampf ein 
Ende. 

Während man ſich fo auf den: rechten Flügel der öfts 
reichifhen Armee mit der gröften Erbitterung gefchlagen 
hatte, war General Bandamme, welcher von Yours 
dan, um diefen Flügel zu umgehen, gegen Moͤskirch 
detaſchirt, und fchon über Millingen und Meinwangen 
hinausgekommen war, von dem FeldMarfchalllieutnant 
Prinzen von Wirtemberg, der fic) mit dem Kuraffier- 
Regiment Erzherzog Franz Mailand bei Zetwangen aufs 
geftellt hatte, mit Hilfe weniger leichter Infanterie, wies 
der aus jenen Dörfern vertrieben worden. 

Auf dem oͤſtreichiſchen linken Flügel waren bie 
Franken bis Lenzingen vorgedrungen, und hatten fi - 
durch wiederholte Angriffe der Höhen von Nellenburg 
zu bemächtigen gefucht. Da fie hier nicht durchdringen 
Fonnten, wandten fie fich Abends gegegen das Dorf Wal _ 
wies; ihre mit vieler Hize wiederholten Angriffe auf 
dieſes Dorf dauerten bis fpät in die Nacht. 

Am 26, unternahmen fie mit dem früheften Morgen 
einen erneuerten Angrif auf Walmies, und machten 
fpäterhin Miene, ven dftreichifchen linken Flügel auch von 
der Radolfszeller Strafje ber, von Stabringen aus, 

anzugreifen, Da auch dieſer Angrif zuruͤkgeſchlagen ward, 
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fo zogen fie fi auf diefer Seite zunif. Ihre Haupt⸗ 
Macht hingegen blicb nod) dieſen ganzen Tag hinter Lips 
‚tingen aufgeftelt, und -zog ſich von da erſt in der. fols 
genden Nacht (vom 26 auf deu 27) bei Tuttlingen über 
die Donau zuruͤk. 
ESESo endigte ſich die Schlacht bei Stokachoder, 
wie die Franken fie nennen, die Schlacht bei Liptin⸗— 
gen, in welcher beide Theile mit-einer Erxbitterung ohne 
gleichen fochten. Den gröfern Theil diefes- fchreflichen _ 
Tages war der Vortheil auf Seiten der Franken. Yours 
dan, überzeugt von der Wichtigkeit dieſes Kampfes 
für das Schikſal de ganzen Feldjuges, zeigte fi ch nicht 
‚unwürdig der Tage von Wattigny und Sleurus, bot 
‚Der höchften Anftvengung auf, um den Eieg zu feffeln, 
und dadurch den frankifchen Operations Plan dDurchzufezen, 
‚Der ı ein allgemeines Angrifs-Syſtem der drei Armeen 
‚ander Donau, in der Schweiz und in Italien berechnet 
war. . Aber von feiner Seite, bewieß ver Erzherzog 
bier von neuem jene GeiſtesGegenwart, jenen, feften,, 
ſichern SHE, der den gebohrnen General von dem, den 
mir das Diplom dazu machte, auszeichnet; jene perjdnlis 
che Tapferkeit, die im entjcheidenden Moment mehr. durch 
Beifpiel als durch Kommando wirft. * | 
| Unftreitig war die fränfifche Armee an Zruppens 
"Zahl ſchwaͤcher als die öftreichifche; aber offenbar ımrich- 
tig tft es, wenn Jourdan, indem er die leztere auf 
mehr als 60,000 Mann ſezt, die ſeinige nur zu 26,000 
angibt. J ‚Er felbft fagt: „oiefer Tag würde nicht zu be⸗ 


Man; — von die ſem jungen Fuͤrſten — Züge, der 
7 Aufbewahrung eines Plutarch's wurdig, einzelne-XBorte, 
im Gewuͤhl der Schlacht, gefprochen, im Geiſte jeues be 
— zuhmten: „wollt ihr dann ewig leben?” Yes,grofen Fries 
“ deid’e Mir haben diefe Züge, dieſe Wortg,aufgezeichnet, 
‚um fie einſt, wenn wir ihre: ‚Anthentizität näber, bewährt 
haben werden, in den — einer Biographie Dt Fuͤr⸗ 
ſten zu verweben. BET EP BB 
Europ, Annalen. 1799, otes Stud. 20 
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„rechnende Folgen gehabt haben, wenn ein Angrif mit 
„der Kavallerie, ſogleich wie er es befohlen 
„hatte, ausgeführt worden wäre; eim Theil der oͤſtrei⸗ 
Ichiſchen Armee würde vernichtet worden feyn; das habe 
„von einem Augenblif abgehängt.” *  Mahrfcheinlich 
war diefer Zeitpunkt der, da die dftreichiichen Bataillone, 
die wieder in den Wald vor Kiptingen einzudringen fuche. 
‚ ten, zum Meichen gebracht wurden, der Fürft von Fürs 
ftenberg auf dem Plaze blieb, und der Fürft vom Anhalt: 


* Sofgendes it Jour dan's ganzer Bericht von dieſer mich 
tigen Schlacht (in einem Schreiben an die fraͤnkiſchen 
Miniſter zu Naftadt, aus dem HauptQuartier Villingen 
27 März) „Ich babe am 5 Germinal die Armee des Erp 
„herzogs, welche zmwifchen Liptingen und Gtofad 
„fand, zum zweitenmal angegriffen. Seine Avantgarte, 
„die zu Liptingen war, wurde Anfangs gefchlagen, 
„und in Detoute gebracht; hierauf murde die Action Auf 
„ſerſt lebhaft; dem Feinde famen befiändig. frifche Lrup 
„ven zu, und man hat ſich bis zur Nacht: mit der. gröffen 
„Erbitierung gefchlagen. — Obgleich unter einer. unend- 
„lich überlegenen Anzahl erliegend (accable),. haben wir 
„doch unfer Terrain nicht verloren, und im Augeſicht des 
„Feindes auf dem SchlachtFeld übernachtet, Wir haben, 

„ſowohl in diefem Zreffen, als in dem bei Oftrach, uůber 
„5000 Gefangene gemacht; worunter viele Offiiere; man 
„ſieht alſo, daß ich weit entfernt bin, mich als ge ſch A a⸗ 

gen auzuſehen. — Ich muß inzwiſchen hinzuſezen, 
„daß, da ich die Armee des Erzherzogs durch eine Colon⸗ 
„ie, die ich gegen Mös kirch hatte marſchiren laſſen, 
„und durch zwei andre, die genen Stotach ihm in den 
„Rüfen manovrirten,batte-umaehen laſſen, ‚während ich 

„in der Fronte angrif, Diefer Tag nicht: zu berechnende 
„Folgen: gehabt haben würde, men man einen Angrif 
„mit der Meiterei,, fogleih wie ich es befoblen 
„hatte, ausgeführt hätte; ein grofer Theil der ſeind · 

„lichen Armeel wäre: vernichtet weend” on. ir wur 
„von eine Augenblif — 
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Kdthen tödlich verwundet in fränfifche Gefangenfchaft 
gerieth: auch ſchikte Jourdan wirklich den Generaf 
Hautpoul, der feine Kavallerie Fommandirte, von 
der Armee zurüß; * indeß hat fpäterhin einer der fräns 
kiſchen Directoren fehr treffend bemerfr, daß, da nur 
ein Augenblik zwifchen Sieg oder Rüfzug entfchies 
den habe, es dem General Jourdan nicht an der 
Mitteln zum Siege gefehlt haben Fonne, Er 
wollte fich inzwifchen nicht für gefchlagen halten, 
„on dem .geftrigen Gefechte, welches dreizehn Stunden 
„dauerte — frhrieb er, am 26, aus feinem: Haupte 
Nuartier (Weiler, bei Tuttlingen). nach Strasburg — 
„bin ich Meifter vom Schlachrgelde geblieben, und habe 
„4000 Gefangene gemacht, Da aber die feindliche Ars 
„mee über 60,009 Mann ſtark iſt, und räglich noch 
„Zuwachs erhält, fo fehe ich mich genoͤthigt, ob ich 
„glei Sieger bin, eine retrograde Bewegung 
nzu machen, um die Engpaͤſſe des Schwarz Walds zu 
„defen, von wo aus ich wieder vprrüfen werde, ſobald 
„ich die verfprochenen. Berftärfungen erhalte,” 

Die Zahl der dftreichifchen Gefangenen, Die der fräns —— \ 
kiſche Linke Fluͤgel bei feingm anfänglichen Vordringep 
machte, und die wirklich durch QZuttlingen abgeführf 
wurden, belief fi) auf ı500 Mann, Die Deftreicher 
felbft fezen ihren Verluft an Todten, Werwundeten und 
Gefangenen auf 3000 Mann, den fränfifchen auf 
5000, worunter gegen 2000 Öerfangene, 

Diefer Tag entichied über den Gang des Felbzuges, 
Hätte Jour dan feine Abſicht erreicht, den Erzherzog 
Karl zuräfzudrängen,; welch rafchen Gang würde dag 
fränkifche Offenſiv⸗ Spftem genommen haben, nach den 


* General Hautponl verficherte Dagegen , er habe die ibm 
dreifach uͤberlegene öfreichifche Kavallerie unmöglich mit 
Erfolg angreifen können, and. ward nachber wieder an⸗ 
— 


- 
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Vortheilen, welche inzwifchen der rechte Flügel ber hel— 
petifchen Armee gegen Tirol hin erfämpft hatte! 
General Lecourbe, ver diefer Flügel fommans 
Dirte, war, wie wir weiter oben faben, ſchon am 14 
März im untern Engadin bis an den GränzPoften ven 
Martinsbruk vorgeräft. Hier iſt die merkwaͤndige, 
wahrſcheinlich durch ein ErdBeben entſtandene Felſen⸗ 
Schlucht in der hohen AlpenKette, Durch welche der 
Inn nad Tirol fließt. Im Schlunde_diefer Schlucht 


liegt das tirolifhe Schloß und 'Zollhaus Fiufer 


A 


münz; die St. MartinsBrüfe fcheidet hier dad 
untere Engadin von Tirol. Die Oeſtreicher behauptete 
ſich am 14 nod) in dem Dorfe St. Martin, dieſſeits 
derjelben, wo fie drei Kanonen aufgeftellt hatten. 

Um am folgenden Tage den Angrif mir Nactruf 
zu erneuem, wollte Lecourbe nur die Ankunft der 
Brigade. des Generale Mainoni erwarten, die ihm in 
Echelons folgte. Aber die Deflveicher Famen ihm ji 
vor ; uud griffen ihm felbft, vorn bei Martinsbruf, 
und in ver Slanfe bei Zernetz und bei Schuls, at 
Der Augrif auf den lezten Punkte, geſchah unter der 
‚eignen Aufuͤhrung des Generald Koudon, welder auf 
den General Mainoni, der hier mir drei Kompagnien 
Grenadierd fand, uͤber die GränzGebirge von Tirel 
fo ſchnell herfiel, daß dieſes Heine Korps zerſpreugt ward, 
und der General Mainoni ſelbſt mit einem Theil der 
ſelben in Gefangenſchaft gerieth; der UWiberreft zog ſich 
gegen Fettan zurüf, Lecourbe, der mit einem Da 
taillon herbei eilte, nahm das Dorf wieder ein, machte 
Gefangene, konnte aber den General Mainoni um 
die mit demfelben in die Hände der Deftreicher gefallen 
Maunnſchaft nicht mehr befreien. Auch im ihren übrigen 


Stellungen behaupteten fich die Fraufen.. | 


Am ı7 gif Lecourbe-auf’s neue die Pofition de) 


Martinsbruf an, indem er zugleich. eine Colon 


von 600 Mann den NovellaSteig zwiſchen Finſtermuͤnz 


293 


und Nauders hinabziehen ließ, um fie im Rüben zu neh⸗ 
men. Aber auf beiden Punkten wurde der Angrif gu: 
rüfgefhlagen. Um die Invafion in Zirol mit Erfolg 
zu ımternehmen, wartete Lecourbe nun ab, bis die 
von der Italieniſchen Armee detaſchierte Diviſion, unter 
den Befehlen des Geuerals Deſolles, von dem Beltlin 
aus auf gleiche Höhe mit ihm vorgernft wäre, um feine 
Operationen mit derfelben combiniren zu konnen, " 

Am 13 März hatte diefe Divifion angefangen, fich 
gegen das Thal von Worms’ (Bormio) hin- in Bewe⸗ 
gung zu legen. Aber zur nemlichen Zeit, da Lecourbe 
ſich des Engadins bemaͤchtigt hatte, waren die Oeſt— 
reicher, durch einen Paß uͤber die Gebirge, in jenes 
Thal eingedrungen, und hatten, von den Einwohnern 
unterſtuͤzt, den HauptFleken Borinio weggenommen, 
wo ſie ein paar Kompagnien Cisalpiner zu Gefangenen 
machten. Am 15 nahm General Deſolles Bormio 
wieder ein, drang über das Wormſer Joch, einen 
der höchiten AlpenGipfel, in das MinfterThal-vor, , 
bemächtigte fich des Hauptälefens: St. Maria; fo 
wie des Dorfes Münfter, und war nun auf gleicher 
Höhe mit dem General Lecourbe, im Angeſicht der 
ditreichifchen Pofitionen an der Gränze von Tirol, Le⸗ 
courbe fand vor den Pälfen von Martinsbruf 
und Finſtermuͤnz, welche der General Alcäink 
dekte; Defolles hatte die ſtarkverſchanzte Poſition von 
Tauffers vor. ſich, welche General Loudon beſezt 
hielt. 

Auf den 25 Min, ordnete. nun En? einen alla 
gemeinen Angrif an, *. General Defolles follte, den 


* Der DivifionsGeueral Lecourbe, unter welchem die. Bris 
gadenGeneraliDemont und Loiſon fommandirten, ‚hatte 
die 35, 38, 44, und dag erfte Bataillon der 76 Halb Brigade 5 
im Ganzen: obngefähr 8000 Mann, Der BrigadeGeneraf 

Defolles,; der, unter Lecourbe's Ober Befehl, die vom 
der Atalienifchen Armee detafhirte Divifion (oder vielmehr 
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Poſten von Tauffers, und General Demont, unter 
feiner eigenen Leitung, den von Martinsbrufangtreifen, 
Unm den Angrif auf Martinsbruf zu unterfiizen, 
zog General Loifon vier Stunden hindurch über einen 
mit anderthalb Fuß tiefem Schnee bedekten AlpenGipfel, 
amd durch Abgründe, die vor ihm vielleicht noch Fein Zuf 
betreten hatte, und ftellte ſich der öftreichifchen Poſitien 
im Rüfen Nun grif General Demont den Poften von 
Martinsbruk an, der nad) einer hartnaͤkigen Gegen: 
wehr überwältigt ward; - Einige taufend Gefangene und 
7 Kanonen fielen bier in die Gewalt der Franken, die 
auf diefer Seite bis Nauders vordrangen. 
Mit gleichen Erfolg hatte inzwifchen auch General 
Defolles feinen Atgrif auf der Seite von Tauffers 
ausgeführt, Die dftteichifchen Verſchanzungen waren 
bier mit 18 Kanonen befezt ; ihre linke Flanke lehnte Id 
Brigade) fommandirte, hatte die 59 Linien» und die 1: leid 
te HalbBrigade; zuſammen, nach feiner eignen Angabe, 
4500 Mann. Es ift durchaus irtig, wenn im dem Preeisete. 
» . gefagt wird, „General Cafabianca fey am 13 März int 
,„DOberEngadin, und alsdann mit einem Theile feinet 
„Diviſion, um feine techte Flanke zu fichern , ehe er weitet 
„bordränge, mach Bormio marfchirt.” Beneral Eai® 
. bianca hat gar nicht fommandirt; Lecourbe, und unte 
Ihm Mainoni, waren eg, die ins OberEngadin, 
und von danach Martinsbruf vordtangen; Defolles 
marfchirte von Tirand, im BVeltlin, aus, um über Box⸗ 
mio in das Münfter Thal vorgudringen, und feine Ans 
griffe auf die Graͤnz Poſten von Lirol mit denen von Le 
eoutbe zu combiniren. Datum fchrieb Lezterer, nad 
Loudon's Angrif auf Schuls vom ı5 März, an dei 
DberGeneral Maffena: „Diele Bewegungen des Feindes 
„gegen mich beweiſen Ihnen, dag das von der Italieniſchen 
Armee erwartete TruppenKorps noch nicht en mesure ih 
Ida ich erft heute ein Schreiben von TZirano vom ı3 er⸗ 
-“ „balte, worin mie gemeldet wird, daß diefes. Korps feinen 
„Angrif in dem Thale von Bormio beginnt.” 
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an einen WaldStrom. Laͤngs diefed Stroms nahm Des 
folles’ feine Linie; fein rechter Flügel follte den Haupts 
Angrif ausführen; der linfe ftand etwas rüfwärts, an 
das Dorf Minfter angelehnt; feine Pofition war von der 
Art, daß er nichts zu erwarten hatte als einen vollſtaͤn— 
digen Sieg oder eine vollftändige Niederlage; denn da die 
Communicationen von dem MuͤuſterThal nad) Bormio 
durch die fchrefiichften Defileenggeben , wo nicht mehr als 
ein Mann. in der Fronte marfihiren fan, fo war er fo 
gut wie ohne Rüfzug. Kurz vor Tages Anbruch fieng er 
feinen Angrif damit an, daß er die rechte Flanke der 
Heftreicher durch Plaͤnkler beunruhigen lie. . . Auf dei 
erften FlintenSchuß fezte fich die 12te HalbBrigäbde, wel⸗ 
che, nebſt dem erſten Bataillon der Zoſien, ſeinen rechten 
Fluͤgel bildete, in Bewegung, warf die ‚erften Poften 
ohne einen Schuß zu thun, drang durch den Strom und 
bis auf die Höhe der dftreichifehen Verfchanzungen , und 
umgieng hier die erfte Redoute, während das erfte Ba: 
taillon der Zoften HalbBrigade, von vorn gegen diefelbe 
anruͤkte. Gie ward im Augenblik genommen; die 12te 
HalbBrigade zog num ſofort gegen Glurenz, und ſtellte 
ſich den Deftreichern im Ruͤken. Sobald’ die erfte Res 
boute erobert war, ruͤkte der fraͤnkiſche linke Flügel, ver 
aus drei Batraillonen beftand, auf den öftreichifihen rech⸗ 
ten vor, drang unter dem heftigſten Feuer bis unter die 
Verſchanzungen, und ſtuͤrzte ſich in dieſelbe. Das von 


allen Seiten uͤberwaͤltigte oſtreichiſche Korps ſah ſich allen | 


Ruͤkzug abgefchnitzen : Truppen, Kanonen, Gepäfe, 
alles ward genommen, Nur mit feiner Reiterei und eis 
ner fleinen Anzahl Fhfanterie entkam General Loudon 
noch über die Gebirge, durch, Die Karte der Sranfen ober⸗ 
halb Gluxenz, in das Binftgau, wo ihm von Boßen her 

Berftärküngen zueilten. Defoͤlles traf Abends noch 
in Glurenz ein, und nahm am folgenden Zage fein 
HauptQuartier in Male, 

So A bie Franken feſten Zuß in Tirol, an ber 
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Spize der Tuäler dis: und jenſeits ber VergKette gefaßt, 
welche die Quellen des Jun und der Etſch trennt. Die 
durch ganz Tirol. verbreitete Angft, die Eile mit welcher 
Feld MarſchalltLieutnant Bellegarde fih mir ven 
Truͤmmern des Loudonſchen Korps vereinigte, die Thaͤ⸗ 
tigkeit mit der man überall den Land Sturm aufbot, zeige 
ten hinlänglich die Michtigkeit der von ihnen befezten Pos 

ſitionen. Ju der That hatten fie den Schluͤſſel Tirols, 
die Hoͤhen des Landes, und die Gegenden, wo die Fluͤſſe 
ſich theilten, in Händen; fie dekten alle Communicatio⸗ 
nen zwiſchen der Schweiz und Italien, und fonuten längs 
den Flüffen hin durch die Inn- und EtſchThaͤler die Oper. 
rativnen auf beiden Seiten erleichtern, und, mach den 
mehr. oder weniger fchhrellen Fortfchritten ihrer Don au⸗ 
und Italieniſchen Armer, in Zirolmehr oder we⸗ 

niger vordringen. 

Aber dieſe Vortheile hiengen nur mit dem Plane einth 
Offenfiv : Kriegs zuſammen, und die Schlacht bei Stokach, 
welche Fourdan’s Ruͤkzüg nad) fi) zog, hatte, bie 
Auefuͤhrung dieſes Plans vereitelt. Jourdan hatte 
zwar'von „Oekung der En gPaͤſſe des Schwarz ale” ges 
fprochen, „bis die Verſtaͤrkungen, die er erwarte/ ihn in den 
Stand ſezen wuͤrden, wieder Augrifsweiſe zu Werk zu 
gehen; >” er hatte St. Eyrs Diviſion nach Freuden 
fe ade marfchiren laffen; den VorTrab nah Schram: 
ber 9; Souha m's Disifion nach Tribergyigerino 
war init feiner Divifion in Neuftadt geblieben, Aber 
die Verſtaͤrkungen, die er erhielt, waren zu unbeträchts 
Uch; feine Armee war — durch yei moͤrderiſche Tref⸗ 
fen, durch die Nachlaͤſſigkeit und Juſubordination der Ge⸗ 
nerals, und weil kein Kopf an ihrer Spize fand, der 
von oben herab das Ganze mit feiter Haltung. befeeten 
fonnte — zu fehr desorganifirt, als daß fie, da ‚die oͤſt · 
reichiſche Abantgarde fie immer naͤher drängte, 4 ‚se jene in 
mancher Rükficht wenig haltbare Poftrionen in die Länge 
| hätte Be Fonnen, Am 3.April rtiste —— 


— 


— Ze 
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aud feinem HauptQuartier Hornberg frank nach Strass 

burg zurüf, nachdem er das Kommando der Armee den 
DiviſiousGenergh Etnouf, „Chef des Generak&irabs, 
 überträgen hatte, Au eben diefem Tage ließ General 
Decaen, welcher Souham's Disifion fommandirte, 
zuXriberg fich‘ von den Oeſtreichern überfallen, die 
fih mit überlegener Macht: dort feſtſezten. Ernouf, 
der erft nad) einigen Stunden davon benachrichtigt ward, 
und bejorgen muſte, daß fie ihn über Haslach im 
Ruͤken abfchneiden, und’ fih im KinzigThale feftjezen 
möchten, entſchloß fi nun zum Ruͤkzuge, der in guter 
Ordnung, in kleinen TagMaͤrſchen geſchah. Das 
HauptKor ps zog ſich durch das KinzigThal auf 
Kehl zuruͤk; Ferino gieng mit ſeiner Diviſion durch 
das HoͤllenThal uͤber Freiburg nah Alt Breiſach, 
wo er auf das linke Rheinufer uͤberſezte. — So war 
die fränfifhe DonauArmee wieder auf den Punkt, 
von den fie ausgegangen war, und vom kuͤhnen Augrif 
auf blofe Vertheidigung zuräfgebracht, 

General Bernadotte, welcher endlich am 30 
März die Feftung Philippsburg wirklich mit einem 
Korps von 5 bis 6000 Mann eingeſchloſſen, und ſchon 
alle Anſtalten getroffen hatte, um ſie aus den gegenuͤber 
auf dem linken Rheinufer angelegten Batterien zu be: 
ſchichen muſte nun, bei dem allgemeinen Ruͤkzuge der 
Haupt Armee, die kaum angefangene Blokade dieſer 
Feſtung wieder aufheben. Auch Er legte izt Franf 
das Kommando der fogenannten Obfervationg Ar: 
- nee nieber, welche hun der DonauArmee, als 
Divifion vom 'finten Flügel, einverleibf ward, 
>> Der HberBefehlöpaber der helvetifchen Armee, 
General Maffena, erhielt nun zugleich auch das Kom⸗ 
mande über. die Donaudirmee, 


er in N ai ‚Fortfegung folatß 
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II. Re 

Kurse Recapitulation 
der Kriegsereigniffe 

(Epoche: Monat März.) \ 





& 1. 


Einleitung. 


Wi werden, wie ſchon der voranſtehende erſte Abſchnitt 
zeigt, die Geſchichte des Krieges der zweiten Coalition 
gegen die fraͤnkiſche Republik mit der Ausfuͤhrlichkeit und 
Genauigkeit erzaͤhlen, die ein ſolcher Stoff verdient. 

In dieſer Abſicht werden wir beſonders auch hinter 
jedem einzelnen Abſchnitt immer eine Art von Recapl⸗ 
tulation liefern, ein kurzes chronologifches Verzeichniß 
aller in demfelben enthaltenen KriegsEreigniſſe, mit „ges 
naner Angabe des Tags, der Drts, ber beiderfeitigen 
Befehlshaber, und des Refultats, - 

In einer Kriegsßefchichte, welche ihren Stoff ganz 
neu aus der Hand. der Zeit nimmt, fan man zwar mit 
Leichtigkeit und Sicherheit die grofen Reſultate zeichnen, 
das Vorbringen oder den Ruͤtzug einer Armee, die Ein⸗ 
nahme oder den Verluſt einer Feftung, einer Probinz; 
denn bei diefen Kriege in Eoloffalem Maasſtabe hat man 
beinahe mehr von eroberten oder verlornen Ländern, zu er⸗ 
zählen, als vormals von eroberten oder verlornen Städten, 
Aber die Neugier des Publifumg reicht auch ins Detail; 
8 will nicht blos wiſſen, wer geſiegt hat, fondern auch wie 
gros die Zahl der Todten und VBerwundeten ‚auf 
beiden Seiten war, wieviel Gefangene gemacht, wie 
viel Kanonen erbeutet wurden. Und dabei iſt micht 
blos Linne's „curiofitas naturalis” im Spiele; die 
Sache ift von wefentlicher Wichtigkeit. Es gibt Siege, 
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die b theuer erfauft werden; Siege, die man nicht zum 
zweitenmal wiederholen möchte, nicht zum brittenmal 
wiederholen koͤnnte. Wie foll man ſich's nun erflären, 
daß ein mit Recht gepriefener , felbft vom Feinde anerkann⸗ 
“ ter Sieg nicht die Folgen hatte, die man zunächft davon 
. erwartete, wenn man nicht weiß, ‚mit welchen Aufopfes 
tungen er über den verzweifelten Widerftand des Feindes 
errungen werden mufte? Uiberhaupt muß fchon vermöge 
des blofen „Homo sum, humanı nihil a me alıe | 
num puto,” eine folche 'grofe Zodten= und LeidensRe⸗ 
Hiftratur für jeden, der fich Menfch fühlt, ein trauriges 
Intereſſe haben. Dieſe Zahlen ganz weglaffen , „ wie 
Julius Cäfar in feinen „Denfwürdigfeiten vom Bürs 
ger Kriege” that, ift eine offenbare Luͤke; fie der Nach» 
welt nach den einfeitigen Angaben diefed oder jenes 
Theiles überliefern, würde ein noch gröferer Wibelftand 
feyn; ihr, in Ermangelung zuverläfliger Nachrichten, die 
hier fo ſchwer zu erhalten find, die Angaben beider 
Theile geben, ift UnpartheilichFeit. 

Nur bei grofen Begebenheiten (wie 3. B. bei den 
in dieſem Hefte erzählten Treffen bei Oftrach und bei 
Stokach, welche auf den ganzen Gang des Feldzuges 
Einfluß hätten), oder in den feltenen Fällen, wo die 
Angaben von beiden Seiten übereinftimmen, oder wo fie 
von unparteyifchen und unterrichteten Beobachter an Ort 
und Etelle herrühren, werden wir fie in die eigentliche 
Kriegsbefhichte aufnehmen, In allen andern Fäl: 
len werden wir fie blos in die kur ze Recäpitulation 
ber ‚Kriegs@reigniffe eintragen, 

In diefer leztern darf man demnach vollfommene, Ge: 
nauigkeit erwarten in Anfehung der Zeit, des Ortes 
‘der einzelnen Vorfälle, der dabei fommandirenden Gene: 
vale, fo wie des unſtreitigen Reſultates derfelben, aber 
blos Vollftändigkeit in Anfehung der beiderfeitigen 
Angaben vom Verlufte, 

Wenn dem General Dumeurie 5 Glauben beizu⸗ 
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meſſen ware, fo konnte man in den meiſten Fällen zwi⸗ 
ſchen diefen beiderfeitigen Angaben leicht die media pro- 
portionalıs der Wahrheit, wenigitens der hoben Mahrs 
fcheinlichfeit, ziehen. Er fagt von der Schlacht, bei 
Meermwinden : „Les ennemis ont avoué 1400 hom- 
mes de perte, c’est-a-dire le double.” * Diefemnad 
wuͤrde der recepirte Maasftab fenn: Die Hälfte von 
dem, was der Feind fagt, oder das doppelte von dent, 
was der andere Theil felbft eingeftebt. Aber es gibt 
hierin gar verzweifelte heroifche Licenzen, die jeder 
Regel ſpotten. Matı hat noch wicht vergeſſen, was Ges 
neral Beurnonvilfe bei Gelegenheit feiner Erpeditim 
gegen Trier, (20 Dee. 1792) nad) Paris fchrieb; „Di: 
„legte Kanenade, welche fieben Stunden‘ dauerte, wurd 
„worin der Feind viele Mannfchaft verlor, Foitere un8 
— „nichts als den Fleinen Finger eines anfre 
„Chaffeure.” , Und doch verfihert Dumouries, her 
die Sacbe wiften Fonnte, und der Beurnonvills Feind 
nicht war, daß diefe ſchimpfliche und zu ſpaͤt unternoms 
mene Erpedition den dritten Theif- feines Heeres, d. i. 

ohngefähr 70,000 Mann gefoftet habe. em 
j Was ſollen wir, wenn man ung bei Begebenheiten, 
tie fo zu fagen unter unfern Augen vorfielen, fo 
grob zu täufchen wagt, zu den Schlachten der Roͤmer und 
Kaͤrthager, die wir nur aus den Erzählungen der. Rörher 
kennen / oder gar zu al den Wunder Mäbren deriäften 
und mitlern Welt, von Scaͤvola's abgehrannter Hand 
“an bis zu Tells Apfel herab, ſagen? „Leider ift die Ges 
fehichte eher der Roman der Menichheit als ihr wahres 
* Memoires- UwWGendral Dumouriez, T. Il. chap. 6. 
** Memoires "du ‘General Dumauriez T. I; p. $- 


N. Die Gasconade des Arar Beurnonville ‚gab Stof zu Ef 
. gendem Epigramm; 


Quand d’Autrichiens, oru on enptoit plus Fun mille,-, . 
Nous ne perdions qu'un doigt; encore le plus Petit! 

Helas! de Beurnonville ' | et 
Le sa; doigt n'a pas tout dit! 
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Gemählde,” fazt ein Mann, der zugleich. efchichte und 
Menfchen kennt, * und nachdem er Diefe Behauptung ſo⸗ 
wohl in politiſcher als militairiſcher Ruͤkſicht näher ent— 
wikelt hat, faͤhrt er fort: „Ich will nur eine der 
„merhwürdigften ThatSachen unſers Jahrhunderts, die 
„Schlacht bei Rosbach, anführen, dieſen Gluͤks— 
„Streich der Taktik, deſſen Erfolg feinen Helden berühmz 
„ter machte, als viele feiner übrigen Siege, in denen 
„er weit meh Weisheit, Standhaftigkeir, Behendigkeit 
„und Unerfchrofenheit bewies, Wir haben öffentliche Blär: 
„rergehabt, in denen die Anzahl der auf dem Schlacht: 
„Felde getodeten Franzofen auf 15,000 Mann angegeben 
„wird; noch haben wir. verfchiedene Berichte, die ihren 
„Verluſt auf 4, 5 und 8,000 beftimmen; der gemä- 
„figtfie Bericht, den ich kenne, fpricht von 1200 Unts 
„gekommenen; erftaunt über diefe DVerfchiedenheit, ers 
„rundigte ich mid) darnach an Ort und Stelle bei Bauern, 
„welche die Todten begruben , und bei verfchiedenen Geift: 
lichen und Edelleuten, diein der Nachbarfchaftleben,, und . 
ſie verficherten mid) „ es ſeyen nicht über 450 geblieben. 
Dis iſt indeß eine Schlacht, die in der Mitte unſers 
„Jahrhunderts, zwifchen zwei der befannteften und gebil- 
„detſten Nationen, und in einem Augenblike vorfiel, als 
„das ganze aufmerffame Europa fich Muͤhe ‘gab, die um⸗ 
„tändlihe Nachricht mit Genauigkeit zu erfahren. Sch 
„babe fehr ſchoͤn geftöchene, mit Buchſtaben, mit Noten 
"„verfehene Plane davon gehabt; als "ich fie aber mit 
der dortigen Gegend verglich, fah ish, dap fie nur aus 
„den Kopfe, nad) elenden Zeitungmährchen entworfen 
„waren, und es war unmdglich, irgend einige oͤrtliche 

„Uehnlichfeit zu endefen. Sind wir tin Yırfedung, deſſen, 
ꝓwas in unſern Tagen vorfaͤlt, ſo ſchlecht berichtet, wie 
„ſoll man denn vergaugene Jahrhunderte beurtheilen, in 


Des Hu. Oberſten von Weiß phiboſophiſche, po—⸗ 
Alätiſche und morabiſche Grundſaͤße, a. d. Sm 
ates Baͤndchen/ S. 202 fi, _ re 


137%: 
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denen die Unwiſſenheit fo ausgebreitet , die Mittheilung 


„fo. ſchwer war, und ber Despotism alle Wahrheit unter 


„druͤkte ?” 
So viel zur vorläufigen Beftimmung des Gefichtöpunfs 
tes, aus welchem die nachfolgenden Furzen hiftprifcheu Um⸗ 


tiffe betrachtet werden muͤſſen. 


F. 3 
Kurje Kecapitulation ber Krieger 
Ereigniffe: \ 
Erboche: Monat Mari⸗) 
I 


3 Mir 


ve» 


Donau» Armen. 


Nibergang des linken Flügels und des Tentrum 
der fraͤnkiſchen DonauArmee, unter der eignen 
Anführung- deg OberGenerals Jo ur dan, vor 


Strasburg aus, ſo wie des rechten Fluͤgels der⸗ 


ſelben, unter den Befehlen des Dipiſions Generalß 
Serino, von Baſel aus, auf das rechte Rhein⸗ 
ufer, um, wie VJourdan in feiner Proclama- 
sion fagt, „militairifche Stellungen zu nehmen,” 
(Das Haupt Korps ruft ber den Schwarze 
Wald an der Donau vor, während der rechte 


"Flügel durch die WaldStädte eine parallele Dre 


wegung gegen den DAR bin mapt.), | 
Am 

und - 
ruft die oͤſtreichiſche Armee, unter dem Ober⸗ 
Befebl des Erzherzogs Karl, ans Baiern 
über den Lech in Schwaben ein, und in 


ſchnellen Märfchen an die Her vor, fo dag ie 


ibren Jinten Fluͤgel bhei Kempten, ihr Centrum 


15 Maͤrz. 


17 — 
= 
20 — 
$ 
ri 
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bei Memmingen bat, und ihren rechten Flügel 


bis Ulm ausdehnt. 
Don 


u, fest" fich die fraͤnkiſche Armee von neuem in 


Bewegung. General Bandannte dehnt fich von 


"Quttlingen aus über Ebingeh und Gamerdingen 


zwifchen dem linfen Donaulifer und dem Nefar 
vorwaͤrts; das HauptKorps ruft auf dem rechten 


Donaulifer über Stokach, Moͤskirch und Pfuls 


lendorf vor ; General Ferino macht auf dem rech« 
ten ‚Flügel eine parallele Bewegung gegen die 
Schuſſen. 

Schreiben des OberGenerals Jourdan, aus 


feinem HauptQuartier Pfullendorf, an den 


Erzberzog Karl, worin er diefen benachriche 
tigt, „daß er gegen diejerigen öftreichifchen Trup⸗ 
pen, die ſich weigern würden , ihm die Stellun- 
gen einzuräumen, welchen er nach den Befehlen 
bes VollziehungsDirertoriums befegem folle, ſich 
der Gewalt der Waffen bedienen werde,” 

So mie feine HauptArmee bis Oſtrach, und 
die. Divifion des Generals Ferino bis Ravens⸗ 
bura vorrüft, muͤſſen fich die vordern Poſten 
der Hfireichifchen Avantgarde auf der einen Seite 
über die Oſtrach, auf der andern über die Schufe 
fen zurüfzichen, 

Der Erzherzog verlegt fein HauptQuartier am 
17 von Mindelheim nach Memmingen, am ı8 
nah Ummendorf, am 19 nach Ingeldingen. 
Go wie er es am 
in Schuſſenried ‚nimmt, greift die fraͤnkiſche 
Avantgarde, unter der Anführung des Divifionge 
Generals Lefebvre, die ganze Kette der oͤſt⸗ 
reichiſchen Poften längs der Oſt rach an, und 
drängt fie auf der einen Geite bis Kloſter Siefe 
fen, auf der andern. bis Hoßlirchen zurüf, 


Verluſt der Deftreicher, nach fräntifchen Be⸗ 
richten: 300 Gefangene. 
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| \ 

... m Maͤrz. Treffen bei Ofrad. Der Erzherzog Karl 
greift mit TagesAnbruch den General Jourdan 
an, indem er feine HauptMacht gegen deſſen 
Centrum vereinigt, um daffelbe zu ſprengen. 

1, Beiderfeitige Poſitionen. 

1, Deftreichifche. Armen, 


Erſte oder rechte Eolonne , unter den Be 
fehlen des Feld Marfchallfieutnants 
Fuͤrſten von Fürftenberg, bei Völfer- 
ſtadt, (auf der Strafe von Sulgau 
aus); ihre Avantgarde unter dem Ge» 
neral Major Grafen von Merveld, 
Zweite oder mittlere Colonne, unter der 
eiguen Befehlen: des Erzherzogs, bei 
- Giceſſen, (auf der Strafe von Sulgau 
auge); ihre Avantgarde unter den 
FeldMarfchallicutnant Grafen von 
Mr Nuanendorf, 
— Dritte oder linke Colonne, unter den 
| | Befehlen deg FeldZeungmeifters Grafen 
3 | don Wallis‘, bei Razenreuthe, (auf 
der Gtrafe von Altichhaufen aus) ; 
ihre Avantgarde unter dem General 
Maior Fürften von Schwarzenberg. 


s. Sränfifhe Armee. 


Linker Fluͤgel, oder Divifien des Gent 
rals St. Eyr, auf den. Anhoͤhen von 
2 Hiengen. —— —— 
Rechter Fluͤqgel, oder, HauptKorps, auf 
— den Anhohen hinter Oſtrach. 
Die Auvantaarde anf dem rechten Ufer 
— der Oſtrach. 
2. Beiderſeitiger Verluſt. 
1. Nach oͤſtreich iſchen Berichten. 
Eigner Verluſt: 2160 Mann an Todten 
und Verwundeten. — 

Fraͤnkiſcher Verluſt: 5000 Mann, und 3 
Kanonen. (unter den Verwundeten iſt 
der DiviſionsGeneral Lefebure.) 

2. Nach fränfifhen Berichten. 

(Sourdan faat, in diefem Zreffen, und 
2%, in den bei Stokach, : habe er über sooo 
er. 3. — Gefangene aemacht'; *da er nun die Zabl 
der bei Stofach, aemachten ‚Gefangenen 
auf 4000 fest, fo wurden; nach feiner Are 
ae, auf das Treffen bei Oſtrach 100@ 

Ae aommen.) a 


ir 
« 


22 März. 


25 März. 
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3. Reſultat. 
Jourdan zieht ſich * die Anhoͤhen von 
Pfullendorf, von da aber in der 
Nacht auf den 
bis Stofach zuruf, Die Divifion des Generals 
Ferino, die big über die Schuſſen vorgedrungen 


war, giebt fih, um nicht abaefchnitten zu wer- 
den, in eben diefer Nacht fo fchnell zuruk, dar 


fie von Tettnang aus fchon um 10 Uhr früh bei | 
Bondorf, unweit Stokach, (mebr als fechs teuziche 
Meilen vom erflern Drte) eintrift. 


-Sourdan zieht nun im der neuen Vofition, 
die er bei Enaen nimmt, auf feinem rechten Fluͤ⸗ 
gel aus der Schweiz, auf dem linken von ‚der 
Donau aus, ‚beträchtliche Verſtaͤrkungen an fich. 
Sein linker Flügei, oder -die Divifion des Gene 
rals St. Eyr, flebt bei Liptingenz die 
HauptMacht ım Centrum, bei Engen; fein vech- 
ter Flügel, unter bem General Ferino, bei 
Gingen 


Gefecht bei Neubaufen ar der ER Die 
oͤſtreichiſche Avantaarde vom rechten Flügel unter 
dem Generallajor Grafen von Merveld greift 


die Avantgarde der Divifion St. Cyr an, und 


treibt fie bis Fintingen zuruf. 


Derluft- der Franken, nach oltreichiſchen 
Berichten: 200 Gefangene, und 3 Ka— 
nonen. 


An der Nacht laͤßt Jourdan eine groſe Anzahl 
Truppen von Engen mach £iptingen ‚marfchiren, 
um am folgenden Morgen nicht nur den rechten 
Stügel des Erzherzogs mit dem groften Theile 
feiner Macht anzugreifen,  fondern ibn auch zue 
aleıch ganz zu umgeben, um auf die öftreichifche 
Communication mit Pfullendorf zu kommen. 
Schlacht bei Stokach, oder; wie die Franken 
fie nennen, Schlacht bei Liptingen. 

1. Beiderfeitige Pofitionen, 


Euroväiſche Annalen. 1799. oids Stück. au 


/ 


306 


3, Fraͤnkiſche Armee: 


Linker Slügel oder Haupt Macht, unter der 
eignen Anfubrung des Dber®enerals Jout⸗ 
dan, bei Liptingen. i 


Rechter Flügel, von Engen bis Singen und 
in der Gegend rüfmärts bei Kadolfezell; 


2. Deftreichifche Armee: 


Rechter Flügel, unter der eignen Anfuͤhrung 
bes Erzherzog, auf den Höhen von Dialce 
pieren gegen Nellenbura ; die Abdantnarde, 
unter dem GeneralMajor Grafen von Mere 
veld, gegen Liptingen. 

inter Flügel, unter den Befehlen des Feld⸗ 
Marſchall Lieute nants Baron von Staader, 
von der Zoll Bruͤke, am Fuße des Nellen⸗ 

bergs, gegen Wallwies; 3 Batailiong zur 
Dekung dieies Flügels auf den Höhen von 
Erpfingen poftirt; die Avantgarde, unter 
dem F. M. £. Grafen von Nauendorf, bei 
Ach; die Avantaarde, unter dem G. W, 
pi von Schmwargenberg bei Steiß⸗ 
ingen. 


3 Beiderfeitiger Verluſt. 


1. Nach oͤſtreichiſchen Berichten, 
Eigner Verluſt: gegen 3000 Mann an Tod⸗ 
ten, Berwundeten und Gefangenen 

(Unter den Zodten find der FME. Fuͤrſt 
von Fürkenberg, und der Obrif von 
Kaifer Infanterie, Für von Ane 
balt- Bernburg.) 

Fraͤnkiſcher Verluft: mehr ald scoo Dann, 
worunter bei 2000 Gefangene; und ı Kar 
none 
2. Nach fränfifhen Berichten. 
Deftreichiicher Verluſt: 4000 Gefangene, 
und 3 Kanonen, 

(Durch Freiburg murden nachher von 
den Franken ohngefaͤhr 2000 oͤſtrei⸗ 
chiſche Gefangene transportirt.) 

3. Reſultat. 


Der fraͤnkiſche rechte Fluͤgel zieht ſich am 


26 mir , Nach einem ernenerten Angrif auf Wallwies, über 
Drfingen und Singen, dann Engen und Hiljingers 
zuruͤk; das Haupt Korps bleidt noch diefen ganzem 
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Tag hindurch hinter Liptingen aufgefteilt von wo 


aus daffelde in der Nacht auf den 
ſich bei Zuttlingen über die Donau zuräb 


| zieht. 


3 April 


3 April 


Die fraͤnkiſche Armee beſezt nun die Eingaͤnge 
des Schwarz Walds. St. Cyr marſchirt nach Freu⸗ 
denſtadt, um den Paß vom Kniebis zu beſezen; 
der Vortrab, der ſich bei Schramberg, und Sou⸗ 
bam’s Diviſion, die ſich bei Triberg aufſtellt, ſol⸗ 
len das Kinzig Thal, und Ferind, der in Neu⸗ 
ſtadt bleibt, das Hoͤllen Thal deken. 

Jo ur dan reist aus feinem HauptQuartier Horn⸗ 
berg krank nach, Strasburg zuruͤh, nachdem er 
das Kommando der Armee dem Chef des General⸗ 


Stabs, DiviſftonsGeneral Erno u f, uͤbertragen hat. 


An eben dieſem Tage läßt der Brigade General 
Decaen, der. Sonham’s Divifien kommandirt, ih 
zu Triberg bei hellem Tage von den Deftreichern 
überfallen. Um nicht über Haslach im KRüfen abo 
gefchnitten zu werden, befieblt General Ernouf 
hun den Ruͤkzug, der in der folgenden Nacht be⸗ 
ginnt. Der rechte Flügel, unter Ferino, zicht ſich 
durch das Hoͤllen Thal über Freiburg nach AltBreis 
ſach, und von da auf das linke Rheinufer/ das 
Haupt Korps aber durch das KinzigThal uf Kehl 
zuruͤk. 

Am 
kommt der Ober Befehlsbaber der Helvetiſchen au 
mee General Maſſena, nach Strasburg, um, 
zufolge eines. Schluſſes des Vollziehungs Directo⸗ 
riums, zugleich auch den Ober Befehl über 
bie Donau Armee zu uͤbernebmen. 

— a 
I. j 
Helvetifhe Hrmee, 


| 5 Raͤrz "AufforderungsSchreiben des OberGenerals Make 


fena an ben SGeamal von. Anttenders, Kom⸗ 


Y Mär — 
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mandanten der oͤſtreichiſchen Truppen in Graubin⸗ 
den, innerhalb zwei Stunden ſeinen Ruͤkzug aus 
dieſem Lande anzutreten, und, auf deſſen Antwort, 


daß er erft von feinem KorpsKemmandanten Weis 


fungen einholen müffe, gleichbaldiger Anfang der 


Seinpfeligkeiten. 
Zur Linken geht die Divifion bed General 


Oudinot bei Bendern über den Rhein, und 
drängt den Feld Marſchallieutenant Hotze im 
Vorarlbergiſchen zuruͤk. 


In der Mitte gebt der DberGeneral Maffena 
felbft mit der Divifion des General Lorge bei 
Azmoos über den Rhein, und erobert, nach einen 
mehr als aftuͤndigen Gefechte, den Lucien Steig: 


Deftreichifchee Verluſt, nach fränfifchen Bes 
richten: 400 Gefangene, und 4 Kanonen, 


Zur Rechten ruft General Demon t über den 
Gunkelsberg und Tamins vor, und bemächtigt fich 
des Poſten von Reichenau und zweier Bruͤken 
über den Rhein, 


Detreichifcher Verluſt, nach feÄntifchen Be 
tichten : 100 Gefangene, 2 Kanonen, 
3 Sahnen, a 


Marfch des i Bataillong der 76 HalbBrigade, 
unter dem General Lo i ſon, von Urſeren her uͤber 
den Criſpalt gegen Diſentis; Anfall mehrerer 


tauſend Bauern auf daſſelbe; deſſen Ruͤkzug. 


drar Verluſt, nach ſchweizeriſchen Bee 
richten: 2 bis 300 Mann, 


Maffenas Angrif auf das Korps des Generals 
von Auffenberg an der Landguart; Ruͤkzug des 
gestern gegen Chur; Gefechte bei Zigers, bei Mafe 
fang, und bie vor die Thore von Chur; Gefangen« 
nebmung des Gen. von Auffenberg und feineg 
Korps; Einzug der Franfen in Chur. 


Deftreichifcher Verluſt, nad fränfifchen 
Berichten s 3000 Gefangene, 11 Kan 

- nen, und 4 Fahnen. 

eOehreicifhe Berichte fagen: ©. v. Auf- — 
fenberg vor nur 6 Kanonen verloren 5 


7 


14 


— — 


* 


39. 


der Verluſt der Franfen in den Gefeche 
ten in Graubünden belaufe fich an Zods 
ten und Verwundeten auf 4oco Mann, 
aifo ohngefehr fo vicl als die öftreichifche 
Zruppenzabl in diefem Lande betragen 
habe.) we 
Angrif des FeldMarichalltientnant Hoke auf 
die Divifion des General Dudinpt im DVorarfe 
bergifchen ; Lezterer drängt ibn gegen Feldkirch 
zuruͤk. | ER 
Oefſtreichiſcher Verluſt, nach fränfifchen Be: 
- richten: 1500 Gefangene, und 7 Ka—⸗ 
nonen, 
(Deftreichifche Berichte fagen, der Verluſt 
ſey auf beiden Seiten {ehr beträchtlich 


gemeien.) en 
Zweiter, vergeblicher, Angrif des General Ou⸗ 
dinot auf die Pofition Des ME, Hose bei 
geldfirh, | 
Während der obigen Angriffe und der Erober 
zung des nördlichen Theils von Graubünden 


durch den OberGeneral Maſſena ſelbſt, mar deſſen 


rechter Flügel unter dem DiviſionsGeueral ger 
sourbe, der in den erften Tagen des März pa 
Altdorf nach Bellinzona gezogen war, am 6 von 


da aufgebrochen, durch das Miforer Thal, über 


den Bernhardin, durch den Rheinwald und das 
SchamſerThal bis Zufis am Fuße des Heinzen⸗ 
berges gezogen, wo er fih in zwei Colonnen 
theilte, deren eine, unter dem BrigadeGeneraf 
Mainpni, uber den SulierBerg, die andre, Une 
fer dem DivifionsGeneral Lecourbe ſelbſt, über- 
den Albule, ins Engadin drangen, und am 
bei dem Dorfe Pont den Deftreichern ein bluti⸗ 
ges ‚Treffen lieferte, worauf diefe ſich ber Zer⸗ 
netz zuruͤkzogen. 


Oeſtreichiſcher Verluſt im Engadin, nach 
fraͤntiſchen Berichten: 3600 Gefangene, 
worunter ‚x ObriſtLieutnant, 2 Majors, 
und so andre Dffiziere, 

(Maflena fest, in einem "Schreiben aus 
Ehre vom 20 Maͤrs, den üftreichifchen 

Verluſt in Graubuͤnden ‚überhaupt auf 


44 — 
I; =, 
1: Maͤrß 
1F — 
32 — 
23 — 


so 


800 Maun Dodte, Verwundete oder 
efangene, 36 Kanonen, und mehr als 
20 [iedoch meiſt Buͤndtneriſche] Fahnen.) 


Erſter, vergeblicher , Angrif des Diviſions Gene⸗ 
rals Lecourbe auf die öfreichifche Pofition bei 
Martinsbruf, welche das untere Engadin 
von Tirol fcheidet. 

Zweiten Gefecht bei Martinsbruk, mährend 
defien der General Loudon den Franken bei 
Zernen und bei Schuls im den, Rüfen und, 
in die Flanke fällt, und am leztern Orte den 
Brigadeßeneral Mainoni mit einem Tbeile 
feiner Mannfchaft zu Gefangenen macht, bis Ge- 
neral Lecourbe ſelbſt herbeieilt, und ihn die 
ruͤldraͤnat. 


Fraͤnkiſcher Verluſt, nach oͤſtreichiſchen Be⸗ 
richten: einige hundert Gefangene, wor 
unter der Brigade®eneral Mainoni, und 
mehrere Stabs- und DberHffigiers. 

Dektreichifcher Verluſt, nach feänkifchen Bes 
richten: 300 Gefangene. 


Die (von der Italienischen Armee detafchirte) Die 
vifion im Beltlin, unter dem Brigaden General 
Deſolles, nimmt den (einige Tage vorher. von 
den Defireichern befesten) Flelen Bo rmio wieder 
ein, und dringt über das Wormfer “och in das 
Münfter Dhal vor, um von da aus mit der Die 
vifion des Generals Lecourbe einen combinirten 


Angrif gegen Tirol zu unternehmen. 


Dritter, vergeblicher, Angrif des Generals Lu 
co urbe auf die von dem General Grafen Aleain- 
ni vertheidigte Pofttion von Martinsbruf und 
Gänftermänz. | 


Fraͤnkiſcher Verluſt, nach oͤſtreichiſchen Berich 
tens: 368: Gefangene, 


Dritter, vergeblicher., Angrif des Generald Di“ 


di not auf die oͤſtreichiſche Pofition bei Felde 


kirch, die. (nach Hotze's Marfch nach Lindau) durch 
den FMe. Telkachich vertheidigt wird. 
Vierter, heftigfter, aber gleichfals uergeblicher , 


25 | Rär. 


4 Avril. 
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Angrif auf die Poſition bei Feldkirch, den der 
Ober General Maffena in Perfon kommandirt. 


Oeſtreichiſche Berichte ſagen; der Verluſt an 
Dobten und Verwundeten ſey am dieſen 
zwei Tagen von beiden Seiten ſtark ge 
wefen! viele Franken ſeyen zu Gefange⸗ 
nen gemacht morden, morunter mehrere 
Hffiziere fich befänden. 


Combinirter Angrif auf die oͤſtreichiſchen Graͤnz⸗ 
Poſten in Tirol. 

unter der Leitung des Genetals Lec surbe 
nehmen die Brigaden Generale Demont und Lo i⸗ 
fon die Poflen von Martinsbruk, Fin ſter— 
münzund Nauders weg. 


Deftreichifcher Verluſt, nach fraͤnkiſchen Be⸗ 
richten: 3000 Gefangene, 7 Kanonen. 


In der nemlih n Zeit uͤberwaͤltigt General De 
folles die Poſition des Generals Loudon!bei 
Zauferls, und dringt bis Glurenz und Mals 
var: | 
Oeſtreichiſcher Verluſt, nach feänfifchen Be⸗ 
richten: 1200 Zodte oder Verwundete, 
4500 Gefangene, 18 Kanonen. 
(Seinen eignen Verluſt gibt Defolles zu 60 
Fodten und nabe an 200 Verwundeten an.) 
[In einem Taas Befebl an feine Armee fezt 
Maſſena den Verluſt der Oeſtreicher an 
dieſem Tage überhaupt auf 300 Todte, 
zoo Merwundete, 7009 Gefangene, und 
25 Kaionen.] 


An der Schlacht vom 30 auf den 
zieht fich General Lecourbe von Nauders und 
Finſtermuͤnz über die Brüfe von Martinsbruk, die 
er hinter fich abbrennt, in das Engadin, und 
General Defokles von Mals mund Glurenz ge 
gen Tauffers um St. Maria zurüf. 
Gefechte in der Schlacht von Taufifers und Gt. 
Maria. Der FeldMarichallgieutenant Graf von 
Bellegarde drängt den General Defolles, 
nach oftuͤndigem Kampfe, in das FulderaThal zu⸗ 
güuß, durch welches ex ſich nach Zernetz in Rad Ei 
gadin sicht | 
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Fraͤnkiſcher Verluſt, mach öfreichifchen Bes 
richten: beinahe 300 Gefaugene, worun⸗ 
ter der fchwerverwundere Chef des Bene 

ralStabs Petrigoni, mehrere Stabs- um 
DberDffisiere 5; 3 Kanonen ; 14 Muni⸗ 
tionsKarren. 


(Von feinem eigenen Verlufte faat FME. Bel 
lenarde, er ſey, wegen des bartnäfigen 
Widerſtands der Franken, wicht unbe 
trächtlich.) Ä 


Bemerkung: Die helvetiſche Armee hatte ist 
nichts mehr von Dirol und vom Borarlbergie 
\ ad aber — ganz — — in. 


IV. = 

Codex diplomaticus 
zurneuefen KriegsGeſchichte. 

(Fortfezung) +» 


| 4 
Proflamation: 
beim Vorruͤken der kaiſ. Fönigl. Armee 


» Die Truppen der fransöfifchen Republik Haben nicht nur auf 
den rechten Rheinlifer, und an andern Grängen der öͤſtreichi⸗ 
fhen Staaten, eine auffallend groſſe Vermehrung erhalten, 
fondern yugeachtet ber militairifchen Conventionen, iſt durch 
diefelben, mitten im NLuifenStillftande, die dem gefammten 
Neiche zur Schuzwehr diesende Feſtung Ehrenbreitftein, durch 
eine feindliche Blokade, zur Uibergabe genöthiget, und fohin in 
Beſi genommen worden. 

„Dieſe franzöfiichen kriegeriſchen Unternehmungen, verbun⸗ 
den mit einem Aufgebot von 200,000 Mann in Frankreich, fo 
wie auch mit gewaltfamer Truppen Aushebung in der Schweiz, 





liefen allerdings bedenkliche Abfichten beforgen, md nötbigten 


Sc K. K. Majeftät, auch Ihrer Seits Sicherhelts Maasregeln 
zu ergreifen. Dr 


B — — — — — —— 
— — — — — —— —— — — —— — 
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„Se. Majeftät, immer gewohnt, die eingegangenen Ver⸗ 
bindlichkeiten -auf das genaueſte zu erfüllen, haben Ihren 
Wunſch, den Frieden zu erhalten, durch eine auffallende Mäfe 
figung bei allen Vorfallenheiten fo überzeugend an Tag gelegt, 
daß bei dem franzöfifchen Gouvernement dißfalls nicht der ge= 
ringfte Grund einer widrigen Vermuthung hat ftatt Haben koͤnnen. 
„Da nun aber die immer beunruhigender — Unter⸗ 
nehmungen der franzoͤſiſchen Republik, die Beforgniffe für die 
Erhaltung des Ruheſtandes, ſich mit jedem Tag vermehren, ſo 
wurden Se. Majeſtaͤt dadurch nothwendig in den Fall geſezt, 
Ihre Sicherbeits Anſtalten in dem Maaſe der franzoͤſiſchen Vote 
ſchritte zu erweitern, folglich Ibre Truppen aus den Gegenden, 
in welchen ſich dieſelben bisher ruhig gehalten hatten, ebenfalls 
vorruͤken, und jene Stellungen nehmen zu laſſen, ig * 
umſtaͤnde erfodern dürften, 

„Da aber Se. K. 8: Majeſtaͤt zu dieſer Vorkehrung nicht 
weniger durch die Erwaͤgung der Gefahren, mit welchen ſich ein 
groſſer Theil des Reichs bedroht ſieht, als auch durch Ruͤkſich⸗ 
ten auf die Sicherſtellung Ihrer eignen Erblaitde, beſtimmt wor⸗ 
den find, fo halten fich Allerhoͤchſt Dieſelben des Beifalls aller 
mohlgefinnten, und. für das allgemeine Befte: beforgten Reiche» 
Mitſtaͤnde verfichert, und Eönnen nicht zweifeln, daß ſie hierin 
eine vorbereitliche Maasnehmung zur allgemeinen Sicherheit und 
altenfälligen Vertheidigung der allgemeinen ReichsGraͤnzen, zu 
ihrer Beruhigung in eben dem Maaſe erkennen werden, arg die⸗ 
fer Schritt eine pflichtmäfige Vorforge für die eigenen ErbStän« 
ten ift welche: durch mehrfältige hoͤchſtbeunruhigende Unterneh⸗ 

mungen der — — Republit — Veranlaſſung erhalten 
— | 





| 5 
"Generals Befehl, welcher unterm 20 En von &. 
Königl. Hoheit dam Erzherzog Karl an fämtlihe HH. 
Generals der Seinem On unterjtehenden Ars 
mee erlaſſen worben ift. 


= „Die feindliche Abſichten, uͤber welche (don das erſte Dor- 
ruͤken der franzöfifchen Truppen feinen Zweifel mehr übrig lieg, 
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entwitelten ſich feitben alltäglich mehr und mehr; und endlich 
geht das in das helleſte Licht uber, mas man franzöfifcher Seite 
wit der angelündigten Beſiznahme militairifher Stel 
ben bis zum Zeitpuntte der vollendeten Zufammenziehung ſaͤmt⸗ 
licher Truppen zu verfchleiern ſuchte. Gegen Graubünden 
und das Vor Arlbergiſche eröfnete Maffena fchon um 
term 6 von der Schweiz aus die feindlichen Angriffe: er machte 
ſelbſt mit einem Wiberfall den Anfang; Feine Kriegs» oder fon« 
ſtige Erklaͤrung gieng voran, — Den ı5 rüfte ein feindliches 
Korp: egen Sto kach vor, grief unfern dort aufaeftellt gewe⸗ 
fenen AvifoPoften an, und drängte denfelben zuruͤk — Ein 
Gletches wurde gegen den Poſten Klokermwald und 306. 
neag unternommen, Zu gleicher Seit, nemlich den 16, lich 
General Tarreau gegen den diffeitigen Poften in Salmanse 
mweiler Kanonen aufführen, und bemeifterte fich deſſelben mit 
Kavallerie» und Infanterie Detaſchements, und auf gleiche Art 
wurde der diffeitige Pofen in Uiber lingen angegriffen, — 
Die Poften des General Major von Piaczek wurden bis’ nach 
Ravensburg zurüfgedrüft; fogar wurde eine der von dem⸗ 
felden ausgeſtellten Vedetten hinterliftiger Weife verwundet, 
Der Major Lowaz machte dem feanzöfifchen Kommandanten 
von diefem Borgang unterm 20 die Anzeige; da der Major aber 
deßwegen an den General Tarreau verwiefen wurde, fo bes 
gehrte jener, mittelſt eines Trompeters, mit ihm eine Unterre⸗ 
dung zu pflegen. Als der Major ſich ihm naͤherte, ſo nahm 
der franzoͤſiſche General denſelben mit feinem Detaſchement ne 
fangen — eine Handlung, die bis jegt noch in feinem Kriege 
erbört worden, and welche das Kriegsrecht fogar felbft mitten 
im Laufe der heftigften Schlachten als höchft unerlaubt erklärt, 
„Nach einer eben jezt mir zufommenden Meldung ruft die 
franzöftfche Armee auf meine Avantgarde vor, überwältigt tie 
nige vordere Detafchemen:s derfelben, und dringt big a m 
den und Klofer Sieſſen vor, 

„Einer Keibe von folhen DffienfivHandlungen: folgt auf dem 
Sure das in der Anlage beigeorufte Schreiben des franzöfie 
ſchen en chef Kommandirenden, Daſſelbe it von einem folchen 
Gehalt, dag es nur mit Kanonen beantwortet werden kann 
oder darf; und die jezt nur beifpielmzife aufgezählten feindſeli 
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gen Handlungen, melche man fich feit dem 6 laufenden Mo« 
nats bis heute in täglich verſtaͤrktem Maasftabe von allen Sei“ 
ten ber gegen die meinen Ober Befehlen unterfiehenden Truppen 
er aubte, find von der Natur, daß dermalen ſchlechterdings 
nichts anders übrig: bleibt, als das Hinterliftige in der Art zu 
rächen, und den Infulten, deren die Kriegsefchichte feine 
aͤhnlichen aufweifet, fo zu begegnen, wie e8 die Beleidigte Ehre 
der meinem Kommandanten unterflehenden Truppen dringend 
fordert. Alle unfeligen Folgen, welche für die leidende Menſch⸗ 
- beit aus diefem neuen Kampfe entſtehen dürften, follen jene vor 
der Welt verantworten, welche beinahe iu dem nemlichen Aus 
genblike, wo fie friedfertige Zuficherungen wi derholten, die 
diffeitigen Truppen in ibren rubigen Stellungen feindlich an⸗ 
griffen, und. felbf durch Hiberfälle den hoͤchſten Grad von Feind« 
feligfeiten ausübten : und all diefeg zum Theil aus Urfachen, 
we che auf Feine Art zu rechtfertigen, auch felbft mit dem ges 
funden MenfchenBerftande Fontrairen — zum Theil unter Vor⸗ 
yohnden, welchen die Geſchichte unfrer Tage, durch die Darle⸗ 
legung des Gegentheils von dem, was vorgegeben wird, laut 
widerſpricht. 


Beilage. 


„Im HauptQuartier zu Viullendoer, 

den 27 Bentos VII. (17 Mär; 1799.) 

ar General en Chef der Armeen der Nepublit 

in Teutfchland, an den en Chef Sommandirem, 
den der oͤſtreichiſchen Trurnpen in Schwaben. 

„Herr General! 
„Ich babe von der franzöffchen Regierung den Befehl exe 
paltın, mit der meinem Kommandg unterfiehenden Atmee in 
Schwaben einzuruͤken. 

„Seitdem ich nun dieienigen Bewegungen, welche die Fol ⸗ 
gen zenes Befehls ſeyn ſollen, in Vollzug habe ſezen laſſen, ha⸗ 
be ich fortwaͤhrend Poſten von oͤſtreichiſchen Truppen angetroffen. 

„Da es nicht meine Abſicht war, gegen dieſelbe irgend eine 
feindfelige Handlung auszuüben, fo habe ich diefe Poſten auffore 
dern laſſen, fich zurltzugie. en, worein diefelbe auch anfänglich 
ohne Schwierigkeit geroiligt baden. 


\ 
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„Heute aber, ba biefelben Widerftand leiſten zu wollen fchei« 
nen, babe ich die Ehre, Herr General! Sie voraus zu benachrich⸗ 
tigen, daß ich entſchloſſen bin, gegen jene unter Ihrem Kom⸗ 
mando ſtehenden Truppen, die ſich weigern wuͤrden, die Poſi⸗ 
tionen zu räumen, welche ich in Gemäsheit des von meiner 
Regierung erhaltenen Befehls befegen fol, mich der Gewalt der 
Waffen zu bedienen, 

„Nehmen Sie, Here General, die Verficherung meiner voll⸗ 


fommenen ars 
Ä unterzeichnet; Jo u r an.” 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
ame ı Die 
neuesten Entdekungen 
I "und 
Erläuterungen aus der Arzneikunds 
Systematisch dargestellt, 
von 


Friedrich Ludwig Augustin 





Erster Jahrgang, 
ee Das Jahr 1798 





Berlin 1799 Ä 
in der,Felischschen Buchhandlung. 
‚Preißs ı Rthir. 12 gr. 





In allen Buchhandlungen ift zu haben: 
— Moral | 

“ j ın .* 

Beispielen für die Jugend 
a “ son C. 2. 


Dritte mit 19. Kupfern versehene Auflage. 
* 2* 2 


Berlin 1799. 
In det Belischschen Buchhandlung 
Preifs 16 gt. 


— — —7 


Kabeln für'die Jugend 
Mit 30 Abbildungen aus der Narurgeschiohte, 


Berlin 179% 
‚Inder Felischchen Buchhandlung. 
Preifs 20 gr. ie > 


Solgende merkwürdige Schriften find ſo eben erichienen 

und in allen Buchhandlungen zu haben: | ro 

Iſt es fuͤr die Roͤmiſch katholiſche Kirche nuͤzlich, daB Pins 
dem VE. ein Nachfolger gegeben werde: oder kann unfte 
ee öhne einen Pabit beleben? — 8, Valence 
179. a 15 fü - — 

Die Gefangenſchaft des General Macks, ſamt der Offenba⸗ 
enng des Bubnaparte, 8. Jeruſalem 1799. à 15ß ktr. 


— en 


y Rurje 
rebens: und Kriens- Brtäiäte 
Bes SS rafen 


Aferander Suworow Rimnikski— 
| nebſt eitter 
Karakteriſtik diefes Helden, 


und 
Anekdoten aus feinem Leben, 
mit einer Nachricht von den Rofafem 


Vom Verfaffer des Rinaldo Rinaldini 
— mit dem Portrait Suworow. 


 Reipjig 18006 
bey Heinrich Gräff 
Preiß Schreitv, 3 ar, Druckp. 6 at. 

In dieſen wenigen Bogen ift manches enthalten, dad Aut 
Berichtigung der mancherley Meinungen und Me über die 
fen großen Helden dienen fann, Man liest diefe feine Schrift 
mit wahrem Vergnügen 


‚ Anzeige einer intereffanten Schrift 
Suworow und die Kofaten in Italien. 


Nebſt einer kurzen Lebens und Thaten = Nefchreibung einer 
Karakterifit und An: — * dem Leben Suworoke 


einer Nachricht von den Koſaken. 
Vom Verfaſſer des Rinaldo Rinaldini— 
Mit Sumsrots Portrait und 4 hiſtoriſchen ‚Kupfent, 
|  Beipzgig ıgoo 
bey Heinrich Gräfk 
Preiß ı Rthlr. 8 ar. 

Niemand wird diefe Schrift, befonders in Ruͤkficht deſen, 
Mas darin von dem großen Helden Suworow gefagt wird, un 
befriedigt aus den Händel legen. 3 

So eben ik erſchienen: 
Mellin, G S. A. encyclopädifches Wörterbuch 

der kritifchen Philofophie, II Bd. äte Abth, mit 

einem Kupfer. 3r Bogen. x Rthlr. 8 gr. 


inhalt? Familie, Fanateismus, Farbe , Barbenkunf, 
Fafeln, Faflen, Fatalismus, Fatum, Fehler des Erfchkei- 
shens ‚ Fehltsitte det Urtheilskraft ‚ Feind, Fertigkeit ‚Fe; 


rn a nt A an nn nn en U — 


Fetifchilient, Figur, Fileffende, Gröffen, Flüſſig. Folge, 
Formel, Fratzen „ Freigeifterei Freiheit, Freymuthigkeit, 
Freundfchaft, Friede, Frömmigkeit, Frohfeyn, Fügung, Für- 
wahrhalten, Function, Furcht, Furchtbar, Gang, Gaftrecht, 
Geben, Gebet, Gebiet, Gebot, Gehrauch, Gebtechlichkeit, 
Gedankending , Gedankenform , Gedankenfpiel, Gefühl, 
Gegenftand, Gegernwirk, Geheimnils , Gehör, Gehorchen, 
Geift, Geld, Gemeinfchaft, Gemeinfinn, Gemüth, Gemüths* 
art, Gemüthszultand, Genie, Genieft, Geometrie, Geruch, 
Gefchehen, Gefchicklichkeit, Gefchmack, Gefchmacksregel,, 
Gefchmachsurtheil, Gefchwindigkeit , Gelelligkeit , 
Gefellfchaft, Geficht, Gewiffen. 
Jena 24. September 1799. 


So eben ift erfchienen: 

Terenzens Lufifpiele aus dem Tateinifchen uberfest, bon 
M. E. V. Kindervater. iter, Theil. Jena und Leip⸗ 
zig bey Friedrich Frommann 1799. gr, 8. auf Belin Ppr. 
geb, 2 Rthlr. 4 gr. auf Druckppr. ı Rthlr. 4 gr. 
Der fichere Mafiftab für den Brad der Cultur, Befällig» 

feit und Humanität der Alten find ihre Luſtſpiele. Died iſt 

befonders der Fall bey dee neuern Eomddie, die fich nicht 
fo wie die Alten, mit DVerfportung verdienfvoller und allge ⸗ 
mein geachteter Bürger, ſondern lediglich mit der Darftellung 
häuslicher Scenen befchäftigte. Unter allen Alten deren Bruch 
ſtuͤcke bis zu uns gefommen find, zeichnet fich in diefer Da 
ftellung feiner mehr als, Zerenz durch Feinheit und Genialisät 
aus, und es ift gewiß für das Heberiener - Talent feine leichte 

Aufgabe, die Feinheiten diefes, noch viel zu wenig gewlirdig⸗ 

ten Comifers in eine andre Sprache zu übertragen. Gelavte 

fees Wachfprechen und Nachbilden wäre hier am umrechtefien 

Plage, Here Kindervater hat fich bey feiner Ueberſezung durch» 

aus nicht als engbrüftigen Sclaven, fondern als Liberalen 

Freund feines Autors bewährt. Gerne Harivravücht war, ge- 

bildete Lefer mehr mit dem Geifte des Comikers, als mit den 

Genius der Sprache befannt zu machen, und er bat in diefer 

Hinficht alle Forderungen des Geſchmacks und der Billiakeit 

erfüllt, dabey aber nicht unterlafen auch auf Schulen, Kück- 

ficht zu nehmen, wo feine vubmliche Arbeit Lehrer und 

Schülern bey der Interpretation des Tetenz zum beften fort» 

laufenden Eommentar dienen kann. Beide Ausgaben zeichnen 

fi durch faubern und correften Druck, fo wie durch gutes 

Pappier aus, umd vorzüglich empfiehlt fi die auf Velinppr. 

allen Bücher -Siebhabern, die diefe Art Luxus lieben, 

Ä Jh 


Friedrich Frommann. 


— — — 


So eben iſt erfchienen:e : | 
D. ®. U. Teller. Die Zeichen der Zeit, angewandt 


Auf öffentliche chriftliche Religionslehrer bey dem 
Wechſel des Jahrhunderts. 126 ©. in 8. 10 gr, 
Sowohl der gewaͤhlte Geaenftand dieſer kleinen Schrift, 

als die Bearbeitung ſelbſt und ‚der Name des ehrwürdigen 

Veteranen der hier vorzüglich zu den juͤngern Predigern foricht, 

machen diefe Scrift gleich intereffant. Der Haupt- Inhalt 

derſelben war ſchon im Neuen Magazin fir Preſiger VIIIB. 
1s St. enthalten, hat aber bier durch mehrere Zufägze um) Er 
weiterungen eine ganz andre Geftalt gewonnen, 
Jena 24. September 1799 
Friedrich Frommann. 


—ñ— —— 


Dr. W. A. Teller neues Magazin für Prediger VIII BL. 
18 St. mit den Portraits der Herren Bardels und 
Niemeyer für den 7ten und sten Band, gr. 8. 18 gr. 


Inhalt: TAbtbeir. ı. Abbandl. Unmaßgebliche und 
wohlgemeinte Erinnerungen den jüngern Predigern, umd die 
überhaupt ins 19 Jahrhundert hinein das ‚hriftliche Lehramt ver 
walten werden, gemidmet nur durch die Zeichen der Zeit veran⸗· 
laßt von Teller. II. Zwey Anzeigen. IL. Angabe eini⸗ 
ner auszuführenden Materien. II Mbtheil. I Entmürfe iu 
Prediaten. 0. s uͤber Evangelien. b. 5 uber-Evifteln. ec. z über 
freye Texte. HM. 13 Eafualififche Entwürfe. Ill. Angabe einiger 
Texte und Materien. 111 Abtbeil. eine Homilie. IV Ab- 
theil. Verfügungen des K. Pr. geiftlichen. Devartements in 
Anſehung einer Liturgie, eines neuen Gatechismus, umd der 
kuͤnftigen Einrichtung der Prüfungen, Examinum etc. etc. 

Jena, 

Friedeich Frommann. 


& eben ift erfchienen : 
Ludwig Tieck romantifche — Erſter Theil. 


492 ©. 8. 1 Rthlr. 12 gr. 


Anhalt: Prinz Zerbino oder die Reife nach dem quten 
Geſchmack, aewiffernafen eine Fortfezung de gejtiefelten Ka— 


ters. Ein Spiel in ſechs Yufkügen. 2. Der getreue Eckart 


und der Zannenhäufer, in zwei Abfchnitten. — 
Mögen die Leſer befonders des Zerbind, den guruf des 
Dichters recht beberzigen. 
„Er tragt die Laune gütig bie ihn trägt, 
„ind tragt nicht Bitterkeit hincin, die fchwerlich 
„Dies Stück vertragen dürfte.” — 


Jem 2}, uber 1799 





Sriedrig Fromm ann. 
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